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it  Bedauern  mufs  ich  den  geehrten  Let 
sern  anzeigen,  dafs  mein  verehrter  Freund, 
Herr  Geh.  Hofrath  Harlcft\  durch  über- 
häufte Geschäfte  uiid  die  mit  diesem  Jahr 
beginnende  Herausgabe  einer  eignen  Zeit» 
schrift  verhindert  \vird,  ferner  an  de* 
Herausgabe  dieses  Journals  Theil  zu  neh* 
men.  Doch  hat  er  uns  die  angenehme 
Hoffnung  hinterlassen,  »uns  ferner  durch 
seine  Beiträgt  zu  erfreuen,  die  immer 
höchst  willkommen  seyn  werden. 

Der  Herausgeber  übernimmt  nun  al- 
lein wieder  die  Fortsetzung  dieser  Zeit- 
schrift, die  ihn  nun  fast  ein  Viertel  Jahr« 
hundert',  hindurch  in  ununterbrochener 
Verbindung  mit  dem  Publikum  erhielt» 
und  der  dasselbe  diesen  langen  Zeitraum 
hindurch  ■  seine  Theilnahme  und  seinen 
Bei  Fall  unausgesetzt  schenkte,  so  mannicht 
faltig  auch  in  dieser  £eit  die  Schicksale 


4V 


^  ^^****\vlkAft  und  der  Menschen  w«ch- 
Ä>>^  Vn  freudiger  Rührung  und  mit 
^^u  uut^iten  Dankgefühl  erkennt  er  dies 
^£vu  Ja*  Publikum  und  gegen  die  Mit* 

uUKittft»   die  ihn  so  Wohlwollend  unter« 
ttäuten* 

Ein  so  langes  Zusammenleben,  eine 
so  lange  Treue,  erzeugt  aber  auch  gegen* 
seitiges  Zutrauen,  und  man  wird  es  !:o£» 
fentüoh  dem  Herausgeber  zu  gut  ha  Um* 
wenn  es  ihm  hiebey  oft  zu  Muthe  ist,  als 
befände  er,  sieh  unter  alten  Freunden»  die 
ihn  verstehen  und  ihm  trauen,  und  die 
ihm  das  Geschäft  lieber  erleichtern  >  als 
erschweret.  Diefs  Gefühl  allein  >  ver* 
Jbunden  mit  der  liebe  zu  seiner  Wissen- 
schaft, und  dem  Wunsche  sie  ferner  för* 
dem  und  auf  dem  rechten.  Wege  erhalten 
zu  helfen»  giebt  ihm  auch  den  Muth  und 
die  Ära ft  zur  Fortsetzung  dieses  beschwer- 
lichen Geschäfts,'  da  er  Für  seine  Person 
wohl  mehr  Ursache  und  Neigung  hätt*, 
sich  nach  Ruhe  zu  sehnen*  . 

* 

Aber  er  erkennt  ztt  sehr  die 
Wichtigkeit  lind  den  grofsea  Einflufs 
tolcher  periodischen  Schriften  für  unsre 
Zeit,  und  dafs  sie  jezt,  .bei  der  all* 
gemeinen  geistigen  Thätigkeit   und   bei 

dein  rosehsa  Fortschreiten,   einen  weit 


hohem  Standpunkt  erhalten  haben  ab 
sonst,  Sie  sind  nicht  mehr  blofsSamm« 
hingen  interessanter  Gegenstände,  Ar- 
chive der  Wissenschaft ,  sondern  sie 
sind  das  Organ  eines  ununterbrochen 
nen  geistigen  Zusammenlebens,  eines 
fortdauernden  Ideenumtausches  und  Ge- 
sprächs der  Geister  aller  Länder ,  ja  aller 
Welttheile ,  mit  einander  geworden ,  wo 
eben  durch  die  vielfachen  Ansichten  %  Ge- 
genreden, und  Reibungen,  die  Entwicke- 
lung  der  Wahrheit  und  des  grofsen  über 
die  ganze  Erde  verbreiteten  Reichs,  der 
menschlichen  Erkenntnifs,  unbeschreib* 
Jich  gefördert  wird. 

Deswegen  mag  auch  hier  wieder  ein 
Wort  der  Erinnerung  stehen  an  das ,  was 
diese  Zeitschrift  will,  was  sie  sich  von 
Anfang  an  für  einen  Zweck  gesetzt ,  und 
welches  ihr  eigentlicher  Karakter  und 
Standpunkt  ist, 

Ihre  Richtung  war,  ist  geblieben, 
und  wird  bleiben:  Natur %  Annäherung 
zu  ihr  durch  Erfarung,  und  Begrün' 
düng  der  Heilkunst  auf  demselben  tVege9 
als  dem  einzig  möglichen  und  dein  einzig 
für  Verirrungeu  sichernden* 

Sie  hält&st  ein  Ideal  der  heilenden 
Kunst,  rein  aus  dor  Natur  und  dem  Le- 


bau  g^chöpft,  und  in  dem  Leben  der 
Natur  selbst  lebend,  gleich  writ  entfernt 
von  blofser  Speculation  arid  von  roher 
Empirie.  Diesem  allein  und  keintem 
Schulsystem  —  was  bekanntlich  mit  der 
Zeit  aeht  und  stetem  Wechsel  unterwor- 
fen  ist  —  wird  sie  ferner  nachstreben, 
und  es  zu  fördern  suchen, 

■.  Sie  hat  nie  dem  Götzen  des  Tags  ge- 
huldigt, un4  wird  es  auch  ferner  nicht, 
soadern.Tmr  der  höhern  Mapht,  die  über 
allen  zeitlichen  Erscheinungen  schwebt, 
der  ewigen  Wahrheit,  und  den  ewigen  Ge- 
setzen, durch  welche  sie  sich  in  der  Na- 
tur offenbaret.  Sie  bleibet  in  D^muth 
der  Meinung/  dafsdas  Höchste  eben  das 
ist,  was  nicht  ausgesproohen  werden 
kann»  und  dafs  die  lezte  Ursache  aller 
Dinge  und  alles  Daseyns  nur  geglaubt, 
aber  nie  erkannt,  nie  begriffen  werden 
kann.  Speculation  und  Erfarung  sind 
die  zwey  Wege  sich  ihm  zu  nähern ;  aber 
alles  menschliche  Streben  ist  und  bleibt 
nur  eine  unendliche  Annäherung,  Das 
Höchste  selbst  Jiegt  über  aller  Speculation 
iind  Erfarung  hinaus.  Es  ist  das,  worin 
und  wodurch  wir  eben  spekuliren  und 
erfaren,  worin  wir  leben  und  sind, 

Sie  kam  auf  diese  Weise  oft  in  Ge-  , 
-gensatz  mit  Menschensatfcungetf  und  Ait- ' 


wn 


toritäten ,  und  sie  kann  auch  ferner  darauf 
rechnen.  Aber  sie  hat  während  ihres  Le- 
bens so  manches  Meteor  der  Artaufglänzen 
und  verschwinden  sehen»  dafs  sie  dadurch 
nur  noch  mehr  in  ihrem  Glauben  befestigt 
worden  ist,  Sie  wird  daher  ihren  ein« 
mal  dabei  angenommenen  .  Grundsätzen 
auch  ferner  treu  bleiben ,  und  diese  sind 
folgende ; 

Sie  achtet  aufe  höchste  die  Freyheit 
der  Meinung  und  die  gröfste  Toleranz  ge- 
gen anders  Denkende,  als  die  sicherste 
Aegide  der  Wahrheit,  Je  mannigfalti- 
ger die  Ansichten ,  je  freier  das  Streben 
deriGeister,  und  je  verschiedener  ihre 
Wege  zur  Erforschung  der  Wahrheit, 
desto  eher  kann  sie  gefunden  werden. 

Wer  mochte  sich  besonders  jetzt 
nicht  freuen  über  den  höhern  Geist  der 
Forschung  ,  der  die  Heilkunde  beseelt, 
das  Auffassen  der  PsTatur  in  ihrer  Totali« 
tat  bei  Erklärung  und  Behandlung  des 
Einzelnen ,  den  kühnen  Aufflug  der 
Phantasie,  der  so  manche  neue' und 
fruchtbare  Ideen  erzeugte ,  und  den  Geeist 
zum  Weiterstreben  weckte!  und  unver- 
kennbar ist  das  Verdienst/  was  die  Na- 
turphilosophie dabey  hat !  *-*•  Aber  je 
kühner  der« Flug,  desto  leichter  die  Verir- 


vm 


rung.*-*«  Und  etwas  ganz  andres  ist  es,  sieb 
im  Reiche  des  Geistes-  Frey  dem  Spiele  dei 
Ideen  zu  überlassen ,  was  niemanden  scha- 
det, als  praktisch  ins  Leben  einzugrei- 
fen ,  was  grofses  Verderben  bringen  kann, 
— ■  Diefs  ist  der  Punkt,  wo  diese  Zeit- 
schrift, bei  aller  Achtung  gegen  die  Frei« 
heit  der  Meinung ,  es  ferner  für  ihre  Pflicht 
halten  wird,  zu  warnen  und  entgegen 
zutreten;  wenn  entweder  Hypothesen  für 
entschiedene  Wahrheiten  ausgegeben  wer« 
den,  oder  wenn  die  Ansichten  verderb- 
lich in  das  praktische  Leben,  sey  es  das 
moralische  oder  das  physische,  eingrei- 
fen, oder  endlich,  wenn  die  neue  An- 
sicht zu  einem  festen  System  erstarrt, 
wodurch  sie  ja  eben  wieder  die  Freiheit 
des  Geistes  aufhebet,  ihn  in  neue  Fesseln 
schmiedet,  und  statt  Gedanken  ein  lee« 
res  Wort  *  und  Formelwesen  einführt. 

Aber  ihr  Ton  wird  dabei  ferner  den 
jedem  gebildeten  Menschen  ziemenden 
Anstand  beobachten,  nie  Persönlichkeit, 
sondern  immer  nur  die  Sache,  ins  Auge 
fassen,  und  Schmähungen  nie  zurückge» 
ben,  sondern  verachten,  da  diese  be- 
kanntlich selbst  das  Urtheil  über  den 
Sprechen,  der  sie  ausstößt, 

,     Praktisch  heifst  sie  und  das  soll  sie 
bleiben !    Das:  heifst  aber  in  unserm  Sinn, 
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lebendigt  faktisch.     Nur*  Was  aus  dem 
Leben  genommen  ist^   und   wieder  ins 
Leben    eingreift,     soll   ihr   Gegenstand 
seyn. 

Also  fortgesetzte  Erfärüng  und 
Thatsache.  .*■*  Man  hört  jetzt  so  man* 
ches  hochtonende  Wort  gegen  den  Werth 
der  Erfariing  sprechen  f  dafs  man  schier 
glauben  möchte ,  es  sey  nun  der  Erfarung 
genug,  Und  es  wäre  nun  Zeit  sie  zu  schlies» 
sen ,  und  sich  blofs  auf  das  Denken  zu  le- 
gen, Aber  blicken  wir  um  uns.  —  Wie 
viel  ist,  was  Wir  noch  nicht  wissen!  *— 
Wie  viel  Lückeh  in  derErkehntnils!  Wie 
viel  Krankheiten,  die  noch  ihre  Heilmit* 
tel  suchen !  Wie  viel  Naturprodukte  und 
Kräfte,  die  wir  noch  nicht  kennen  in  ih- 
rem Verhalten  zu  dem  lebenden  Organis* 
nms>  und  von  Seiten  ihrer  Heilkraft!  — 
Und  wodurch  soll  uns  diese  Erkenntnis 
kommen  ?  Etwa  durch  Speculation  ?  — 
Aber  ich  frage:  Haben  wir  irgend  ein« 
neue  Entdeckung  in  der  Natur  durch  Spe- 
kulation gemacht?  Verdanken  witrtiicht 
Alles  »  was  wir  wissen  *  der  Erfarung  t  — 
Selbst  die  grofse  Entdeckung  des  Galva« 
nismus ,  womit  jetzt  die  Spekulation  gan- 
ze Systeme  erbaut,  verdanken  wir  sie 
nicht  der  zufälligen  Beobachtung  >    dafs 

Berührung  einer  lebenden  Faser  mit 


zweyerley   JMetall    Zuckungen  •  erzeug- 
te? ",         .'...'•  "'.". 

Vergessen  wir  doch  n&,  dafs  die  me- 
dizinische Praxis  ein  fortdauerndes  Expe- 
rimentiren im  Reiche  des  Lehens  ist.  dafs 
die  Aerzte  die  einzigen  Naturforscher 
sind,,  die  das  Lehen  im  Lehen  seihst  und 
sein  Verhalten  zur  AufsenweTt  beobach- 
ten, und  dafs  der  lebende  Organismus  das 
feinste  Reagens  zur  Prüfung  und  Erfor- 
schung der  Natur  ist,  wodurch  es  ge- 
schehen, dafs  die  Aerzte  gar  manche,  und 
eben  d,ie  geheimsten  Kräfte  und  Eigen- 
schaften der  Natur,  früher  erkannt,  we- 
nigstens geahndet  haben,  als  die  gewöhn* 
liehe  Physik  und  Chemie* 

Es  bleibt  ewig  wahr  t  Erfarung 
allein  bleibt  die  Mutter  der  Heilkunst. 
Von  ihr  ging  sie  aus ,  durch  sie  mufs  sie 
immerfort  genährt,  getragen  und  gehal- 
ten werden ,  wenn  sie  sich  nicht  verirren 
soll»  Selbst  die  Theorie,  die  allerdings 
zum  vernünftig  Denken  und  Handeln  nö» 
thig  ist ,  und  das  Erklärungs*  und  Verbin» 
dungsprinzip ,  mufs  wieder  aus  der  Er» 
farung  genommen  seyn» 

Man  kann  sicher  darauf  rechnen,  dafs 
es  immer  die  traurigsten  Zeiten  in  der 
Heilkünst  sind,   wenn  man  der  Erfiirung 
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Hohn -spricht,  und  man  Jcaiin  die&  ab  ein 
sichres  Kennzeichen  ihres  Verfalls  be* 
trachten.  Die  ganze  Geschichte  der  Kunst 
zeugt  davon.  Schon  einmal  hat  diese 
Zeitschrift  eine  solche  Periode  durchlebt, 
und  sie  darf  sich  rühmen»  in  der  Zeit 
eine  Stütze  der  Erfarungsmedizin  geblie- 
ben zu  seyn.  Man  sollte  glauben ,  die 
medizinische  Welt  müfste  durch  jene  so 
traurigen  Er  farungen  gesichert  seyn»  Und 
doch  scheint  es  nicht  so, 

Lafst  uns  also  ferner  diesen  Stand» 
punkt  festhalten ,  und  auf  dem  Wege  der 
Erfarung  fortgehen,  sorgfältig 9  strenge 
gervissenhaft,  und  ran,  forschen,  beob- 
achten, prüfen,  versuchen.  Lafst  uns 
nichts,  was  siph  uns  in  der  Erscheinung 
darbietet,  für  unbedeutend  halten,  — 
denn  wer  vermag  diefs  vorauszubestim» 
men ,  und  haben  nicht  die  scheinbar  un« 
bedeutendsten  Ereignisse  den  Grund  zu 
den  wichtigsten  Entdeckungen  gelegt, 
zum  Beispiel  eben  der  Ga Ivanismus?  — 
besonders  aber  nie  mit  vorgefafsten  Mei* 
nungen  sehen,  denn  was  daraus  wird,  hat 
uns  die  Geschichte  nur  gar  zu  deutlich 
gezeigt,  wo  selhft  treffliche  Männer, 
aber  von  Systemsucht  erfüllt ,  immer  nur 
das  in  der  Natur  sahen,  was  sie  sehen 
wollten,  und  alles  das  nicht  sahen,  was 


y 
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^  i-fr&it  übereinstimmte ;   woher  ei 

^*!j-«.*».  dafs  sie  in  verschiedenen  Zei- 
Jtie  entgegengesetztesten  Systeme  1m- 
^  mit  glücklichen  und  entsprechenden 
gerungen  belegten.  —      Vor  allen  aber 
frfr»  am  wahr  und  ehrlich  seyn  in  derErfa- 
fHtigt  immer  eingedenk,   dafs  wir  nicht 
für  uns,    unsere   individuelle  Ehre  und 
Jtf einung,   sondern  für  das  ewige  Reich 
der  Wahrheit,   für  Mit-  und  Nachwelt, 
arbeiten ,  und  dafs  der,  der  ein  unwahres, 
oder  nicht  gehörig  geprüftes,   Factum  in 
die  Welt  bringt,  schwere  Schuld  auf  sich 
ladet,  und  verantwortlich  ist  für  alle  Irr- 
thümer,    und  verderbliche  Folgen,    die 
daraus,  noch  in  späten  Zeiten ,  entstehen 
können.  —  Die  gröfste  Strenge ,  eine  kri- 
tische Genauigkeit,  ist  besonders  nöthig 
in  unsern  Tagen ,   wo  die  grofse  Geneigt» 
hei  t  zum  Wund  er  baren  so  leicht  zum  blin- 
den Glauben  hinreifst,  und  wo  man  mit 
Erstaunen  sieht,  mit  welcher  keichtgläu- 
bigkeit  und  gänzlichen  Mangel  aller  Kri- 
tik man  bei  Auffassung  und  Verbreitung 
Von  Thatsachen  zu  Werke  geht. 

Endlich  aber  werde  auch  nie  verges- 
sen, dafs  diese  Zeitschrift  der  heilenden 
Kunst  gewidmet  ist.  Unsere  Wissenschaft 
vereinigt  zwei  grofse,  aber  in  ihrer  Ten- 
denz ganz  verschiedene,  Seiten,  Erkennt- 


nifs  der  Natur  und  wohlthatiges  heilend« 
Handeln  für  die  Leiden  dieses  Lebens«  Der 
erste  Zweck  ist  dem  Gelehrten ,  det  letzte 
dem  Menschen  der  wichtigste.  Es  kann 
etwas  in  erster  Beziehung  sehr  unbedeu- 
tend und  in  letzter  höchst  wichtig  seyn, 
und  so  umgekehrt.  -Unsere  Zeitschrift 
ist,  ohne  den  ersten  auszuschließen,  doch 
zunächst  dem  letzten  geweiht.  Die  Ent- 
deckung eines  neuen  Mittels  gegen  ein 
bisher  unheilbares  Uebel,  eines  neuen 
Unterscheidungszeichens  zur  Erkenntnifs 
einer  verborgenen  oder  nicht  genau  ge- 
schiedenen Krankheit,  ein  glücklicher 
Einfall,  der  zur  bessern  Hülfe  fuhrt,  sind 
ihr  mehr  werth ,  als  die  Erfindung  eines 
neuen  Systems« 

Alle ,  die  diese  Ansicht  mit  uns  thei- 
len,  und  in  diesem  Sinn  beobachten,  la- 
den wir  ferner  ein ,  uns  mit  ihren  Beiträ- 
gen zu  unterstützen. 

Die  Einrichtung  wird  ferner  die  bis* 

1  herige  bleiben ,  und  es  wird ,  aufser  den 

Originalabhandlungen,    noch  ferner  das 

1  Torzüglichste  der  ausländischen  Li t  teratur 

i   mitget  heilt  werden*     Durch  die  Güte  un- 

lers  verdienstvollen  Hrn.  Dr.  Bremer  wird 

das  Journal  den  neuen  Zuwachs  erhalten, 

künftig  jeden  Monat  die  Witterung  und 
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dje  Gesundheit 8. Constitutiom  von  Berlin 
mitzutheilen ,  theils  aus  eignen  Beobach- 
tungen f  theils  aus  den  Resultaten  der  alle 
14  Tage  sich  versammelnden  Gesellschaft 
praktischer  Aerzte.  Mit  jedem  Monat 
wird  regelmäfsig  das  dazu  gehörige  Heft 
ausgegeben  werden.     . 

Die  Gegenstände,  die,  als  jezt  der  me- 
dizinischen Welt  die  wichtigsten,  uns  im 
nächsten  Jahre  am  meisten  beschäftigen 
werden,  und  worauf  wir  die  Aufmerk- 
samkeit unsrer  Mitarbeiter  vorzüglich 
hin  leiten  wollen,  sind:  die  Discufsioq 
über  die  Pockenentstehung  in  einem  vao 
cinirten  Körper,  und  über  die  mögliche 
Ausartung  der  Vaccination  oder  ihrer 
Produkte,  — -  die  fortgesetzte  kritische 
Beleuchtung  des  Magnetismus  und  Som- 
nambulismus ,  —  die  Heilung  der  Syphy» 
lis  ohne  Quecksilber  —  die  Kräfte  und 
medizinische  Benutzung  der  Blausäure, 
—  die  Gemüthskrankheiten,  —  die  Hy» 
drophobie. 


Hufeland. 


lippocrates    und    Galenus, 

Natur  und   Schule. 

Vom 
Herausgeben 


\Gdfcnl&  ttit  lri*  feift  lühner  Eroberer  in 
lahfl  der  Wissenschaft;  Hippocrätes  hingegen 
rard  Meister  und  Lehret  det  Nat  tu  wissen» 
:haft,  nachdekn  er  zuvor  ihr  Schüler  t,ewe- 
en  War.  Er  glänzt  durch  Mafsigung,  welche 
sdesi&Al  dtt  Merkmal  ächter  Grolse  war,  und 
iie  hat  er  sich  ein  beleidigende^  Wort  gegen 
rgend  Jemand  erlaubt;  der  Weh  weise  von 
*ergamu8  hingegen  bekämpft  tnit  tadelnswert 
ber.  Wertigkeit  seine  Nebenbuhler,  und  alle 
Lnhängfer  einet  von  der  seinen  abweichenden 
lectej  et  mifs  handelt  die  Schüler  des  Asch* 
fades  und  JÜrasistratuS ,  und  verfolgt  sie  mit 
itterm  Spotte*  Hippocratt*  ist  ausnehmend 
«scheiden;  jedes  Verdienst  leitet  er  von  den 
Jotterti  her;  seine  Unfälle  gesteht  er  mit  be« 
rundernswertber  Offenheit;  von  glücklichen 
Erfolgen  Spricht  et  einzig  nur  tut  Belehrung 
lex  Nachwelt?    Uebertreibung  und   Schmuck 
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sind  seinen  Erzählungen  völlig  fremd:  Galtm 
füllt  alle  seine  Schriften  mit  Eigenlob;  < 
nimmt  keinen  Anstand  zu  versichern,  dafs  \ 
es  sey,  Welcher  zuerst  die  ächte  Heilkun 
lehrte,  und  der  Arzneikunde  leistete,  ws 
Trajan  dem  römischen  Reichte  geleistet  hab< 
Hippocrates  verbindet  Ernst  mit  Strenge ;  sein 
Schreibart  ist  jederzeit  dem  Inhalte  angepafsi 
Gedrängtheit)  Klarheit,  Bestimmtheit,  £ii 
fach  hei  t,  Zierlichkeit,  Kraft  und  Grobe  sin 
die  Eigenschaften  seiner,  des  schöntaten  Jahi 
hunderts  von  Athen  würdigen,  Spracht,  d< 
ren  hohe  Vollkommenheit  unerreicht  geblu 
ben  ist.  Galenus  erscheint  weitschweifig  im  Vo 
trage,  seine  Erklärungen  sind  wortreich;  c 
will  seine  Leser  durch  den  Schmuck  anms 
fsender  Redekunst  bestechen.  Hippocrau 
gründet  sein  Reich  auf  Erfahrung*;  Galenus  hingt 
gen  auf  Vernunftschlüsse;  Jenem  ist  die  Erfah 
rungsphiloßophie ,  diesem  die  Philosophie  des  Sy 
stems  eigen.  Dit  Heilkunde  des  Hippocrau 
ist  unendlich,  gleich  den  von  ihm  entdeckte: 
Naturgesetzen ;  Galerts  Heilkunde  wird  verge 
hen,  weil  ihre  Grundlagen  schwankend  un 
hypothetisch  sind."  *). 

Wir  können  uns  nicht  enthalten,  dies 
Bemerkungen  eines  Ungenannten,  aus  einen 
nicht  medicinischen  Blatt,  hieher  zu  verpflax 
zen,  da  sie  von  alten  Aerzten  verdienen  gl 
lesen  zu  werden.  Nicht  blofs  wegen  der  trei 
fenden  Schilderung  von  Hippocrates  und  Ga 
hnus  und'  ihrem  Gegensatz ;  sondern  weil  Hip 
poerates  und  Galenus  und  ihr  Gegensatz  ewij 
fortleben,  und  dadurch  eigentlich  die  »we; 
Hauprpartheyen  in   der    Heilkunst  bezeichne 

*;  8,  Morgccblatt  1817.  No,  288. 
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werden»  die  immer  waren  und  immer  seyn 
werden  »  nur  mit  dem  Unterschied ,  jüafs  bald 
die  eine  bald  die  andre  verherrschend  ist. 
—  Genügt  ei  ist  der  Gegensatz  der  Natur 
und  der  Schule,  der  Kunst  und  des  Systeme, 
begründet  in  der  Tiefe  der  menschlichen  Na* 
tur,  und  eben  so  unzerstörbar  wie  sie« 

Naturarzt  und  ScJiular2t  —  das  sind  die 
zwey  Grundklassen  der  Aerzte,  die  wir,  in 
den  mannichialtigsten  Formen,  durch  die  Gen 
schichte  der  Medizin  durchgehen ,  und  noch 
täglich  vor  unsern  Augen  dargestellt ,  sehen. 

Der  Natur ant  ist,  und  will  nichts  weiter 
seyn,  als  Diener,  Dollmetscher,  Priester  der 
Natur.  Er  will  gar  nichts  selbst  seyn,  son- 
dern nur  du  Organ  der  Natur,  durch  das  sie 
spricht  und  durch  das  sie  handelt.  Sie  ist 
Bein  Heiligthum,  seine  inspirirende  Gottheit, 
der  er  sich  geweiht  hat,  und  in  deren  Dienst 
er  lebt*  Nur  durch  den  bestandigen  Umgang 
und  das  Leben  in  ihr  tritt  er  iu  dieses  innige 
Verhältnifeft  lernt  ihre  Sprache  verstehen ,  ih- 
ren Willen  erkennen  und  ausführen.  Seine 
Kunst  ist  i  das  Leben  im  Leben,  das  Anschauen* 
Auffassen»  Denken»  Wollen,  Handeln  im  le- 
bendigen Gefühl  des  Lebens  der  Natur  und 
ihres  geheimen  Wirkens.  Sein  Sinn  ist,  De« 
muth,  Bescheidenheit ,  Selbstverleugnung ,  Lie- 
he, nicht  sich,  sondern  das  Höhere,  Wahr« 
heit  und  Menschenwohl  suchend,  tiefe  Ach- 
tung ftlr  das  Meilige  und  Unbegreifliche, 
Wahrheit  und  Reinheit  des  Herzens.  Seine 
Wahrheit  ist  nur  die  Wahrheit  dsr  Natur, 
faktische  Wahrheit*  nicht  Menschensataung 
und  Klügele?» 

A  d 


_      4      — 

Der  ScMlarkt  hingegen  *etst  sich  feelbrt 
an  die  Stelle  der  Natur.  Er  will  Dicht  ihr 
Diener,  sondern  ihr  Herr  und  Meister  seyn* 
nicht  sich  ihr  Sondern  sie  sich  unterordnen. 
Anstatt  sich  unbefangen  und  bescheiden  ihren 
Offenbarungen  und  ihrem  Willen  hinzugeben, 
trägt  er  vielmehr  sein  eignes  Ich,  sein*  indi- 
viduelle Ansicht  und  seinen  Willen,  in  sie 
über,  und  mächt  dich  selbst  einen  falschen 
Götzen ,  (gewöhnlich  System  genannt) ,  den  ei 
statt  der  Natur  anbetet;  er  zwingt  und  reckt 
gewaltsam  alles  Natürliche  in  diese  Kurist- 
form hinein,  ist  blind  gegen  alles,  was  dage- 
gen anstrebt ,  und  will  endlich  sogar  die  Na- 
tur zwingen  nach  seinem  Gesetz  zu  handeln  — 
Was  sie  freylich  nicht  thut.  —  Sein  Tempel 
ist  nicht  die  Natur,  sondern  die  Schule.  Sein 
Leben  nicht  das  Leben  der  Natur,  sondern 
das  Leben  der  Schule  und  sein  Ich.  Die  OF- 
jfenbarungen ,  an  die  er  glaubt,  sind  nicht  die 
Offenbarungen  der  Natur,  sondern  seines  Ichs, 
und  er  erkennt  überhaupt  nichts  Höheres  und 
Göttliches  an,  als  seinen  eignen  Geist,  ja  er 
niuüs,  wenn  er  cönsequent  seyn  will,  densel- 
ben mit  Gott  und  Natur  für  identisch  halten. 
Und  sich  zuletzt  selbst  zu  Gott  machen. 

Ein  solches  Schulsystem  pflegt  sich  ge- 
wöhnlich stolz  der  Empirie  entgegen  zu  setzen, 
und  sich  über  sie  zu  erheben.  Aber  es  iäfst 
sich  leicht  beweisen,  data  es  gefade  zur  ärg- 
sten Empirie  im  bösen  Sinn  des  Worts,  führt« 
— -  Denn  Empiriker  in  diesem  Sinn  heifst  der« 
jenige,  der  gedankenlos  und  ohne  den  Wil- 
len, ja  wider  den  Willen  der  Natur,  ihr  seinen 
Willen  und  seine  Mittel  aufdringt, 

Was  ist  das  aber  gegen  den,  der  ihr  ein 
ganzes  System,   eben   so  gedankenlos,    und 
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wider  ihren  Willen  aufdringt !  — *  Und  dahin 
führe  unausbleiblich  am  Ende  jedes  Schulsy- 
stem, wie  uns  die  Erfarung  nur  au  sehr,  frü- 
her   an    dem    Galenischen,     und   zuletzt  an 

X  * 

dem  Brownschen,  gezeigt  hat,  was  oft  so 
ganz  sichtbar  und  handgreiflich,  gegen  den 
"Willen  der  Natur  dem  Kranken  aufgedrun- 
gen ward ,  und  wo  Tausende  von  Schlacht» 
opfern  fielen  zur  Ehre  der  Schule. 

Aber  man  hat  Unrecht,  diesen  Begriff 
mit  dem  Worte  Empirie  zu  verbinden,  und 
man  sollte  das  schöne  Wort  nicht  so  raifa- 
brauchen.  —  Die-  wahre  Empirie  ist  etwas 
ganz  anders;  sie  ist  das  Höchste,  wozu  der 
•Arzt  gelangen  kann,  die  gänzliche  Unterwer- 
fung seines  Wesens,  seines  Denkens,  Wol- 
len* und  Handelns  unter  den)  Willen  der  Na- 
tur, und  die  Anerkennung  der  Erfarung  als 
der  höchsten  Gesetzgeberin  in  ihrem  Reiche, 
welcher  sich  selbst  der  stolzeste  Geist  und  d^r. 
Flug  der  kühnsten  Phantasie  unterordnen  mufs. 

Wir  sind  jetzt  —  Dank  sey.  es  den  vie- 
len verunglückten  Versuchen  der  Schule,  und 
dem  wohithäügen  Einfiufs  wahrer  Naturphi- 
losophie —  cur  Ueberzeugung  gelangt»  da{s 
in  der  Schule,  im  System,  die  -Heilkunst  nicht 
SU  suchen  ist,  und  wir  befinden  uns  auf  dein 
schönsten  Wege  zur  reinen  Hippocratiechen 
JErEarungsbeilkunde,  zum  wahren  höhern  Na- 
turdieest  in  der  Medizin,  —  Aber  schon  bie- 
tet sich -hier  wieder  eine  neue  Klippe  dar, 
die  .der  Wahrheit  Gefahr  droht,  und  gegen 
die  man  bald  und  ernstlich  warnen  mufs  -r- 
die  Klippe  der  Mystik  —  das  Arztwerden  durch 
Inspiration. 

Sie  liegt  gerade  den  reinen,  tiefen,  Gott 
suchenden,  Menschen,  so  nahe;  sie  findet  so 
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viel  Nahrung  in  den  wunderbaren  Erschei- 
nungen, die  uns  jetzt  die,  Entdeckung  des 
Magnetismus  un«l  die  Geheimnisse  des  Som- 
nambulismus darbieten,  dafs  es  kein  Wundes 
ist  ,  dafs  die  Richtung  dahin  immer  allgemein 
Her  wird ,  ja  dafs  es  schon  so  weit  gekommen 
ist,  dafs  manche  meynenf  es  gehöre  sum  Airst- 
aeyn  gar  nichts  weiter,  sls  ein  gesunder  Leib, 
und  der  bewufstlose  Besitz  jener  Zauberkraft; 
und  die  ganse  Heilkunst  sei  nichts  mehr  als 
die  Beherrschung  und  Anwendung  jener  Zau* 
berkraft,  die  au  gleicher  Zeit  das  Mittel  und 
auch  die  Weisheit  der  Kunst  in  sich  vereini- 
ge, die,  weil  sie  die  höchste  und  allgemein- 
ste Natur»  und  Lebenskraft  selbst  sey,  auch 
niemals  irren  könne,  und  also  ihren  Jünger, 
indem  sie  ihn  allgewaltig  macht,  auch  immer 
durch  geheimen  Instinkt  richtig  leite«  Es  be- 
dürfe daher  für  einen  solchen  keines  empiri- 
schen und  keines  wissenschaftlichen  Studiums 
weiter. 

Aber,  —  abgesehen  davon,  dafs  doch 
wohl  niemand  im  Ernst  behaupten  wird,  dais 
die  Gottheit  die  Grundkraft  alles  Lebens,  ja 
alles  Daseyns  und  aller  Wechselwirkung,  der 
Willkühr  einzelner  Individuen  überlassen, 
*—  was  eben  so  viel  hiefse,  als  die  Grundge* 
setze  der  Weltordnung  aufheben  —  ja  ihnen 
zugleich  mit  der  Allmacht  auch  die  Weisheit, 
Reinheit,  und  die  Güte  mittbeilen  werde,  was 
*ur  Verhütung  des  Mifsbrauchs  durchaus  nö- 
thig  wäre,  — -  so  bitten  wir  ernstlich  zu  bedenken : 
was  würde,  was  müfste  wohl  am  Ende  aus 
einem  blofs  so  gebildeten  Heilkünstler,  aus 
einer  so  behandelten  Heilkunst,  ohne  wissen- 
schaftliche Kultur,  werden  ?  — -  Wir  brauchen 
nur  die  Geschichte  zu  befragen ,  und  sie  wird 


i!uns  sagen«  — -  Was  ist  aui  der  ehemafi- 
Bn  hohen  Kunst  der  Magier  in  Persien  ge- 
worden? —  Unwissende  Schamanen  und  < 
aukler,  welche  durch  leere  Zauberformeln 
nd  Gestikulationen  unbekannte  Mächte  an- 
ifen9  und  ihren  Zwecken  dienstbar  zu  ma- 
tten meyoen*  — •  Wodurch  sank  die  Mensch- 
eir  in  die  tausendjährige  Nacht  des  Mönch- 
itims,  der  Barbarey  und  de;  Unwissenheit? 
«durch,  dafs  man  die  wissenschaftliche  Kul« 
ir  vernachlässigte,  und  sich  blindem  Glauben 
i  geheime  Kräfte  überlief*.  —  Genug,  es 
eibt  ewig  wahr:  Alle  geheime  Naturkennt- 
ifo,  ohne  das  Licht  der  Wissenschaft  und 
onpirischer  Prüfung,  artet  am  Ende  in  Aber- 
Lmuben,  Einseitigkeit,  und  Geistesverdunke- 

Ich  bitte  diese  ^eujaerungeji  als  Erinne- 
tngen  und  Warnungen  eines  wehl meinen- 
?a  Gemüths  zu  betrachten,  was  gewifs  den 
>hen  Werth  der  magnetischen  Entdeckungen 
s  einer  neuen  Erfcenntnifs-  und  Heilun^s- 
lefle  zu«  schätzen  weifa,  aber  sich  für  ver« 
liebtet  hSltt  auf  die  Nachtheile  aufmerksam 
1  machen,  die  eine  zu  weit  getriebene  und 
[ige  Amwepdung  derselben  auf  das  Studium 
id  auf  die  gründliche  Behandlung  der  Heil- 
issenschaft  Für  die  Zukunft  haben,  könnte. 

Aber  wo  liegt  das  Wahre,  und  wie  sind 
e  ytocbiedeqen  Ansichten  zu  vereinigen  ? 

Die   Heilkunst  soll    Naturdienst  seyn  und 
eiben,  nicht   Dienst  d*r  Schule   oder  eines 
Ibstgeschaffnen  Götzen;   und  der  Heilkünst-  . 
r  soll  seyn  ein  reiner  Diener  und  Pritster  dv 
atur  und  ihrts  ßeiligthums. 


Die  Bedingungen  dazu  sind  pweyfacb) 


Erstem*  Kenntnifa  der  äufsern  Nstfur;  Hut* 
•er«  Anschauung ,  die  sogenannte  empirische 
Erkenntnifo  der  Natur« 

Zweitens.    Innere    Bildung  und  Richtung, 
des  Geistes  zur  NaturerkenntnHs  und  Verstand* 
nifc  -<-~  innert  Anschauung 


Beide  sind  wesentliche  Bedingungen  der 
Bildung»  und  die  wesentlichen  Grundsäulen 
der  ganzen  Heilkunst.  Eine  ohne  die  andere 
kann  nicht  bestehen«  «—  Blofs  empirische 
Kenntnifs  ohne  Geistesbildung  gi^bt  blinde 
Empiriker,  blofse  Geistesbildung  ohne  empiri- 
sche Naturkenntnifs  giebt  Schwärmer.  —  Sehr 
mit  Unrecht  setzt  man  jetzt  die  rein  empiri- 
sche Naturerkenntnifs  hqrab $  —  Diese  äufsern 
"Erscheinungen  sind  freylieh  nur  Bilder,  aber 
es  sind  Bilder  und  Symbole,  durch  welche 
die  Natur  zu  uns  spricht  und  sich  offenbart, 
wir  sind  darauf  zunächst  angewiesen ,  und  sie 
geben  die  faktische  Wahrheit,  die  sieberste 
und  festeste  von  allen.  Wie  herrlieh  und  fest 
stehen  Astronomie,  Physik,  Chemie  da,  und 
sind  sie  das  picht  blofs  auf  diesem  Wege  ge- 
worden? —  Die  grofse  Kunst  der  Interpre- 
tatio  Naturae ,  wie  sie  JJacon  nannte,  die  Doll- 
metschung  und  Auslegung  der  Natur,  gehört 
hieher.  Wir  sollen  die  äfufserri  Erscheinung 
gen  als  ihre  Worte,  als  ihre  Sprache,  be- 
trachten, dieselben  verstehen,  und  besonders 
sie  wiederum  durch  Versuche  befragen  lernen, 
lind  sie  wird  uns  antworten»  Und  so  getan« 
gen  wir  am  Ende  dadurch  dahin,  die  Ge* 
setze  dieser  Erscheinungen  aufzufinden ,  und, 
wie  in  der  Algebra,   durch   unzählige  Glei- 
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«hungca  einen  äufeera  Begriff  von  der  Kraft, 
von  der  unbekannten  Gräfte  zu  erhaben,  wenn 
«e  auch  selbst  uns  in  ihrem  innern  Wesen 
Immer  ein  Xv  ein  Unbekanntes,  bleibt, 

Zu  bey den  aber  zu  gelangen  ,  giebt  es  nur 
einen  Weg:  Umgang  mit  der  Natur  f  beson- 
ders der  lebenden,  kranken  —  oder»  wie 
{Dan**  gewöhnlich  nennt:  Erfarung. 

Dadurch  wird  nicht  allein  der  iulsere 
Sinn  geübt  und  ausgebildet  um  die  Erschei- 
nungen der  Natur  aufzufassen ,  und  mit  ihrer 
KenntnUs  erfüllt,  sondern  auch  zugleich  er- 
hält der  Geist ,  und  nur  dadurch,  die  wahre 
Bildung  und  Richtung  für  die  Natur.  Denn 
nimraec  wird  eine  Bildung  a  priori,  aus  der 
ßpekuhÜQB,  dahin  führen;  Der  Sinn  und 
das  Leben  des  Geistes  für  die  Natur  kaon 
Biich  nur  aus  der  Natur  selbst  hervorgehen. 
Je  mehr  man  mit  ihr  umgeht,  je  näher  man 
sich  mit  ihr  in  Rapport  setzt ,  desto  mehr  geht 
uss  auch  das  innere  Auge  des  Geistes  auf, 
desto  mehr  begegnet  unoer  Gedanke  dem  ih. 
xigen,  und  desto  eher  kemmen  wir  auch  ih* 
rem  unsjcbtbatiei*  Wirken  und  Wollen  auf  d je 
Spur. 

Zu  diesem  geistigen  Erkenntnifswege ,  zu 
dieser  innern  Anschauung,  rechne  ich  nun 
auch  die  uns  neu  hinzugekommne*  die  mag- 
netische* -rr  Allerdings  wird  durch  diesen 
neu  erzeugten  und  erhöhten  Sensibilitätsstand 
ein  Gefühl  und  eine  Lebensverbindung  her» 
Torgerufen,  die  uns  manche  tiefern  Einsich- 
_ten  und  Ansichten,  besonders  zu  Beurthei- 
lung  des  individuellen  Falles,  gewährt,  un4 
in  dieser  Beziehung  ist  such  diese  Erkennt«* 
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nibquelle  gewifs  lischst  schätzbar  r  und  nicht 
zu  vernachtäfsigen.  -r-    Aber  auch  ohne  den 
eigentlichen  Magnetismus  giebt  es  solche  inne- 
re Offenbarungen  und  gleichsam.  Inspirationen. 
Ich   berufe  mich  auf  das  Zeugnifs  jedes   er«  / 
fahrten  Arztes,  der  gewohnt   ist  seine  Kran- 
ken  mit  Aufmerksamkeit   und.   Liebe  zu  be- 
sorgen ,  un<d  besonders  sie  oft  und  lange,  und 
mit  völlig  gesammjeter  Geisteskraft,  zu,  sehen, 
—*  oh  ihm,  nicht  schon  oft,   bei  dunkeln  und 
verwickelten  Fällen ,   plötzlich  solche  Gedan- 
ken und  Anschauungen,  wie  ein  Blitz,  durch 
die  Seele   gefahren  sind,   die   ijtxm    mit  ein- 
mal ein  Licht  im  Dunkeln  aufsteckten  und  ei- 
nen  neigen  Weg  zur  Hülfe  zeigten!  — *.    Ich 
Wenigstens  habe  diese   Erfarung  nicht  selten, 
gemacht- '— r.    Und  was  ist  da$  anders  ^  als  ein 
s  Hellsehen,  ein  Eindringen  des  Innern  ins  |n- 
i  nere,  was  ^uch  hier  Folge  des  genauem.  Um- 
gangs, des  tieften  Studiums  des  Kränkelt ,  und. 
der  concentrirten  Aufmerksamkeit,  des  Willens, 
und  der  reinen,   Hülfe  suchenden,  Liebe  ist« 
Und  es  folgt  hieraus,  dafs  es  geistig  magne*  ] 
tische    Verhältnisse    und   Erkenntnisse    geben 
;   kann,,  ohne  alle  Manipulation,  u^nd  dafs  eine 
f   Menge  gute    und    ächte    Aerzte    schon    ihre 
r    Kranken    magnetisch    behandele    haben,    und 
noch  behandeln,   ohne  es  zu  wissen«  —    Ja 
das»   was  wir  dep   richtigen  praktischen  Takt 
nennen ,    der  manchen  Äerzten.   so  eigen    ist, 
dafs   sie   durch    ejn    inneres  dunkles    Gefühl 
sehr  scb.iell   den   wahren  Sitz  und  Charakter 
der   Krankheit  erkennen,    was    ist   e,r   anders, 
als  ein  solches  Talent ,  sich  schneller  als  an- 
dre   mit   den   Kranken   in  Rapport  setze*!  cu 
können  ? 

Genug,  die  Hauptsache  bleibt ,  der    Um» 
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gang  mit  der  fratur,  und  zwar  der  vertraute, 
■um  Studium  gemachte,  das  Zusammen-  und 
Hineinleben  in  die  Natur.  —  Diefs  ist  und 
bleibt  sowohl  die  Hauptbedingung  der  Bil- 
dung des  Arztes  iei  einzelnen  als  die  wich- 
tigste  Erkenntnifsquelle  der  Heilkunst  im 
Ganzen« 

Aber  es  gab  immer  Menschen,   wie  wir« 
Es  gab  immer  eine  Natur,   die   zu  den  Men- 
schen sprach.     Ja  es   gab  eine   Zeit ,   wo  die 
Menschen  reiner  und  empfänglicher,  und  die 
Natur  selbst  einfacher,    kräftiger,   und  ihrem 
Ursprung  näher  war.   —     Diese  hohen  Stirn* 
rnen   des  Alterthums,  diese  Ueherlieferungon 
'der  früher  Qew&hten,    dürfen   uns  nicht  un» 
genutzt  verhallen.  —    Und  so  auch   giebt  es 
uns  und  neben  uns  Tausende,  die  die  Natur 
eben  so  redlich  suchen,  und  die  verschieden* 
.sten  Wege .  benutzen ,   um  sich   dem  Heilig*» 
thuxne  zu  nahen. 

Genug,  nicht  blofs  die  Gegenwart  ist's,  die 
uns  belehrt  und  belehren  soll,  sondern  auch 
die  Vcrqangenjieiti  nicht  blofs  das,  was  wir 
sind  und  beobachten ,  sondern  auch  was  an- 
dere sind  und  leiateo, 

Diefs  ist  der  Begriff  und  der  hohe  Werth 
der  Jjtttratur.  Sie  ist  das  Archiv  der  Welt- 
gedanken und  der  Welterfarung,  und  es  läfst 
sich  hierauf  sehr  richtig  au  wenden ,  was  Göthe 
tagt: 

„Nur  die  Menschheit  ist  der  wahre  Mensch, 
nund  nur  der  ist  der  Rechte ,  der  im  Gan 
„zen  lebt." 

Nur  der,  der  an  dem  immer  grünenden 
Baum   der  Mens c heil  fortlebt  und  fort  wach*'. 


* 

mnd  seine  Nahrung  aus  ihm  sieht,  bleibt  im 
Leben  des  All  »und  erhält  immer  frischen  Le* 
berissaft  aus  der  fortschreitenden  Entwicklung 
des  Menschengeschlechts*  Der  abgesonderte 
Zweig  verwelkt,  und  stirbt. ab, 

■  •  ■ 

Es  ist  allerdings  wahr:  der  Buchstabe, 
ehne  den  Geist,  tödtet.  —  Aber  auch  um- 
gekehrt läfst  sich  eben  so  wahr  sagen:  Der 
Geist,  ohne  den  Buchstaben,  verweht,  und 
geht  verloren.  Er  bedarf,  wie  jede  Kraft  in 
der  Natur,  eines  Talismans,  um  festgehalten! 
bewahret  und  weiter  „getragen  zu  werden,  -r 
lind  dieser  Talisman  ist  das  Wort,  sey  ei 
gesprochen  oder  geschrieben,  —  Dadurch, 
durch  Mittheilung  und  Ueberlfeferung,  ist  ein 
Schatz  des  geistigen  Reichs,  ein  höheres  Ka- 
pitaleigen thum  des  Menschengeschlechts,  ent- 
standen, das  sorgfältig  bewahrt  und.  weiter 
überliefert  werden  mufs.  —  Glücklich  sind  wir, 
ynd  ea  ist  ein  Vorzug  unsrer  Zeit,  dafa  wie 
nicht  allein  die  tausendjährigen  Stimmen  dei 
Vorwelt,  sondern  auch  gleichzeitig  die  so 
weit  gereifte  Mitwelt ,  Dank  sey  es  det 
Buchdruckerkunst,  hören  und  benutzen  kön- 
nen. —  So  wird  es  möglich ,  noch  jetzt 
die  Naturweisheit  und  Naturkenntnifs  ei- 
nes Ifippocrates ,  Sydenhan^  u.  a*  benutzen 
und  in  sich  aufnehmen  zu  können,  und 
.es  ist  jungen  Aerzten  nicht  genug  zu  em- 
pfehlen, mit  dem  Selbststudium  der  Natui 
auch  das  Studium  ihrer  ächten  Priester  zu 
vereinigen,  —  Denn  nicht  blofs  die  ewiges 
faktischen  Wahrheiten,  die  sie  enthalten, 
sondern  auch  der  Geist  dieser  durch  den  Na. 
turumgang  gebildeten  und  geweideten  Man« 
figf  wird  daraus  in  sie  übergehen;  sie  werda 
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auf  gleiche  Art  denken,  fühlen,  urtheilen, 
handeln  lernen;  es  wird  ein  solcher  Geist  ein 
wahrer  Leitet  und  Vermittler,  —  auch  ein 
magnetischer  Konduktor  höherer  Art  *—  der 
sie  mit  dem  Heiügthume  der  Natur  in  nähere 
Verbindung  letzt. 

Es  läfat  aich  sehr  gut  eine  Parallele  zie- 
hen zwischen  der  Heilkunst  und  der  bilden« 
den  Kunst.  —  Wodurch  geht  dem  Schön* 
künstler  der  innere  Sinn  für  die  Natur  und 
für  das  Schöne»  ihr  inneres  Heiligthum,  auf? 
—  Er  studirt  die  Nntur  in  der  Natur  und  in 
der  Antike,  das  heif&t,  eine  schon  im  mensch* 
liehen  Geist  aufgenommene,  ihm  dadurch  nä- 
het gebrachte,  und  von  ihm  wiedergegebnÄ 
Natur*  Eben  solche  Antike  besitzt  nun  auch 
die  Heilkunet  in  den  Darstellungen  deayJUp. 
,  poerates  und  der  ihm  ähnlichen.  Es  sind  die 
reinen  Bildet  der. Natur,  mit  der  höchsten 
Reinheit  und  Einfalt  des  Geistes  aufgenom- 
men,  tnit  dem  höhern  Natursinn  belebt  und 
begeistigt ,  und  dadurch  unserm  Geist ,  un- 
serm  Innern  Sinn  näher  gebracht.  Sie  sind 
die  Natur  selbst*  aber  zu  einer  höhern  Po* 
tenz  erhoben. 

Der  allein   ist  der  währe  Arzt*   welcher 
erkennt,  dafs  es  immer  die  Natur  ist,   die  die 
Krankheiten  heilt,  und  dafs  er  nur  ihr  Gehülfe 
und    Vertrauter    seyn  soll,     der  den    innern 
;    Heilungsprozefs  leitet,   fördert,   mäfsigt,  auch 
xuweilen  einleitet;  der  bei  der  tiefsten  Vereh- 
rung für  die  unsichtbare  schaffende  Kraft  den- 
noch  die  sichtbare   Natur    in    ihren   Erschei- 
nungen nicht  Vernachläfsigt;  der  keinen  Weg 
"    der  Erkenntnifs  verschmäht,  welchen  sie  uns 
I    darbietet;  der  seinen  Geist  frey  und  empfang« 
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lieh  Für  all«  Eindrücke  erhält,  und  sich  xl* 
durch  vor  Beschränkt heit  und  Einseitigkeit  be 
wahrt;  der  endlich  «war  das  Buch  der  .Natu 
über  alles  schätzt ,  aber  auch  die  Ueberliefe 
rungen  ihrer  Priester,  eines  Htypocrates  >  einei 
Sydenhütn%  Huxhant,  fr.  Hof  mann  und  Ühnii 
eher,  ehrt  und  benutzt.  — *  Mögen  sie  im 
uier  die  schützenden  Geister  der  wahren  Heil 
kunst  und  die  Führer  der  Jugend  bleiben !  — 
Ohne  das  Studium  der  Klassiker  geht  jede 
Wissenschaft  zu  Grunde,  und  Hippocrates  ist 
immer  der  gewesen»  dt-r  die  Wissenschaft  be 
ihren  Verirruiigen  wieder  auf  die  fechte  Bahn 
gebracht  hat«  Er  bkibt  ferner  unser  Muster  un< 
Leitstern ! 
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Merkwürdig« 

Krankheitsges  chichte 

einer    hohen   Person, 
welche    an   .einem    Herzübel    starb, 

iL  e  1)  i  t 

Leichenöffnung    und   Bemerkungen.    * 

Erzählt 
vea    dem   Geheimen    Hofrath   und   Leibarzt 

Dr.  Christian  Philipp  Fischer 

*u  Hildbürghausen. 


Uie  Hettogin  von  9.  H.  ,  ward  geboren 
4en  i7ten  November  1769  f  vermählt  den 
l.  Jlen  September  1785 ,  und  folglich  noch  nicht 
nüe>  16  Jahre  alt,  als  die  erste  Schwan- 
gerschaft eintrat ,  indem  bald  drey  viertel 
Jahre  .  nach  der  Vermählung  der  erste  Prinz 
geboren  wurde.  Ihr  Körper,  nach  allen  DU 
nenaionen   noch    üiiht    vollkommen  entwik- 
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kelt, war  gesund,  mit  keiner  Erbkrankkeit  be- 
lastet, und  die  volle  Ausbildung  zu  einer 
grofsen,  regelmäfsigen  und  kraftvollen  Ge- 
stalt wurde  nicht  gestört  oder  beeinträchtigt 
durch  diese  frühe  Schwangerschaft,  so  wie 
auch  die  nachherigen  schnell  aufeinander  fol- 
genden Wochenbetten  keinen  bedeutenden 
schädlichen  Einflufa  auf  ihre  Gesundheit  Xus« 
serten» 

Sie  hatte  Vor  ihtet  Vermählung  alle  Kin- 
derkrankheiten überstanden ,  ausgenommen  die 
Mäsetfci ,  die  sie  etliche  Jahre  nachher  befielen* 
aber  ganz  gutartig  verliefen  und  keine  unan- 
genehmen Folgen  tfütückliefßfcn.  Vermögt 
ihrer  Jugend  übd  ihres  Wahrhaft  kindlichen 
GemÜthä)  hatte  sie  in  den  ersten  Jahren  ih- 
rer Ehe  keine  hervorstechende  Neigung,  als 
die  des  Wohlthuns  und  der  geselligen  froh« 
«innigen  Unterhaltung*  Ihre,  ausgezeichneter! 
Talente,  ihr  musterhafter  Gesang,  ihre  Herab» 
lassung  und  ungezwungene  Artigkeit  belebten 
ihre  Gesellschaft,  und  machten  sie  jedem  höchst 
anziehend. 

Ali  ich  im  Herbst  179g  ihr  Arzt  Wurde, 
hatte  die  Herzogin  bereits  9  Wochenbetten  ge- 
halten ,  und  einen  Abortus  mit  heftigem  Blut-  | 
Verlust  erlitten*  Später  erfolgten  noch  drey 
Schwangerschaften,  die  ebenso  glücklich,  wie 
die  Vorangegangenen ,  verliefen  und  nkritf» 
Bemerkenswertes  darboten,  ale  dafa  jn  eine! 
der  frühem  eine  heftige  Kolik*  vom  vielen 
weifcen  Wachse  entstanden,  und  durch  ab« 
führende  Mittel  gehoben  worden  war.  *). 

Gegen 

*)  Iu  der  zweiten  Schwangerschaft  hatte  die  Hei» 
togin  den  wunderbaren  Gelüst,  von  dem  WtcLi, 

das 
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Gegefi  das  Jahr  1&04,  in  weichet  das 
letzte  Wochenbette  fiel,  traten  mehrere  yrich« 
tigs  Veranlassungen  au  Gemüthaunruhen  ein» 
reo  denen  ich  nur  die  damalige  politische 
Lage  Teutschlands  überhaupt  und  besondere 
sine  ihrem  Heraen  so  nahe  liegenden  Für« 
itenhauses  nennen  will.  —  Von  dem  Ge* 
müth  aus  wurde  damals  hauptsächlich  das  Gang* 
Kiensystem  in  Anspruch  genommen ,  das  sein 
Leiden  durch  mehrere  hfeftige  Anfalle  von  fco* 
[ik  mit  hervorstechendem  nervösen  Charakter, 
tu  erkennen  gab»  Gleichzeitig  erFoIgte  auch 
dne  merkwürdige  Umatimmung  der  Repro« 
iuctionsorgane ,  häuptsächlich  des  Darmkanals; 
Sie  hatte  nämlich  sonst  fast  täglich  Klystiere 

Siommen,  und  die  höthigen  ausleerenden 
ittel  seht  gut  vertragen;  allein  von  diesem 
Zeitpunkt  an  machten  Klystiere  Unruhe  f  und 
Abfiifüungsmittel  erregten  wahre  Ktanlcheitts 
geföhle,  als  Angst,  Hitze  und  Froat,  Leib« 
weh ,  u.  s*  w»  Suppositoria  und  das  wässe- 
rige Aloeefctract»  wurden  bald  die  einzigen 
Mittel,  die  oft  trüge  Darmentleerung  zu  be- 
fördern und  in  Ordnung  zu  erhalten,  waren 
iber  auch  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr 
inwendbar« 

Bei  dem  Allgemeineta  ist  noch  zu  be- 
merken* dafs  die  zärtliche  Mutter  allen  ihren 
Kindern  etwa  6  Wochen  lang  die  Brust  reiche 
te  und  dann  erst  Ammen  Übergab;  dafs  sie 
Jann  und  wann  von  rheumatischen  Beschwer« 
den 9  und  etliche  Male  von  heftiger  Gesichts« 

das  an  den  brennenden  Kerzen  herablief,  Kugel« 
eben  su  formen  und  sie  eu  essen.  Das  Wacht 
hatte  sich  nach  und  nach  in  sehr  grofser  Meng« 
im  Dattnkanal  angesammelt  Und  diese  Kolik  vei> 
nrsacht. 
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rose  befallen  wurde;  Ihr  ausgebreiteter  Brief« 
Wechsel  nöthigte  sie,  viel  zu  schreiben,  was 
wegen  ihre*  kurzen  Gesichts  mit  tief  vorge- 
bücktem Haupte  und  in  schiefer  Lage  lies 
Körpers  geschah,  die  allmählig  sehr  nachthei« 
lige  Folgen  hatte ,  wie  später  gezeigt  werden 
wird  *). 

Im  Jahr  I809  verschwand  die  Menstrua- 
tion auf  eine  eigene^  glückliche  Weise.  Sie 
war  auf  6iner  Reise  zur  gehörigen  Zeit,  wie 
allemal,  eingetreten,  ohne  sich  durch  etwas 
auszuzeichnen ,  und  als  sie  im  darauf  folgen- 
den  Monat  wieder  erscheinen  sollte,  stellten 
sich  Zufälle  ein ,  die  eine  abermalige  Schwan- 
gerschaft verkündigten.  Als  man  die  Hälfte 
dieser  annehmen  mufste,  verschwanden  die 
Zeichen  derselben»  der  aufgetriebene  Unter- 
leib verlor  sich  und  die  Periode  feeigte  «ich 

*)  Die  icliiefe  Richtung  des  Körpers  sprang  dann 
vorzüglich  ins  Auge,  'wenn  die  Herzogin  im 
Stehn  den  rechten  Fui's  etwas  vorsetzle,  wenige 
werden  es  aber  bemerkt  haben,  wenn  sie  nicht 
besonders  .  darauf  aufmerksam  gemacht  worden 
sind.    Dals  indessen  die  Verschiebung  des  Rück« 

?;rads  nicht  blofs  auf  eine  mechanische  Weise  er* 
olgt  sey>  und  nicht  von  blolser  Gewohnheit 
hergeleitet  werden  kann,  darüber  habe  ich  mich 
in  den  Bemerkungen  erklärt.  Uebrigens  schei- 
nen mir  folgende  Umstände  aus  dem  verrückten 
Schwerpunkt  des  Kopfs  und  aus  dem,  Ergriffen* 
seyn  der  Rückenmarks  «Nerven  erklärt  Werden 
xu  können»  Kopfputz  von  Edelsteinen  verur- 
sachte in  der  Regel  einen  besondern  Kopf  schmerz 
lind  eine  Beschwerde  im  Nacken  und  längs  des 
Rückgrads  wie  von  jgrofser  Ermüdung.  —  Ein 
halbseitiges  Kopfweh  mit  vermehrten  Nacken* 
beschwer  den,  stellten  sich  sehr  oft  und  am  hef- 
tigsten nach  einem  tiefen ,  festen ,  ruhigen  Schlaf 
ein,  und  die  Kranke  schob  dann  immer  die  Ver- 
anlassung dazu,  auf  eine  falsche  Lage  im  Bette, 
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Ie  wieder,  ohne  allen  fcinflufc  auf  dl«  Ge- 
radheit. 

Im  darauf  folgenden  Jahr  erschien  noch 
inihal'  feine  Heftige  Kolik,  die  allen  Mitteln 
nige  Tage  lang  widerstand,  und  endlich 
nch  starke  Gaben  Opium  geheilt  wurde. 
>ieb  Mittel  war  auch  in  den  frühem  Roll- 
en mit  angewendet  werden,  es  Wirkte  An- 
ings  berauschend  und  erregte  am  andern 
ag  Erbrechen ,  *o  oft  (etwas  gegessen  oder 
»trunken  wurde}  ,  mit  lebhaften  Kopfweh, 
fach  dem  letzten  Anfall  bekam  die  Hrttogin 
neti  solchen  Abscheu  gegen  das  Up'um, 
ifs  Schon  der  blofse  Geruch  Eckel  Und  Neu 
ang  zum  Erbrechen  -9  Und  einige  Male  ver- 
eckt Und  ohne  ihr  Wissen  in  ganz  geringer 
rabe  gereicht,  wirkliches  Erbrechen  erregte, 
irst  mehrere  Jahre  nach  verschwundener  Men- 
truation  leigte  sich  Vollblütigkeit,  die  sich 
ureh  Unruhe ,  Wallung ,  unterbrochenen 
shlaf,  vermehrte  Wärme,  besonders  aber  * 
urch  heftigen  Kopfschmerz  zu  erkennen  gab 
od  durch  Blutentziehung  immer  schnell  ge- 
Dben  wurde. 

Die  Jahre  lang  anhaltenden  Gernüthsun« 
ihen  und  vielleicht  auch  die  vielen  Wo* 
lenbftten,  *)  untergruben  allmühlig  die  Ge- 
indheh  *  eines  Körpers ,  der  auf  die  Dauer 
nes  Jahrhunderts  geschaffen  zu  seyn  schien. 
ie  konnte  indessen  von  dem  Zeitpunkt  an, 

*)  Dafj  dir  vielen  Schwangerschaften  die  Gesund* 
heit  der  Herzogin  beeinträchtigten ,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  allein  die  daher  entstandenen  Stö- 
rungen wurden  durch  die  dagegen  angewandten 
Heilmittel  wieder  aufgehoben ;  ich  wüfste  anch 
nicht  welchen  Einflnfs  sie  auf  die  Hauptkrank- 
Jieit  hauen  haben  können. 
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Wo  sie  Unordnungen  in  ihrem  Körper  fühlte 
und  bis  zu  ihrem  Tode,  der  10  Jahre  nach« 
'her  eintrat,  selten  über  bestimmte  Beschwer« 
den  M*gen*  die  nicht  von  gewöhnlichen, 
leicht  aufzufindenden  schädlichen .  Einflüssen 
hätten  abgeleitet  werden  müssen,  und  die  ge- 
wöhnlich nicht  von  langer  Dauer  waren ;  wo- 
bei jedoch  xu  bemerken  ist,  dafs  jede  Un- 
päfsHchkeit  wenigstens  dreymal  längere  2eit 
anhielt,  als  bei  andern  Menschen« 

Fieber  war  eine  sehr  seltene  Erscheinung 
und  kam  nur  bisweilen  mit  Catharral- Zufal- 
len vor;  selten  zeigten  sich  dabei  gastrische 
Symptome  und  eine  eigentliche  Pebris  gasßi» 
csl  war  nie  da.  Stellten  sieh  Digestionsoe» 
ech werden  ein*  was  unter  den  angegebenen 
Umständen  öfters  geschah,  so  waren  sie  fie- 
berlos und  wichen  in  der  Regel  krampfwi- 
drigen und  magenstärkenden  Mitteln,  zu  wei- 
len mit  Salmiak  versetzt.  Eigentliche  Diät- 
fehler fielen  fast  nie  vor;  die  Herzogin  liebte 
einfache  Kost,  ohne  starke  Gewürze,  ohne 
vieles  Fett,  konnte  nicht  viel  auf  einmal, 
xnufste  aber  öfters  essen  und  trank  dabei  sehr 
viel  Eißwasser,  was  oft  für  schädlich  erklärt 
wurde,  am  liebsten  unvermischt  und  nur  hcj 
Tafel  mit  etwas  Wein.  Bier  war  gewöhnlich 
ihrem  Geschmack  zuwider,  und  kam  mitunter 
welches  zum  Vorschein ,  bei  dem  das  der  Fall 
nicht  war,  so  verursachte  schon  eine  geringe 
Quantität  Wallung,  Schwere  in  allen  Glie- 
dern und  Eingenommenheit  des  Kopfs  und 
wurde  daher  selten  getrunken. 

Flatulenz  war  eine  gewöhnliche  Plage 
und  machte  oft  viele  Beschwerden«  bie  Lei- 
besöffnung gerieth  auch  schon  in  frühen  Jah« 
ren  öfters  in  Unordnung  und  meistens  ent- 
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s tand  Hartleibigkeit ,  oft  wirkliche  Verstopfung, 
nie  Durchfall,  —  Zwischen  dem  Nabel  und 
der  Herzgrube  war  eine  kleine  Stelle,  die  ein 
besonderes  Gefühl  verursachte,  nach  Angabe 
der  Kranken,  als  wenn  ein  Loch  im  Magen 
wäre.  In  den  letzten  Jähren  sprach  sie  nicht 
niehr  davon. 


^\n  der  Lebeasordnung  hatten  die  Aerzte 
)n  den  letzten  10  Jahren  Manches  auszusei- 
fen. Vor  Mitternacht  würde  selten  zu  Bette 
gegangen,  dagegen  Morgens  bis  9  —  jo  Uhr 
geschlafen^  der  Kaffee  mit  weifsem  oder  mür- 
ben Brod  im  Bette  genossen;  um  n  —  1% 
Uhr  die  Morgentoilette  gemacht ;  dann  Hafer- 
schleim getrunken.  Nach  2  Uhr  ging  es  an 
den  eigentlichen  Anzug  und  um  3  Uhr,  oft 
epäter,  zur  Tafel,  um  7  Uhr  zum  Thee  und 
um  g  Uhr  zum  Abendessen.  Bei  nicht  allzu 
ungünstigein.  Wetter  wurde  regelmäßig  alle 
Tag?  einmal  9  mitunter  auch  zweimal  etliche 
Stundete  aufgefahren,  und  die  Zwischenzeit 
fnit  Schreiben,  Lesen,  Musik  oder  weihlicher 
Arbeit  ausgefüllt,  an  Spatzierengehn  aber  gv 
nicht  gedacht ,  und  nur  das,  zuweilen  zieutf 
lieh  lange  Umherwandern  im  Schlofs,  konnte 
tla  eine  Bewegung  zu  Fufe  angesthn  werden» 

So  viele  Mühe  wir  Aerzte  uns  gaben, 
diese  JLebensordaung  abzuändern,  die  lange 
Zwischenzeit  von  der  Abend  -  zur  Mittags* 
tafel  abzukürzen,  den  vormitternächtlichen 
Schlaf  als  naturgemäfs,  und  Fufemotion  ab 
heilsam  anzupreisen,  so  war  doch  alles  um« 
■oost ;  obgleich  die  Herzogin  es  selbst  einsaht 
dafii  ihr  eine  gröbere  körperliche  Thätigkeit 
höchst  zuträglich  war,  indem  dabey  viele  der 
alltäglichen  Beschwerden  j  verschwanden  und 
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6io  sich  nie  bester  befind«  als  wenn  sie  in* 
JE^eiße  wagen  starl^  herumgeschüttelt  wurde. 
Die  Ermahnungen  zur  Fufsbewegung  wurden 
immer  damit  abgewiesen,  dafa  sie  überhaupt 
und  besonders  wegen  Frostbeulen  an  den  Ful's« 
ballen  nicht  lange  und  nicht  auf  unebeneq 
Wegen  gehn  könne. 

Dieser  Umstand  scheint,  gar  nicht,  von  ge- 
ringer Wichtigkeit  zu  seyn  und  hat  wenig* 
stens  mit  dazu  beitragen  können,  dzfs  das 
Jfauptübel  bis  fast  zur  vollen  Ausbildung  nicht 
erkannt  wurde.  Die  Herzogin  litt  närqljch 
an  mancherlei  Beschwerden  die  fast  täglich 
seit  mehrern  Jahren  zur  Sprache  kernen  un4 
offenbar  von  Mangel  hinreichender  Bewegung 
entstanden,  auch  durch  diese  theils  vermin- 
dert,  theils  verscheucht  wurden;  dahin  gehö- 
ren: allgemeine  Unbehaglichkeit,  Müdigkeit, 
eingenommener  Kopf  mit  leichtem  Kopfweh^ 
Maigendrücken,  Flatulenz,  aufgetriebener  Un- 
terleib, unregelmäfsige  Leibesöffnung  u.  d^rgjÜ 
Als  nun  in  den  letzten  Jahren  diese  Beschwer* 
den  zunahmen,  vorzüglich  die  allgemeine  Un- 
behaglichkeit zu  def  sich  nicht  selten  tee? 
müths Verstimmung  gesellte,  die  Unruhe  im 
Unterleib  j  die  sowohl  bei  zt^  geringer  und  feh^ 
. lender,  als  bei  vermehrter  D^rraausleerung 
stärker  wurde  und  als  sich  leichte  Beängsti- 
gung einstellte,  sp  wurden  sie  immer  von 
Mangel  hinreichender  Bewegung  abgeleitet^ 
obgleich  sie  wenigstens  zum  The|l  schon  folgen 
von  den  organischen  Dehlern  seyn  konnten. 
In  dieser  Hinsicht  ist  mir  hauptsächlich  die 
Angabt  der  Herzogin  jetzt  merkwürdig,  wenn 
sie  einige  Zeit  vor  der"  letzten  Jfcraukheit  sagte, 
.sie  könne  nicht  gehn,  ohne  die  Fufsschmer- 
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sen  alt  die  Ursache  anzugeben,  wie  fie  aonst 

ihat*)0    • 

•  ■ 

■ 

Wenn.  GemüthsuDruhen  f  tarier  einwirk- 
ten, dann  traten  mancherlei  Erscheinungen 
ein  ,  welche  auf  eine  regelwidrige  Thätigkeit  de« 
Ntrvensyftems,  besonders  des  peripherischen 
schliefen  liefsen,  alt  Anwandlungen  von  Ohn- 
macht, Zittern,  Angst,  Beklemmung,  abnor- 
mes Gemeiiigefähl,  verminderte  Efelust,  Rüg- 
tus,  Blutwallung,  Kopfweh,  Schwindel  un<t 
zuweilen  sah  die  Herzogin  alle  Gegenstände 
nu?  auf  einer  Seite  oder  zur  Hälfte ,  doch  vet* 

•      a..  •  .  k  >  .-..•  11..  |  i«1» 

•)  Das  idiopagische  Leiden  des  Herzens  hätte  siel} 

tewifs  weit  früher  zu  erkennen  gegeben ,  wenn, 
ie  Herzogin  öfters  ungewohnte  fufsbewegung 
gemacht  hatte;  allein  da  die  passive  und  die  ge» 
wohnliche  unbedeutende  aktive  Bewegung  gar 
keinen  EinEufs  auf  das  r}erz  ^ufserte,  vielmehr 
ein  erhöhtes  Wolil beenden  Tierbeif ührten  t  und 
3ie  Anfalle'  von  Herzklopfen  so  schnell,  voll- 
kommen und  ohne  hinterlassen e  Spur  verschwan» 
den,'  so  ist  es -wohl  sehr  verzeihlich,'  dafs  nur  ein, 
symptomatisches :  Heraleiden  angenommen  wur- 
de.' Da(s  inzwischen  dieses  Herz  schon  im  vo- 
rigen Jahr,1  als  die  Herzogin  in  der  Schweiz  war, 
krank  gewesen  seyn müsse ,  seheint  mir  hinter* 
drein  höchstwahrscheinlich.  >  Die  herrliche  Aus- 
eicht vom  Kirchhof  zu  Thunauf  dem  dasigen 
See  veranlasste  sie  nämlich/  diese  {deine/  ziem- 
lich steile ,  doch  bequem  zu  ersteigende  Anhöhe 
zu  besuchen.  'Ich  begleitete  sie  allein  und  ganz 
langsam  in  den  Gasthof  zurück',   wo  sie  sich  so- 

gleich  'niedersetzen  mufste  und  fast  eine  halbe 
tunde  {Zeit  bedurfte  um  wieder  in  Ruhe  zu 
kommen  ;7  daj»ei  schlug  das  Herz  so  heftig,  dafs 
ich  es '  durch'  die  Kleidung  bemerkte ;  sie  selbst 
«prach  mit' Verwunderung  darüber  und  aufwerte 
dabey,  dafs  ihr  dieses  Klopfen  höchst  unange- 
nehme Gefühle  Verursache.  'Das  Unterlassen 
ähnlicher  Anstrengung  machte,  dafs  dieser  Zu« 
Call  nicht  wieder  zum  Vorschein  kam« 
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sehwanden  diese  Zufälle  gewöhnlich  bald  auf 
leichte  Nervina, 

Frühzeitig  schon  war  ich  darauf  bedacht, 
diesen  Zufällen  au  begegnen ,  zumal  .  einst 
grofse  Hoffnung  vorhanden  war,  dafs  die  wich, 
tigsten  Veranlassungen  zu  den  Gemüthsunru« 
hen  beseitiget  werden  würden.  Allein  ob« 
gleich  diese  schöne  Hoffnung  in  Hinsieht  der 
bestehenden  psychischen  Schädlichkeiten  wirk-' 
lieh*  in  Erfüllung  ging;  so  traten  dagegen 
neue,  nicht  weniger  engreifend»  an  ihre  Stelle,  ' 
und  das  Bemühen  der  Aerzte  wurde  theils  da« 
durch,  theils  durch  den  unregelmäßigen  Ge» 
brauch  der  Heilmittel»  herbeigeführt  oft  durch 
unvermeidliche  Umstände,  grpfeten theils  ver- 
eitelt. Um  die  in  der  gewöhnlichen  Lage  des 
Kranken  begründeten  Störungen  au  beseitigen, 
wurde  der  Gebrauch  innerer  Heilmittel,  swei- 
jnal  mit  den  Schlackenbädern  in  Ernstthal» 
femer*  schönen  bergigen  Waldgegend»  verbun- 
den und  zwar  mit  dem  besten  Erfolg«  Neues 
Leiden  bestimmte  dann  die  Herzogin  sweu 
mal,  in  verschiedenen  Jahren,  das  Bad  in 
Uebenstein  au  besuchen  t  das  auch  das  erste« 
mal  heilsam  war,  das  zweitemal  aber  nichts 
half;  endlich  begleitete  sie  ihren  Gemahl  im 
Jahr  i$i$  nach  Ems,  wo  sie  aber  des  Baden 
picht  vertragen  konnte, 

Etliche  Jahre  vor  der  Reise  nach  Ems 
hatte  sich  eine  Erscheinung  entwickelt,  die 
ohne  Unterbrechung  anhielt,  dadurch  höchst 
beschwerlich  und  nach  und  nach  immer  lasti- 
ger wurde.  Dies  war  ein  mehr  unangenehm 
snes  als  eigentlich  schmerzhaftes  Gefühl ,  das 
die  ersten  3  bis  4  Halswirbel  einnahm;  bei 

Jeder  Bewegung  des  Kopfs  glaubte  die  Kran- 
;e  ein  Knistern  au  bemerken ,  als  wen»  die 
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Halsntrven  steif  und  vertrocknet  wären  f  und 
dabei  stellte  sich  fast  tgglich,  bald  halbseitiges, 
bald  allgemeines  t  mehr  oder  weniger  heftiges 
Kopfweh  ein»  das  sich  von  dem  in  wahrer 
Vollblütigkeit  begründeten  sehr  deutlich  un» 
teitchied  und  durch  Blutentziehung  nicht  veiv 
iodert  wurde.  Zuweilen  stieg  auch  dieses 
dem  Anschein  nach  nervöse  Kopfweh  so  hoch9 
dafe  Uebelseyn,  Würgen  und  wirkliches  Er- 
brechen  erfolgte»  Gewöhnlich  erschien  es 
gleich  nach  dem  Erwachen;  verschwand  seh; 
oft  nach  dem  Aufstehn  in  Hinsicht  der  grob» 
ten  Heftigheit»  hielt  aber  auch  nicht  selten  in 
einem  hohen  Grad  den  ganzen  Tag  an. 

Ohne  die  Ursache  dieser  lästigen  Er^ 
scheinung  auffinden  zu  können ,  wurden  viele 
und  mancherley  Mittel  empirisch  dagegen  an» 
gewendfct  und  das  Gefühl  der  Kranken  von 
Trockenheit  und  Spiödigkeit  in  diesem  Theil, 
zur  Anzeige  genommen.  Allein  sie  gewähr? 
ten  auch  nicht  einrifal  Linderung, 

Eine  nach  der  Schweiz  im  August  18*7 
angetretene  Reise  schie*  sehr  wohlthätig  auf 
die  Gesundheit  gewirkt  zu  haben,  denn  die 
Herzogin  war  jetzt  noch  %  Monate  nachher 
stets  heiter« .  klagte  selten  über  die  vorherigen 
Beschwerden»  und  nahm  *n  allen  Vergnü- 
gungen des  Heb  lebhaften  Aptheü«  Nur  die 
Körperfolie  nahm  jneiklich  ab,  wgj&cbtet 
Schlaf  und  Efalust  recht  gut  waren« 

Im  November  machte  mich  Jhro  Hoheit 
auf  eine  .Stelle  im  Unterleib  aufmerksam  9  die 
sb  selbst  erst  vor  etlichen  Tsgeq  bemerkt 
hatte,  und  lieft  mich  dieselbe  untersuchen. 
Ich  fühlte  wie  Verhärtung  voo  der  Heragru- 
be  an  bis  herab  auf  das  reMte  Hüftbein ;  oben 
was  sie  »  sin«  kteittn  Ptelte  höchst  em- 
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pfindlich,  dann  aber  beim,  Befühlen  ganz  un- 
schinerzhaft.  Die  schmerzhafte  Stelle  schien 
fiep;  Magen ,  das  übrige  die  Leber  zu  seyn ; 
allein  nach  genauer  Ueberlegüng  war  mir  dies 
doch  nicht  wahrscheinlich ,  indem  auch  nicht 
die  geringste  Erscheinung  vorhanden  war,  die 
auf  eir^  idiopathisches  Leiden  des  Magens  oder 
der  Leber  hätte  bezogen  werden  können»  Die 
Untersuchung  meines  Collegen  "  gewährte 
auch  keinen  nähern  Aufschlufs  ,  und  wir 
glaubten  nun  beyde,  das  Netz  müsse  krank* 
haft  afftzirt  seyn.  Obgleich  noejb  nicht  das 
mindeste  beunruhigende  Symptom  zugegen 
war,  so  glaubten  wir  doch,  diese  Verhärtung 
beseitigen  oder  doch  wenigstens  in  ihrem  Fort- 
fehreiten beschränken  zu  müssen,  und  ver- 
ordneten dahin  abzweckende  Heilmittel.  Al- 
lein das*  dem  Anschein  nach  von  dieser  Stelle 
fius  gar  nicht  getrübte  Wohlbefinden  machte» 
flafe  unsere  Mittel  so  unregelmäfsig  gebraucht 
jind  unsere  diätetischen  Vorschriften  so  we- 
nig befolgt  wurden ,  dafs  uns  ihre  Unwirksam^ 
keit  gar  nicht  auffiel» 

Im  Januar  und  Februar  '181$  war  die 
JJerzogin "  dreymal  von  starkem  Herzklopfen 
gefallen  worden,  und  zwar  zweimal,  als  sie 
frei  grofser  Kälte  vom  Schlitten  aus,  schnell 
die  Treppe  hinauf  ging,  das  dritte  Mal  aber 
J»ei  einer  lebhaftem,  ungewohnten  Bewegung 
jm  ^lrnmer.  '  Einmal  war  mein  College  und 
jlaq  Je^ztem^l  icb  dazu  gerufen  worden ,  allein 
'$$  Ruhe  ^rar  immer  vor  unserer  ziemlich 
tphleunjgen  Ankunft  zurückgekehrt«: "'  Diese 
§{ürmf  hatten,  jedesmal  kaum  zehn  Ijfinuten 
abgehalten  und *  legten  sich  so  vollkommen, 
ghne  alle  krankhaften  Nacbgefühle,  dafs  wir 
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sie  för  «In  blofses  consensuellc*  Ergriffenseyn 
des  Herzens  erklärten. 

Gegen  das  Ende  Februars  stellte  sich  ein 
Catarrhalfieber  von  keiner  bedeutenden  Hef- 
tigkeit  ein,  das  sich  am  dritten  Tag  durch 
Schweife  entschied  und  keine  schlimnpep  Fol- 
gen  befürchtend  lieft«  Allein  weqige  Jage 
pachher  wurde  die  Nachtruhe  unterbrochen, 
und  bald}  nach  dem  Erwachen  entstand  Angst, 
Unruhe,  fruchtloses  Würgen  un<J  beengte 
Respiration,  Je  ruhiger,  tiefer  i^nd  ^nger 
der  Schlaf,  desto  stürmischer  diese  Anfälle, 
denen  immer  LeibesöJShung  von  gani  norma- 
ler Farbe  und  Forn* ,  mit  unglaublich  starker 
^uftentwickelung  nach  oben  und  unten  folg- 
te« War  diese  'vorüber,  dann  legte  sich  der 
Sturm,  Der  Angabe  der  hohen  Krankeq  pach 
Ji-attesie  vor  und  bei  der  Darmentleerung  ein 
Gefühl,  als  wenn  zwey  gleich  starke  Kräfte 
jnit  einander  kämpften,  von  denen  die  eine 
allen  Inhalt  nach  oben ,  die  aqdere  abe?  nach 
unten  wegschaffen  wollte.  Am  ^age  war  das 
Befinden  erträglich,  auch  wohl  gut  unt}  die 
E^sluqt  iiB verändert,  der  Diprst  aber  bei  ganz 
formale?  Temperatur»  sehr  stark,  Dieser  Uöi- 
siand,  verbunden  mit  Trockenheit  des  Mun- 
de*, klebrigen ,  '  zuweilen  bitterlichen  Ge- 
schrnack  und  leicht  belegter  Zunge,  machten 
fs  rathsam,  ausleerende  MitteJ  anzuwenden., 
.,jla  die^e  aber  nicht  yertragen  wurden,  wie 
fchpn  ibemarkt  ist,  so  gaben  wir,  auch  der 
Verhärtung  V^egen"  nur  Reqolyqnüa  und  Di- 
gjB|tiy£,  worauf  täglidbf  drei  bis  vier  normale, 
aber  heftig  riechende  Stühle.''  höchst  selten 
phne  Beschwerden  erfolgten. 

Pm"  diese  zu  yermeidep,  -yyurden  nach 
etlichen  Tagen»  am  leten  März,  bittere  Es,' 


traete  mit  Baldrian  •  und  Krausemtinewassefc 
gegeben.  In  der  darauf  folgenden  Nacht  trat 
nach  vollkommen  ruhigem  Schlaf  gegen  *"  Uhr, 
ein  furchtbarer  Paroxysmujs  von  Erstickung 
ein,  der  dem  convulsmschen  Asthma  ganz 
ähnlich  war  und  das  theure  Leben  «u  ver- 
nichten drqhete.  Gegen  5  Uhr  Margen«  hatte 
sich  dieser  Anfall  so  vermindert,  dafs  ich  die 
Kranke  verlassen  und  auf  meinem  feimmer 
ruhig  darüber  nachdenken  konnte ,  wie  ähn- 
liche Auftritte  in  Zukunft  sich  verhüten  lie- 
fsen»  Mein  College  blieb  3m  Krankenbette 
und  nach  etwa  einer  Stunde  legte  ich  ihm  d&i 
entworfenen  Heilplan  vor,  dem  er  noch  eini- 
ges zusetzte  und  sich  entfernte« 

Unter  andern  Mitteln  spute  auch  sogleich 
ein  laues  Bad  angewendet  werden,  da  der 
Anfall  blob  Krampf  zu  seyn  schien;  während 
nun  das  Bad  zubereitet  wurde  9  sagte  die  Kran- 
ke einige  Male:  ach!  wenn  nur  Win  Herz- 
klopfen kömmt;  und  dann  war  sie  sehr  be- 
sorgt, aus  Schwäche  und  allgemeinem  Uebct» 
befinden '  nicht  in  die  Badewanne  kommen  sä 
können«  Ich  rieth,  das  Bette  mit  einem  be» 
quemen  Sessel  versuchsweise  zu  vertauschen; 
sie  that  es  mit  Furcht,  glaubte  dann  aber  'sie 
befände  sich  hier  besser.  Allein  diese  Freude 
war  kurz,  denn  noch  war  keine  Viertelstunde 
verflossen,  als  das  so  sehr  gefürchtete  Herz- 
klopfen eintrat  und  bald  eine  Hohe  erreichtet 
die  alle  Anwesende  in  Furcht  und  Schrecken 
setzte,  Der  ganze  Körper  war  blafs,  eiskalt» 
zeternd,  die  Gesichtszuge  drückten  den  hoch* 
pten  Grad  von  Leiden  aus,  waren  aber  nicht 
verzpgep  (das  Einzige  was  noch  einige  Hoff- 
nung gab),  die  Angst  furchtbar,  der  Pub 
klein,    unzählig   schnell ,   aussetzend,   uabc* 
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tchreibbar  unregelmäßig,  das  Herzklopfen  eicLi 
bar  mit  dem  Pulse  nicht  gleichzeitig  und  öf- 
teis fuhren  reifsende  Stiche  durch  die  Brust: 
An  diese  wurden  in  möglichster  Eile  6  Blut- 
ige! in  die  Nähe  des  Herzens  gesetzt,  und 
nachdem  diese  drey  viertel  Stunden  gesogen 
hatten  —  eine  fürchterlich  lange  Zeit  für  die 
Leidende  und  die  Anwesenden!  —  verschwind 
plötsiich  alle  Unordnung  im  Kreislauf»  und 
alle  gefahrdrohend«,  marternde  Krankheitsge- 
fühle waren  bis  cur  Unbedeutenheit  herab, 
gebracht. 

Jetzt  verlangte  Ihr  Gemahl ,  dafs  ein  frem- 
der Arzt,  und  namentlich  Herr  Geheime  Hof- 
räth  Stark  aus  Jena  mit  zu  Rathe  gezogen 
wurde  f  hauptsächlich  zur  Beruhigung  des  Pub- 
likums im  Fall  eines  unglücklichen  Ausgangs. 
Herr  Stark  werde  durch  eine  Stafiette  cum 
Besuch  eingeladen,  kam  aber  nicht  und  wünsch* 
fe  erst  die  Krankheitsgeschichte  zu  lesen,  die 
in  dem  jetzigen  unruhigen  -,  wahrhaft  traurigen 
1  Zeitpunkt  weder  ich  noch  mein  College, 
aufzusetzen  uns  geeignet  fühlten.  Nochmals 
durch  einen  Eilbotheft  gebeten,  kam  Herr  St. 
an,  untersuchte  die  Kranke  sehr  genau,  be- 
stätigte Unsere  Diagnose  überhaupt,  als  auch 
hinsichtlich  des  Netzes,  billigte  unser  Heil- 
verfahren, brachte  einige  krampf widrige  Pal- 
liative in  Vorschlag  und  erklärte  unter  uns, 
die  Krankhfeit  für  unheilbar ,  wie  schon  früher 
?  mein  College  gethah  hatte  *). 

«■  *)  Die  Gründe  welche  diese  beiden  würdigen  Aerz* 
fcc  für  die  Unheilbarheit  dieser  Krankheit  auf- 
stellten, vermochten  bei  mir  diese  Ueberzeu- 
Sung  nicht  hervorzubringen,  und  ich  wage  noch 
i©  Behauptung,  wäre  die  Diagnose  richtig  und 
die  Krankheit  blofc  das  gewesen,  -vras  sie  ieyn 


gewesen 
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Die  Herzogin  wünschte  nun  kuch  Hrn. 
W,  Starkes  Meinutig  über  den  Magnetismus, 
in  Beiug  auf  sich,  feu  wissen,  und'  ersuchte 
uns  Leibärzte  mit  ihm  darüber  zu.  sprechen. 

sollte,  sie  auch  geheilt  worden  wäre.  Afteror- 
ganisationen im  Unterleib  schliefsen  an  und  für 
•ich  die  Heilung  nicht  aus ,  'sondern  nur  Unter 
ungünstigen^  nicht  zu :  beseitigen  den  Nebenum- 
ständen,  unter  denen  der  wirkliche  Uebergang 
derselben  in  Destruktion  Wohl  der  wichtigste 
ist*  im  vorliegenden  Fall  stand  den  Aerzten  al-1 
les  zu  Gebot  >  was  zur  Heilung  noth wendig  war» 
das  Aftergebilde  konnte  hiebt  sehr  alt  und  De* 
•truetion  noch  nicht  eingetreten  seyn.  Aus  Wel- 
chem Grund  hatte  ich  hun  Unheilbarkeit  anneh* 
jnen  können?  Etwa  aus  der  schnellen  Zunahme 
des  Üebels  ?  —  Diese  Verdiente  allerdings  Be- 
aierzigungy  allein  die  Ursache  von  Welcher  ich 
die  ganze  Krankheit  ableite,  Animi  pathemata, 
war  auch  wieder  im  Anfang  ihrer  Steigerung 
eingetreten  Und  der  Grund  derselben.  Inzwi- 
schen konnte  man  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
annehmen, ,  da Ts  diese  obgleich  stark  eingreifend«  ' 
Ursache,  diesmal  bald  vorübergehn,  und  data 
sich  die  Herzogin  den  Anordnungen  ihrer  Aertte 
in  Zukunft  williger  fügen  würde. 

Wenn  sogenannte  frieberkuchen,  Stockungen 
im  Gekrös,  in  der  Leber,  der  Milz,  Magenver« 
hartling,  u.  s.  w.';  wenn  selbst  Aftergebude  auf 
der  Oberfläche,  des  Körpers,  ja  zuweilen  ohne 
alle  Kunsthülfe  Zurückgebildet  und  gehoben 
werden,  so  muCs  es  auch  geschehen  können, 
wenn  sie  im  Netz  ihren  Sitz  haben.  Ich  glaube  * 
daher  auch  nicht,  dafs  die  beyden  Aerzte  aas  in- 
farcirte  Netz  überhaupt  für  unheilbar  halten, 
sondern  'dafs  sie  nur  im  vorliegenden  Fall  die 
Hoffnung  sobald  aufgaben.  Diese  bei  mir  so 
lange  als  nur  immer  möglich  war  zu  erhalten, 
lag  aber  auch  mit  in  meiner  .grenzenlosen  An* 
hanglichkeit  an  die  Kranke,  und  dann  noch  in 
dem  Gedanken,  dafs  ich  den  Muth,  alles  zur 
Rettung  aufzubieten  verliehren  würde,  sobald 
ich  mich  von  der  absoluten  Unheilbarkeit  über* 
zeugt  hätte. 
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l 

Er  erklärte  diese  Heilart  in  Hinsieht  auf  di« 
Hauptkrankheit,  nämlich  auf  die  angenomme- 
ne Verhärtung  de*  Netzes,  für  ganz  unwirk- 
sam, glaubte  aber  doch,  dafs  sie  gegen  die 
krampfhaften  Zufälle  nützlich  seyn  könnte, 
wenn  sich  die  Kranke  wieder  etwas  erhöhte 
hätte.  .  Ich,  der  im  vorliegenden  Fall  dem 
Magnetismus  gar  kein  Zutrauen  schenken  könn- 
tet und  von  der  Unheilbrfrkeit  der  Krankheit 
nofch  gär  nicht  überzeugt  war,  bat  daher  Hrn. 
Starke  f  das  fragliche  Heilmittel  nur  unter  der 
ausgesprochenen  Bedingung  in  Vorschlag  zu 
bringen ,  wenn  er  belbst  von  der  Kränken  oder 
einer  andern  hohen  Person  darüber  befragt 
würde.  —  Vor  der  Abreise  des  Hrn.  G.  Hofr. 
Starke  am  fcten  März  Vorrhhtags,  Stellte  sich 
abermals  ein  ziemlich  heftiger  Anfall  von 
Angst  und  Erstickungen  eis,  den  er  einige 
Zeit  mit  beobachtete.  Während  ich  allein  am 
Krankenbette  beschäftiget  war,  das  Leiden  su 
besänftigen,  wurde  in  eifern  andern  Zimmer 
auf  Herrn.  Startes  Aeufserung:  der  Magnetis- 
mus könne  auch  jetzt  schon  angewendet  wer- 
den) beschlossen,  Herrn  Dr-  Bmthen  aus  Ru- 
dolstadt  als  Magnetiseur  Lieber  kommen  zu 
lassen.  Dies  erfuhr  ich  erat  nach  Hrn.  Starkes 
Abreise,  und  konnte  keinen  Grund  zur  Ab* 
"  änderung  seiner  Meinung  finden ,  als  den 
Wunsch ,  durch  ein  noch  nicht  versuchtes  Mit- 
tel, dem  furchtbaren  Leiden  Grenzen  zu  setzen 

•  -  und  Linderung  zu  verschaffen ,  da  nach  sei- 

ner Ansicht  an  Heilung  nicht  zu  denken  war, 
1  Allein  mir  drängte  sich  nun  die  Frage  auf: 
n    Itt  es  rathsam  den  Magnetismus   gleichseitig 

*  :  mit  den  andern  angezeigten  Heilmitteln  anzu- 
r-  |  wenden  *  oder  müssen  und  sollen  diese  wäh- 
rend des  Magnetisirens  zurückgesetzt  werden? 
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Die  Heirzbgin  Wünschte  nun  kuch  Hrn. 
H„  Stärke's  Meinutig  über  den  Magnetismus 
in  Beiug  auf  sieb  fcii  wissen,  und'  ersuchte 
uns  Leibärzte  mit  ihm  darüber  zu  sprechen. 

iollte,  sie  auch  geheilt  worden  wäre,  Afteror- 
gauisationen  im  Unterleib  schliefsen  an  und  für 
•ich  die  Heiluni;  nicht  aus ,  sondern  nur  Unter 
ungünstigen^  nicht  zu  beseitigenden  Nebenum- 
ständen,  unter  denen  der  Wirkliche  Uebergang 
derselben  in  Destruktion  wohl  der  wichtigste 
ist*  Jhi  Vorliegenden  Fall  stand  den  Aerzten  al-1 
les  zu  Gebot»  was  zur  Heilung  noth wendig  war» 
das  Aftergebilde  konnte  hiebt  sehr  alt  und  De* 
etruetion  noch  nicht  eingetreten  seyn.  Aus  Wel- 
chem Grund  hatte  ich  nun  Unheilbarkeit  anneh- 
men können?  Etwa  aus  der  schnellen  Zunahme 
des  Üebels  ?  • —  Diese  Verdiente  allerdings  Be- 
aierzigung*  allein  die  Ursache  Von  welcher  ich 
die  ganze  Krankheit  ableite,  Animi  pathemata, 
War  auch  wieder  im  Anfang  ihrer  Steigerung 
eingetreten  Und  der  Grund  derselben.  Inzwi- 
schen konnte  man  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  .dafs  diese  obgleich  stark  eingreifende  ' 
Ursache,  .diesmal  bald  vorübergehn,  und  dafs 
sich  die  Herzogin  den  Anordnungen  ihrer  Aerzte 
in  Zukunft  williger  fügen  würde. 

Wenn  sogenannte  frieberkuchen,  Stockungen 
im  Gekrös,  in  der  Leber,  der  Milz,  Magenver- 
härtung,  u.s.  w.;  wenn  selbst  Aftcrgebude  auf 
der  Oberfläche,  des  Körpers,  ja  zuweilen  ohne 
alle  Kunsthülfe  zurückgebildet  und  gehoben 
werden,  so  muts  es  auch  geschehen  können, 
wenn  sie  im  Netz  ihren  Sitz  haben.  Ich  glaube  - 
daher  auch  nicht,  dafs  die  beyden  Aerzte  aas  in- 
farcirte  Netz  überhaupt  für  unheilbar  halten, 
sondern  'dafs  sie  nur  im  vorliegenden  Fall  die 
Hoffnung  sobald  aufgaben.  Diese  bei  mir  so 
}ange  als  nur  immer  möglich  war  zu  erhalten, 
lag  aber  auch  mit  in  meiner  .grenzenlosen  An* 
hanglichkeit  an  die  Kranke,  und  dann  noch  in 
dem  Gedanken,  däfs  ich  den  Muth,  alles  zur 
Rettung  aufzubieten  verliehren  würde,  sobald 
ich  mich  von  der  absoluten  Unheilbarkeit  Aber« 
zeugt  hätte. 
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Er  erkürte  diete  Heilart  in  Hinsieht  auf  di« 
Hauptkrankheit,   nämlich  auf  die  angenomme- 
ne Verhärtung  de*  Netzes,   für  ganz  unwirk- 
sam,  glaubte  aber  doch,   dafs  sie  gegen  die 
krampfhaften    Zufälle   nützlich    seyn    könnte, 
wenn  eich  die  Kranke   wieder  etwas  erhöhte 
hätte.    .Ich,    der  im  vorliegenden  Fall  dem 
Magnetismus  gar  kein  Zutrauen  schenken  könn- 
te, und  von  der  Unheilbqrkeit  der  Krankheit 
nofch  gär  nicht  überzeugt  war,  bat  daher  Hrn. 
Stärke^  das  fragliche  Heilmittel  nur  unter  der 
ausgesprochenen  Bedingung  in   Vorschlag  zu 
bringen,  wenn  et  selbst  von  der  Kränken  oder 
einer  andern  hohen    Person   darüber  r  befragt 
würde.  -—    Vor  der  Abreise  des  Hrn.  G.  Hofr. 
Starke  am  fcten  März  Vorrhhtajrs,   fetelhe  sich 
abermals    ein    ziemlich    heftiger    Anfall  .  von 
Angst  und  Erstickungen   eis,    den  er  einige 
Zeit  mit  beobachtete.     Während  ich  allein  am 
Krankenbette  ^beschäftiget  war,  das  Leiden  su 
besänftigen,  wurde  in   eifern  andern  Zimmer 
auf  Herrn  Startes  Aeuberung:  der  Magnetis- 
mus könne  auch  jetzt  schon  angewendet  wer- 
den) Beschlossen,  Herrn  Dr-  Beuthen  aus  Ru- 
.  dolstadt   als  Magnetiseur    Lieber  kommen  zu 
_  lassen.     Dies  erführ  ich  erat  nach  Hrn.  Starke's 
'    Abreise,   und  konnte   keinen   Grund  zur  Ab- 
+~  änderuog    seiner    Meinung    finden ,    als    den 
Wunsch ,  durch  ein  noch  nicht  versuchtes  Mit- 
-  teLdem  furchtbaren  Leiden  Grenzen  zu  setzen 
a  ond   Linderung  zu  verschaffen ,  da  nach  sei- 
*.ner  Ansicht  an  Heilung  nicht  zu  denken  war. 
'.  »  Allein  mir  drängte  sich   nun   die  Frage  auf: 
i    Itt  es  rathsam  den  Magnetismus   gleichzeitig 
J  |  mit  den  andern  angezeigten  Heilmitteln  ?nzu- 
l  wenden ,   oder   müssen  und  sollen  diese  wäh- 
rend des  Magnetisirens  zurückgesetzt  werden? 
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Gerne  hitte  ich  hierüber  die  Meinung  dieses 
erfahrnen  Arztes  gehört»  allein  er  war  schon 
abgereist,  und  nach  meiner  und  meines  Coli 
legen  Ansicht ,  durfte  die  magnetische  ita 
handlung  erst  dann  angewendet  werden ,  wenn 
man,  ohne  etwas  au  wagen*  die  andern  Heil» 
mittel  aussetzen  könne  *>. 

Hert 

*)  Uebef  die  Äicttigteit  tthwret  Anseht  teögrtt 
erfahrnere  Magnetiseurs  entscheiden.  Wir  gin- 
gen Von  der  Idee  ans*  dafs  der  Magnetismus, 
vorausgesetzt*  dafs  er  auf  den -gegebenen  Körper 
wirksarn  ist ,  den  Gesaromt-  Organismus  in  eine 
andere  Stimmung  versetze,  so  dafs  er  dann  auf 
alle  gewohnten  und  ungewohnten  £inflfij se,  folg* 
lieh  auch  auf  Arzneyeh  ganz  anders  reagiren 
müsse,  als  vorher.  Ist  dem  also»  so  scheint  et 
immer  höchst  bedenklieh  au  seyn,  Arzeney  und 
den  Magnetismus,  oei  schweren  Krankheiten  mit 
Veränderlichen  Zufällen  ^  zugleich  in  Art  wen» 
düng  -zu  bringen.  Sowie  unsere  Heilmittel  zu- 
weilen, unter  nicht  immer  auszumittelriden  Um« 
ständen  und  besonders  bei  NervenaJfectienenj 
unserer  Absicht  geradezu  entgegenwirken  und 
den  Sturm  vergrötserh  statt  zu  verringern,  so 
kann  auch  der  Magnetismus  dasselbe  thun.     An- 

Senommen  nun ,  es  traten  bei  der  gleichseitigen 
.nwendunc  beider  Mittel  beiiniulii£tnae,  ge- 
fährliche Erscheinungen  ein,  wer  hätte  dann 
entscheiden  können,  wodurch  diese  herbeyge- 
fflhrt  wurden.  Wie  hätte  man  ihnen  begegnen 
müssen?  Soll  man  den  Magnetismus  oder  die 
Arzneymittel  aufgeben?  Oder  sind  vielleicht 
beyde  unschuldig? 

Eine  andere  Frage ,  die  hier  ebenfalls  berück« 
sichtigt  werden  mufs'te,  war:  Die  Zufälle  der 
Herzogin  erfordern  schleunige  Hülfe ;  der  Mag« 
netismtis  ist  oft  unwirksam ,  oft  zeigt  sich  seine 
Einwirkung  erst  nach  wo  che n-  ja  monatelang» 
Anwendung;  wenn  nun  das  im  vorliegenden 
Fall  geschchn  wäre  ,  sollten  wir  die  dringenden 
Erscheinungen  ruhig  mit  ansehn,  oder  was  soll- 
ten wir  thun ,  da  wir  von  den  bekannten  Mitteln 

ihre 
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Kerf  fir.  Beuthtn   kam  am  13 tan  Mars 

hier  an«  als  schon  seit  7  Tagen  kein  beunru* 
tilgende*  Zufall  mehr  eingetreten  war,  und  di4 
hone  Kränke  dem  Anschein  nach  auf  dem 
Weg  der  Besserung  sich  befand,  so  dafs  wir 
kein  Bedenken  trugen,  die  magnetische  Be- 
handlung allein  eintreten  au  lassen.  —  Ueber 
daa  Befinden  vom  7ten  März  bis  daher  enu 
hält  mein  Tagebuch  Folgendes: 

*Die  Leibesöffhung  erfolgt  täglich  ohne 
»»alle  Beschwerden;  die  Nächte  sind  ziemlich 
„gut   und  Aelten  wird  der  Schlaf  durch  etwa* 
„Unruhe  und  Beklemmung  auf  der  Brust,  dem 
„Anschein  nach  von  Flatulenz»  unterbrochen» 
i,Die  LufcentVridtelung  im  Dannkanal  istawai 
t,noch  immfer,  beträchtlich,    doch  bei  weitem 
„nicht  mehr  so  stark ,  wie  sonst«    Die  Efstuat 
^ist  vortrefflich  und   det   Gerjufs  der  Speisen 
„verursacht    nicht  die   mindeste  Beschwerde^ 
„erhöht  vielmehr  das   Wohlbefinden  ,   indem 
„die  hohe  Kranke  nach  dem  Miitagsessen  und 
#9gegen    Abend  heiterer  ist   und    sich   stärker 
»fUhlt  als  am  Vormittag.     Belegung  im  2ini* 
„mer  verursacht  keine  Beschwerden.     Am  mei- 
sten  lästig  ist  die  Trockenheit  des  Mundes 
„und  der  Durst.    Selten  stellt  sich  etwas  Kopf- 
„well   ein.      Die   Verhärtung  ,irn    Unterleib* 
„bleibt  unverändert." 

Die  magnetische  Behandlung  wurde  täg- 
lich Abends  von  5  bis  6  Uhr  vorgenommen, 
und  hatte  am  sechsten  Tag  noch  keine  Spur 
vpn  Wirksamkeit  gezeigt ,  indem  das  Befinden 
der  Kranken   wie  die   nächsten  Tage  vorher 

■  '  ihre  gewöhnliche  Wirkung  nicht  erwarten  durf- 

:".  ten?  —    Der  Zufall  rifs  uns  aus  dieser  Verlegen- 

\\  heit  und  täuschte  mich  mit  neuer  Hoffnung. 

^        Journ  .  JLUXVni.  B.  1.  St»  C 

\ 
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.  war :  da  nun  aber  jettt  die  alten  EuEMe  alch 
wieder  leise  regten,    so  bat    ich  um  genaue 
Bestimmung  9  wie  lange  der  Magnetismus  fort* 
gesetzt  werden  sollte,  mit  der  nochmaligen  Et> 
ttarubg*  data  wir:  uns  nicht  entschliefen  kölm* 
ten,    während   dieser  Behandlung   Heilmittel 
antu wenden ,    auch    wenn    die    Beschwerden 
wieder  tnil  Heftigkeit  eintrete«  sollten.  —  Zu 
dieser  Frage  bestimmte  mich  eines  Theilfc  der 
Gedanke,    dafs    bei    dem    längen    Aussetzen 
sweickmäfsiger    Heilmittel ,    {det   Magnetismus 
sollte  ja  nur  ein  Pällaüv  seyn ,  und  ich  hatt* 
die  Heilung  noch  zum  Zweck,)  die  einmal  in 
gtöfsete  Thätigkeit  gesetzten  Aftergebild»  an- 
nehmen könmen;  sodann,  dafs  kurz  Vöfc  lind 
während  seiner  Ahwendung  keioe  Symptom* 
vorhanden  wiren»  welche  Linderung  erheisth- 
ten';  theils  seinfe  bisherige  gänfcliche  tTn#kkv 
aamkeit.      Zwar  .verschwand  einmal  wählend 
det  Manipulation   ein   letehfes   Kopfweh  und 
man  Wollte  glauben,  von  'seiner  Einwirkung; 
allein  den   ändern  Tag  stellte  sich  das  Kopf- 
weh beim  Maghetisfrea  etwas  stärker  ein  und 
hob  den   Iftwahn;    und  endlich  dife   Bemer- 
kung *   dars  diese    Behandlung   der  Heriogin 
lastig  und  ünängellehm  War.  *)   —     Es  solU 
teh  Dun  9  Versuche  abgewartet  Werden  ^   al« 

*)  So  giofs  das  Zutrauen  der  Herzogin  kam  Mag» 
.   netism us  gewesen ,   und  so  zufrieden  sie  mit  ih- 
re*» Ma'gnetiseur  war,   so  koriutfe  man  doch,  bald 
bemerken,    dafs    sich  ihre    Gesinnung  geändert 
hatte.  ^  Sie  gab  dies  zuerst  dadurch  zu  erkennen«   i 
dafs  sie  sich  aber  das  berührende  Streichen  der    ! 
Stirn  und    der   Augenbogeh ,     so  Wie   übet  du    | 
Anhauchen  beklagte,   mit  dem  Beyiarz:  dai  ans-    | 
zuhalten  sey  ihr  nicht  möglich.     Herr  Doctor   ' 
Beuthen  wurde  davon  in  Kennlnifs  gesetzt  und 
änderte    seine    Mauipnlation   ab.       Wurde  aber 
dadurch  nicht  die  EiAwirJiung  das  Ma£netj«mui 
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lern  iiach  dem  kchtth  gab  dte  Klinkt  dm 
Maghetiemos  voü  selbst  auf. 

Obgleich  mein  Herr  Coltege  die  Krank- 
heit  für  unheilbar  hielt  ^  Und  von  Hrte.  Geh, 
Hefr.  JtairAe  tu  Heiner  Meinung  bestärkt  wot» 
den  wtt«  fiö  gab  er  doch  fcu,  dafs  die  )iallia» 
tive  Heilart  mit  der  radikalen  verhuudeu  wer* 
den  tnätee»  indem  durch  diese  Verbindung* 
auch  webt*  keine  Heilung  erreicht  wfcfd&H 
konnte*  M  gehöriger  Vorsicht  nicht  der  min- 
desto  tttehthett  tu  befürchten  war.  Wir  gaben 
dem  tu  tolge  krampfwidrige  gel  indstärk  ende 
mit  auflötenden  Mitteln  versettt,  innerlich» 
liebet)  die  Althae-  Und  Quecksilbersalbe  ift 
den  Unterleib  feinreiben  und  täglich  etliche 
fctysitere  beibringen. 

Bei  dieser  Bfehahdltfng  fiel  bis  tum  Au»» 
gaöß  de*  Monats  Märt  nichts  Von  Bedeutung 

Vermindert  hhd  verzögert?  ^     t)iti  Vra*  biet 
kein  gleichgültiger  Umstand. 

Katfh  Aufhebung  des  Magnetilir&hs  geltani 
die  Hetcogin  unverhohlen  >  dafs  sie  sieb  jedeA 
Abend  für^det  magnetischen  Stunde  gefürchtet» 
lind  data  sie  allemal,    Wehü   die  Ülir  das   dritte 


de  aushalten  müsse. 

Wenn  die  Sectiöh  die  Unteilbarkeit  Act 
tränk  heit  nicht  so  bestimmt  nachgewiesen  hatte» 
toder  *id  änderet-  Ausgang  erfolgt  *rare  und  ttiatt 
statt*  dann  aus  der  achtmaligen  fruchtlosen  An* 
Wendung  des  Magnetismus  seilte  NutilOsigkeit 
Überhäuft  im  vorliegenden  fall  behaupten  WvU 
leri*  so  Wurden  die  Vertheidiger  des  Magnetis* 
fflu*  Wbhl  tnitftecht  entgegnen  dürfen*  dais  eint 
•0  ktirie  2eit»  iti  einem  solchen  SclilUft  hifcjit 
berechtige.  Allein»  hatte  sich  bei  der  ähgege» 
ketten  Stimmung  der  Kranken»  Oberhaupt  etwas 
Vortkeilbaftes  rntt  dieser  KurtiUthüde  erwarte» 
lassen  t  '**    Ick  glaube  nitb 1 1 

C  d 
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vor,  und  das  Befinden  bli»b  wie  es  unter 
dem  7t«n  dieses  Monats  angegeben  ist,  nur 
«lab  man  zuweilen»  aber  höchst  selten  leinen 
oder  zwei  ungleiche  Pulsschlage  beobachtete, 
welche  auch  von  der  Kranken  im  Heroen  ge- 
fühlt wurden;  —  Die  Darmausleerungen  wa- 
ren beträchtlich  vermehrt  9  aber  ganz  gewöhn- 
lich. ,/ 

Am  *98ten  März  fühlte  die  Herzogin  eine 
ungewöhnliche  Veränderung  in  ihrem  Befin- 
den, die  sie  aber  nicht  deutlich  su  beschrei- 
ben vermochte ,  und  die  sich  auch  durch  kei- 
ne besondere  Erscheinung  zu  erkennen  gab. 
Ich  untersuchie  an  diesem  Tag  fiinfafcal  den 
Puls  und  fand  ihn  immer  unverändert  j  mein 
College  aber  fühlte  ihn  einmal  härtlich  und  et- 
•was  mehr  voll  als  gewöhnlich.  —  In  der 
darauf  folgenden  Nacht  gegen  ia  Uhr  stellte 
sich  «in  aufseist  heftiger  Anfall  von  Angst 
und  Ersticken  ein.  t>er  Körper  war  eiskalt, 
der  Puls  nicht  zu  fühlen,  und  die  Brustbe- 
klemmung so  heftig  ,'dafs  sich  die  Kranke  den 
Tod  wünschte.  Unter  Anwendung  von  Liq. 
cprnu  cerv.  suoc*  Liq.  anod.  min.  Hoff«  und 
TincL  Mosch,  mit  Gbamillemhee,  zog  nach 
einer  Stunde  der  Paroxysmus  wieder  ab  und 
lieb  einige  Unruhe  zurück,  die  jedech  den 
Schlaf  nicht  gänzlich  störte.  Am  Morsen 
brachte  mein  College  einen  Aderlals  in  Vor« 
schlag,  wegen  der  Gestern  von.  ihm  bemerk» 
ten  Beschaffenheit  des  Pulses;  allein  ich  kons« 
te  mich  nicht  sogleich  dazu  entschließen,  und 
er  selbst  fand  ihn  auch  in  diesem  Augenblick 
nicht  angezeigt;  als  ich  aber  bald  nachher  *m 
Bette  sitzend  bemerktet  dafs  die  Respiration 
wieder  mehr  beengt  wurde  und  ein  oftmaliges 
Hüsteln  den  Andrang   des,  Bluts  gegen  'die 


I 
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Brust  ankündigte,  dab  die  Temperatur  etwas, 
doch  kaum  merklich  erhöbt,  und  der  kleine 
Puls  sehr  schnell  wurde,  wurden  ohne  Zeit- 
verlust etwa  5  Unzen  Blut  weggenommen, 
worauf  die  nur  gedachten  Zufalle  verschwan- 
den und  an  ihre  Stelle  sehr  grobe  Schläfrig- 
keit, Mattigkeit  und  verminderte  Efslust  er- 
schienen. Die  bisherigen  Mittel  wurden  mit 
Acid.  Hallen  vertauscht,  worauf  die  Darmans* 
leerongen  zurückblieben«,  „  . 

Die  Hoffnung,  dieses  Mittel  werde  die 
beschwerlichen  Zufälle  wenigstens  einige  Zeit 
abhalten,  wurde  schon  in  der  Nacht  vom 
asten  auf  den  aten  April  wieder  vertitelt ,  wo 
Yieue  Unruhe,  Kurzathmigkeit  und  Beängsti- 
gung i  doch  in  einem  geringen  Grad  9  eintra- 
ten und  deutlich  su  erkennen  gaben,  dab 
uns  die  blobe  Palliative  bald  ganz  verlassen 
wurde9  wenn  wir  nicht  den  Unterleib  in  eine 
bessere  Verfassung  bringen  kannten.  Dies  zu 
erzwecken  wählten  wir  die  Heilmittel,  welche 
allgemein  als  die  wirksamsten  in  dergleichen 
Fallen  anerkannt  sind,  deren  Aufzählung  aber 
mit  ihren  vielen ,  theils  noth wendigen ,  theils 
aus  Nachgiebigkeit  gegen  die  Leidende,  vor«: 
genommenen  Veränderungen  in  Form  und 
Gehalt  nicht  das  mindeste  Interesse  gewähren 
würde;  und  da  sie  nur  in  der  schwächsten 
Grabe  gereicht  werden  konnten,  auch  die  swi4 
schendurch  notwendigen  Linderungsmittel» 
eine  strenge  Anwendung  jener  nicht  verstat- 
tete 9  eo  raubte  man  wohl  darauf  gefabt  seyn 
und  aufmerksam  darauf  machen,  dab  nur  in 
langen  Zwischenräumen  merkbare  Veränderung 
gen  eintreten  würden.  Allein  diese  stellten 
Seh  leider  S  früher  ein ,  als  ich  erwartet  hatte, 
Tind«  summten  »eine  Hoffnung  eines  glücklirf 


eben  Ausgang«  immer  tiefe?  tfetib*  Um  j* 
doch  ^ureb  «ine  förmliche  Angabe  der  tägli- 
•liehen  Vorfallenheilen  nicht  ermüdend..  ^ 
werden 9  werde  ich  die  Tage,  an  welchen  die 
Krankheit  in  der  Hauptsache  pich  gleich  blieb, 
oder  nur  unwesentliche  neue  Erscheinungen 
eintraten,  zusammennehmen, 

Vom  sten  April  an  fuhr  die  Herngig 
täglich  einmal,  sehr  oft  auch  zweimal  etliche 
Stunden  lang  spataiereu,  was  ihr  sehr  Wohl 
bekam.  Nur  etliche  Male  mudne  wegen  schleck- 
ten Wetters  yqn  dieser  Anordnung  abgegsn» 
teil  werden«  In  der  Regel  wurde  die  weifte 
ieit  während  des  Fahreng  ruhig  und  sauft 
geschlafen,  decli  auch  picht  selten  mit  der 
angenehmen  Begleitung  sich  unterhalten«  Der 
Schlaf  in  der  fr<~ycp  tuft  und  der  nach  dem 
MUtagsessen  war  gut,  erquickend  qnd  schien 
den,  der  in  den  Nächten  abging,  tu  ersetzen; 
dagegen  der  am  Morgen  oder  am  Vormittag 
im  Bette,  schlecht  bekam  und  allgemeine  Un- 
behaglichkeif ,  Schweife,  Unruhe  und  ErmiW 
düng  «ur  Folge  hatte. 

Vom  isten  \Ab  $ten  April  waren  9  Näek» 
te  gut,  %  im  höchsten  Grad  schlecht,  und  in 
den  übrigen  wechselten  Angat,  Erstickung 
und  ^Tnrube  mit  SchUf  ab,  (n  den  beide« 
stürmischen  Nachten  sogen  sich  die  Einge- 
weide des  Unterleibs  auf  einen  harten  Italien 
in  die  Unke  Seite  zusammen ,  und  nach  der  \ 
ersten  folgte  leichte* ,  unregelmäßiges  He»» 
klopfen  mit  vollerem)  bgrtlichen  Pulse,  der 
aber  nach  einer  Stunde  *u  seiner  gewühnli- 
eben  Schwäche  wieder  herabsank, 

Am  6ten  wurde  über  grofse  Kitpe  vpA  #| 
liehe  Tage*  später  über   Kälte  geblagt« 
gleich  die  Temperatur  immer  unverändert  natti 
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normal   wir.      Das  fruchdoie  Würgen  stellte 
•ich  jetzt  sehen  ein   und   nur  das  ängstliche, 
Erstickung  drohende,    mit    Brustbeklemmung 
verbundene  Athnien,  das  eigentliche  dringen- 
de  und   höchst    quaalvolle  Sympto/n.    Zuerst 
harte  sich  dieses  gewöhnlich  nach  Mitternacht 
zwischen   x   und  2   Uhr  eingestellt,    war  am 
Tag  Zuweilen  und  meistens  in  geringem  Grad 
vorhanden ,  lieft  aber  auch  oft  gan*  nach.  Die 
anflechte  Stellung  schaffte  dagegen,    so  wie 
ein  aagÜHger  Druck  auf  den  Unterleib  gegen 
die  Angst  einige  Erleichterung,  und  da«Gebn 
in*  Zimmer  —  denn  in   den  Wagen  Wurde 
4ie  Patientin  die  Treppe   her^b  und  hinauf 
getragen  -—machte  gar   Jkeine   Veränderung 
\m  Atomen.     Allein  vom   gtcn  April  an  et» 
schien  dieser  bedenkliche  Zufall  gleich  in  der 
eisten  halben  Stunde,  wenn  die  Herzogin  zu 
JEfette  gegangen  und  kaum  eingeschlafen  war. 
Uni  djeseni  zu  begegnen,   blieb  die  Kranke 
bis  nach  2  Uhr  auf  einem  Di  van  liegen,  wo 
sie  Ziemlich    ruhig   und    ohne    Beängstigung 
schlafen  gönnte  und  dann  zu  Bette  gehn  durf- 
te»   Am   lftten  kamen  die  asthmatischen  Zu- 
fälle auch  am  Tage  sehr  oft ,  setzten  dagegen 
in  der  N*cht  Stunden   lang  aus,  so  dafa  viel 
geschlafen  wurde«    Es  zeigten  sich  heute  ein 
gelindes  Halsweh  mit  vermehrter  SpeicheUb- 
sönderuqg,  das  man  Anfangs  für  eine  Folge 
des   (Dalpmels  hielt;    allein  thetls   waren  erst 
nur  a  Gran  genommen  worden,  iheils  fehlten 
der  Metallgeschmack,    so.  y/ie  das  Ergriffen« 
seyn  des  Zahnfleisches  und  der  Zunge;  auch 
war  diese  und  der  Odern  nicht  unrein,  wo- 
durch jene  Verrouthung    aufgehoben  wurde. 
Dies  Uebel  war  eine  oberflächliche,  mit  schlaf- 
fst Geschwulst  verbundene   passive  Emzun- 


--     4<>     -* 

<Jung  de«  weichen  Gaumens»  des  Zäpfchens 
und  des  Schlundes,  die  ziemlich  tkfe  Ger 
echwüxe  bildete,  den  Heilmitteln  hartnäckig 
widerstand  und  bis  zum  sigsten  andauerte  *). 

Am  i3ten  hielt  das  beschwerliche  Athmen 
in  einem  mäfsigen  Grad,  den  ganzen  Tag  an» 
stieg  aber  gegen  Abend  immer  höher  und  fr- 
reichte  in  der  Nacht  einen  so  hohen  Grad, 
dab  die  Kranke  weder  auf  dem  Di  van,  noch 
im  Bette  schlafen  konnte,  obgleich  sie  eist  um 
*  Uhr  eich  in  dasselbe  begeben  hatte;  gegen 
Morgen  entstand  wieder  fürchterliches  Wür- 
gen. Eine  siemlich  starke  Gabe  Opium  9  das 
jetzt  ohne  Vorwissen  der  Kranken  gegeben, 
gut  vertragen  wurde,  besänftigte  endlich  den 
Sturm  und  der  X4te  und  I5te  April  verliefen 
ohne  alle  Krankheitsgefühle ,  das  Halsweh  und 
etwas  Mattigkeit  abgerechnet,  wodurch  aber 
weder  eine  kurze  Bewegung  im  Zimmer, 
noch  die  gewöhnliche  Spazierfahrt  verhindert 
wurde. 

In  dieser  Zeit  ward  Hr.  Geh.  Rath  Sthäffm 
von   seiner  erlauchten   Fürstin    mit   zu    der 

•)  Aus  dieser  und  den  spater  noch  eintretendes 
.Erscheinungen  von .  neu  beginnender  Entmi- 
schung der  Säfte,  geriethen  manche  Pertonen 
auf  den  Einfall,  eine  speeißsche  Verderbnifs  des 
Bluts,  sei  die  Ursache  der  Krankheit.  Allein 
dieser  Irrtlium  beruht  auf  einer  ganz  unbegrün- 
deten Yerrnuthnng ,  wie  ich  mit  voller  Qewii*» , 
Jieit  versichern  Haan.  JJie  verrieth  sich  Tor  die- 
sem Zeitpunkt  mir  die  geringste  Spur  yon  Schar- 
fe in  den  Körper  der  Herzogin,  und  ihr«  Safte 
waren  immer  so  mild  und  plastisch,  dafs  jede 
Wuntft  P«*«r  ^ufsere  Verletzung  schnejl  heilte. 

Andere  Mensehen  wollten  auch  diese  Krank 
heitven  der  Toilette  ableiten,  allein  der  Section*-* 
Befund  zeigt  Juntanglich ,    dafs   auch  4iffp  A»* 
nähme  grund  »  luid  öodeulos  ist, 
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»anlcen   berufen ,  der  sie  seit  vielen  Jahren 
smlich  genau  kannte   und    schon   vorläufig 
m  ihrem  jetzigen  Zustande  unterrichtet  wor- 
in was.    Nach  eigener  Untersuchung  besta- 
tte auch  er  unsere  Diagnose,  hielt  die  Hei- 
ng  der  Krankheit   fQr    problematisch,    war 
«s  doch  der  Meinung,   dafs  die  Hauptab- 
eht  darauf  gerichtet  bleiben  müsse  und  schltjg 
eselben  Mittel  vor,  die  ich  aus  eigener  Er? 
tirung  als  die  wirksamsten  kannte,  und  die 
im  Theil  schon  angewendet  worden  waren« 
r  blieb  swei  Wochen   hier  und  behandelte 
>  lange  die  Kranke  gemeinschaftlich  mit  uns« 
Schon  am  löten  meldeten    sich  die  be- 
tonten Zufälle  wieder  und  stiegen  am  i7ten 
Ober,  nachdem  auf  den  Gebrauch  eröffnen« 
er  Pillen,  oftmalige  und  starke  aber  immer 
»formte  Dannausleerungen  erfolgt  waren,  die 
n  so  mehr  befremden  müssen  $  da  wegen 
*  bösen  Halses/  in  den  letzten  3  Tagen, 
taug  und  meistens  nur  Flüssigkeiten  genos» 
sn  worden  waren»     Da  indessen  auch  Unru- 
he im  Unterleib  entstand  und  die  Gedärme 
sh  yrieder  zusammenballten ,  so  mufste  wie» 
»r  aur  Palliative  geschritten  werden  f  worauf 
rar  die  Unterleibsbeschwerdem  sich  verloren, 
e  Respiration  aber,    am  Tage  und  in  der 
acht  pausen  weise,   mehr  oder  weniger  be- 
ommea  wurde,    Vom  igten  bis  «14111  gasten 
[orgens  3  Uhr  war  diese  wieder  fast  ganz 
MOnal,  dann  abermal«  einig«  Stunden  beengt 
ad  00  wechselte  es    bis   «um    gasten  ohne 
«ddiche  Abänderung,  als  dab  33  mehrern 
lagern   Geschwüre  sich  bildeten.     Per  bä- 
bi  Stunden  warft»  |n^«m  fa   dem  letzt* 
•nannten  Zeiträume  nur  wenige  und  so  viel 
nechein  poeb  zu  eiflem  vielleicht  doch  glüpk. 
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liehen.  Aufgang  vorhanden,  dafs  Herrn  Gehei- 
me-FUth  Schaffe?*  Vorschlag  nach  Carlsbad 
*u  reisen,  angenommen  und  ich  beauftrage 
wurde,  defchalh  an  Herrn  Qoctor  Miqcrbacktr 
daselbst  zu  schreiben  *). 

Der  bös«  Hals  war  beinalie  geheilt  und 
die  Geschwüre  an  den  Fingfern  der  Heilung 
nahe,  als  in  der  Nacht  auf  den  3asten  Taub» 
heit  und  Ohrensausen  entstand,  ddß  bald  in 
den  heftigsten  Qhrenschnier*  überging ,  der  je- 
doch nach  etlichen  Stunden  durch  wanne  ue* 
herschläge  geinäfiuget  wurde.  Ein  kleiner  Ab- 
sce&  im  Qhr  brach  nach  etlichen  Tagen,  auf 
und  ergof*  ein  dünnes  riechendes  {Site*  hii 
?um  Tod, 

Den  isten  und  sten  Mai  giqg  es  gans 
erträglich,  nur  das  Gefühl  yon  Mattigkeit  ifar 
hervorstechend9  obgleich  die  JSislust  wieder 
ziemlich  erhöht  war  und  öfters  untermischter 
Wein  getrunken  wurde.  D\e  Kurzathmigkeit 
war  nicht  beträchtlich  und  wurde  von  der 
Kranken  selbst  von  Luft  im  Magen  «Wgtlei- 
tet,  Schwer  war  es  jetzt  eine  Arzney  zus^b« 
menzusetqen ,  welche  die  Kranke  *  nehipfn 
konnte;  denn  obgleich  in*  Verlauf  der  I^nnk* 
heit  oftmals  Beschwerde  iibe?  <fc>l  Offehmack  K 

Im 

♦}  Herrn  Pr.  Mßterb  achtes  Antwort  wer  gas*  wit 
ich  wünschte ;  er  kennt  aus  Erfahrung  die  Tor- 
"  treffliche  VYirkung  des  Car^sbader  Wettert  gegea 
.^ftergebilde  im  Unterleib,  und  glaubte  anck, 
dafs  es  die  Kranke  ihrer  Constitution  ungeachtet, 
dPCfh,  gut  vertragen  würde.. 

Auch  ein  Englieche/'jkxat,  Herr  Dr.JEU|fM 
Leiter jt  des,  Könige  und  des  Prinz  -  Regen***» 
dem  eine  yon  mir  aufgesetzt*  hufrze  Qeichitltff 
dieser  Krankheit  aur  Begutachtung  vorgelegt  wöf 
den  war,  $ufserte  sich  günstig  über  ihre  Heft 
{ftr^eit  wd  schlug  einig«  Jtyit(«l  dssu  vor. 
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ler  Mittel  erhoben  wotden  waren«  sq  wurden 
ne  doch  genommen ,  allein  jetzt  ward  <  (er  Wi- 
derwille dagegen  so  grofo,  dafs  man  täglich 
■ehrere  Abänderungen  machen  inufstf}«  und 
loqh  dem  Tadel  nicht  entgeh»  konnte. 

In  der    Nacht    vom  2ten   auf  det)   3ten 
Mai  etiegen  Schwäche  und  Kursathrnig*  :ei t  im- 
paer  höher,  so  dafe  die  Kranke  sich  nicht  le- 
gen  konnte«    sondern    ununterbrochen;    ohne 
ieblaf  fitzen  mulste,  bia  früh  um  7  UJur«  wo 
>twa    eine    halbe   Stunde    geschlafen    wurde, 
üabey   war   der    Mund   immer   trockun,    der 
lieib  hart  zusammengezogen    und  di«3  rechte 
Ijendengcgend  etwas  geschwollen  und  c  chmer*- 
im£t,  wahrscheinlich  blofs  von  dem  anhalten- 
Jen  Sitien.    pie  Kranke  fuhr  heute  »jm  leta- 
Eeumale  aus«  fühlte  sich  dabei  sehr  erleich- 
tert«  bekam  aber  heim  Aussteigen  E^ticken, 
m  Sie  hatte  nach  dem  Mittagsessen  ziemlich 
vhig  geschlafen«  erwachte  in  einer  sehr  weU 
:ben  Stimmung  und  sprach  viel  von  der  Un- 
ntfglichfceit  ihrer  Rettung  und  von   d<*ra  na- 
«n  Tode,    Bis  gegen  *Q  Uhr  Abeo4s  drücke 
3  ihr  ganäea   Benehmen  grofses  Leiden  aus« 
loch  konnte  sie  nach  einer  Gabe  Opium  auf 
leipDivan  mit  Unterbrechung  schlafen,    Ge? 
» en   4*  Uhr  trat   grqfsere  Ruhe  und   sanfter 
schlaf  ein,  4er  big  nach  3  Uhr  anhielt»  wo 
le  mit  U^blichkeit  und  Poltern  im  Leibe  er- 
raebte,  um  4  Uhr  heftiges  Würgen,  grpfpe 
tagst   und  Schmerlen    im   Unterleib  bekam, 
(er  aufgetrieben«  hart  und  vorzüglich  in  der 
gpkeö  Seite  und   in  der  Magengegend  äus- 
lerst  empfindlich  war,     Später  verminderten 
ich  diese  Beschwerden  und  der  Tag  Ytfgtog 
»ei  vielem  Schlaf  ziemlich  ertlich}  all«« 
lie  ßfelust  war  puu  gans  weg« 
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1$.  der  Nacht  auf  den  $teri  erwachte  die 
Leidende  mit  einem  noch  nicht  empfundenen 
Gefühl  von  Schwäche  und  glaubte  am  Ziel 
*u  se^n,  lief»  ihre  hohen  Angehörigen  rufen 
und  pahra  Abschied.  Dies  Gefühl  blieb  in- 
dessen nicht  anhaltend,  kehrte  aber  am  Tage 
öfters  zurück  und  ich  bemerkte  nun  zum  er- 
stenmal ein  leises  Klopfen  in  dem  schmerz- 
haft zusammengezogenen  Unterleib ,  das  gegep 
Abend  heftiger  und  in  der  Nacht  zum  6ten 
sehr  st?rk  wurde;  zugleich  stellten  sich  leich- 
te Zuckungen  an  den  obern  und  untern  Ex- 
tremitäten ein,  die  auch  im  Schlaf  nicht  ver- 
gingen t  und  man  sah  nun  deutlich,  dafa  auch 
das  Sepsonum  ergriffen  wurde.  Als  neue  Er- 
scheinungen traten  noch  auf:  ein  grober  Hl- 
raorrhuidalknoten ,  mäfsige  Geschwulst  der  Ge- 
nitalieu  und  des  rechten  Auges»  das  thrlntfc 
tftid  lcdcht  entzündet  war. 

Gegen  9  Uhr  lag  die  Kranke  ruhig  auf 
dem  Rücken,  athmete  schwach,  die  Gesichts- 
puge  veränderten  sich ,  das  Gehör  nahm  ab, 
die  Halsadern  schlugen  heftig  und  der  Pub 
sank  tiefer,  blieb  aber  regelmäfeig.  Die  Kran« 
ke  war  von  ihrem  nahen  Ende  vollkommen 
überzeugt  und  wünschte  es;  sie  verwarf  cfie 
dargebotenen  Linderungsmittel  als  unnütz,  wo- 
für wir  Aerzte  seihst  sie  erklären  miüstea, 
und  liefs  sich  das  heil*  Abendmahl  reichen. 
Nach  diesem  schlief  sie  etliche  Stunden  ru- 
hig und  beym  Erwachen  hatte  sich  die  nahe , 
Todesgefahr  wieder  entfernt.  Das  Aussetzen 
der  Arzneyen  änderte  nicht  da^s  mindeste  im 
Cräng  der  Krankheit  und  obgleich  keine  ärafi»  j 
}i(;he  fiülfe  mehr  gefordert  wurde,  noch  ge*  ■ 
leistet  werden  kennte,  so  war  es  doch  der 
&ft*lfcep  (xochÄt  unangenehm  1  wenn  einer  von 
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beiden  Leibätzten  sich  nur  auf  kurze 
entfernte,  denn  einer  war  immer  da,  und 
hwesende  muiste  gewöhnlich  wieder  ge- 
werden. 

Die  Geschwulst  des  rechten  Auges  wurde 
3r  und  verbreitete  sich  als  rosenartige 
Ändung  über  die  ganze  Wange;  aus  dem 
»  flofs  eine  beträchtliche  Menge  dünne, 
irtige,  riechende  Flüssigkeit,  die  auf  " 
ge  einen  Schorf  bildete,  weil  man 
reinigen  durfte. 

Am  yten  Morgens  11  Uhr  entstand  wie-* 
lefuges  Würgen,  das  öfters  zurückkehrte 

jedesmal   die    Trauerscene    zu   endigeü 

m%  allein  es  folgte  Schlaf  darauf,   wilh* 

i.   dessen  wieder  einige  JSrhohlung   Statt 

Leichtes   Phantasmen    begleitete   den 

if )  stellte  sich  aber  auch  oft  im  Wachen 

doch  kehrte  nicht  selten  vollkommenes 
ofstseyn  zurück:  Nahrungsmittel  wurden 
gar  nicht  mehr  genommen. 

Vom  7tcn  Nachmittags  an  blieb  das  Wür- 
weg  9  dessenungeachtet  fühlte  sich  die 
ke  nächst  unglücklich,  wünschte  sehn- 
t  ihre  Erlösung  und  verlangte  sehr  oft 
mmt  von  den  Aerzteh  zu  wissen,  wenn 
j  erfolgen  würde.  Gab  man  eine  kurze 
:,  von  einer  halben  oder  ganten  Stunde, 
rar  sie  heiter  und  zufrieden ,  dagegen  wirk» 
nn willig,  wenn  man  ein  ferneres  Ziel 
ß  oder  ausweichend  antwortete-  V ergchic- 
»Male  bat  ich,  mir  geneu  anzugeben, 
ihe  Krankheitsgefühle  sie  denn  eigentlich 
inglücklich  machten ;  sie  sann  darüber 
i,  vermochte  es  aber  nicht;  bestimmt  gab 


sie   indeftfen    äh,    es    Wäfett   keine   Schmer- 
zen *). 

Aifei  Abend  diese*  'fages  Verlor  sich  die 
Aussicht  eines  nahen  Todes  wieder,  daher 
ich  es  für  rathsam  erachtete*  die  Krank»  auf 
längerer  Leiden  vorbereiten  tu  lassen  und. ei* 
nige  Hl  >ffnung  wieder  zu  erwecken*  Ihre  er- 
habene Frau  Schwester  übernahm  «tiefte*  Ge- 
schäft )  fähtte  es  vortrefflich  aus  und  befreiet« 
uns  Aekzte  Ven  der  tjuälehden  Verlegenheit» 
da*  Emie  feu  bestimmeiii 

Leibesöflhung  wa*  Seit  2  Tagett  nicht  er-' 
folgt  ^  btellte  sich  aber  in  det  Nacht  auf  den 
Sten  mit  Leib  Weh  ein  und  hatte  gröfstie 
Schwäche  fcur  Folge;  Aid  nach  etlichen 
Stunden  noch  $  Stühle  folgten,  zog  sich  der 
Puls- £ürikk ,  interrnitrirte ,  der  Athem  Stockte* 
der  Körper  würde  kalt  *  die  Unruhe  und  Angst 
Vermehrte  Sich  ,  kurz  alles  deutet*  -.  auf  etil 
schnelles  Ende;  allein  nach  einer  Stunde 
Schlaf  wir  alles  wieder  Wie  Vorher,  hur  det 
gan&e  Körper  etwas  ödematös»  Auch  fiel  tiüt 
heute  erst  ein  Umstand  auf,  der  Gestern  ünÜ 
vielleicht  hoch  einen  Tag  Früher  da  Wir  und  L 
auf  ein  nunmehriges  idiopathisches  Brustlei*  L 
den  auf  Wasseransammlung  hinwies.  Dkl  \\ 
Kranke  Streckte  nämlich  zuweilen  beide  Arttor 
Weit  aus  und  liefs  Sie  so  etwas  erhaben  bab 
teri*  Auf  Befragen*  glaubte  Sie  dadurch  steh 
einige  Erleichterung  zu  verschaffen.  '  Ich  hü- 
tersuchte  nun  die  Brust  und  fühlte  einen  IUI» 

*)  Ueber  da«  Gefoni  Von  Angst  4ai  ich  V-fcttvbuW  I " 

te,  MiTseite  si«  sich  ganz  unbeatilfc)inti.|tja;Aiigt}  li- 
aber  dbch  nithk  so  recht/"  JDitss  tinb«tkijttnitt»  |J 
aber  wie  sich  aha  allen  Aetifsiertthgeti  tonjiblr 
kochst  düaälVblle  KränklieittigeFflhli  iit  Wo*]*1 
|änz  allsui  you  dettt  krankten  Hfettttf  SbSultirtA  *1 * 
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ist  stürmischen,  kräftigen,  unordentlichen 
»»schlag»  der  mit  dem  Handpuls  in  keiner 
bricht  Aehnlichkeit  hatte.  Auf  Henbeuurl- 
Uüertücht  konnte  diese«  Hersklopfen  iftde*. 
n  nicht  bezogen  werden ,  denn  meinem  Ge- 
hl nach  schlug  das  Hert  unmittelbar  an  den 
tkstkasteh  an.  Er  schien  mir  vielmehr  ein 
»dien  von  unmittelbarem  Brgriffenseyn  des 
erzen*»  einer  schleichenden  Entzündung  den* 
Iten  stt  aeyn» 

Gegen  *o  Uhr  Vormittags  hatte  eine  aber* 
aligeL*ibeaöfinung  dieselben  Wirkungen  wie 
orgens  4  Uhr  feur  Folge  »  die  aber  ttnger 
hielten  und  nur  allmählig  Verschwanden. 
er  übrige  Tag  verging  ohne  weitere  VerMnrfe* 
jag  und  Abends"  bat  die  Kranke  dringend 
n  Linderungsmittel,  die  auch  gereicht  wur- 
mt aber  Würgten  erregten  *)* 

Den  £ftea  war  das  Sensorium  mehr  ergrif- 
n9  die  Kräfte  tiefet  und  Inhaltend  gesun* 
»;  daii  fruchtlose  Würgen  meldete  sich, 
in  aber  nicht  zu  Stande.  Das  Herzklopfen 
hlte  tnan  nun  auch  auf  dem  Rücken»  und 
rar  jetzt  als  wenn  etwas  zwischen  dem  Herz- 
id  deta  Brustkasten  vorhanden  sey  1  das  sich 
in  Gefühl  mehr  als  Luft  denn  als  Wasser 
.  erkenbeb  gab  ,  den  übrigen  Erscheinungen 
ch  kber  doth  Wasser  ßeyn  mufste* 

In  det  Nacht  auf  den  loten  hätte  dem 
ifechfein  nach  die  BrUfttwassersücht  Wieder 
geöottimen;  Stieg  abet  gegen  Abend  bis  zum 
«ticken  mit  allen  töd (liehen  Kennzeichen* 
I  nach  Mitternacht   abermals  abzogen,    se 

•J  Wir  haften  die  tinetur  der  Digitale  etliche 
Male  nehmen  lassen^  und  ungeachtet  das  lastige 
Würgen  entstand*  so  hatte  sie  dock  den  Hei*, 
and  Puissehlag  regelmafiig  lehia&hti 
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daß  eich  die  Kranke  am  ittert  M Otitis  wie 
gestern  Früh  befand«  Sie  sprach  nicht  mehi 
vom  Todfe,  entschied  sich  wieder  Arzney  »I 
nehmen >  War  weniger  betäubt,  bekam  Leibes» 
Öffnung  ohne  Beschwerden ,  schlief  viel  lief 
gend  und  rief  nur  daxin:  Luft!  wenn  sie  eich 
aufsetzen  liefe.  Dieser  Zustand  blieb  bis  mqi 
i2ten  Abends  6  Uhr  unverändert,  dann  abet 
erhob  sich  der  Erstickung  drehende  9turm» 
der  von  der  brustwassersüchtigen  Kurzathmig* 
keit  ganz  verschieden  war,  abermals  mit  Wür- 
gen ,  das  Gesicht  wurde  dunkelblau ,  der  gaiuü 
Körper  blafo  und  mantiorkalt,  der  Athem  r& 
chelnd,  der  Puls  verschwand  und  eine  arientt 
liehe  Menge  dunkel»  und  hellrotlies  Blut  wü# 
de  ausgeworfen*  — -  Nach  etwa  %  Stunden 
kehrten  der  Puls  stärker  und  regelmäßiger  als 
Vorher,  so  wie  die  Körperwärme  mit  «1er  na* 
türlichen  Farbe  zurück.  Allein  das  Athmen 
blieb  beschwerlicher,  ängstlicher  (von  vermehr* 
ter  Wasseransammlung)  die  Bewußtlosigkeit 
stieg  hoher  (aus  demselben  Grunde)  und  die 
Kranke  phantasirtfe  die  ganze  Nacht»  sitzend 
im  Bette  und  von  eittr  der  umgebenden  Per* 
sonen  gehalten.  Ohne  merkbare  Veränderung 
verging  auch  so  der  i3te-  Selten  deutetest 
einzelne  Worte  —  gesprochen  wurde  nicht  |* 
mehr,  — •  auf  ein  dunkles  Bewufstseyn,  und  ssl- 
ten  wurde  etwas  angebotenes  Getränke  enge* 
nomraen,  das  ihr  unangenehme  Empfindung 
su  erregen  schien  \  dann  und  wann  konats 
aber  die  Kranke  noch  stundenlang  in  der  Be- 
täubung' liegend  schlummern.  —  Mein  Gib 
lege  untersuchte  den  Unterleib  und  fand  ihn 
unverändert;  allein  als  er  die  Gegend  über 
dem  Schaambegen  befühlte,  gab  die  Kranke 
durch  einen  lebhaften  Ausruf .  fchjptnen  sa 


t 


^ 
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tenneft*  Das  Klopfen  in  der  Brust  war 
cht  mehr  stürmisch,  Sondern  schwach  und 
gelmäfsiger. 

Am  t4 Ceti  Früh  w*r  die  Kranke  Vollköm. 
Ol  betäubt,  das  Atbmen  beschwerlich,  det 
als  BD  Wie  das  Herzklopfen  schwach,  unre- 
lmafiug,  aussetzend,  das  Zucken  det  Extre* 
iüiten  heftiget  und  die  Hände  waren  anhal- 
nd  kalt.  —  So  verehrte  sich  atlmf  hfig  die 
ebensflamtne  und  erlosch  ohne  nochmaliges 
irftodem  Nachmittags  halb  drey  Ulm 


'Seciiorts-  Bericht. 

t)ie  LeichenöfToung  wurde  am  i$t&n  IStöU 
BS»  im  Be^sey n  des  Merrh  Geh.  Raths  Schaf- 
r,  rneüues  Herrn  Cöllegen,  Hofrafhs  Hohn* 
umf  der  den  Befund  ntedersthridb  \  vorge- 
jmmen  und  vom  Herrn  Meditinälräth  Knopf 
errichttot» 

Di*  Öherflache  des  Körpers  zeigte  grolsd 
bmagerung  der  oberti  Tlufrie,  eine  ddemä« 
se  Anschwellung  der  Schenkel  bis  zu  deri 
afseii,  inir  wenige  Todtehflecke,  und  üme£ 
»m  rechten  Aügehliede  ein  brandiges  Ge- 
hwür,  desften  äufsere  OeShühg  ohügefähr: 
nen  Zoll  iiri  Umfang  hätte,  dich  nach  In- 
m  Unter:  der  Haut  bis  auf  die  Muskeln  er; 
reckte  und  einen  ausgeleerten,  früher  mit 
iter  und  Jauche  gefüllten  Sack  füllte  *)♦  — 

*)  Dies  Geschwür  hatte  sich  unter  deni  Schorf  ge- 
bildet ,  der  von  dem  Ausftufs  aus  döni  Auge  auf 
der  Wange  entstanden  war;  da  nun  der  Schmerz 
die  Reinigung  der  Wange  verhinderte,  diese 
und  das  Auge  gleichförmig   entzündet   und  ge- 

►arn. XXXXVIII. B.  i. St.  D 
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Der  Augapfel  schien  geborsten  zu  seyn,  war 
es  aber  nicht»  wie  man  bei  genauerer  Unter« 
suchung  fand.  ' 

Im  Kopf  Fanden  »ich  sowohl  die  Gefühl 
der  Hirnhäute  ab  auch  die  der  Hemisphären 
des  Gfthirnft  Selbst,  besonders  aber  die  der 
linken  Hemisphäre,  Behr  mit  Blut  aogeFülIC; 
An  dieser  bildeten  die  Hirnhäute  nach  vorne» 
über  dem  Arcu  supetciliari  gleichsam  einen 
Sack,  in  welchem  flüssige  Lymphe  enthalten 
war,  welche  Flüssigkeit  sieh  auch  unter  der 

Jansen  harten  Hirnhaut  ausbreitete.  Zwischen 
en  Gehirnwindungen,  so  wie  auf  dem  Grund 
der  Hirnschale  und  in  den  beiden  Seitenhöh- 
len hatte  sich  ebenfalls  ungewöhnlich  viel 
Wasser  ergossen«  —  Die  Plexus  choroidei 
waren  blutleer* 

Brusthöhle*  Sammtliche  Brustmuskeln  seht 
mager  und  keine  Spur  von  Fett.  Alle  Rip* 
penknorpel  so  wie  der  Processus  xiphoideue 
stark  verknöchert.  Beide  stark  nach  oben,  ge* 
drückte  Lungenflügel  gesund,  nur  der  rechte 
nach  unten  gleichsam  durch  eine  bandartige 
Adhäsion  an  die  Pleura  geheftet»  An  der 
Spitze  desselben  Lungenflügels  fcwey  gefüllte 
Hydatiden  von  der  Gröfse  eines  Gänseeyes; 
die  leeten  Häute  von  zwey  andern  gleich 
groben  Hydatiden  in  der  linken  Brusthöhle 
und  im  Becken,  wurden  beym  Auftrocknen 
des  Wassers  gefunden  das  in  der  rechten 
Brusthöhle  ohngefähr  3,  und  in  der  linken 
3  Pfund  betrug. 

Die  ganze  Oberfläche  des  Herzbeutels  ro- 
stnroih  entzündet,  wie  eingespritzt,  verdickt 
und   mit  mehrern  iLxcrescenzeii ,  wie  Fetten« 

•chworen  waren,    so  konnte  man   den  Abteefi 
eicht  früher  bemerken. 
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ngeti;  versehen  ,i  wenig  Wisset  Innerhalb 
mselben»  Die  Oberfläche  des  Hertens/ be- 
ade»  det  linke  Ventrikel  gleichfalls  hoch- 
h  entzündet,  an  manchen  Stellen,  beson- 
rs  auf  der  linken  Fläche,  blaulich ,  wie 
ogränsscirt»  an  andern  mit  einem  weiblich* 
1 9  milchigen  Ueberaug  versehen»  Das  Her* 
bet  von  runalichem  Ansehn  und  sehr  mür- 
>  Im  rechten  weniger  entzündeten  Ventri* 
[  vieles  theils  flüssiges,  theils  geronnenem 
at.  Desgleichen  auch»  jedoch  weniger  in 
m  linken  Ventrikel  und  in  der  Aorta  weU 
e  auf  ihrer  innem  Flache  gleichfalls  Ent» 
indung  zeigte» 

bei  der  Oeffnung  der  Bauchhöhle  fiel  so- 
eich  die  scheinbar  grobe  Leber  in  die  Au* 
n.  Sie  war  da ,  wo  sonst  ihre  gröfste  WöU 
mg  ist,  flach  und  durch  die  verknöcherten 
ippenknorpel  und  dem  Processus  xiphoideus 
n  der  einen  Seite  sowohl  als  durch  die 
ttkrÜmmung  der  Wirbelsaule  von  der  an» 
in  gleichsam  in  die  Brust  hinein  und  fest 
gen  den  Magen  angedrückt.  Sie  reichte  in 
r  rechten  Brusthöhle  bis  zur  4ten  und  in 
r  linken  bis  zur  5ten  wahren  Rippe  und 
tte  sich  im  Unterleib  so  ausgebreitet»  dal* 
fser  ihr,  einem  Theii  der  dünnen  Gedärme 
id  einem  kleinen  Stück  des  Colons  und  Coe* 
ms  kein  anderes  Eingeweide  sichtbar  war« 

SU  war  es ,  welche  als  fremde  verhärtete 
asse  sowohl  dem  Gesicht  als  Gefühl  sich 
fserlich  darstellte.  Uebrigens  war  sie  an 
äste  nicht  vergrüfeert  und  in  ihrer  Textur 
sd  Farbe  nicht  verändert.  Das  Nett,  das 
na  äu  fehlen  schien  und  auf  der  Milz  auf* 
5,  sammi  den  Übrigen  Gedärmen,  war  ganz 
f  nach  unten  und  nach   der  linken  Saite 
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fcmabgedräAgt:  Nach  herausgenommenen  Bauch- 
einge weiden  entdeckte  man,  dafs  die  Columna 
vertebralis  oben  ip  der  Gegend  der  Vfertebra- 
rum  dorsi  nach  hinten  verschoben  ,  Math  un- 
ten aber  in  der*  Gegend  der  Veitebraruod  lüm* 
borum  ungewöhnlich  erhaben,  nach  recht* 
und  nach  vorne  in  die  Bauchhöhle  hinein- 
ragte, so  dafs  zwischen  dem  Ende  jener  und 
den  Anfang  dieser«  gleichsam  ein  Bcharfer  Win« 
fcel  entstanden  war,  durch  welchen  der  unter* 
Theil  der  Leber  nach  oben,  der  obere  Theil 

i  w 

aber  zurück  und  gegen  den  Magen  gedrängt 
Wurde.  —  Die  Gallenblase  war  sehr  mit, 
dem  Anschein  nach,  gesunder  Galle  ange* 
füllt, 

t)er  Magen  war  fn  die  Länge  gezogen 
und  seine  Krümmungen  waren  verschwunden-, 
so  dafs  er  die  Form  eines  dicken  Darms  hat- 
te; seine  innere  Haut  stark  entzündet-  Das 
Pancreas  fester  als  im  gebunden  Zustande» 
Milz  und  Nieten  gesund.  Die  Lage  des 
Blinddaräis  widernatürlich,  unter  der  Nabel- 
gegend etwas  links  hingedrängt  Da»  Colon 
ascendens  so  wie  das  Coecum,  etwa  3  Zoll 
lang,  von  natürlicher  Weite  und  Beschaffen« 
heit,  dann  aber  so  wie  das  Colon  transver- 
ßura  und  descendens  bis  zu  einem  Soll  im 
Durchmesser  verengt  und  seine  Häute  vor* 
dickt;  nur  eine  etwa  2  Zoll  lange  Stelle  am 
Transversum  hatte  eine  gröfsere  doch  nicht 
ganz  natürliche  Weite  und  weniger  verdickt« 
Häute.  —  Sämmtliche  Venen  des  Unterlei- 
bes von  Blut  ausgedehnt,  im  Irrteslino  reoto 
wirkliche  Hämorrhoidalknoten.  Die  dünnes 
Gedärme  entzündet ,  mifsfarbig  und  besonders 
enge.     In  der  Höhle  des  Unterleibs  -ohnge* 
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fähr  4  Pfund   Wasser.     Di«   Blutmtnge  im 
ganzen  Körper  auffallend  gering. 


Einigt  Bemerkungen  über  diese  Xrankhefa 

Dafo  ich  mir  hier  einige  Bemerkungen 
über  den  erzählten  Krankheitsfall  erlaube,  ge- 
ichieht  nicht  um  mich  etwa  wegen  begangen 
lei  diagnostischer  MifsgrifFe  zu  entschuldigen, 
ider  auf  das  Eigene  und  Interessante  in  mei- 
ner Erzählung  aufmerksam  zu  machen,  oder 
die  Erscheinungen  der  Krankheit  aus  dem 
Sectionsbefund  erklären  zu  wollen;  sondern 
blofe  in  der  Absicht  von  erfahrnen  und  scharf* 
sichtigen  Aerzten  zu  vernehmen,  ob  meine 
Frühere  Ansicht  von  dieser  Krankheit,  auf 
wahrscheinlichen  Gründen  beruhte,  und « ob 
neine  jetzigen ,  nach  der  Leichenöffnung'  ent« 
itandenen  Ideen  von  der  Ursache,  dem  We- 
len  und  der  allmählichen  Ausbildung  dieser 
foankheitsform ,  der  Wahrheit  gemäfs  sind 
ind  beachtet,  zu  werden  verdienen  oder  nicht. 

Viele  Jahre  vorher,  ehe  die  Krankheit  in 
hier  furchtbaren  Gestalt  ausbrach,  hatte  ich, 
gestützt  auf  die  genaue  Kenntnifa  von  allem 
ras  die  Gesundheit  der  Herzogin  betraf,  ihre 
lämmtlichen  unbehagliche»  Gefühle,  die  nicht 
icuten  Ursprungs  waren ,  von  ihrer  Lebensart 
md  von  Gemüthsbewegungen  abgeleitet  und 
ss  schon  früh'  für  höchst  wahrscheinlich  ge- 
jagten ,  dafe  hieraus  einst  Stockungen  im  Un* 
erieib  und  chronische  Leiden  entstehn  wür-j 
fes«  —  Als  nun  die  fühlbare  Verhärtung 
;um  Vorschein  kam,  schien  diese  Idee  ganz 
^rechtfertiget  zu  seyn,  aus  der  Abwesenheit 
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hinabgedrängt  Nach  herausgenommenen  Bauch- 
einge weiden  entdeckte  man,  dafs  die  Columna 
vertebralis  oben  in  der  Gegend  der  Vfertebra- 
rum  dorsi  nach  hinten  verschqben  9  riath  un- 
ten aber  in  dei  Gegend  der  Vertebrarum  lüm. 
borum  ungewöhnlich  erhaben,  nach  recht* 
und  nach  vorne  in  die  Bauchhöhle  hinein- 
ragte, so  dafs  zwischen  dem  Ende  jener  und 
den  Anfang  dieser  gleichsam  ein  scharfer  Win- 
kel entstanden  war,  durch  welchen  der  untere" 
Theil  der  Leber  nach  oben,  der  obere  Theil 
aber  zurück  und  gegen  den  Magen  gedrängt 
Wurde.  —  Die  Gallenblase  war  sehr  mit, 
dem  Anschein  nach,  gesunder  Galle  ange* 
füllt, 

t)er  Magen  war  in  die  Länge  gezogea 
und  seine  Krümmungen  waren  verschwunden-, 
so  dafs  er  die  Form  eines  dicken  Darms  har- 
te; seine  innere  Haut  stark  entzündet-  Das 
Pancreas  fester  als  im  gebunden  Zustandet  , 
Milz  und  Nieren  gesund.  Die  Lage  des 
Bünddarrhs  widernatürlich  9  unter  der  Nabel» 
gegend  etwas  links  hingedrängt.  Da*  Cofon 
ascendens  so  wie  das  Coecum,  etwa  2  Zoll 
lang,  von  natürlicher  Weite  und  Beschaffen- 
heit, dann  aber  so  wie  das  Colon  transver- 
sum  und  descendens  bis  zu  einem  Zoll  im 
Durchmesser  verengt  und  seine  Häute  ver- 
dickt; nur  eine  etwa  2  Zoll  lange  Stelle  am 
Transversum  hatte  eine  gröfscre  doch  nicht 
ganz  natürliche  Weite  und  weniger  verdickte 
Häute.  —  Sämmtliche  Venen  des  Unterlei- 
bes von  Blut  ausgedehnt,  im  Irrtestino  recto 
wirkliche  Hämorrhoidalknoten.  Die  dünnen 
Gedärme  entzündet,  mifsfarbig.  und  besonders 
enge.     In  der  Höhle  des  Unterleibs  »ohnge- 
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Sbr  4  Pfund  Wasser.     Di«   Blutmenge  im 
janzen  Körper  auffallend  gering. 
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Einigt  Bemerkungen  über  diese  Krankheit'. 

Dafs  ich  mir  hier  einige  Bemerkungen 
iber  den  erzählten  Krankheitsfall  erlaube,  ge- 
chieht  nicht  um  mich  etwa  wegen  begangen 
et  diagnostischer  Miftgriffe  zu  entschuldigen* 
der  auf  das  Eigene  und  Interessante  in  mei- 
er  Erzählung  aufmerksam  zu  machen,  oder 
He  Erscheinungen  der  Krankheit  aus  dem 
•ectionsbefund  erklären  zu  wollen;  sondern 
»lob  in  der  Absicht  von  erfahrnen  und  scharf* 
ichtigen  Aeraten  zu  vernehmen«  ob  meine 
rühere  Ansicht  von  dieser  Krankheit,  auf 
raluscheinJichen  Gründen  beruhte,  und«  oh 
leine  jetzigen ,  nach  der  Leichenöffnung'  enu 
tandenen  Ideen  von  der  Ursache,  dem  We« 
en  und  der  allmählichen  Ausbildung  dieser 
rankheitsform ,  der  Wahrheit  gemäfs  sind 
nd  beachtet  zu  werden  verdienen  oder  nicht« 

Viele  Jahre  vorher ,  ehe  die  Krankheit  in 
iser  furchtbaren  Gestalt  ausbrach  ,  hatte  ich«' 
sstützt  auf  die  genaue  Kenntnifs  von  allem 
as  die  Gesundheit  der  Herzogin  betraf,  ihre 
Unmtlichen  unbehaglichen  Grefühle.  die  nicht 
aiten  Ursprungs  waren,  von  ihrer  Lebensart 
ad  von  Gemüthsbewegungen  abgeleitet  und 
i  schon  früh'  für  höchst  wahrscheinlich  ge~ 
ahen ,  dafs  hieraus  einst  Stockungen  im  Un* 
xleib  und  chronische  Leiden  entstehn  wü*j 
im«  —  Als  nun  die  fühlbare  Verhärtung 
im  Vorschein  kam,  schien  diese  Idee  ganz 
rechtfertiget  zu  seyn,  aus  der  Abwesenheit 
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grösserer  und  wichtiger  Krankheitsgefühle  zu* 
gleich  auch  hervorzugehn,  dafs  die  präsumir« 
ten  Afterorftanisationen  noch  zur  Zeit  ihren 
Sitz  in  niedern,  91*01  Leben  nicht  unmittel- 
bar vund  durchaus  notwendigen,  Gebilden 
haben  mütsten;  eine  Idee  die  dadurch  nocjt 
rnehr  an  Wahrscheinlichkeit  gewann  f  dafs 
noch  Monate  lang  das  bestehende  Wohlbefin- 
den von  hier  aus  nicht  getrübt  wurde»  Beim 
Ausbruch  der  Krankheit  fand  ich  daher  bei 
der  Prüfung  meiner  Ansicht  und  nach  der 
reiflichsten  Ueberlegung,  auch  gar  keinen 
Grund  davon  abzugehn,  und  erklärte  daher 
die  Krankheit  für  ein,  ursprünglich  durch 
Animi  pathemata  und  zu  weniger  körperlichen 
Bewegung,  herbeigeführtes  idiopathisches  •  dy» 
namisches  Leiden  des  Nerven*  insbesondere 
des  Gangliensystems«  gegenwärtig  mit  After» 
gebilden  im  Unterleib  cömplicirt  und  dadurch 
modificirt;  die  Complication  aber  für  heilbar 
nach  der  Ansicht  von  ihrem  Sitz«  —  Die 
Anzeigen  zur  Heilung  waren  hiernach  leicht 
aufzufinden.  Ohne  dabei  zu  verweilen  wende 
ich  mich  ohne  Weiteres  zur  Untersuchung, 
in  wieferne  meine  ursprüngliche  Idee  durah 
die  Geschichte  der  Krankheit  und  durch  den 
Sectionsbefund  bestätigt,  berichtigt  oder  wi» 
derlegt  wird» 

Gehn  wir  nun  das,  Leben  der  Herzogin 
nach  der  Krankengeschichte  durch,  so  finden 
wir  4  Momente  von  welchen  jedes  für  eich 
—  folglich  mit  einander  verbunden  desto  leich- 
ter, eine  chronische  Krankheit  begründen  konn* 
te;  nämlich  Animi  pathemata,  zu  wenig  kör« 
perliche  Bewegung  bei  reichlichen  und  kräf- 
tigen Nahrungsmitteln,  eine  falsche  Haltung 
des  Körpers  und  wiederhohlte  ColikznßÜIe. 
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Welche  von  den  vorgefundenen  orranf- 

Iten   Veränderungen  lassen  sich  von  einem 

ler   dem   andern    dieser  Krankheitsmomente 
leiten  ? 

Die  Section  zeigt  eine  normwidrige  Ver- 
gerung  des  Colons ,  die  sich  ohne  inconse- 
tens  von  den  Coliken  ableiten  lasse*  Allein 
ine  den  Einfiuh  dieser  auf  jene  ganz  ab«' 
ignea  zu  wollen,  kann  ich  in  den  Coliken 
ein»  den  einzigen  und  zureichende^  Grund 
ejes  Zustandes  doch  nicht  finden.  Es  ist 
rar  nichts  Seltenes»  dafs  Coliken  besonder^ 
Elammatorische  t  partielle  Verengerungen  , 
fiktiven  im  Darmkanal ,  hauptsächlich  in  den 
tken  Gedärmen  zur  Folge  haben;  allein  hier 
Uep  wir  keine  eigentliche  Strictur,  sondern 
ne  fast  allgemeine  gleichförmige  Verenge* 
Hg  <fa  Colons  mit  Verdickung  seiner  Hau- 

Dem  Ansehn  nach  schien  die  Verenge* 
ng  der  normale  Bau  dieses  Darms,  und  die 
iden  weitern  Stellen  das  Innurmale  an  denn 
Iben  zu  seyn.  Die  Ursache  der  Verenge» 
ng  mufs  demnach  gleichzeitig  auf  das  ganze 
•gan  gewirkt  haben;  und  obwohl  sie  die 
lätigkeit  desselben  gemehrt  haben  mu(s,  so 
an  sie  eine  Entzündung  doch  nicht  gewe- 
a  seyn.  Ich  selbst  habe  alle  jene  Colikan- 
le  beobachtet  und  mit  behandelt ,  nie  eine 
»ur  von  Entzündung  gefunden,  hie  wurde 
tiphlegistisch  verfahren»  sondern  immer  wur- 
n  Anüspasmodica  meistens  Volaülia  gege- 
n,  die  bei  Sta.tt  gefundener  Phlogosis  nicht 
tuen  hülf reich  seyn  kennen,  sondern  nach« 
eilig  ja  todtlich  Witten  werden  müssen.  — 
ie$e  Coliken  waren  durchaus  krampfhafter 
ttf  sollte  sich  nun  auch  während  der  Ah« 
[le  die  krampfigte  Constriction  über  das  gan 
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se  Colon  verbreitet  haben,  so  itf  doch  nicht 
einzusehn,  wie  ein  solchet  Zustand  der  p* 
foxysmentfeise  höchstens  %  bis  3  Tage  an* 
dauerte  9  eine  so  bleibende  Veränderung  be- 
wirken konnte. 

Mir  ist  es  demnach  wahrscheinlich,  dafs 
£war  die  durch  Animi  pathemata  herbeigeführt 
ten  Coliken  die*  Disposition  aur  Verengerung 
des  Colons  begründet  haben;  dafs  aber  bei 
der  Portdauer  der  Ursache  im  geringerem 
Grad«  diese  Abnormität  allmählig  entstand, 
Purch  Gewohnheit  und  die  entstandene  Ver- 
änderung1 selbst,  erlosch  dann  die  Fähigkeit 
in  den  Nerven  des  Colons  von  der  Ursache 
fernerhin  afficirt  zu  werden,  und  so  blieb  die 
Metamorphose  auf  dem  Punkt  stebn,  auf  deip 
wir  sie  gefunden  haben.  —  Vermutlich  err 
folgte  diese  Umbildung  zu  der  Zeit,  als  die 
Darmentleerungen  in  Unordnung  gerietben; 
die  spätem  Beschwerden  bei  dieser  Verrich- 
tung aber,  werden  ihre  Erklärung  in  den  er- 
weiterten Stellen   des .  Grimmdarms  finden, 

Die  schiefe  Haltung  des  Körpers  schien  mfe 
im  Leben  gar  nicht  von  Bedeutung  zu  aeyn, 
da  sie  sp  gering  war,  dafs  nicht  einmal  der 
wirklich  graeiöse  Anstand  der  Herzogin  dar 
durch  Abbruch  erlitt,  auch  halte  ich  es  jetzt 
noch  nicht  für  möglich  dafs  aus  Gewohnheit 
an  sich  und  allein ,  das  Rückgrad  so  seift  nach 
innen  geschoben  werden  konnte«  Es  giebt 
zwar  Fälle  genug,  dafs  Kranke,  oder  übrigens 
Gesunde  nach  äufssrn  Verletzungen  u.  s.  w. 
wenn  sie  Monate  lang  eine  und  dieselbe  Stet 
lung  beobachten  müssen,  krumm  und  bück? 
licht  werden,  allein  von  diesen  Fällen  IÜpt 
sich  hier  keine  Anwendung  machen.  Denn 
obgleich  die  Herzogin  eine  ausgebreitete.  Cor- 


ipandenz  unterhielt  und  nur  ihre  Haltung 
i  Sehreibtisch  als  schädlich  herrschtet  wer- 
n  kann,  sq  befand  ?ie  sjch  doch  au*  we- 
ge  Stunden  im  Vergleich  mit  ihren  übrigen 
»schäftigungen  an  demselben,  und  schon  das 
glichet  lange  Verweilen  im  Bette,  war  eine 
cht  unwichtige  Abänderung  der  nachteiligen 
eilung, 

Ich  erkläre  mir  daher  diesen  Umstand 
to:  die  Herzogin  hatte  von  Natur  einen  so- 
nannten  hohlen  Rücken  der  hier  als  Prä- 
spositioti  anzusehn  ist.  Die  allgemeine  Ur- 
che  welche  auf  diesen  Organismus  einwirkte, 
Hebte,  vielleicht  zu  derselben  Zeit  als  die 
etamorphese  des  Colons  erfolgte,  auch  die 
ervengebilde  des  Bückenmarks,  welche  sei» 
er  und  seiner  Umgebungen  Verrichtung  und 
rnähivng  vprstehn,  und  brachten  dies  Ge- 
häft  in  Unordnung«  Ein  geringer  Grad  von 
uflockerung  oder  Anschwellung  der  Zwischen- 
Lorpel  war  die  Folge  dieser  Störung  und  hau 
eine  Unbequemlichkeit  beim  Geradehalten 
m  Körpers  zur  Begleitung,  die  sich  aber  erst 
lUtlich  aussprach,  als  die  Nerven  im  Nak- 
in  in  Mitleidenheit  gezogen  wurden  und  dast 
?fühl  von  Steifigkeit,  Trockenheit  etc.  ent- 
lud« Diese  Beschwerde  verbunden  mit  der 
rädispositipn  und  der  schiefen  Richtung  an* 
ihreiblisch  begründete  allmählig  die  Gewohnt 
iit  der  falschen  {Körperhaltung,  und  so  wur- 
j  nach  ynd  nach  der  Schwerpunkt  de*  $ppfa 
izrückt  und  das  Rückgrad  verschoben. 

Natürlich  jnufste  die  Leber  vermöge  ihr 
i  Verbindung  und  naturgemäfsen  Lage ,  im 
steq  Zeitraum  dieser  Verschiebung,  nj&er 
gen  das  Zwerchfell  hinauf  rücken ,  psd  je 
ehe  die  Lendenwirbel  nach  innen  traten  je 
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tiefer  drängte  «ich  die  Leber  in  die  Brusthöhle 
hinein.  Wie  hier  kein  Raum  mehr,  für  sie 
zu  gewinnen  war,  die  Rippen  wegen  Verfcnö- 
cherung  ihrer  Knorpel  nicht  nachgaben,  «mie- 
te sie  sich  nach  unten,  wo  ihr  kein  beträcht- 
liches Hinderniis  entgegenstand  mehr  ausbrei- 
ten den  Bauchbedeckungen  nahern.  Jetzt 
fUhlte  man  sie  als  einen  harten  Körper  der 
den  ganzen  Unterleib  einnahm,  ein  ganz 
neues  Aftergebilde  zu  seyn  schien  und  dafür 
genommen  wurde.  —  Bringt  man  nun  bei 
dieser  ungewöhnlichen  Lage  und  Ausbreitung 
der  Leber  noch  in  Anschlag,  dafs  ihre  Ver- 
richtung nicht  im  mindesten  gestört  war,  so 
ist  der  .hieraus  entsprungene  diagnostische  In« 
tbum  gewiis  sehr  verzeihlich,  zumal  er  gani 
unschädlich  war,  indem  die  genauest*  und 
lichtige  Erkenntnifs  dieses  Umstandes  weder 
«ine  zweckmäfsigere  Heilmethode  hätte  begrün- 
d^n%  noch  einen  gün^tige?n  Ausgang  herbei- 
führen können* 

Dafs  das  Geschäft  der  GaUenabsonderung 
bei  einer  aolchen  Veränderung  der  Leber  gar 
nicht  beeinträchtigt  wurde  >  ist  gewift  ein  tW 
wichtiger  Umstand  und  ein  Beweis,  dafi)  ge- 
sunde Organe  durch  allmQhlige  Veränderung 
ihrer  Lage  und  ihres  Baues,  doch  ihre  Fun* 
tionen  normal  fortsetzen  können,  was  auch 
noch  im  vorliegenden  Fall,  der  in  seiner  Lage 
und  Gestalt  veränderte  Magen  bestätiget, 

So  wichtig  übrigens  die  pefonnjüft  der 
Leber  mit  ihren  Folgen:  Verdrängung  dir 
übrigen  Eingeweide  aus  ihrer  Lage,  ist,  $o 
kann  ich  ihr  in  Hinsicht  der  HauptkrankJWt 
und  des  Todes  doch  nur  einen  suhordinirten 
Einfiufa  augestchn,   und   wahrscheinlich  bitte  g, 
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•  Herzogin  bei  diesem  Fehler  allein  9  noch 
Dge  Zeh  bei  mehr  oder  weniger  getrübten 
Pehlbefinden  leben  können,  wäre  nicht  ein 
iderer,  weil  wichtigerer  Grund  cur  Vernicb- 
ng  ihres  Lebens  vorbinden  gewesen»  den 
k  bald  in  nähere  Betrachtung  ziehen  werde* 

231s  zu  wenige  körperliche  Bewegung  bei  reich* 
tum  Genuß  kräftiger  Naivrungemittel  gab  ohne 
Widerrede  au  mancherley  Beschwerden  An- 
is, wurde  aber  doch  von  mir  als  krankms» 
tendes  Meinen t  viel  au  hoch  angeschlagen« 
t  wiefern  es  mit  dazu  beitrug  die  richtige 
rkenntnüs  des  Hauptübels  zu  verhindern, 
:  in  der  Anmerkung  S,  «3«  angegeben«  Or- 
inische  Fehler  aber,  welche  daher  abgeleitet 
erden  könnten,  bietet  der  Seedonsbericht 
ich*  dar« 

Wenn  nun  aus  den  betrachteten  3  Krank* 
atsmome  nten  die  Ursache  der  Krankheit  nicht 
srgelettec  werden  kann  und  in  der  Krank» 
ütsgeschichte  kein  anderes  sich  nachweisen 
et,  so  mufs  das  noch  rückständige,  als  das 
(tauglichste,  vielleicht  als  das  einzige  ange- 
immen  werden. 

Der  Einflub  der  Leidenschaften  auf  den 
»schlichen  Organismus  überhaupt,  wurde 
»n  jeher  von  den  Aerzten  als  höchst  wich« 
;  und  folgenreich  betrachtet,  niemand  aber 
irde  es  mir  Dank  wissen,  wenn  ich  hier 
von  sprechen  und  bekannte  Dinge  wieder- 
shlen  wollte;  nur  das  einzige  glaube  ich  er* 
Ihnen  zu  müssen,  data  unter  den  nieder- 
biegenden  Leidenschaften,  Sorge,  Kummer 
id  6mm  vorzüglich  auf  das  Herz  nachthei- 
■  einwirken/    Die  Schriften  der  Acrzte  ent- 
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kalten  eine  grobe  Anzahl  hieher  gehöriger  Fö* 
le,  die  ich  aus  meiner  Erfahrung  mit  einem 
ganz  unzweideutigen  vermehrte  und  im  vori- 
gen lahr  in  dem  Journal  für  die  praktische 
Heilkunde  von  Hufeland  etc.  bekannt  machte. 
Wenn  ich  nun  die  Ursache  der  Krankheit 
der  Herzogin  hauptsächlich,  ja  einsig  und  al*  » 
lein  von  niederdrückender  Gemüthsiinruhe 
ableite  ,  so  stütze,  ich  meine  Behauptung  dar- 
auf, dafe  diese  wenn  auch  nicht  anhaltend^ 
doch  sehr  oft  und  lange  wirklich  Statt  fan- 
den ;  sodann  auf  die  Abwesenheit  aller  andern 
Schädlichkeiten,  welche  die  Krankheit  hätten 
begründen  können ,  und  endlich  auf  die*  Be? 
schaffen  hei  t  de*  Herzens,  wie  sie  im  Sections» 
Bericht  angegeben  ist. 

Die  beiden  ersten  Gründe  werden  hoffenfo 
lieh  nach  dem  was  sowohl  in  der  Krankheit* 
geschichte  seihst»  als  in  dem  Vorhergebenden 
darüber  gesagt  wurde  als  hinlänglich  bestä- 
tigt angenommen  werden  kennen,  daher  «. 
unnöthig  wäre  länger  dabei  zu  verweilen! 
über  das  kranke  Herz  rnufs  ich  mir,  jed#cs)  h 
fipch  einige  Bemerkungen  erlauben.  .   h 

Sq   wenig   ich  im   Stande  bin  den  Zeifr  ß 
jmnkt   pur  wahrscheinlich  anzugeben,  da  die 
Krankengeschichte   gar  keinen  Aufschluß  das» 
über  giebt,  ^renn  das  Hers ,  nachdem  es  viels 
Jahre    lang    von    den   feindlichen  Einflüsse* 
afficirt  worden  war,  endlich  wirklich  erkraab 
te,  so  scheint  mir  doch  sein  Krankaeyn  hm» 
ge  vor  dem  Zeitpunkt,  wo  wir  in  der  Gcf 
schichte  die  ersten  Spuren  davon  entdecken 
vorhanden  gewesen  zu  seyn,  und  diese  Spo- 
¥Cri  gelöst  scheinen  meine  Annahme  zu  bäatt 
tigent    Mag  man  inzwischen  den  Anfang  ndckl^ 
IQ  we|t  hinaussetzen,  so  ist  er  doch  *    — 
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erhlUtnifa  der  so  viele  J*hre  Statt  gefuo» 
psychischen' Schädlichkeiten  9  noch  nett 
ennen,  daher  sich  die  Frage  gleich* 
von  selbst  aufwitfts  Ist  es  möglich* 
l  wahrscheinlich ,  däfii  Animi  pathe* 
nachdem  sie  viele  Jahre  lang  dem  An? 
i  nach  ohne  bleibenden  Nachtheil  zä 
lachen  ertragen  wurden,  endlich  doch 
die  organische  Krankheit  des  Herzens 
ödeten?  —  Ich  halte  darum  vorliegen-» 
Ul  fiir  sehr  wahrscheinlich«  Wenn  star* 
Beete,  als  Zorn  und  vonüglich  heftigen 
recken  mit  Furcht  verbunden  ^  zuweilen 
II,  gleichsam  plötzlich  organische  Herz* 
httten  erzeugen,  so  bedürfen  dagegen 
•pomiranden  Leidenschaften  mit  jenen 
eben,  immer  eine  lange f  und  im  Ver* 
b  ihrer  Stärke  und  ihrer  mehr  oder  we* 
unterbrochenen  Andauer,  eine  bald  län- 
bald  kürzere  Zeit  um  dasselbe  zu  be- 
h  Im  vorliegenden  Fall  fand  weit  öfter 
idendes  Dahingehen»  ein  stiller,  gelafsej 
immer ,  als  ein  heftiges,  widerstrebendes 
rasen  Statt  (das  dann  aber  immer  un* 
jare  Trübung  des  Wohlbefindens  zur 
hatte)  und  zwischendurch  kamen  sehe 
Perioden,  wo  die  Gemüthsruhe  nicht 
ndesten  gestört  wurde,  ja  im  Gegentheü 
Heitetkeit  des  Gemüths  eintrat«  Solche 
ge  Perioden  konnten  gar  wohl,  in  Ver- 
ag  günstiger  Nebenumstände  organische 
derungen .  verhüten  <  schon  entstandene 
e  wieder  zurückbilden  öder  wenigstens 
Wachsthum  aufhalten;  darum  konnte 
nufste  die  organische  Umbildung  nur 
ingsam  erfolgen.  Bringen  wir  nun  noch 
ischlag,   dafs  jeder  Körper  Metamorpho« 
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sen  i  selbst  wichtiger  Orgäße  leicht  ertrigt  und 
sich  gewiesermafaen  daran  gewöhnt,  wenn  sie 
nur  recht  langsam  und  allmählig  erfolgen  $  so* 
dann  dafs  hei  dem  Herten  sehr  viel  auf  dt« 
Krankheitsform  ankommt,  ob  sie  früh  odef 
spät  durch  eigentümliche  Erscheinungen  ihre 
Entstehung  und  ihr  Urseyn  ankündigen  toi» 
len,  (sol  B.  werden  Polypen»  Erweiterung 
gen  u.  s.  w.  sehr  bald  lästige  Zufälle  erregen) 
Erschlaffung ,  Einschrumpfen »  Mürbewerden 
U.  s.  w-  hingegen  viel  früher)  und  endlich 
dab  dieser  Körper  immer  eine  längere  Zeit 
(das  letzte  Fieber  abgerechnet)  ttöthig  bitte 
als  andere  Körper»  akute  Krankheiten  «u  env 
wickeln,  wie  in  der  Geschichte  bemerkt  ist; 
So  wird  iheine  Annahme »  einer  frühem»  gans 
verborgenen  Krankheit  dieses  Herzens»  nickt 
als  unwahrscheinlich  da  stehn. 

Inzwischen  kann  jede  krankhafte  Umbildung 
eines  wichtigen  Organs»  sich  doch  nur  auf 
eine  längere  oder  kuriere  Zeit  verbergen,  denn 
entweder  tritt  sie  unter  für  sie  ungünstiges 
Nebehumständen  hervor»  oder  die  Metamer  ■ 
phoae  erreicht  endlich  einen  Grad  bei  dem  «Ca 
normale  Thtttigkeit  des  Organs  nicht  sieht  be» 
•tehn  kann.  Als  Nebenumstände »  welche  dss 
Leiden  des  Herzens  in  dem  vorliegenden  Fall 
an  den  Tag  brachten»  sehe  ich  die  Vereng* 
nihg  der  Brusthöhle  durch  die  Leber  und  dstt 
in  dieser  hauptsächlich  begründeten  allgemei- 
nen Krampf ,  besonders  aber  den  der  Lungen 
und  des  Zwerchfells  an»  indem  ehne  diese 
wahrscheinlich  das  metamorphofiirte  mürbe Hetf 
einen  plöttliehen  Tod  verursacht  hltte* 

Welche  organische  Veränderung  im  Her- 
zen entstand  wahrscheinlich  zuerst  in.  die  ~~ 
Fall?  —    Der  fragliche  Organismus  war 


-     «*     " 

berwiegender  j&eeeptivität   begabt,  wie  auc 
erftchiedeneti  ila   der  Geschichte  angeführten 
rscheinungcn  erhellt ,  als  da  sind:  die  ver- 
shiedenkrtig*  Wirkung  der  Abführungs-  und 
öderer  Mittel >   zu  verschiedenen  Zeiten;    das 
'enchwinden  der  Menstruation  ohne  alle  Tri!» 
\img  de*  Gesundheit;  der  Uebergang  der  träf- 
en Entwicklung  akuter  Krankheiten,  in  eine 
chnellere,   gewöhnliche  u.  s.  w.     Diese  Fä- 
igkeit  von  äufeern  Einflüssen  leicht  verändert 
a  werden ,    welche  das    Her«  •  natürlich   mit 
em  GesamraU  Organismus  in  gleich  hohem 
rrad  besafs,  hatte  vermutblich,  von  der  Krank« 
eitsutsache,  tuerst  Herabs tiramung  seiner  Sen- 
Lbilität  >  d.  h.  des  Vermögens  seinen  Zustand 
ndem  Organen  mitzutheilen ,  zur  Folge,  wo* 
iei  in  gleichem  Grad  seine  Reactions  kraft  ver* 
ciindert  wurde.  —    Mach  dieser  Ansicht  ist  es, 
rie  Ich  glaube    ziemlich  begreiflich,   wie  das 
lest  allmihlig  erkrankend)  sein  Leiden  nicht 
u  erkennen  zu  geben  vermochte }  wie  die  Fe* 
ügkeit  seines  Gewebes  nach  und  nach  verlo- 
hn ging,  aus  diesem  Verlust  die  angegebene 
fonnveränderung  hervortrat   und  endlich  sein 
leactionsvetraögen    so  tief  herabsank«     Auf 
litten  beyden  letzten   Punkten    beruht  doch 
;ewi£s  hauptsächlich  das  schnelle  >  freiwillige 
Verschwinden    der   ersten  drey    Anfalle    von 
letzklopfen,   so  wie  die  vollkommene  Beru- 
tigung  des  äufserst  heftigen  Anfalls  am  *ten 
ui*  durch  eine  so  geringe  Verminderung  der 
Uutmenge.      Diese  mag  aber  überhaupt  und 
schon  damals  abgenommen  gehabt  haben ,  wie 
eben  dieser  Umstand  beweiset,  und  verminder- 
te sich  im  Verlauf  der  Krankheit  immer  mehr, 
»ieaus  den  Erscheinungen  erhellt  die  am  Rosten 
März  nach  dem  so  ganz  geringen  Aderlais  sich 
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einteilten.  Ob  hieraus  geschlossen  werden 
kann,  £afs  das  Her«  einfcn  nicht  unbeträehtll« 
chen  Atttheil  an  der  Hämatose  habe,  will  ich 
nicht  üntenucheä,  gewifs  aber  war  die  gerin- 
ge Blutmenge  ein  sehr  günstiger  Umstahd  füi 
das  Beranke,  mürbe  Herz,  das  feine  gröfeert 
Menge  noch  früher  ganz  vernichtet  haben 
wüttiä,  —  Das  wenigfe  Blut  was  noch  im  Kör- 
per war,  scheint  mir  auch  zu  beweisen,  dab 
der  Zustand  des  Herzens  und  de*  Gedärme^ 
der  im  Sectionsbericht  seinem  Anschein  nach* 
mit  dem  Namen  Entzündung  bezeichnet  ist, 
keine  wahre  Entzündung  war  und  nicht  seyft 
konnte*  sondern  blofs  eine  Ansammlung,  eine 
Stockung  von  entmischten,  aufgelöfsten  Blut 
das  die  geschwächten  Gefäfse  nicht  weitet 
Forttreiben  konnten. 

Bei  den  übrigen  Erscheihungeil  zu  ver» 
freuen*  möchte  eine  sehr  undankbare  Mühe 
geyn,  denn  selbst  die  Wasseransammlung  in 
den  sämmtlichen  Höhlen  ist  hier  von  kerofer 
Wichtigkeit,  und  blofs,  Was  sie  in  so  vielen 
Fällen  ist,  .Folge  der  allgemeinen  ^chwfccbe 
und  der  Entmischung  der  Säfte,  und  JösiC*» 
kende  Ursache  des  Tedes* 
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tfD  und  dritten  Rippe  eine  WuOeto  im"  Ze> 
•lande  einer  lebhaften  Grannlaii«u,  und  einer 
spärlichen,  Übrigen*  aber  gutartigen  Eiteraba 
sonderu'ng.  Die  durch  den  Transport  Vom 
Schiffe  nach  dem  Lazareth  verursachte  Krmü- 
düng  hatte  eine  nicht  unbedeutende  Schwäch* 
zur  Folge  gehabt,  die  indessen  bei  der  An- 
wendung passender  Mittel  in  kurzer  Zeit' wie- 
der gehoben  wurde.  Bei  genauerer  Nachtrage 
erzählte.-  er>  nur,  dab  €r.,am  Jäten,,  Abends 
Ter  der  denkwürdigen  Schlacht  bei  Cönuun 
'  in  einem  Vorpottengcfechte  -  durch  eisen 
Schub  zu  Boden  gestreckt  worden  i*y,  und 
wie  er  sich  zu  erinnern  wubte,  ungefähr .  eint 
halbe  Stünde  lang  besinnungslos  da  gelegea 
habe ,  bis  seine  Kameraden ,  wie  sie  gesehen, 
dafs  noch  Leben  in  ihm  wir«,  ihn  uoverxüg- 
lich  nach  der  Stadt  gebracht  hätten.  Von  dmc 
aus  habe  man  ihn  sogleich  nach  dem  Hafen 
ao  Bord  eines  Limenschiifea  voll  kranket  und 
verwundeter  Soldaten  transportirt,  das  eben 
zum  Absegeln  nach  England  bereit  gelegen. 
Auf  der  Reise  hierher  habe  die  Behandlung 
nur  Muberat  unvollkommen  seyn  können,  tnv 
aaan  ihm  aufsei  der  Auflegung  eines  Ma- 
sters keinen  ärztlichen  Beistand  weiter  ange- 
deihen  lassen,  Nachdem  er  mir  diese  Ans*- 
ben  mitgetheilt,  bat  er  mich  inständigst  und 
mit  der  sichtbarsten  Angst,  doch  seine  Wur- 
de zu  untersuchen,  und  die  Kugel  herauszu- 
ziehen, indem  er  ganz'  deutlich  fühlte,  Jafi 
man  sie  erreichen  und-  mit  leichter  Mühe  ent- 
fernen könnte,  ich  stand  keinen  Augenblick 
an,  seine  Bitte  zu  erfüllen,  um  ihn  nur  vo» 
seiner  groben  Angst  zu  befreyen,  und  führte 
su  dem  Ende  ofene  Verzug  eine  Sonde  ein, 
die  ohne  Widerstand    fast  ihrer  ganzen  llngr 
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«eh  in  die  Brusthöhle  eindrang     Die  Uhtfer- 
uchung  wurde  bei  einer  andern  Gelegenheit 
fiedterhohit,- und  zeigte  dasselbe  unbefriedi- 
gende Resultat.     Sein  Ansehn  liefs  ein  bald!- 
;es  Ende  seiner  Leiden  mit  Sicherheit  vorher- 
agep  \  di»  Gesicht  war  blaft  und  vertieth  die 
pökle  Angst,  die   Respiration  frequent  und 
beschwerlich ^  der  Puls  «war  regelraafsig ,  abet 
ehr  sehwach  und  häufig  ,  (120  Schläge  in  der 
fimite)   die  Temperatur  des  Körpers  fast  na* 
ürlichi    dabei  würden    die  Kräfte  von  einet 
olliquativeh    Diarrhöe  noch  immer  mehr  ge- 
eh  wacht,  der  Kranke  lag  in  einer  immerwfih- 
*toden  Unruhe  und  Schlaflosigkeit»  und  aus- 
arte nur  immerwährend  den  Wunsch ,  Opium 
lu  erhalten,  das   auch   unter  diesen  Umstän* 
Jen  noch  allein    angezeigt    zu    seytt  schien« 
km  folgenden  Morgen  war  sein  Zustand  der« 
»elfte     £r  klagte  mitunter  über  einen  durrt- 
pfen  Schmerz^  konnte  aber  nicht  genau  ange- 
ben', in  welchem  Theiie  der  Brust  er  seinen 
iiu  bitte.    Bis  «um  sgsten  Abends  fiel  nichts 
Bemtorkenswerthes  vor,  jetzt  zeigte  sich  aber 
Verwirrung  in  den  QeiBtesfunctionen,  er  ver- 
angte  oft  aufzustehen,   und    während   einer, 
turzen  Abwesenheit  der  Kranken  Wärterin  nahife 
ä.  ar^e  Kräfte  zusammen,  um  das  Bett  zu  ver- 
aasen und  sich  auf  den  NachtstuKl  zu  setzen, 
prorauf  ich  ihn  zufällig ,  wankend  und  im  Zü- 
rtande   der  ftufsersten  Erschöpfung,  eben  ab 
ihm   ein   Anfall    von    Ohnmacht    bevorstand, 
Intraf.     Er  wurde  sogleich  wieder  zu  Bett  ge- 
Mächt,  die  Erschöpfung  stieg  aber  immer  hö- 
fter und  höher,  er 'verlangte  häufiger  Opium, 
und  gab  am  andern  Morgen  seinen  Geist  auf. 
Von  einigen   Grenadieren,    die  ihn  vom 
Schlechtfelde  weggebracht  hatten,   erfuhr  ich 
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noch;  dU*  nachdem  er  erst  wiedefc  *ut  Be» 
einnung  gekommen  scy,  er  von  Anfang  an 
den.  festen  Glauben  gehabt  habe,  dal*  .cc 
wohl  an  seiner  Wunde  steinen  würde,  we9 
sie  ihm  so  sonderbare  und  gans  eigenthüm» 
liehe  Empfindungen  erregte.  Der  Blutverlust 
hätte  nicht  sehr  bedeutend  geschienen,  wie 
eich,  aus  den  auf  der  Erde  zurückgelasseBCO 
Spuren  hätte  schliefen  lassen. 

Den  Tag  nach  dem  Tode  liefs  ich  tob 
meinen    Assistenten    in    Gegenwart     einige* 
kunstverständigen  die  Sectipn  vornehmen.  Bei 
der  Wegnahme  des  Brustbeins  zeigte  es  sieb» 
dafs  die  linke   Seite    des  Thorax   über  *wj| 
Quart  einer  serösen  blutigen  Flüssigkeit  enfc 
lifclt;  die  Lunge  war  au  einer  festen  Messt 
von  geringem  Umfange  zusammengeschrumpft 
und  mit  der  Wirbelsäule  fest  verwachsen  {  auf 
der  Rippenpleura  waren  die  Zeichen  eis«  eehr ', 
etarken  Entzündung  bemerkbar;  der  Henbeifr 
tel   war    verdickt   und    ungewöhnlich,  ausge» 
dehnt,  enthielt  denn  auch,   wie  sich  bei  eti* 
ner  Oeffnung  zeigte,  über  eine  halbe  Phtyp 
von  derselben  Flüssigkeit,   die  sich  im  Bnufr 
hautsacke  vorfand.     Am  Herzen  lieben,  skk 
bei  oberflächlicher  Untersuchung  deutliche  Egft 
ren   von  Entzündung,    woran  ee  Theit  'fft- 
nommen,  wahrnehmen,  indem   es   mit  eia^j 
dünnen  Haut  coagulabeler    Lymphe  übt 

Sen,  und  auch  an  seiner  Spitze  mit  einer 
edeutenden    Menge   coagulirtem    Blute 
wachsen  war»    Bei  der  Herausnahme  tue  4ei 
Herzbeutel  bemerkte  ich  nicht  ohne  Vi 
derung  eine  queergehen de. Oeffnung  von 
Länge  eines  Zolls,   durch   die  man  dieht  ai| 
Ursprünge   der  Arteria  pulmonalia  durch  dis 
rechte   Herskammer  gelangen  konnte»     Nach 
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finzYichet  Lostrennung  tfer  gro&en  Gefäfse 
rerttxictelflt  eines  Querschnittes  fand  ich  die 
Kugel  im  Hersbeutel.  AU  wir  ihren  Gang 
rertolgten,  wurde  es  durch  eine  runde  gerit- 
tene Oefihung  in  der  Valvula  tricuspidalia 
lieht  weit  von  ihrer  Befestigung  au  die  innere 
Vand  'des  Ventrikels»  aufser  allen  Zweifel 
geseist,  dafs  sie  auch  im  rechten  Atrium  ver-> 
wellt  haben  mulste.  Uebrigens  waren  die 
rfceile  auf  der  rechten  Seite  des  Thorax; 
luichaus  nicht  von  der  Entzündung  mite*: 
jriffen« 

In  diesem  außerordentlichen  Fall  wurde 
Jao  das  Leben  noch  beinahe  vierzehn  Tage 
ipctgeseist,  mid  hätte  ohne  Zweifel  noch  viel 
änger' erhalten  werden  können t  wenn  man 
lie  gehangen  antiphlogistischen  Mittel  zur 
achten  Zeit,  d.  h.  noch  beim  Vorhergehen 
(es  entzündlichen  Charakters  angewandt  hätte. 

.  Scmtc  f  Morgagni  und  andern  führen  zwar 
sse  grofse  Menge  Beispiele  von  Herzwunden 
w,  es  ist  mir  aber  kein  einsiges  bekannt  wo 
lie  Durchbohrung  so  vollständig  gewesen  wä* 
t*  als  in  dem  mitgetheilten.  Es  läfst  sich 
etun  ein  Grund  angeben,  warum  hei  Herrn 
Moden ,  die  durch  Degen  oder  andere  stharfe 
«atmunente  beigebracht  worden  sind ,  das  Le* 
«d  dennoch  oft  längere  Zeit  fortdauerte  wie 
»aber  zugegangen,  dafs  bei  dieser  Wunde, 
aajier^gleic>  au  Anfange,  noch  in  der  Folge 
atl*  Blutergieisung  in  den  Herabeutel  erfolgt 
Ä,1seheiat  mir  eine  unauflöslich*  Frage  in 
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Friedrich  Freimdntef,  ein  Schireiser  tob. 
ungefähr  30  Jahren ,  fafste  gm  ao*tsn  Qcto- 
ber  1803  im  Zustande  einer  gänzlichen  Ver- 
zweiflung den  raschen  Entechlufs  sjch  tu  er- 
schidien.  Zwei  Stunden  nach  vollbrachtet. 
That  wurde  er  ungefähr  sechs  Uhr  Abends 
in  das  Hospital  von  Middlesex  aufgenommen, 
und  klagte  alsbald  über  bedeutende  Brust- 
und  Magenbeschwerden.  Die  Kugel  war  auf 
der  rechten  Seite  etwas  unter  dem  schwertför- 
migen Knorpel  eingedrungen,  und  h*tte  ihr* 
Richtung  nach  der  linken  Seite  genommen*: 
Die  Untersuchung  mit  einem  Bougie,  womit 
man  eine  Tiefe  von  ungefähr  drei  Zoll  ». 
reichte,  war  sehr  schmerzhaft  und  schien  seias 

^M.  'S*  ^^L 

Leiden  außerordentlich  su  vermehren,  El 
war  wenig  oder  gar  kein  Blut  geflossen«  die 
Respiration  war  beschwerlich,  doch,  schrieb 
dies  der  Verwundete  mehr  seiner  äufsern  Verv 
letzung  zu,  '  Um"  acht  Uhr  befand  er  sich 
noch  eben  so,  bald  nachher  wurdet  er  «ber 
durstig,  und. brach  alles,  was  er  nur  genes*, 
wieder  aus,  so  d*Js  er  nicht  einmal  Wasser 
einige  Minuten  in  seinem  Magen  behalt* 
konnte.  Der  Puls  zeigte  keine  auffallende 
Verschiedenheit,  Man  reichte  ihm,  OpinPr 
das  aber  weder  in  .  fester  noch  in*  Jtüasejtf 
Form  das  Erbrechen  anzuhalten  vemraehlt: 
Gegen  Mitternacht  stellte  sich  eine 
sion  ein,  'Am  andern  Morgen 
sich  die  Brustbeschwerden  wieder,  der 
gen  blieb  indessen  ziemlich  fühlt,  >din  Macht 
bette  er  wemg  ftdliaf  gehabt.  Gegen  Mittat, 
vermehrte  sich  der  Puls  auf  106  Schläge  bei 
bedeutender  Härte  und  Contraction ;  der  Kran* 
ke  hatte  nach  einem  salinischen  Purgiermit- 
tel drei  öder  vier  Mal  Leibesöffnung  gehabe 
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Mm  zwei  Uhr  Naibtmtfage  war  der  Pole -gfr; 
ipan  riter  und  voller,    man  tntzog  ihm  daher 
durch  ein  Atlerlals   ia  Unzen  Blut,   wonach 
ff  indessen    keine    besondere    Erleichterung 
verspürte.      Er  versicherte    in    der  aufrechten 
Stellung  sich  besser,  als  während  des  (liegen* 
tu  befinden,  wurde  mitunter  von  drückenden 
iind  kneifenden  Magenschmerzen  gequält,  die 
von  der  Empfindung  begleitet  waren ,  als  wür- 
fen die  Theile  nach  innen  gezogen,  und  klag« 
e  noch-  aufserdem  über  grobe  Beängstigung, 
Die  folgende    Nacht   war   viel   unruhiger  alq 
lie  vorige,  so  dafs  er  selbst  mehreremal  ge- 
löthigt  wurde  aufzustehen,    um  eich,  unter- 
(tatst  von  der  Krankenwärterin  durch  Gehen 
im  Zimmer  einige   Etleichterung  zu  verschaf- 
fen.   Er  verlangte  ein  Kly stier,  das  ihm  auch 
gegeben  wurde,    aber  in    kurzer  Zeit  wieder 
ron  ibpi  ging.    Darauf  schleppte  er  sich  ohne 
repide  Hülfe  auf  den  Nachtstuhl,  seine  Er- 
chöpfung  h$tte  aber  in  dem  Grade  zugenom- 
nenf   dafs  er  darauf  in  Ohnmacht  fiel.    Jetzt 
ank  der  Puls  immer  mehr  und  mehr»   und 
rar  innerhalb   einer  Viertelstunde  kaum  noch 
u  fühlen,  wobei  sich  sein  Aosehn  merklich 
erschlimmerte,  upd  sich  auch  Kälte  der  Ex;« 
remitMten    einstellte.      Zehn    Stunden    darauf 
erlangte  er  wieder  nach  dein  Nachtstuhl  ge« 
Ihrt  zu  werden,  gab  aber  hier  plötzlich  sei- 
en Geist  auf.     Seit  seiner  Verwundung  wa- 
rn gerade  44  Stunden  verflossen. 

Bei  der  Section  zeigte  sich,  dafs  Qie  Ku- 
;el  "durch  das  Cavum  mediastiqi  anterius.  so 
rie  durch  den  Herzbeutel  gegangen,  in  die 
peilte  Herzkaqimer  gedrungen ,  aber  durch  die 
fontraetkmen  des  Herzens  wieder  ausgetrie- 
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beii  wif,     Denn  sie  leg  frei  im  Herzbeotel, 

der   ungefähr   dne    halbe    Pinte    geronnene« 
Blut  enthielt,  worin  «ich  auch  der  Papierpfroi 

Efen  vorfand.  Die  rechte  Hälfte  der  Brut* 
Ahle  enthielt  an  swei  Quart  upgeronntnef 
Blut,  die  linke  fast  eben  so  viel*  Zu  bemeit 
ken  ist  noch,  dafs  die  Vasa  coronaria  keine 
Vcdatmng  von  der  Kugel  erlitten  hatte« 
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Einige  Beobachtungen 

Hb fr    dit 

Anwendung  der   Blausäure 
in  Nervenkrankheiten. 

Tob 
Di%     L  ü  d  i  k  •, 

Am   zu  £redw. 


Mifgtmuntert  durch  den  Aufbau  des  Herrn 
fediz.  Rathfl  und  Professor*  Dr.  ftemer  in 
esem  Journal  (igi8»  $•  St«  S,  1.)  theile  ich 
ier  einige  von  mir  in  den  beiden  letztver» 
Mienen  Jahren  beobachtete  Fälle  über  die 
«gezeichnete  Wirkung  der  BlausXure,  oder 
elmehr  der  Aqua  Lauro«  Geras*  oder  Äinyg* 
iL  amaf ,  in  krampfhaften  Krankheiten,  be« 
»dera  mit  Afiection  des  Uteripsystem«  mit, 

1)  Im  Jahr  i8j6  gab  ich  es  einer  Krim« 
m  wahrend  eines  heftigen  hysterischen  An« 
1k,  der  der  Epilepsie  ao  nah«  kam,  dafii 
m  das  von  Zeit  za  Zeit  ?uf  Augc&blicto  au- 
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rückkehrende  Bewufctseyn  mich  httueltY  wA 
Zustand  für  vollkommene  Epilepsie  sju  hak 
len.  Die  eiste  Dosis  Aq.  Amygd.  «mir,  tob 
15  TropF*n  half  fast  augenblicklich,  und  bei 
dessen  fortgesetzten  Gebrauche  erschien  der 
Anfall  so  heftig  nicht  wieder.  Seit  dies«  Zell 
gebraucht  die  Kranke  dieses  Mittel  bei  Uev 
nein  Anfällen  stets  mit  dem  gröfeten  Nutaea. 

a)  Eitt  junge*  Mädchen  (1817}  Ü(t  an  ei- 
ner heftigen  Leberentsündung,  die,  wie  et. 
schien,  aus  der  durch Erkältung  unterdrück- 
ten  Menstruation  entstanden  war.  Noch  wa» 
ren  mehrere  Symptome  der  Entzündung  Hm 
handen,  als  plötalich  («ungefähr  am  etflBj 
7 ten  Tage  der  Krankheit)  Irrereden,  Trailern, 
Spielen  mit  den  Fingern  auf  dem  Bette  etc. 
(iinsifclltcii.  Coavulsionen  der  RSnrle  und  Fii- 
fse  waren  nicht  vorhanden.  Sie  erhielt  so- 
gleich 13  Tropfen  Aq.  Amygd.  amar. ;  die  Zu- 
falle lieben  sichtbar  nach,  und  verschwanden 
nach  einer  aweitea,  \  Stunde  nachher  gege- 
benen, Dosis  günzlicb.  In  Verbindung  mit 
andern  ihr  früheres  Leiden  berück*  iciiügertrlea 
Mitteln  erbohlte  sieh  die  Kranke  nach  eini> 
gen  Tagen  vollkommen. 

3)  Bei  der  isjXhrigen.  Tochter  einer  an 
Hysterie  leidenden  Mutter,  glaubte  ich  scholl 
seit  einiger  Zeit  Vorboten  derselben  Krank* 
heit  eu  bemerken,  blieb  aber  ungewifs,  weil 
mehrere  Symptome  auch  zugleich  Verdacht 
auf  Bmstwassersucht  gaben.  Die  Eltern,  de- 
nen ich  dief3  mittheilte,  hoffte»  e'ais  es  nicht 
sp  schlimm  werden  würde,  und  so  verstrich 
ein  halbes  Jahr,  während  welcher  ich  die 
Kranke  nicht  sali,    Sie  hatte  sich  bisher  ziem- 


.*fejir  befanden,  *■*£>*%  desajtfege,  «* 
shem  ich  gerufen  wurde,  sehr  heiter  ge* 
gyi,  hatte  ihr  Abendbraft,  leine  ieichttrer« 
iche  Speise,  mit  guitn>-,AßP^U  gegossen, 
ife  plötzlich  über  heftiges.;  JLopfweh  kla? 
1  besinnungslos  niederstürzte«  Die  Kran,* 
lag.  ohne  |  Bewegung  jq  euiem  mir  sehr 
Um*  Zustande,  denn  ,dcr  Hergang  der 
lt,  das  tothef  aufgewiesene  Gleicht  f  die 
•  erweiterten  Starken-Pupillen ,  das  heftige 
eilen  der  Brust,  »ej  röchelnde  Athpecu 
Kulte  der  Extremitäten,  und  die  völlige 
[»fofluugslesigkeit  für  äufaere  Reise  9  lies* 
Jujch  ?n  Schiagfluf*  denken.  Dieser  Zu- 
d,  dauerte  noch  einige  Minuten,  während 
MV^ßtgeiPwart ,  dann  stellte  sich  Wanne 
JLitpfi&v  Bewegung  der  Glieder,  und  Be- 
EKst$0  cb>  Die  Knmke  deutete  jetzt,  un- 
jsjsj,iinaufbör liehen  Geschrei;  WauJ  VVau! 
Ab  mit  der  Hand  auf  die  linke  Seite  der 
IU  »Der  Her*-  und  Pulsschldg  waren  höchst 
^gsjniitsig,  »iuernd,  bald  stark,  bald 
mch.  In,  der  gröfaten»  Angst .  hatten  die 
na  .jetaeoi  m  der  Nähe  wohnenden  Wund. 
»  gerufen,!  der^ Pulver,  aus  Moschus  und 
tphei  Verschrieben  hatte  •  die  ich  auob  vor 
Hand  geben  liefs,  um  während  derselben 
reueh  <üe  Zufalle  besser  zu  beobachten, 
^vielleicht  aus  der  Wirkung  der  Arznei 
|sjo  Annichlufsr  über  die  Nfclur  der.  Krank- 
su  erhallen.  Die  Symptome  wurden  mil- 
der Puls  gleichmäfsiger  f  die  Sprache 
tliejssuv  Jet^t  klagte  die  Kränke  über  ent- 
(ehe  «A^gst  in  der  Brust  und  einen  so 
igen  getaner*  im  Hermen,  da&  es.  ihr  sey, 
irtthle>4ban  mit  einen»  glühenden  Messer 
aejpetben.     Weil  ich  a/ber  *ach  f  &  Stuo. 


den;  ttäftnd  *äcfcB$  Zeit  Ich  eine*  aeh* 
hitzigen  Anfall,  der  mit  Angst,  Weineä*  dcm\ 
Cesehrei  Warf!,  Wen!  anfing,  übrigens  dock' 
etwas  milder  v*&ef  als  der  erste«  sah,  keine 
Besserung  nactr  *  dfen  angewendeten  Mitteilt 
(Klystiere,  Senfpflaster,  die  obengenannten 
Pulver  etc.)  bemerkte,  so  getraute  ich  mU 
diesen  Fall,  der  so  Viel  Aehnliehieit  mit  a- 
ner  Herzentzündung  hatte ,  nicht  länger*  allein 
zu  behandeln, 'sondern  hat  dem  Herrn  Med* 
JsUth  Hemer  mich  durch  seine  Erfahrung  zu 
unterstützen«  Herr  M;  R.  Hemer  hielten  da* 
XJebel  für  spastischer  Natur,  und  verordnet 
das  Aq.  Amygd.  amar.  mit  dner  kleinen  'Man* 
ge  Ka]i  tartaricuip ,  weil  der  Stuhlgang  etwaf 
träge  war.  Die  Dosis  war  alle  z  BflUMtal 
8  Tropfen;  alle  übrigen  Mittet  wurden* weg» 
gelassen*  Schon  die  nächste  'Nacht  wa*  wft 
ruhiger,  die  von  Zeit  zu  Zeit  sich  nod^euu 
findenden  Herzschmerzen  wären  viel  oliUett 
und  verschwanden  in  einigen  Tagen  ante* 
dem  fortgesetzten  Gebrauche  der  Aq*  Azaygd» 
juosar.  ganz.  Die  Nervenschwäche,  die  zioch 
einige  Zeit*  anhielt ,  wurde  durah  tonische  und 
Eisenmittel  endlich  auch  gehoben*  Auch  spzV 
terhin,  nachdem  sie  eine  geraume  Zeit  vtiüjg 
gesund  gewesen  war,  gab  ich  ihr9  wen* 
sich  krampfhafte  Brustbeschwerden  einstellten*, 
die  Aq.  Amygd,  am,  stets  mit  dem  gröfitea. 
Nutzen.  Seit  einem  Jahre  ist  eif  **flUfjf 
gesund,  und  Mutter  einea  Kinder 
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4)  Im  Monat  Octbr.  d.  J. 
junge  Frau,  Mutter  sweyer  Kinder ^mh?'ld|i 
ten  Male  zwar  glücklich  entbunden^  wüohi 
•her  einige  Stunden  nach  der 
Kind  drob  Stickflufc    O4  sie  die 
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lehs  ap  Nachtreheft  litt*  so  wendete 
lie  Hausmittel  an,  die  ihr  in  ahnlichen 
1 1  bei  den  ■  £cühern<  Geburten  geholfen 
u*.- Ah  aber  diflseaniar  die.  Schmerzen 
f  heftiger  wurden,' ju>  .lief«  sie  mich  se* 

12age  nachtrjder  JSntbipdung  rufen«  — » 
ttacheiniragea  deutete*  auf  GebMhftnuU 
triMutaagt  welche- durch  reichliche  Giu 
Wsüfctos  Qwckiilher.iüod  ein  unter  dem 
l  petegtes  Senfpflaster  am  folgenden  Tag 
v-aoi  weit  gemindert  war,  dafa  ich  die 
fc*  det  Morgens  schmerzlos,  fieberfrei 
heiter  fand.  Des  Mittags  wurde  sie  abet 
Ifch-eo  schwach,  dato  ihr  Mann  glaubte* 
nrtde  sterben.     Sie  er  höhlte  jsich  jedoch 

wieder«  und  trug  ihrem  Manne  auf* 
i;  ,  fegen  den  Abend  au  ihr  zu  rufen« 
.See.  wünsche,  dafs  ich  den.  Anfall,  der* 
laaD  haben  würde,  selbst  beobachten 
ite» .  Ich  besuchte  die  Kranke  zur  ge» 
Iflp  Zeit;  ehe  ich  mich. der  Kranken  nl* 
*  erzählte  mir  ihr  Gatte:  Nachdem  sie 
fittage  eine  kurze  Zeit  dem  Tode  nah« 
en  habet  habe  sie  sich  mit  Lebhaftigkeit 
»rgfrichtet,  ihn  gebeten  ohne  Besorge 
tu  aeyn,  denn  sie  werde  nicht  sterben» 

wieder  so  schwach  werden ,  dann  spre» 
,  singen ,  trällern ,  mit  der  2unge  pchnai« 
swar  ihr  volles  Bewu&tseyn  haben»  abet 
;  antworten  können »  weil  sie  gerade  das 

müsse»  wozu  sie  werde  gezwungen  wer* 

Nach  dem  Anfalle  wolle  si^  ihm  Alles 
den»  —  Dem  Manne  war  die  Sache  *t> 
lerbar,  dals  er  mich  anfänglich^  *u*  ttattht 
pochte  den  Anfall  .  stören }  bicht  fett  da* 
kenbette  lassen  wollte,  ^ödtüxh  zwlsthen 
sin  kleiner  Wortttechitl  efttatond»  bii  et 


~    n   — 

endlich    meinem    VömeHirnfenri"  wl*' nmbig 
und  selbst  den  -  Wünschen   der  Kranken  am 
gemessen   es  sey,   wenn  ich  sie  selbst' beob» 
achte,  nachgab.  -  Di*  Kranke  saug ' jetzt *&ehi 
»re  Male  ein  paar  OcUven  det  Scala  nric  ei- 
ner bo  schönen,    ivinert  : Stimme r  ^<%rie  •  kh 
die    früher    ni*   hei   in*   gehört   hatte«,    Wh 
lerte  dann  und  spielte  -dafct*  mit  den  Fingert 
auf  dem  Bette  Wte  *bt  einem  Gtavlef,  •  lag 
dabei  mit  dein  übrigen  Körper  gan*;  rfehfo 
die  Augen  offen,  «War -dicht  starr*  aber  doch 
mehrenib^ils   vor  sich  hingerichtet*     Ri<dtsl 
Augenblicke    wo    gie   trällerte,     bat    it&    de, 
da  ich  wisse,   clafs  sie  nicht  sprechen  kMtact 
mir  su   verstehen   zu  geberi ,   ob  sie  ihr  vöt 
liges  Bewufstseyn  habe: ,'  und  ob  sie  alle«  wai 
fcVrischen '  ihrem    Mann*  und    mir   vorgefallen 
eey  ,   gehört   habe?     Jede   dieser  Fragen  be- 
int  Worten  sie,  uoter  fori  währendem  TnWfern, 
mit  Kopfnicken.    Dieäes  Trailern  dauerte  Über- 
haupt einijj**  Minuten ,  dann  fing  das  Schnal- 
sjen  mit  der  Zunge  *  auch  nach  einer  Art  Me 
lodie,   an,  und   dauerte  e,in   paar  SecundeB. 
Endlich   holte  sie  ein  paar  Mal  tief  Athemi 
und   8chlob   erschöpft  die  Augen«    Der  Pttlfl 
war  während   dieser  ganzen  Zeil  regelftnf  fife 
and  die  Respiration  nur  einigemale  Augen* 
blicke  lang  etwas  schneller  und  kürxer,   s.  & 
bei  dem  Singen  der  Scala.    Nachdem  aie  ek 
riige  Secunden  ganz  ruhig ,  gleichsam   sebb» 
fend,  gelegen  hatte,   richtete  aie  sich  schnellt 
und  mit  so  freundlicher  Miene  emport  dafs 
man    hätte   glauben   können,    sie    habe" aus 
Scherz  geschlafen,   schilderte  mir  die  Betötg- 
nifs,  dafo  ich  vielleicht  durch  den  Wortwech- 
sel des  Mannes  mit  mir  veranlafst,  Vor 'So* 
endigung  des  Anfalls  weggehn,  und  ihni 
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r :  pkkt  genta  'beobachten  wiirdf.  Sjmlcuc- 
hlfe,  ferner  AUe*,  was  schon  hier  erwähnt 
:,  Jejr  vAJUg  s*£unerz4oj^und- über  den,Au*- 
ng  .tJe* '  Apfidls  ganz  ruhig  gewesen  weil 
i  alles  vorher  gewufst  habe. 

'l^i  hielt  das  Ganz©  für  einen  der.  Majua 
tffWtaJifl  »ehr1  nahe  kommfenden  Zustand* 
tii  grt'tfft  Aq.  AtitygAr  ama*  *•  ohne  infeci 
den  Zusatz  als  desüllirtei Wütet,  H  Tro 
en  pro  dosi,  anfänglich  alle  Stunden,  dann 
e  ft  bis  3  Stunden ,  zwei  Tage  hindurch.  — * 

den  folgenden  Tagen  stellten  sich  Sympto- 
e  eine»  gastrischen  Fiebers  ein,  das  durch 
dcre  Mittel  gehoben  wurde.    Jetzt  sind  seit 
sein    Anfalle   3    Wochen  verflossen,    ohne 
üb  ei  wiedergekehrt  wäre;  zwar  stellten  sich 
in  Zeit   zu   Zeit    kleine    Irrungen  im  Ge» 
einge/iihi    und    dem  Vorstelluiigsveribögen 
a9  z.  B#  es  war    ihr  zuweilen-,    als  wenn 
es   Blut    von    der    Peripherie  des  Körpers 
ch  dem  Herzen,   und  yon  da  wie<fot  nach 
r  Peripherie  flösse;  es  rieche  ihr  alles  wie 
>th,  schmecke  wie  Holz«  oder  als  sähe  sie 
e  Gegenstände  in  einem  hellem,  fremdst- 
en Lichte.      Diese  Täuschungen   verfahren 
h9  wenn  sie  kuiz  waren,  durch  eigene  Ue 
riegung  *  waren  sie    bleibender ,.  dusch   1% 
wpfen  Aq«   Amygd.   ama*.,    Stunderweise, 
halbstündlich  genommen.     Auch  diee  Be 
Itrerden  haben  die  Kranke  seit  einigen  Ta 
n  verlassen ,  nur  ist  sie  jetzt  noch  schwach, 
tr  schon  seit  mehreren  Tagen  aufm  dem 
Mte* 

Ich  hin  bei  der  Erzählung  dieer  Kran- 
ngeschichte  absichtlich  ausführlich  gewesen, 
lils  weil  sie  die  Wirksamkeit  derfilausäu^ 
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in  fflö*m  ib  b*ta*tfeftAtft  Falljfe  itollfemtn* 
bäWtlgr,  theila  glaubte  ick  abet*  tncft,  Wtfl 
hier  ein  natürliches*  ohne  äüftertj  E^ttritküdf 
btfttoflgebtachtesi  Vtfranateben  Statt  &nd,  und; 
dieses  wörtlich  und  tfe#tm|ß^bM*ii ■  Zeitfolg« 
Bach  in  Erfüllung  ging >  diese  Beobachtung 
alff.einett  Beytrag  au  det  dutctu  kü^petMc^p  Vpm 
aacheU  möglichen  Biatuüon  d*r  SealejaWfta 
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;tliche  Leben  von  Paria. 

Von 

.  Pr.  Nacquant, 

•int  su   Pftdj»  *) 


tftbtr  den  ctinkchtn  Ünttrrickt* 

einigen  Wochen  circulirt  eine  kleine  von 
Aerxttn  des  Hotel  *  Dieu  Verfafete  Schrift 
?aris»  in  welcher  sie  sich  gegen  den  vor* 
ich  Von  der  medizinischen  Fäcultft  ge* 
•n  Vorsatt)  aidi  allein  des  elinischen  Ua* 
dits  au  bemächtigen,  auflehnen«  Ich  be- 
te mich  die  Von  heile  oder  Nachtheile  fei* 
solcheti  Maarsregel  mir  Vor  Augen  feil 
»n»  Aber  es  vetbretrete  steh  das  Gerüchri 
diese  Beschwerde  ni£ht»  Wen  intens  nicht 
eine  offizielle  und  getetaliche  Weise  item 
ister  des  Innern  von  dern  lehrenden  Per« 
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sonale  eingereicht  worden  sey.  Bei  diesem 
Zweifel  wollen  wir  uns  daher  nicht  auf  eine 
Auseinandersetzung  die  des  Gegenstandes  ein* 
lassen,  sondern' nur  den  Geist,  welcher  aus 
der  kleinen  Streitschrift  athmet,  bezeichnen* 
Die  alte  Fakultät  der  Medizin  wird  darin  mit 
vorzüglichem  Wohlwollen  behandelt,  während 
die  neue,  selbst  wider  die  gesetzliche  Be- 
stimmung« immer  nur  medizinische  Sduile  ge- 
nannt wird.  Durch  diese  Blätter  offenbart 
sich  die  Verschiedenheit  der  Meinungen,  wel- 
che zwischen  beiden  Fakultäten  herrscht,  und 
bezeugt  die  Wahrheit  dessen«  was  ich  früher 
über  ihre  gegenseitigen  Beziehungen  -taglfc 
Uebrigens  mufs  man  sich  wirklich  wunduot 
wenn  man  auf  der  einen  Seite  die  Schmei- 
cheleien gewahrt,  mit  denen  die.  alte  Fakul- 
tät überhäuft  wird,  und  auf  der  andern  tut 
Verachtung,  mit  der  man  die  neue  behan« 
delt,  dafs  vier  lehrende  Doktoren  es  nicht  im 
Widerstreit  mit  ihrer  Bescheidenheit  fanden« 
die  Schmähschrift  zu  unterzeichnen  t  und  aus- 
serdem noch  zwei  andere  Doktoren  ihre  Nj» 
raen  beisetzen  konnten« 

Zither  gewisse  öffentliche  Anzeigen» 

Ich  sagte  vor  Kursem  den  nähen  Ml 
des  Kredits  der  Augenärzte  voraus,  und  gräfr 
dete  meine  Vermutungen  auf  die  Mittel,  da- 
xen  sich  einige  von  ihnen  zur  Vermehrst!  I 
ihres  Credits  bedienten.  Besonders  halte  Ich  I 
hiebey  Herrn  tVUlam  Vor  Augen,  welcher  fjll 
London  so  brillante  und  zu  Paris  so  tflwripl 
Geschäfte  machte.  Dennoch  verletzt*  ftqwl 
Charlatanerie  weniger  den  Anstand,  wenn  l{4 
mit  dem  Anschlagszettel  eines  gewissen  Herr' 
Rtvel  verglichen    wird.      Auf    einem    fiettfc 
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fttel  von  ungeheurer  Grobe  befinden  «loh 
atlich  zwei  Augen»  und  in  diesen  einige, 
lirurgische  Augen  »Instrumente;  ferner  eine 
Schflt  lächerliche  Aufzählung  dller  voll  führ- 
a  Kuren»  und  besonders  ist  das  Gaoae  mit 
;m  Prunk  einer  bewunderungswerth^n  Men- 
henliehe  ausgestattet.  So  liest  man  mit  gro- 
eo  Buchstaben  t  Alle  Armen  werden  von  ihm 
lunhst  behandelt  und  verbunden. 

Diese  lächerlich  menschenfreundliche  An* 
ige  ist  aber  noch  nichts  *  im  Verglich  ge+ 
in  die  wirklich  verbrecherische  Srhaarnloeig. 
sit  eines  gewissen  Herrn  Luna  Ca\deron%  wei- 
ter ein  untrügliches  Vorbauur>gBimifel  g^gen 
e  Syphilis  ausbot.  lJa  man  aber  seit  f-ini- 
>n  Tagen  diesen  AnschlagBiettel  nicht  mf-hc 
1  unseren  Strafsenecken  sieht,  ist  es  wohl 
ahrechtiolich ,  dafs  die  Obrigkeit  endlich  sick 
(n  ein  solches  Verbrechen  bekümm<-it  und 
sm  Urheber  desselben  das  Handweik  gelegt 
tt»  Welches  ihr  auch  wohl  wichtiger  seyn 
uis»  ala  auf  die  voreilige  Aeufserung  einet 
»ainnigen  Idee  au  wachen. 

* 

Scheinheilige  Aerzte* 

Wir  besitzen  zu  Paria  eine  Klaafte  von 
prjtten,  welche  nicht  fromm  sind,  denn  da« 
Ire  löblich,  sondern  die  offenbar  eine  grofse 
ommigkeit  heucheln.  Sie  besuchen  die  Kir- 
en  in  den  Stunden,  in  welchen  sich  die 
&fate  Menge  des  Publikums  darin  versam- 
«tlt,  gie  atehn  in  naher  Verbindung  mit  den 
onnen-  ihrer  Stadtviertel ,  welche  ihr  Lesben 
>m  Wohlthun  gewidmet  haben »  und  befion* 
ra  preisen  nie  die  Ephoren  ihres  Kirch?pr«n«> 
li»     Einige  von  ihnen  aind  so  glücklich  mit 
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Itadtennartan  Übersäet ,  mit  Wisser  ttesichtsv 
färbe  und  einem  besonders  demüthigen  Auf* 
sehen  begabt  zu  seyn,  und  dabei  sind  alle 
ihre  Manieren  und  ihr  Gang  abgemessen,  ibi 
Anzug  gesucht.  Andere  dagegen,  «reichte  von 
der  Natur  mit  einer  angenehmeren  Gesichts* 
biidung,  einem  volleren  Körper  und  einfem 
stöberen  Gang  ausgestattet  wurden,  verbes- 
serten dies  ihnen  vom  Himmel  zugefügte  Un- 
recht durch  die  Miene  einer  zerknirschten 
Seele,  und  einen  nur  von  der  Seite  schielen* 
den  Blick.  Ich  weifs  nicht,  ob  sie  eich  von 
neuem  recrutirt  haben,  aber  der  Tod  hat  seit 
einiger  Zeit  ohne  Schonung  viele  von  ihnen 
htnweggerafft.  Uebrigens  weifs  jeder  defseU 
'  ben  sich  mit  einer  bewunderungswürdigen 
r  Feinheit  vorwärts  zu  bringen,  und  all«  sie- 
he» sich  unter  einander  brüderlich  bei.  Ich 
glaube  sie  nennen  dies  Korbflechten,  üe- 
brigens  fallen  aus  solchen  Körben  Stellen, 
Gnadenbezeugungen  und  Auszeichnungen  für 
die  Korbflechter.  Ist  es  ein  Wunder,  wob 
unsere  Zeitgenossen  diese  Leute  ab  tuit  «fc 
nem  außerordentlichen  Savoir  faire  begabt  am» 
schreien? 

tJeber  den    Unterschied  eines  Buche  med  einer 
IrmugurMldissertation* 

Matt  errahlte  mir  vor  einigen  Tsfcttn,  dsfl 
ein  in  der  Hauptstadt  von  China  lehendi^ 
schon  mit  einer  ziemlich  bedeutenden  Praxis 
Versehener  Arzt  den  Fehler  begangen  hXtfftj 
seine  recht  schätzbare  InaitguralsChriR  ku  ei- 
nem dicken  Buch  umzuarbeiten,  welches  t^xn 
so  schlecht,  als  voluminös  wäre.  Wenn  &mmi 
klug  in,  sagte  ich,  nicht  mehr  sü  schreibe*,^ 
so  werden    die   Aerzie   vielleicht    so    £ö*df  j 
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yn,  sein  Buch  ru  übersehen,  und  das 'Pub- 
tum  wird  steh  zu  «einem  V artheil  dessel« 
m  erinnern.  So  wird  auf  keinen  Fall  sein 
uf  geschmälert  werden.  Wenn  er  nun  aber 
«noch  hartnäckig  fortfährt  zu  schreiben  und 
sh  so  der  Gefahr  aussetzt  t  dato  die  Aerzte 
11  Publikum  mit  ihrem  Urtheil  bekannt  ma- 
len, wie  dann?  erwiederte  man  mir«  Waa 
ilit«  ich  darauf  antworten? 


Vihtr  dh  medizinische  PoUztfr 

Die  Polizeibehörde  wird,  wie  man  sagt, 
e  Aerzte  und  die  medizinischen  Gesellschaf« 
q  .einladen  f  aqf  die  ärztliche  Charlatanerie 
n  wachsames  Auge  zu  haben,  und  dieeol* 
ie  ausübenden  Individuen  bei  ihr  anzuzel» 
jrt.  Das  heilst  geradezu,  andern  das  gehäs* 
e  Geschäft  der  Ankläger  auf  eine  geschickt* 
eise  in  die  Hände  spielen.  .  Obgleich  mau 
►er  die  löblichen  Absichten  der  Poüzeibe- 
irde  anerkennen  mufs,  so  lädt  sich  doch 
gratis  sehen  9  dafs  die  Aerzte  diesen  Antrag; 
>n  sich  zurückweisen  werden.  Die  Angeben 
f9  mag  ihr  Zweck  auch  seyn  weicher  er 
11,  ist  immer  ein  gehässiges  Geschäft ,  und 
ir  leben  der  Zeit  noch  zu  nahe ,  wo  sie  die 
Igemeine  Ursache  des  Unglücks  so  manches 
Her  ©ürger  ^ar.  Ltiegt  dar  Polizey  nicht 
e  Pflicht  oh,  auf  gleiche  Weise  alle.  Urhe- 
x  gesetzwidriger  Handlungen  im  Auge  zu 
ibenf  und  wenn  sie  Agenten  hat,  durch  die 
i  den  gleichgültigen  Diebstahl  eines  Ta- 
hentuches  entdeckt  %  warum  könnte  sie  sich 
ick  nicht  unter  die  bei  dem  Apotheker  D.  in 
i  grober  Menge  Rath  und  Hülfe  Suchenden 
oscfeleishen* 
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XJeber  dfe  Privat  -  Krankenhäuser  (Maisons  de 

Sante), 
Es  giebt  gegenwärtig"  eine  Menge  solches 
unter  ärulicher  Leitung  stehender  Pensions- 
anstalten. Dies  ist  wirklich  ein  Skandal,  das 
sieb  des  Schutzes  mächtiger  Gönner  erfreuf.  ■ 
P*nn  gewisse  bedeutende  Namen  schämen 
an  sich  nicht  periodisch  auf  den  Anschlage» 
zetteln  zu  prangen.  Hei  dieser  Gelegenheit 
ea*>t*  mir  vor  einiger  Zeit  einer  meiner  Freun- 
de, als  ich  mit  ihm  vor  einem  solchen  Hau* 
se  vorheygieng:  Sieh  da,  ein  Doktor«  dei 
Arzt  und  Speisewirtb  zu  gleicher  Zeit  iatJ 

lieber  die  Medizin  an  den  Hoftn* 

Wenn  man  nur  die  Wichtigkeit  der  Amts« 
geschähe  berücksichtiget,  sollte  man  glauben 
dafs  die  Stellen  am  Hofe  nur  als  Preis  aus» 
gezeichneter  Kenntnifs  ,*  oder  als  Belohnung 
grofser  Verdienste,  oder  als  Lohn  einet  ana- 
gebreiteten und  wohl  begründeten  Rufs  ver# 
geben  würden.  Statt  dessen  aber,  wird  man 
wirklich  zu  der  Frage  verleitet*  wenn  man 
die  Listen  solcher  Leute  durchläuft,  ob  nicht, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  das  Schmeicheln, 
das  Antichambriren  und  das  Krümmen  des 
Ruckgratbs  die  eigentlichen  Empfehlungabrieft 
hiezu  abgäben.  Es  mufs  ein  Arzt  der  Gco» 
fsen  indtfa  aufser  den  nöihigen  Kenntnissen 
zur  gewöhnlichen  Ausübung  unserer  Kunst 
noch  eine  andere  geistige  Eigenschaft  be- 
sitzen, nämlich  eine  grofse  Charakterstärke 
Um  die  Grofsen  versammeln,  zu  ihnen  fluch» 
ten  sich  solche  Aerzfe,  welche  ein  glückli» 
ehes  Vorurtbfil  für  sich  haben;  Verwandt! 
Freunde  und  Höflinge  nahen  sich  diesen  Gr» 
fsen  mit  ihrem  Arzt  und  ihrem1  Mittel,  wtk 
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i«  beide  gleich  untrüglich  sind.  Um  nuw! 
lerschötterlich  zu  bleiben,  bedürfen  diese 
erste  einer  gewissen  Seelenstärke;  denn  ihre 
erantwortlichkeit  ist  unermefslich  und  der 
erlust,  den  sie  an  Glücksgütern  und  Ruf 
Leiden  können,  unersetzlich«  Wenn  nun 
rate  dieses  Schlages  nicht  miteinander  über« 
nkommen  gönnen,  so  besteht  die  Median 
i  den  ftöfen  nur  aus  der  prahlerischen  Auf* 
lufutjg  verjährter  oder  lächerlicher  Heilrae« 
öden.  Man  gebt  so  weit  dem  Publikum 
i  erzählen  t  dafs  eine  Prinzessin  vom  edel« 
sn  Geblüt«  mit  lebendig  aufgeschnittene* 
auben  bedeckt  und  in  Fette  frisch  geschlachw 
tcr  timmer  gehüllt,  gestorben  sey.  —  MlU 
ra  wir  deck  die  Statue  des  Hippocrates  ver* 
Meiern, 

Wer  du?  Gebrauch  der  Instrument^  hei  der  Am* 
Übung  der  Heilkunde, 

Ich  tadelte  vor  einiger  Zeit  die  Aerzte, 
eiche  nur  eine  der  Eigentümlichkeiten  des 
llsachlages,  seine  Geschwindigkeit  berück- 
btigend  mit  der  Sekundenuhr  in  der  Hand 
s  Krankenbett  treten.  Ich  sagte ,  dafs  dies 
ir  eine  Verkehrtheit  sey,  eine  kleine  Char- 
anerie,  die  nicht  immer  dauern  würde,  «te- 
il Ünsweckmafeigkeit  jeder  durch  eignes 
ich  denken  finden  könnte.  Gegenwärtig  ge« 
efst  das  Ohr  das  ausschliefsliche  Recht,  den 
rtislauf  des  Bluts  durch  das  Hera,  und  dea 
intritt  dar  Luft  in  die  LungenzeUen  abzu- 
bauen. Ein  Buch  Papier  su  einem  Cylin« 
«r  Zusammengerollt  an  das  Ohr  gehalten, 
ld  dann  nach  und  nach  auf  verschiedene 
»genden  der  Brust  aufgesetzt,  ist  das  In« 
uratmt  9    dessen   sich   stierst  Herr  Latnnec 
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XJeber  dte  Privat  «•  Kremkenhäuser  (MaUons  dt 

Sante). 
Es  giebt  gegenwärtig"  eine  Menge  solch« 
unter  ärulicher  Leitung  stehender  Pension«, 
anstalten.  Dies  ist  wirklich  ein  Skandal,  das 
sich  des  Schutzes  mächtiger  Gönner  erfreut. 
Penn  gewisse  bedeutende  Namen,  schämen 
an  sich  nicht  periodisch  auf  den  Anschlage» 
zetteln  zu  prangen.  Hei  dieser  Gelegenheit 
eaüte  mir  vor  einiger  Zeit  einer  meiper  Freun- 
de, als  ich  mit  ihm  vor  einem  solchen  Hau- 
se  vorheygieng:  Sieh  da,  ein  Doktor«  dei 
Arzt  und  Speisewirtb  zu  gleicher  Zeit  ist J 

Ueber  die  Medizin  an  den  Höfen* 

Wenn  man  nur  die  Wichtigkeit  der  Amts« 
geschähe  berücksichtiget,  sollte  man  glaub« 
dafs  die  Stellen  am  Hofe  nur  als  Preis  aus» 
gezeichneter  Kenntnifs,*  oder  als  Belohnung 
grofser  Verdienste,  oder  als  Lohn  eines  aus- 
gebreiteten und  wohl  begründeten  Rufs  ver# 
geben  würden.  Statt  dessen  aber,  wird  man 
wirklich  zu  der  Frage  verleitet»  wenn  man 
die  Listen  solcher  Leute  durchläuft,  ob  nicht^ 
mit  wenigen  Ausnahmen,  das  Schmeichelst 
das  Antichambriren  und  das  Krümmen  des 
Ruckgratbs  die  eigentlichen  Empfehlungsbrief* 
hiezu  abgäben.  Es  mufs  ein  Arzt  der  Gco» 
fsen  indtfa  aufser  den  nöthigen  Kenntnissen 
zur  gewöhnlichen  Ausübung  unserer  Kunst 
noch  eine  andere  geistige  Eigenschaft  be- 
sitzen, nämlich  eine  grofae  CUarakteretlike. 
Um  die  Grofsen  versammeln,  zu  ihnen  flüch- 
ten sich  solche  Aerzfe,  welche  ein  glücktt» 
ehes  Vorurtbeil  für  sich  haben;  Verwandt! 
Freunde  und  Höflinge  nahen  sich  diese«  Grrf 
fsen  mit  ihrem  Arzt  und  ihrem* Mittel,  wtk 
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e  beide  gleich  untrüglich  sind«  Um  nun? 
lenVchotterlich  zu  bleiben,  bedürfen  diese 
erste  einer  gewissen  Seelenstärke  $  denn  ihre 
erantwortlichkeit  ist  unermefslich  und  der 
erlöst,  den  sie  an  Glücksgütem  und  Ruf 
Leiden  können,  unersetzlich.  Wenn  nun 
Mite  dieses  Schlages  nicht  miteinander  über« 
okoromen  gönnen,  so  besteht  die  Median 
i  den  ftöfen  nur  aus  der  prahlerischen  Auf* 
ufutig  verjährter  oder  lächerlicher  Heilme» 
öden»  Man  geht  so  weit  dem  Publikum 
.  erzählen,  dafs  eine  Prinzessin  vom  edel« 
m  Geblüt,  mit  lebendig  aufgeschnittenen 
tuben  bedeckt  und  in  Fette  frisch  geschlachw 
ler  timmer  gehüllt,  gestorben  sey.  —  MlU 
m  wir  deck  die  Statue  des  ßlppoenites  ver* 
hUbtttu 

tfcr  im  Gebrauch  der  Instrumente  bei  der  Am* 
Übung  der  Heilkunde, 

Ich  tadelte  vor  einiger  Zeit  die  Aerzte, 
siehe  nur  eine  der  Eigentümlichkeiten  de* 
llsschlages ,  seine  Geschwindigkeit  berück- 
htigend  mit  der  Sekundenuhr  in  der  Hand 
•  Krapkenbett  treten.  Ich  sagte,  dafs  diess 
tr  eine  Verkehrtheit  sey,  eine  kleine  Char* 
anerie,  dile  nicht  immer  dauern  würde,  dto- 
1  XTnsweckmSfsigkeit  jeder  durch  eignet 
ichdenken  finden  könnte.  Gegenwartig  ge« 
sfst  das  Ohr  das  ausschliessliche  Recht,  den 
eislauf  des  Bluts  durch  das  Hera«  und  den 
stritt  dar  Luft  in  die  £iung*nzellen  abzu- 
blasen. Ein  Buch  Papier  zu  einem  Cylin« 
i  Zusammengerollt  an  das  Ohr  gehalten, 
i4  dann  nach  und  nach  auf  verschiedene 
genden  der  Brust  aufgesetzt,  ist  das  In« 
uraent  9    dessen   sich   «üerst  Herr  Lamme 


bediente.  Jetat  hat  er  an  dessen Stalle  «tun. 
ausgehöhlten  Cylinder  von  weichem  und  kach- 
fem  Woii  gesetzt.  Dem  Arat  kann  mit  die» 
ser  Maschiene,  welche  man  Bruftsprechcr 
(peetoriloque)  genannt  hat  ,  nichts  in  der&cuiU 
höhle  Vorgehendes  verborgen  bleiben»  ■:£& 
Ton  ist  verschieden ,  je  nachdem  ein«  ÜpJU 
gttndung  akut  oder  chronisch  ist,  je  nachdem 
•ie  diesen  oder  jenen  Ort  einnimmt»  Seihst 
«in  einfacher   und   iaolirter  Tuberkel . 


der  Erkenn  tnifs  nicht  entgehen.    Seine  fieyn 
wart  verräth  sich  durch  einem  andern  Ton  der 
Prustfiprache«    ich  fürchte  nur,  dafs  <He  schal* 

mische  Welt  eine   Analogie  zwischen  di 

Instrument  und  dem  Kaleidoscop  finden 
de.  Was  mifh  betrifft,  so  mufs  ich  «u 
Her  Schande  bekennen,  dafs  ich  mich  du.— 
ben  noch  nicht  bedient  habe,  und  da&  ich 
daher  über  diese  Seche  *\ur  von  H&ettaafe* 
urtheilo. 


■  » 


Uebar  du  Toduart  chirurgischer  JCrenften, 

r 

Niemals  stirbt  unter  den  Händen 
grofsen  Wundärste  ein  Kranker  an  den  ;fU» 
gen  der  Operation  selbst,  welcher  pfreiekun* 
terworfen  hat.  Den  Mängeln  und  Fehler  dn 
Natur  setaen  sie  das  Hülfsmittel  ihrer  Kuatf 
entgegen.  Immer  bringt  die  unglückliche  Ms» 
diain  die  Schuld  dea  Mifslingena  der  Mi- 
eten Chirurgie.  Wenn  ein  operirter  Kranke 
an  gefährlichen  Zufällen  leidet,  so  klagt  m 
das  Unglück  an,  dafs,  nachdem  die  Operauofi 
eo  vollkommen  gelungen  war,  und  man  echoe 
den  glücklichsten  Ausgang  voraussah,  pltts» 
lieh  eine  medizinische  Krankheit  hiosulritfi 
welche  unsere  schönsten  Hoffnungen  sertrfla* 
mert.     In  der  That,  unsere  Chirurgen  iM 
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Immer  bereit  ihr«  Unglücksfälle  von  einer  In« 
Her*  Krankheit  herzuleiten.  Diese  iq  kost* 
bare.  Krankheit  wechselt  wie  die  Moden«  vor 
cioigen  Jahres  war  es  eine  Peritonitis ,  jetzt 
find  #•  Lungenentzündungen,  an  denen  alle 
diese  Kranken  sterben.  Durch  diesen  Noth« 
t.  behelf  alte  bewährt  sich  jene  so  geistreiche 
Wissenschaft,  dafs  sie  selbst  in  Fällen  eines 
mttsJungenen  Ausgangs  ihre  Uouüglichkeic 
fliegt  abzulegen  braucht, 

Veto  oik  dU  Apothtktr  bttnflende  Sontlcrhar- 

Hcir, 

Beliebt  zu  Paris  einige  Apotheker,  wel« 
che  den  Aerxten  auf  alle  Art  die  Cour  ma- 
chen, «c  mit  schmeichelhaftem  Zuvorkom- 
men behandeln;  eben  so  gieht  es  eine  grofse 
Menge  Aerzte  in  Paris,  welche  sich  beinüben 
den  Apothekern  zu  schmeicheln  und  ibneu 
auf  alle  Art  wohl  zu  gelallen.  Bis  hieher  ist 
alle«  wenn  nicht  gut,  doch  in  der  Regel  rück» 
sichtlich   der    gegenseitigen   Bedürfnisse.     In* 

>- .  Gegensatz  zu  diesen  giebt  es  hier  einen  Apo% 
theker,  welcher  sich  darauf  au  beschränken 
scheint  t    nur   der   Apotheker   eines  einaigen 

-  Arztes  seyn  su  wellen ,  dies  beweist  er  durch 
die  Sorgfalt  mit  welcher  er  zwei  Fensterschei* 
ben  ptiner  Of&cin  aqsschrpücht.  Auf  der  ei« 
pen  befindet  pich  die  Anzeige  eines  I>hrcur-r 

*  hui  9  welchen  niemand  hört,  auf  der  andern 
die  eines  Buchs,  weichet  wenige  Lu*t  au  Je* 
Ma  haben« 


*  t«  - 


mm 
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VI, 

dfes  eh  ieht* 

eines  * 

sieben  Wochen  nlten.,  vom  Croup 
befallene©  und  glücklich  geheil- 
ten Kindes, 

Voll 

Pr,    E.     O  t  a  n  n. 

tufserordeiiri.  Professor  der  Medizin  »h  der  Univwt 

*}tät  und  der  medizinisch» chirurgischen  Akade« 

inie  ffir  das  Militair  zu  Berlin, 


■^■P^WF 


Wenn  Kinder,  welche  seit  wenig  Woche« 
erst  das  Bürgerrecht  der  Welt  durch  die  Ge» 
hurt  erhielten ,  in  einer  so  zarten  Periode  ih- 
res neuen  Lebens .  bei  einer  so  grofsen  Bo» 
harkeit  und  Schwäche  ihres  ganzen  Orgrait- 
mua,  von  einer  so  heftigen  Krankheit,  wif 
die  Angina  membranacea  befallen,  sie  glücklich 
überstehen,  so  darf  wohl' der  Arst  solche 
Falle  zu  den  glücklichsten  und  seltenstell  ziiv 
Ifri;  zufnal  wenn  er  weiis,  d?fs  in  einest  W- 


i 
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e&sjn  Falle  die  Natur  einet  Kindes  nicht  nur 
gegen  die  Gefahr  und  Heftigkeit  dir  Krank. 
heit9  sondern  auch,  nach  Beseitigung  dersel- 
ben9  häufig  gegen  die,  oft  unvermeidlichen 
nachtheiligen  Nebenwirkungen  der  angewand- 
ten Arzneimittel  zu  kämpfen  hat«  —  Vorlie- 
gende Krankengeschichte  scheint  in  dieaer  dop- 
pelten Beziehung  auch  ein  doppeltes  Toteres. 
se  einzuflößen,  und  einer  Öffentlichen  Be- 
kanntmachung nicht  unwerth  au  seyn;  sie 
liefert  eine  Bestätigung»  wie  eine  so  gefahr- 
volle Krankheit,  früh  genug  beachtet,  bei 
zweckmässiger  Behandlung,  trotz  dieses  zar- 
ten Altera,  achnell  und  glücklich  gehoben 
werden  kann,  und  zugleich  einen  Beweis»  wel- 
che aufseiordentliche,  durch  die  Heftigkeit  der 
Krankheit  nöthig  gewordene  Gaben  von  Mit- 
teln ,  besonders  Mercurialmitteln  ein  so  schwa- 
cher kindlicher  Organismus  aufnehmen  und 
vertragen  kann.  -~ 

Franz  £.,  sieben  Wochen  alt,  von  ei- 
ner gesunden  Mutter  geboren  und .  gesäugt, 
daher  sehr  wohl  genährt,  hatte  sich  in  den 
Wenigen  Wochen  seines  Lebens  einer  guten 
Gesundheit  erfreut.  Unbedeutende  Schleim» 
Ansammlungen  der  Brust  hatten  Aqua  £oenU 
cuii,  Syrupus  mannatua  und  Vinum  antimo» 
feii,  eine  bedeutendere  jedoch  ein  kleines  Brech» 
Würfet  zehr  schnell  gehoben ,  so  dafs  man  wohl 
behaupten  konnte,  das  Kind  sei  bis  zum 
aasten  Novbr.  von  keiner  bedeutenden  Krank» 
feoit  befallen  worden, 

Am  ein  und  zwanzigsten  November,  wo 
anieb  ein  zufälliger  Beguch  in  das  Haue  sei* 
Der  Eltern  führte,  erfuhr  ich  beiläufig  von  sei« 

Umgebung,   das  Kind  sei  sehr  auf  der 
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Brust  verschleimt,  habe  einen  starken  Schnä» 
pfen  und  "huste  viel.  Ich  fand,  als  min  ee 
mir  zeigte ,  keine  Spur  von  Fieber»  eine  von 
Schleim  sehr  helegte  Brust,  den  Athen  da- 
durch «war  etwas  erschwert,  aber  doch  Cray 
von  allen  Zeichen  einer  bestimmt  ausgebilde- 
ten Krankheit,  Da  ich  das  Kind  schon  auf 
ähnliche  Weise  mebreremal  unwohl  gsse, 
hen,  und  sehr  schnell  durch  ein  BrcchmJC» 
tel  geheilt,  schmeichelte  ich  mir  auch  disM' 
Verschleimung  so  schnell,  wie  die  fieühenot 
mit  demselhen  Mittel  entfernen  au  könneO| 
und  verordnete  einen  Linctus  emeticus,  nach 
welchen  in  der  Hegel  Kinder  in  diesen  Atysf 
am  leichtesten  und  sichersten  brechen»  nlai 
lieh :  R  Pult,  rad.  Ipecacuanh.  gr.  ocf*.  Qxjß* 
SqvUL  Syrup.  ChomonüU.  ana  undam  duaUkam* 
Vini  antimonü  drachm**  tm*  M.  Q.S* 

Seit  mehreren  Wochen    wehte  hier  Mm* 
haltend  ein  rauher  Ostwind ,  der  der  Atmoet 

Iihäre  eine  ungewöhnliche  Trockenheit  und 
ast  allen  Krankheiten  einen  entaündtichofl 
Karakter  verlieh ;  feuchte,  nebelichte  Winuuj^g 
hatte  sich  zwar  seit  einigen  Tagen  ringpatdfc» 
der  Ostwind  herrschte  indefs  noch  vor.  Hinaus 
lieb  sich  erklären,  warum  schon  seit  mehren 
Wochen  aufser  dem  Scbarlachfieher,  welches 
in  Berlin  in  diesem  Jahr  ungewöhnlich  eß 
und  bösartig  sich  gezeigt,  Stickhusten,  Hab« 
und  Lungenentzündungen  und  die  hJLodgS  ■; 
Bräune  häufig  beobachtet  wurden.  I. 

Eine  sorgfältige  Untersuchung  der  mAgtf, 
liehen  schädlichen  Einflüsse,  welche  das  IIdpI^ 
wohlaeyn  dieses  Kinde*  begründet  haben  kon»|£ 
tenv(3hen  mir  die  grofste  Wahr&cbeinjfichh^  m 
dafa  btofs  eine  starke  Erkältung  als  einaip 
Vmche   desselben    zm   betrachten  #ej,    $* 
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schien  auf  eine  zwiefache  Weise  veranlagt 
worden  zu  seyn,  tbeils  durch  ein  zu  rasches 
Herumlaufen  der  Wärterin  mit  dem  Kinde  vor 
einigen  Tagen  in  zw*y  sehr  großen,  hohen 
Zimmern ,  um  sein  Gescbrey  zu  besänf- 
tigen f  Aieile  durch  die  Gewohnheit ,  einen» 
neben  dem  Schlafzimmer  des  Kindes  gelege* 
nen,  schwer  zu  heizenden,  sehr  groben  Saal» 
welcher  am  Tage  selten  geöffnet  wurde,  alle 
Abend*  tu  öffnen,  und  die  Thiir  die  Nacht 
hindurch  offen  stthn  zu  lassen.  Wenn  riaa 
Oeffiien  dieses  Saales  auch  früher,  bei  gelin» 
der  Witterung,  nicht  nachtheilig  auf  das  Kind 
eingewirkt,  so  muhte  doch  beim  Eintritt  ei- 
ner Mähern  und  feuchtem  Witterung,  durch 
das  Offenstehen  desselben  zur  Nachtzeit  für 
das,  nahe  an  der  Thür  gelegene,  nur  durch 
dünne   Bettvorhänge   geschützte    Kind,    ein 

i;/toaciuhei liger  Luftzug  entstehen ,  und  dieser 
mubte  um  so  nachtheiliger  auf  dasselbe  ein» 
gewirkt  haben,  da  es  in  den  letzten  Nächten 
Unruhiger  als  gewöhnlich  geschlafen,  viel  ge- 
schrieen, sich  sehr  etbitat  hatte,  und  dadurch 
um  so  leichter  einer  Erkältung  ausgesetzt  wor- 

'  den  war» 

Cegen  Mittag  wurde  das  verordnete  Brech- 
mittel genommen«  Das  Kind  erhielt  alf  e  Vier» 
telstunde  einen  Kinderlöffel  voll  bis  drei  Mal 

s  Erbrechen  erfolgt  war,  und  leerte  bei  vierma- 
ligem ,  diesmal  mit  grober   Anstrengung  ver- 

"  bondenetn  Erbrechen,  sehr  viel  Schleim  aus, 
ungerechnet  den,  welcher  durch  mehrmalige 
Srauausleerüngen  gleichzeitig  entfernt  wurae. 
Die  Brust  des  Kindes  schien  nach  demselben 

-  fireyer,  der  Athem  ruhiger  und  gleichförmi- 
ger ,  der  Husten  seltene!  uftd  Itiehtet  au  wer- 


den.  Der  Nachmittag  verlief  so  gatr  der-Hifc 
steri  war  so  unbedeutend»  der  Athem  so  na- 
türlich f  dafs  die  Eltern  das  Kind  durch  dal 
Brechmittel  als  gänzlich  geheilt  betrachteten. 

Am  Abend  jedoch  erschien  ein  neuer  und 
heftiger  Anfall  eines  trocknen,  helltönenderv 
mit  vieler  Anstrengung  verbundenen  Hustens» 
eine  kurze,  pfeifende  Respiration,  Unruh«, 
Hitze»  mit  Durst  und  vermehrter  Röthe  desGe* 
siehe«  begleitet»  Die  sorgsame  Mutter  bemerkt^ 
dafs  das  Kind  beim  Verschlucken  von  Milch 
fast  immer  t\x  Anfallen  von  Husten  gereift 
wurde,  und  einmal  auf  der  Brust*  Hai»  und 
Extremitäten  einen ,  dem  Scharlach  sehr  ihQ- 
lichen  Ausschlag,  welcher  aber  trotz  der  bs* 
sten  Pflege  und  einem  sehr  warmen  Verhal|e^ 
schnell  wieder  verschwand.  — -  Alle  Beschwer- 
den nahmen  gegen  Mitternacht  in  einem  ho» 
hen  (vrade  zu ,  gegen  Morgen  iudefs  erfolgt* 
bedeutender  Nachlafe  derselben»  ,  ; 

Als  ich  am  andern  Morgen  ,  den  drey  und 
zwanzigsten  November,  das  Kind  besuchte, 
tönte  mir  schon  beim  Eintritt  in  das  Kran- 
kenzimmer, m  einer  beträchtlichen  En^ta- 
nung  von  dem  Patienten,  der  röchelnd,  pfei» 
fende,  der  Angina  polyposa  eigenthümheht 
Athem  des  Kindes  so  karaiter istisch  entgegen, 
dafs  ich  schon  aus  diesem  Zeichen  den  tJ* 
bergang  der  früher  unbedeutenden  Krankheit 
in  häutige  Bräune  erkannte;  der  Athem  glich, 
wie  mehrere  Aerzte  ihn  sehr  passend  vergieß 
chen,  dem  rasselnden  Geräusch  beim  Sag «n 
von  Holz.  Die  Respiration  war  so  ängstlich 
und  kurz,  dafs  bei  jeder  In»  und  Exspiration 
der  Kopf  des  Kindes  krampfhaft  'bald  nach 
dem  Kücken,  bald  nach  der  Brust  geworfen* 
und  hiebey  jederzeit  die  Muskeln  des  Untat 
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kibi ,  f o  wie  die  der  Extremitäten ,  die  Bewe- 
gungen  des   beengten   Alheim»  unterstützend» 
konvulsivisch  zusammengezogen  wurden.    Öle 
Brust  flog*    und    die    Gegend    des    JLarynx, 
war  nicht  nur  sehr  heifs,   sondern    auch  so 
empfindlich,   dafs  die  leiseste  Berührung ,  det 
gelindeste    Druck,    grofse   Unruhe  und   hef- 
tiges Aufschreien  des   Kindes   bewirkte*     Dio 
Stimme  war  heiser,  der  Hirnen  zu  unbestilnm* 
ten  Zeiten  eintretend  9  kurz ,   trocken  »  helltÖ« 
nend;   der  Durst  und  die   Hitze  sehr  &iofs, 
der  Kopf  brannte,   der  Puls  kaum  zu  zählen, 
und  härtlich;  auf  der  Haut  lief9  sich  keine  bo> 
stimmte    scharlachartige     ßöthe   wahrnehmen» 
obgleich  die  Mutier  gegen  Morgen  eine  zuteile» 
.aber    sehneil    wieder    verschwindende   Röthe 
beobachtet   haben    wollte.     Da   in   der    fttadt 
gleichzeitig  viele    Kinder   am  Scharlach  krank 
lagen*  und  zufällig  ein  Mann,  dessen  Kinder 
an  dieser  Krankheit  litten,  vor  einigen  Tagen 
in  das  Haus  der  Eitern  dieses  Kindes  gekom- 
men*   und  sich  lange  daselbst  verweilt  hatte, 
beachtete  ich  diesen    Umstand    wohl,     indefs 
zeigte  sich   diese  Röthe   nie  wieder ,   und  im 
Verlaufe   der  Krankheit  erschien  sonst  durch- 
aus nichts,   was   für  ein  verstecktes  Scharlach 
gesprochen  hätte.   *— -     Die  innere  Fläche  der 
Mundhöhle  war  sehr  heifs,  das  Zahnfleisch  in det* 
nicht  geschwollen,  oder  entzündet»  auch  keine 
vermehrte     Speichelabsonderung     Vorhände» , 
welches  für  eine  ungewöhnlich  frühe  Dentition 
hatte  sprechen  können.     Die  Brust  wurde  mit 
grober  Begier  genommen,  da  Milch  die  Hitze 
des  Kindes   au  kühlen  schien,  nur   dafs  da« 
durch  oft  Anfälle  von  Husten  gleichzeitig  er- 
regt wurden«     Das  Kind  befand  sich  hierbey 
in  einer  beständigen »  peinigenden  Angst,  a» 
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betete  tele  HSndcti  und  Riten  ,  achrt#  Ute 
lieh,  und  streckte  oft  lethsend  seine  leifthtee- 
legte  Zunge  »um  Munde hettus«  Gegen  Mot- 
geu  war  eine  tehr  copiöse ,  mit  viele«  Schleim 
VermiftChte  Stuhiauslterung  erfolgt* 

Alle  diete  Erscheinungen  gaben  tisjl  dif 
vollkomtnrbe  Uebereeugung ,  dafe  die  Kranfcfceit 
Angina  polypöse  sey,  und  die  Eltern 
kleinen  Patienten,  schob  mit  derselben 
traut ,  da  vor  mehreren  Jahren  dieselbe  isV' 
»eti  ein  Kind  geraubt,  tauen,  noch  ehelsfc 
deD  wahren  Kamen  dieser  Krankheit  flsV 
sprach ,  schon  richtig  sie  an  den  karakterilsV 
sehen  Symptomen  erkannt» 

Ich  verordnete  sogleich  *  alle  Statteten  jfc 
Grau  Calotael  mit  Zucker  #  alle  Stunden  4& 
Einreihung  in  den  Hals  und  die  obern  Tfemi 
der  Brust  von  Unguentum  mercuriale  und 
AUhaeae,  und  liefe  in  dfcr  Zwischenteil  efeen  \ 
Liuctus,  aus  Nitrum  depurätusn,  Vbum  an» 
timonii  Hufch&mi»  Aqua  Sambuci  und  ftyitt*  > 
pua  emulsivus   theelöffelweise  nehmen» 

Bei  meinem  aweiten  Besuche  am  Abüuf 
um  sechs   Uhr  fand  ich  das  Kind  bedenMtti 
kranken     Meine  Verordnungen  waten  pAitat* 
lieh  befolgt  worden ;  das  Kind  hatte  die  Pak 
ver  getn,    den  Saft  mit  grofser  Begier  m* 
Schluckt»   da  er  au  kühlen  schien»  und 
letstefm  daher  in  der   Zwischenzeit  i 
den  Pulvern   sehr  viel   verbraucht.    *-    Dss 
Fieber  halte   eine   heftige   Exacerbation»  db 
Hitze  des  ganseh  Körpers,    vorzüglich  •  fcftet 
des  Kopfes,  war  seht  grofs»  der  Durst  atifr 
ker,  der  Athem  beengter,  kürzer  »  pfeifend* 
der    Husten  häufiger    und  heftiger,    oft 
einem  kläglichen  Geschrey  begleitet  %  die 
pfineiiehkeit  des  Halses  schien  swat  Mm  Jfr 

aUhlt» 
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Htett  etwa*  toachgelatitti  tu  haben,  tmd 
4  Kind  lieft  sich  die  Salbe  mit  ansehe!* 
»dem  Wohlbehagen  einreihen,  die  Hits* 
«selben  war  indefs  noch  Immet  seht  be* 
lehtlich«  Das  Calornel  hatte  mehrere  gtün 
fitrbte,  mit  Vif  lern  Schleim  Vermischte  Stuhl* 
ksteenmgen  bewirkt,  die  Unruhe  Und  Angst 
ttffe  den  höchsten  Grad  erreicht. 

A*i  dieser  bedeutenden  Veridilitntrierungj 
stehe,  auf  beträchtliche  Zunahme  der  örtii- 
etv  Entzündung  sthliefsen  lieft,  tetzte  icÄ 
gleich  zwey  grofse  Bluttgel  an  die  vordere 
liehe  defe  Halses.  Die  durch  dieselben  Ver* 
iafate  Blutung  J  welche  ich1  durah  Warmtf 
Annagen  einige  Stunden  lang  feu  unterhat» 
tv  tfcth*  dauerte  bis  gegen  Mitternacht,  und 
M  Kind  verlor  hierdurch  eine  grofse,  Mett« 
r  finea  lufsetst.  dicken  *  seht  Bchnell  gerin- 
nden»  viel  plastische  Lymphe  enthaltenden 
ute*t  Bis  gegen  zwölf  Vht  War  Patient? 
jf  unruhig  gewesen  4  hatte  viel  gfehustet 
d  einen  kurzen  pfeifenden  Athem  gehabt, 
ih  Mitternacht  erfolgte  Indefs  eine  aufTal-t 
de  Besserung;  die  Hitze  lieft  nach)  die 
spiration  wurde  ruhiger«  langsame*  >  wtenU 
!  pfeifend $  der  Husten-  seltener*  Weniger? 
Iklingend  und  mehr  rasselnd  j  dte  ängstlicher!' 
iregungen  des  Kopfe»  r  so  wie  die  krampt*- 
Eten  Züaammenfciehungen  dea  Unterleibes 
■n  Atbmen  lieben  nach,  Und  ein  gelinder 
kfweiiaj  mit  öfterem  Niefeen  verbunden, 
k&enen  einen  Uebergang-  dienet  reinen  enu 
arilichen  Form  der  Krankheit,  in  eine  mehr 
tanhalische '  anzudeuten*  Mit  dem  äufsern 
id  ionern  Gebrauche  der  Metkiirialmittei 
jrde  ununterbrochen  fortgefahren  $  obgleich 
s  Kalomel  durch  die  häufigen  grünen  >  mit 
Journ.XXXXVIlI.B.  i.6t.  G 
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Sobleira  vermischten  Stuhläüaleewngth  §■  ^*m 
Kinde  viel  Bauchgrimmen .  vcranlafste.  ■  Oab 
mtient  an  diesem  oft  leide,,  bewiesen  daa 
klägliche  Geschrey,  die  grofee  Unruke  vor 
jeder  Ausleerung,  und  auch  .der  lütatatfttid, 
<{ajs  daa  Kind  «ehr  häufig  die  Füfse.krtip|>£» 
baft  an  den  Leib  zog.  "  -    ..-.  y_ 

Am  Morgen  dea  vier  und  ^wanfeigtttefc 
November*  fand  ich  daa  Kind  zu  otibiner 
nicht  geringen  Freude  aeht  gebessert*  i)eir 
Alhekn  war  Viel  freier,  der  Husten  etadpen 
weit  seltener,  lockerer,  einem  starken  kaiatduh 
Üschen  Husten  ähnlicher,  das  Fieber  wattai* 
isig,  die  erhöhte  Hauttemperatur  des  gsafJUm 
Körpers,  selbst  auch  des  Halses,  haltft  ikh. 
Sehr  vermindert,  und  das  Kind  schielt  tnttt 
durch  die  starken  Stuhlausleerungfeti  Ubd  dl» 
mit  diesen  verbundene  Bauchgrimmen  fct?iU>» 
ruhigt  zu  werdfcq*  Gleichwohl  liefs  ich*  dk 
<jas  Galoniel  bisher  so  trefflich,  gewirkt:,  mit 
demselben»  so  wie.  mit  den  Merkürifrleioftl» 
bungen  pünktlich,  wie  bisher,  fortführen»  uad 
verordnete  nur  statt-  des  bis  jetzt  genonrist- 
nen  Ltnctus,  einen  andern,  welcher  an 
zwey  Unten  Aqua  sambuci,  einer  ÜlilA 
Syrupu*  emulaivus ,  drittehalb  Drachmen  YjM 
quin  antimonii  Hu&hami,  einer  halben  OxachaW 
Gummi  arabicum  und.  einem  kleineu  %usjajs>jfjsjE 
Nitrum  de  puralum  bestand«  DieaerbalUQMMlB^j 
deh  Vermehrung  dea  Vinum  antatjaoiüii 
ein  doppelter  Zwqck  zum  Grunde f  icbH 
nämlich  versuchen  ,  da  jetzt  der  entzi 
Karakter  gebrochen,-  theils  mehr  auf  dia)r 
fernte  katarrhalische  Ursache,  die  Haut* 
gegen  die  bedeutende  Mer\ge  Merkur, 
welcher  der  Körper  dea  Kranken  durchdrua 
gen  war,  zu  wirken* 
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>.  itt  voriger  Nacht  begonnene 
uerte  auch  noch  am  Abend  fort"'  Bfc 
zwar  gegen  »echt  Uhr  eine  Exacer- 
le$  Fiebers,  aber  'ungleich  schwacher, 
jrih  Dte*  Stuhlausleemogen  erfolgten 
ifcner  Bebt  ääufig,  vielen  Schleim  auB*. 
; "feit  Gurken  Geschrey  *  und  Jtraaipf- 
läfettnnienzieliung  der  Füfee,  «Joch^ 
fclnd  bedeutend  zu  schwächen-  Dia 
Transpiration''  der  Haut  .war  den  Ran- 
^Unterhalten  worden  , *  häufigen  Nies- 
Ägt,  der  Durst  gering  _o>r  Atbem 
rpnd  freyer,  der  Husten  näherte  sich 
mehr  einem  katarrhalischen.'  Da  Pa- 
ttti  und  viel  von  dem  verschriebenen 
sin  Tag  über  genommen,  schien  er  an 
IMMtait  au  leiden,  haue  öfteres  Wür- 
ttsüfhte  mehreren* ale&u  brechen,  doch 
JiT dadurch  Schleim  oder  häutige  Stücke 
xt?  worden  wären. 

b  fünf  und  zwanzigsten  November  er- 
1»  dafs  Patient  eine  sehr  ruhige  Nacht, 
Hitze,  wenig  Husten  f'  und  dabey  fort« 
1  einengelinden,  über  den  ganfcpaKörper 
äfsig  verbreiteten  Schweifs  gehabt  Bei 
i  Morgenbesuch  ftberaeugtekh  mich  volL- 
□,  dafs  die  Krankheit  gfcbrocheto,  in  eindf 
Besserung  fortschreite!  Der  Afftem  W*i 
*higerj  ate gestern,  dfetf  pföifefKle  Tön 
»H,  so  wie  der  teile  der  Hustens  gant 
fanden,  das  Fitibft  war  äufsörst  ge- 
nur  die  Brust  sehr  tnit  Schleim  belegt, 
her  der  Äther»,  wenn  auch  an  rieh  ru- 
ch  etwas  rasselnd.  Die,  wahrscheinlich 
las  Bauchgrimmen  veranlagte  Unruhe, 
ndefs  sehr  zugenommen;  das  Kind 
fast  fortwährend ,  und  die  kleinen  Füöe 
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Befanden  «Ich  fast  beständig  in  fanrajtfhaftes 
Bewegungen. 

Bei  dieBen  UmsländiBn  .  verordnet«  ich 
eine  Euweibüng ' '.'von  Kamill  enölj  iii  den 
Unterleib,  täglich  mehrere  Maie  zu  wieriei- 
holen,  etn  Lavernent  von  Oel  und  Kami!- 
lenabsud, "einen  seltneren  Gt  brauch  des  Ca- 
lömel  und  dar  Merkurialeiurribuiigen,  ilsge- 
ken  einen  fikufige'm  des  lezte'rn  Linctus.  — 
Da  det  entzündliche  Zustand  geh  rochen, 
Wünschte  ich  durch  diese  Veränderung  niehr 
noch  zu  beruhigen,  die  Lysia  durch  die  Haut 
Zu  befördern,  die  vorhandene  Autsch witzuog 
noch  mehr  aufzulösen ,  und  zur  Anwendung 
«ine»  Brechthittels  vorzubereiten.         .... 

Bei  meinem  Abetadbeauch  fand  ich  dt» 
Exacerbation  des  *  Fiebers  noch  viel '  ftchwf. 
eher,  als  am  Abend  zuvor.  Die  BieimHP. 
den  des  Unterleibes  waren  durth  die  veroröV 
neten  Mittel  etwa»  beruhigt,  die  Btarteh  grft; 
nen  Stuhlauslcerungen  gemindert  worden,  ine 
Kind  hatte  oft  Würgen-,  einigemal  auCcVfi& 
brechen  mit  Schlcimauswurf  gehabte 

■  Die  Nacht  zwischen;  dem  fünf  und  *#*». 
«igsten.  und  sechs  und  zwanzigsten  Nora* 
her,  war  durch  Hütten  (wenig *  .durck  EifeÜ» 
bewegungen  gar  nicht  gestöst  worden)  4at> 
gen  schien,  det.  noch  rasaeindes;  ÄtheU><A 
eine  grofse  Ansammlung  von  lockern 
cu  sprechen.  Es  wurde  daher  haute  i 
Linctus  emeticufl.von  neuem  verordnet'. 
eher  schon  zu  Anfange  der  Krankheit  gemU> 
worden  war*  Derselbe,  unterstützt  vnrj'Xs-E 
millenthee,  der  zwischen  den  einzelnen"  fialf 
ben  eifigegoJst  wurde,    bewirkte  dtajmateaf 
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arkes  Erbrechen  und  mehrmalige  Stublaue« 
erungen,  wodurch  eine  Menge  einee  zähen, 
nitartigen  Schleims  ausgeführt  wurde. 

Gegeh  »wey  Uhr  war  die  Wirkung  dee 
xeohmittels  beendigt,  der  rasselnde  Athens 
idurch  vollkommen  beseitiget,  die  Itespinu 
oii  gam  natürlich,  das  Kind  durch  das  Bre- 
ien «was  sehr  abgemattet,  aber  doch  dabei  nn 
fger,  und  sein  Blick  weit  munterer  geworden« 

Bei  meinem  Abendbesuch  erfuhr  ich,  dafs 
is  Kind  die  übrige  Zeit  des  Tages,  aufserst 
enigt  und  nur  ganz  locker,  katarrhalisch  ge- 
ästet, noch  mehrere  flüssige  Stuhlgänge 
nd,  beim  Genufo  von  Milch  oder  beitaa 
ersohlucken  anderer  Flüssigkeiten,  jedesmal 
iure«  Aufatoben  und  ein  heftiges  Erbrechen 
»habt  habe;  diese  Beschwerden  abgerechnet, 
sfaad  sfch  das  Kind  Übrigens  vollkommen 
qhl. 

Am  sieben  und  zwanzigsten  Nov.  dauerte 
esee  Erbrechen  fcoch  fort.  Da  ich  anrieh- 
en konnte,  dafe  dasselbe  theila  durchweine 
deutende  Schwäche  des  Magens,  welchem 
einer  so  kurzen  Zeit  eine  so  grofse  Menge; 
ilomel  geboten  worden  war/  theils  durch 
ae  Anhäufung  von  Säure  in  den  ersten  We- 
n  veranlafot  wurde,  so  lieft  ich  dem  Kinde 
uoilaginosa  mit  Rheum  und  Magnesia  car- 
nica  nehmen.  Diese  Mittel  wurden  zwar 
\  Anfange,  und  selbst  in  sehr  kleinen  Ga- 
tt gereicht,  auch  ausgebrochen,  doch  ver- 
bwand beim  mäfoigen  und  fortgesetzten  Goj 
auch  derselben  nach  zwey  Tagen  auch  diese 
sacfcwerde,  und  das  Kind  befand  sich  seit 
eeet  Zeit  so  wohl ,  trotz  der  Heftigkeit  der 
rankheit ,  trotz  der  Menge  Merkur,  die  es  ver- 
sucht, so  wenig  geschwächt,  dafs  keine  beson- 


.dere  Nachkur  sothwendig  schien,  and  nach 
Beseitigung  dieses  lokalen  Leidens  des  Ma» 
gens,  eine  gesunde  nahrhafte  Muttermilch  den 
Gebrauch  von  startenden  Mitteln  durchaus  üb» 
flüssig  machte.  Nach  Verlauf  von  vierzehn 
Tagen  baue  sich  das  Kiud  so  erhohl  t,  sein 
Pleisch  an  Fülle  und  Kraft  so  zugenommen, 
dafs  nur  eine  noch  zurückbleibende  gering* 
Blässe,  an  die  glücklich  überstanden«  Krank» 
beit  zu  erinnern  schien« 


Auch  in  dieser  Beobachtung  »eigteq  sish 
drey  Mittel  hülfreich ,  welche  vor  allen  an» 
dem  in  der  Angina  polyposa  von  den  erfrih 
rensten  Aeraten  anempfohlen  werden  sini, 
das  Brechmittel  $  der  Merkur  und  du  Blutest* 
Ziehung.  Alle  drey  trugen  gewifa  zur  voll- 
kommnen  Genesung  wesentlich  bey,  fiagsa 
wir  aber,  welches  von  diesen  genannten  tuen 
den  Vorrang  verdiene,  so  scheint  deiselbe 
vorzugsweise  den  Blutigeln  und  dem  Meduit 
au  gebühren.  - 

Das  Brechmittel ,  gleich  im  Anfange  fe 
Krankheit  gereicht,  wirkte  gewifis  höchst  WoW- 
tbätig  durch  die  starken  Ausleerungen  nach 
oben  und  unten,  und  die  Vermehrung  der 
Hautthätigkeit  auf  die  ganze  Eatwickelung  utrf 
den  Verlauf  derselben;  gelang  es  auch  nkfc^ 
dadurch  die  Krankheit  in  ihre  n  Beginnen 
vollkommen  zu  zerstören ,  so  wurde  dach  ihr 
Karak ter  wesentlich  verändert,  und  ihre Osuec 
verkürzt«  Brechmittel,  im  Anfange  der  An- 
gina polyposa,  bey  sehr  kleinen  Kindern  in» 
besondere  angewendet,  sind  ja  oft.  allda 
im  Stande  die  ganze  Krankheit  zu  nerthejp 
len!   Ich  selbst  fand  diese  Behauptung  neck 
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ver  hurtet  Zeit  bestätigt ,  als  ich  zu  einem 
clrey  Wochen  alten  Kinde ,  welches  von  einem 
noch  nicht  vollkommen  ausgebildeten  Group 
befallet*  worden  war,  gerufen  wurde.  Ein 
einziges  Brechmittel ,  und  wenige  Gaben  CaloJ 
mel  unterdrückten  das  Uebel  in  seinem  Ent- 
gehen binnen  Kurzem  vollkommen,  das  Brech- 
mittel durch  Ausleerung  nach  oben  und  Wir« 
kung  auf  die  Haqt,  das  Calomel  durch  Ver* 
mehrtuig  der  Stuhlausleerungen  und  dadurch 
veranlagte  Ableitung.  —  Die  wiederhohlte 
Anwendung  des  Brechmittels  in  jenem  ersten, 
ausführlich  beschriebenem  Falle,  wurde  nur 
erst  dann  nölhig,  aU  durch  Blutigel  die  Ent- 
zündung gebrochen,  und.  durch  dem  fortge- 
setzten starken  Gebrauch  von  Calomel  die 
Ausschwkaung  aufgelöfst  und  zur  Ausleerung 
vorbereitet  worden  war. 

JDir  Mercur  bewahrte  in  dem  beschrieb 
benen  Falle  von  neuem  seine  fast  speeifike 
Heilkraft  in  dieser  Krankheit,  . 

Sehr  bemerkenswert!!  scheint  mir  die  aus^ 
ierordentliche  Menge  desselben,  welche  die- 
ses sieben  Wochen  alte  Kind  in  einer  so  kur- 
zer* Zeit  nahm,  und  ohne  nachtheilige  Ne- 
benwirkungen vertragen  konnte«  Die  Mer- 
turialeinreibungen  nicht  gerechnet ,  welche 
mehrere  Tage  und  Nächte  lang  Mündlich  in 
den  Hals  fortgesetzt  wurden,  erhielt  dasselbe 
Irinnen  nicht  ganz  vie;- Tagen  vier  und  dreyfsig 
Gran  Calomel.  Der  Grund,  waruin  diese 
Menge  desselben  so  gut  vertragen  wurde, 
liegt  theils  in  der  an  sich  guten  Körper- 
Constitution  des  Kindes,  theils  in  der  Natur 
der  Krankheit,  theils  in  dem  starken,  durch 
«temselben      veranlassten     Stuhlauslecrungen  t 
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thells  2n  dem  gleichzeitigen  Gebrauch  voa 
Antimonialmitteln.  Eine  stärkere  und  idi- 
neie  Dosis  desselben  würde  wabnjchtinlicli 
weniger  durchdringend,  nashtheiliger  auf  4m 
Magen,  gewirkt,  heftiges  Erbrechen,  htltige* 
res  Lasiren  veranlafst  haben ;  in  einst  kJeii 
nem  Gabe  konnte  derselbe  dagegen  läng« 
fortgesetzt ,  den  ganzen  Körper  psnetciren  W>4 
auf  das  örtliche  Leiden  specihscb  einwirken, 
Und  ao  wie  viele  acute  und  chronische  Krtok- 
heilen,  a.  B.  das  hsite  Fieber,  oder  die  La* 
veuerea  nicht  blofs  ein  ihm  eigentümli- 
ches Specihcum,  sondern  auch  eine  bestimmt 
t«,  nur  nach  der  Art  und  Heftigkeit  de 
Krankheit  verschiedene  Quantität  desssibn 
zur  volikommnen  Genesung  erfordern,  N 
scheint  auch  in  diesem  Fall  votlcomsme 
Besserung  nur  durch  eine  sehr  grobe,  na<A 
und  nach  beigebrachte  Menge  von  Merket 
bewirkt  worden  au  aevn.  1—. 

Salivation  war  hier  schon,  wegen  des 
kindlichen  Alters,  noch  weniger  wegen  dw* 
gleichzeitigen  Gebrauch  von  Amiinoniilraii- 
telo  nicht  au  .besorgen.  Nur  in  den  #■**» 
drey  Tagen  der  Krankheit  beobachtete  ich  in 
der  Mundhöhle  eine  ungewöhnliche  Bittet 
doch  ohne  Erscheinen  von  Aphthen  und  Et- 
ulcerationen ,  und  ich  glaube  diese  Hitze  rafkf 
als  cnnsensuelles  Leiden  der  entzündlich« 
Affektion  des  Halses ,  od«  als  Folge  des  bsfr 
tigen  Fiebers,  nicht  al«  Wirkung  des  M*'  " 
asselien  au  müssen. 

Die  Calikbeschwerden  und  das  mehrtägig« 
Erbrechen,  selbst  nach  dem  Aussetzen  düf 
Calomel,  scheinen  die  einzigen  naehtbei!> 
gen  Nebenwirkungen  desselben  gewesen  ■> 
seyn,  welche  durch  sauretilgendc,  gelinde  d*0 
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en  stiftende  Mittel  und  Aussatz**  das 
mei  leicht  beseitiget  werden  konnten. 
IUe  Bhitiftl  endlich  und  ihre 
kung  in  diesem  Falle  dürften  auch  nicht  un. 
htet  gelaasen  werden.  Nach  zwälf  Gran 
imel  in  einem  Tage  verbraucht,  war  durch* 
keine  wesentliche  Besserung  erfolgt,  die 
«che  Entzündung  und  das  Fieber  hatten 
Gegentheil  sq  zugenommen,  dal»  ein  ferr 
*  unterlassen  einer  rein  antiphlogistischen 
andlungi  unaufhaltsam  die  vollkommenste 
Apldtwg  der  Krankheit  und  endlich  den 
1  notbwendig  zur  Folge  gehabt  habe* 
de«  Wahre  Besserung  erfolgte  nur  erst 
1  Application  der  Blutigel,  und  erst  nach 

dntch  sie  veranlafsten  starken  Blutverlust, 
eher  den  reinen  entzündlichen  Karakter  der 
inkhett  brach,  konnte  das  Calomel  sich 
{reich  erweisen.  —  Diese  Beobachtung 
tifkt  daher  von  neuem,  wie  irrig  die  An- 
t  derer  aey,  welche  Calomel  als  ti/i  AntU 
ßlnicurn  betrachten,  und  behaupten,  es  wir* 
tntzündungswidrig.  —  Die  einfache  Wir* 
g  jedes  Merkurialpräparats  auf  den  Orga- 
na in  akuten  und  chronischen  Krankhei« 
eollte  bei  jedem  unbefangenen  Beobachter 
e  Ansicht  schon  cur  Genüge  widerlegen, 
:  die  Anwendung  desselben  vorzugsweise 
Sptsündungen  beweiset  es  am  auffallend» 
t,  und  dieser  Fall  vorzugsweise*  Wirkte 
Csjlpmel  antiphlogistisch,  sollten  nicl^t  zwölf 
n    desselben    hinreichend    gewesen  seyn9 

meinen  entzündlichen  Zustand  des  l^ran- 
i,  wenn  auch  nicht  au  brechen,  doch  wef 
Kens  in  etwas  zu  bessern  ?  —  Ei  ergibt  sich 
r|u#  die  wichtige  praktische  Regel,  in  Ent- 
tdungW*  »W  dann  em  CalojneJ  in  Gebrauch 
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su  stehen,  wenn  durch  feine  Anriphlbgbtica 

die  Diatkesis  initammatoria  gebrochen  ist >  und 
auch  dann  ihn  häufig  noch  gleichseitig  mit  küh« 
lenden  Antiphioglsticis,  Nitrum,  oder  Sal  mi- 
rahile  GJauberi  nehmen  su  lasten.  Alle  Be- 
obachtungen wenigstens  ,  welche  mir  eine 
mehrjährige  Praxis  in  Berlin,  einer  an  Ent- 
süudungskrankheiten  so  reichen  Stadt,  darbot, 
bestätigte  diese  Behauptung,  und  wenn  ich 
mir  schmeicheln  darf,  in  diesen  Krankheiten 
Calomel  mit  einigen  Glück  angewendet  zu 
haben  >  so  dürfte  der  Grund  davon  in  dar 
strengen  Beachtung  dieser  praktischen  Regel 
zu  suchen  seyn.  Wenn  daher  viele  erfahret» 
A «rate  behaupten ,  durch  Merkurialmittei  oftas 
Angina  membranacea  geheilt  su  haben,  so  mofi 
wohl  das  Stadium  und  die  Art  der  Krankheit 
erwogen  werden;  entweder  wurde  es  im  es« 
st en  Entstehen  des  Croups  gegeben,  -wo*  des* 
seihe  noch  keinen  reinen  entzündlichen  Ka- 
rat* ter  angenommen,  und  derselbe  daher  in 
seiner  ersten,  noch  schwachen  Entstehung 
leicht  zerstört  werden  konnte«  oder  in  den 
Stadien  der  vollkommenen  Ausach  witzung ,.  wo 
alle  Diathesis  inflammatöria  verschwunden, 
und  das  Mitfei  nicht  das  Wesen  der  Entzün- 
dung >  feendera  nur  das  Produkt  der  EfUzündtmg 
beseitigen  konnte. 
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VII. 

I 

Bemerkungen 

über 

die   neue  englische  Methode 

die 

Jung  der  venerischen  Krank- 
it ohne  Quecksilber  zu 
bewirken. 

Vom 

Heraus  geber. 


st  nicht  das  erste  mal ,  dafs  man  dte  Sy- 
ohne  Quecksilber  zu  heilen  versucht, 
Uerdings  ein  grofser  Vortheil  wäre »  da  die 
ksitberkur  immer  auch  eine^  Vergiftung 
uweilen  schlimmer  alt  die  erste,  —  Die 
en  aller  Mittel  waren  Guajacholz  und 
parillawursel.  Es  ist  licin  Zweifel,  dafs 
i  sie  allein  viele  geheilt  wurden  und 
noch  geheilt   werden.     Ja  ich  gestehe^ 
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dafs  bei  eingewurzelten  und  Constitutionen 
gewordenen  veneria  eben  Krankheiten  ich  keb| 
gröfseres  Mittel  weifs,  als  einen  lang  fortgesetz» 
ten  ijnd  starken  Gebrauch  der  Sassaparula«  — » 
Vor  3p  Jahrfn  glaubten  die  Englänijer  Utk 
Opium  ein  solches  Mittel  gefunden  *u  h%>; 
ben.  Man  gab  es  in  den  ungeheuerer*  Do- 
lien,  heilete  auch  die  Symptome  der  Krvffc? 
heit,  aber  nicht  die  Krankheit  selbst,  und 
et  and  3m  Epdp  nieder  davon  ah.  —-  Ebeq 
•°  ging  es  mit  den  Salz-  und  SalpeteratysttH 
mit  dem  Ammonium,  mit  dem  Astragalu*  et* 
scapus,  der  £arex  Arenaria.  Siq  habet} 
die  Symptomen  der  ^Krankheit,  und  criuet 
teq  sich  dadurch  einige  Zeit  in  Rjif,  ibtt 
bald  entdeckte  sichs9  dafs  sie  nicht  die  Kranke 
heit  gelbst  geheilt  hatten;  Diese  trat  nzchlljti 
gerer  pder  kürzerer  Zeit  In  verschiedenen  Fofr 
inen  wieder  hervor,  und  kopnte  am  Ende 
pur  durch  Quecksilber  bezwungen  werden« 
—  Alle  diese  Surrogate  sind  daher  nun  mit 
Recht  in  die  Klasse  derer  Mittel  versetst  ^orr 
den,  welche  die  nach  gehörigem  Gebrauch 
des  Quecltyilbefs  fibfig  bleibenden  R«te  od 
Transformationen  der  Krankheit  aulheben. 

Jetzt  treten  die  Engländer  von  neuem 
jiuf,  mit  der  Behauptung,  dafs  die  Heilung 
der  Syphilis  ohne  Merkur  möglich  sey.  OM 
es  ist  ein  Haüptgegenstand  ihres  medizini- 
schen Discussionen.  Der  würdige  ThaXuo* 
äu  Edinburgh  *)  ist  es  verzüglich,  der  diese 
Meinung  geltend  zu  machen  sucht«  Br  lütte 
Gelegenheit  viele  Versuche  in  den  Militurhdepl» 
tälera  zu  machen  und  machen  zu  lasten;  er 
pchlofs  den  Merkur  gänzlich  von  der  Behend* 

*)   S.  EJinb.  Med,  et  Surgieal   J/ournnh 

}8i8. 
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ig  Att  ayphitftittheri  Uebel  ft*;  übd  sein 
stltftt  ist:  dafs  löan  nicht  hfolV  prfmair* 
adetn  auch  secundaire  Zufälle  der  Krankheit, 
ne  dief«  Mittel,  betten  könne;  Bübbtaen 
d  Schanker  verschwanden  jederzeit  üht^r  er* 
n  antfphlogistiBdien  Verhalten,  Ruhe;1  ho* 
otttata  Lage  Und  milden Lokäiapplikatutaen. 

Folgrade  Tabelle  zeigt  das  Näher* 

ihl  4*  Fäll*  mit  priräaireh  Sym^rötnen     t$$ 

■«er  diesen Bubonen,  «um Theil eiternd    54 
«ammtlich  geheilt. 

n  dietet  Zahl  kamen  sefcundäirfe  Symph 

totiae  nach  bey  .     .    .    >    •    .     •     14 

"ttimUch  Halsge«chwüre   .    -.    .  ■  •.  *  1 

.♦  Hakgcfcchwüre  mit  Hautausschlag  % 
Hautausschlag  allein  .  .  w  .  .10 
Hautausschlag  mit  Iritis  .    .    .    ■.    x 

riebe  alle  «ich  unter  dieser  Behandlung 

aclonoi 

Wir  haben  hierauf  hur  folgende«  iu  büj 
trter*. 

Einmal:  Daß  mäü  die  primalren  Zuläufe 
*  veneritehen  Infektion  ohne  Quecksilber 
ahn  kann,  ist  eine  längst  bekannte  Sathe» 
gfder  nur  Mix  oft  kommen  uns  Kränke  vor, 
e  ihre  Schanker,  Efccoriatfonen ,  urid  an* 
nto  liokalsymptome,  mit  Btey  wassef ,  weifse* 
id  blauen  Vitriol,  oft  nur  mit  kaltem  Wa*- 
r91iehr  schnell  geheilt  hatten,  abter  nun  nach 
Bgterer  oder  kürzerer  Zeit,  ja  zuweilen  nach 
ihren*  Symptome  der  allgemeinen  Seuche  be- 
unen;     Die  Brfarung  ist  also  nicht  neu» 

Hätte  man  die  grofee  Menge,  die  sich 
insgeheim  so  behandeln,  contfolliren 
tauen,   man  würde  längst  schon  ähnlich* 


I 
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Erfarungea  £ etnttht : haban?  :*~ V  Ipnofer  +btt 
ist  es  ein.  schätzbarer  .Beitrag.*  Wtf  Yif£4* 
blxjStfi  antiphlogistische-  Vtflafcen  ?*vmag>  «ni 
es  erinnert  zugleich  aar.  die  Hungerkur»  dtt 
höchsten  Grad  derselben  y  ^ie  noch  $ft  des 
höchsten  Graden  de*  liebe}**  Hülfe  schaff* 
kann,  4qch  aber  «üwcfilen  mnhhitTnur  Iju^i 

tomatisch  heilt»  , 

•  _  ■  .>  ■-     -i     .r 

.  Zweytens.  Wir  glauben  auch  und  rthi 
es  vollkommen  zu,  dafs  nicht  sdle  XrtM|tB 
fektionen  die  Syphilis  nach  sich  .ziehen»  und 
dafs  gar  viele  derselben  örtlich  verblühen,  eUjk . 
je  den  innern  Organismus  zu  ergreifen^  :*Jii 
gicbl  nämlich  hier,  so  wie  bei  alten  contagft- 
sen  Krankheiten*  Pokken,  Krätze,  Typhus,  etc. 
«weyerley  Infectionen ,  oberflächliche  und  ein-' 
dringende«.  So  wie  bei  der  PokkeninokOltlioa 
oft  die  ganze  Krankheit  blofs  lokal  bleibt. Jmd 
auch  fo  verläuft,  eben  ^o  kann  bei'4ff'4|^ 
philitischen ,  wenn  die  Disposition  üpd  Re- 
zeptivität  zur  allgemeinen  Ansteckung  ^erman- 
gelt, die  Örtliche  Krankheit  auch  blole  öttMBI 
bleiben,  und  sich  so  endigen  ohne  Theilaib- 
me'des  Ganzen;  ja  sie  wird,  eher  blofs  Ab 
lieh  sich  verarbeiten,  wenn  gar  nichts  öfA 
ches  angewendet  wird,  dahingegen  die  QA 
liehen  Applicationen  von  zusammenziehend* 
und  austrocknenden  Mitteln  eher  den  UeWb 
gang  in  das  ganze  System  beförderen  kann>^"» 
Aber  bei  andern  ist  das  Gegentheil;  4*7  Wt 
die  Rezeptivität  vorhanden  und  oft  a&gmb»  ■' 
dafs  das  innere  Leben,  zunächst  des  Lymphe 
Systems,  sehr  bald  vom  Gift  ergriffen  wirdV--r 
Wie  soll  man  aber  die  beyden  Fälle  unterschei- 
den ?  —  Bis  jetzt  haben  wir  noch  gar  kein 
diagnostisches    Zeichen.    —     Es   blieb  als* 


—    III    — 

id  bleibt  hoch.«,  kein  anderes  Mittel  um  die 
efahr  der  allgemeinen  Ansteckung»  zu,*.Veiw 
ölen»  als  beyde,  sowohl  die  gefiartiebe  als 
e  weht  gefahrliche,  Inkretion  bei  Zeiten  mit 
StX  ipnern  Gebrauch  des  Merkurs  zu  behau» 
do*  wo  man  mit  äo  Gran  Calomel,  un  An* 
iftg*  gegeben  k  das  Unglück  verhüten  kann» 
28  man  in  der  Folge  oft  durch  Unzen  des; 
Irksteb  Mercurialmittel  nicht  mehr  ganz  aus- 
sehen kann.  Die  Gefahr  ist  zu  grofs,  um 
cht,  wie  bei  der  hydrophobiechen  Infecrion, 
ich  ohne  Noth  sich  der  Verhütungskur  zu 
fiterwerfen  >  statt  sich  einem  so  grofsen  Un« 
ilck  muszusetzen.  *)♦ 

Genüge  obige  Erfafungen  beweisen  nichts 
reifer»  als  tfafs  venerische  Infecüonssymto* 
le  ohzte  Mittel  heilen  können.  Aber  ob 
ieht  nachher  allgemeine  Syphilis  zurückge- 
ieben»  ob  der  Vergiftungskeim  völlig  ge- 
igt, das  wissen  wir  noch  nicht*  Denn  be» 
inntlich  kommen  diese  Symptomen  oft  spät 
tefahef«  Noch  kürzlich  zeigte  sich  uns  ein 
ranker,  der  nach  einem  eben  so  oberfläch« 
h  geheilten  Schanker  sich  2  Jahre  recht  wohl 
fand,  und  nun  erst  Knochenschmerzen  und 
uftreibungen  bekam» 

Wir  bitten  daher  Hrn.  Thomson,  noch 
1  Jahr  zu  warten,  und  nach  Verlauf  ei- 
g^Jahres  uns  seine  I15  Kranke  wieder  Vor- 
urteilen* Wenn  dieselben  dann  noch  frey 
blieben  sind  von  Symptomen  der  Syphi- 
i,ohne    neue   Infection,    dann    erst   können 

*)  S*  meine  Abhandlung :  Warnung  gegen  zivey 
sehr  gewöhnlich«  Fehler  hei  der  Kur  (Ter  veneri- 
schen Krankheit*  im  Journal  1817,  und  mein  Sy- 
stem der  prakt.  Ilcilkunde.   a.  Band. 


N 
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Erfarungea  £ etnajsht :  habtan  :*~ *>  Igntafer  jfet 
ist  es  "ein,  schätzbarer .  Beitfaft*  vrtf  ;*ifif4* 
bio.fae  anjüphlogbtigcb^Vprlifeen  T$m*g  >  «ni 
es  erinnert  zugleich  an  die  Hungerkur»  dt* 
höchsten  Grad  derselfeepj'  die  noch .  I*  <ta 
höchsten  Graden  des  UebeJ*  Hülfe  ttthafisj 
kapn,  4och  aber  Züweilsa  euch  tt^hiULsynJfr 
tomatisch  heilu  . 

■'.>■•        ■  *        .% 

.  Zwey  tens.  Wir  glauben  euch;  und  gAs* 
es  vollkommen  zu»  dajs  nicht  alle  Xrtjsjlff 
fektionen  die  Syphilis  nach  sich  ziehen ,  und 
dafs  gar  viele  derselben  örtlich  verblühen,  ehjjs 
je  den  innern  Organismus  zu  ergreifen*:  ;JJi 
giebl  nämlich  liier,  so  wie  bei. eilen  contagpO* 
sen  Krankheiten*  Pokken*  Krätze,  Typhus,  etc. 
zweyerley  Infectionen ,  oberflächliche  und  ein*' 
dringende«.  So  wie  bei  der  PokkemnokOlation 
oft  die  ganze  Krankheit  blofs  lokal  bleibt,6nd 
auch  fo  verläuft,  eben  ^o  kann  bej.dtf^sf* 
politischen,  wenn  die  Disposition  und  IUe* 
iejxivität  zur  allgemeinen  Ansteckung  Merpian-  « 
gelt ,  die  Örtliche  Krankheit  auch  blolr  ördKsl 
bleiben  |  und  sich  so  endigen  ohne  TheilBah< 
me'des  Ganzen;  ja  sie  wird,  eher  MMs  tts* 
lieh  sich  verarbeiten,  wenn  gar  nichts  fliA 
ches  angewendet  wird,  dahingegen  die  (tf 
liehen  Applicationen  von  zusammenziehende* 
und  austrocknenden  Mitteln  eher  den  Uebtf* 
gang  in  das  ganze  System  beförderen  kanm  -* 
Aber  bei  andern  ist  das  Gegentheil;  *Ü,  tat 
die  Rezeptivkät  vorhanden  und  oft  6»  gmüs, 
dafs  das  innere  Leben,  zunächst  des  Lymphr 
Systems,  sehr  bald  vom  Gift  ergriffen  wird«** 
Wie  soll  man  aber  die  beyden  Fälle  unterschei- 
den ?  —  Bfs  jetzt  haben  wir  noch  gar  kein 
diagnostisches    Zeichen.    —     Es    blieb  aisot 
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d  bleibt  noch.»,  kein  anderes  Mittel  um  die 
•hhi  dar  allgemeinen  Ansteckung  auj.Veiy 
ilen,,  als  beyde,.  sowohl  die  gefäMicAe  als 
•  ^aieht  gefährliche»  Infection  bei  Zelten mit 
Stk  innern  Gebrauch  des  Merkurs  zu  beban* 
loy^ro  man  mit  äo  Gran  Calornel,  Uta  An* 
&g<*g0geb*n*  das  Unglück  verhüten  kann» 
asinsn  in  der  Folge  oft  durch  ..Unten  de«; 
frksteb  Mercurialmittel  nicht  mehr  ganz  aus- 
leben kann.  Die  Gefahr  ist  zu  gtofs,  um 
sht9  wie  bei  der  hydrophobiechen  Infection, 
eh  ebne  Noth  sich  der  Vtrhütungskur  zu 
iterwerfen»  statt  sich  einem  so  groben  Un- 
Udi  fcuszusetzen.  *)♦ 

Genug»  obige  Erfarungen  beweisen  nichts 
eher»  als  Üafs  venerische  Infectionssymto^ 
e  ohzle  Mittel  heilen  können.  Aber  ob 
che  nachher  allgemeine  Syphilis  zurückge- 
eben»  ob  der  Vergiftungskeim  Völlig  ge- 
gt>  das  wissen  wir  noch  nicht*  Denn  be» 
nntlich  kommen  diese  Symptomen  oft  spät 
ebbet.  Noch  kürzlich  zeigte  sich  uns  ein 
anJcer,  der  nach  einem  ebeir  so  oberfläch« 
bk  geheilten  Schanker  sich  2  Jahre  recht  wohl 
(fcrid,  und  nun  erst  Knocbensch merzen  und 
iftreibungen  bekam» 

Wir  bitten  daher  Hrn.  Thomson  t  noch 
,  Jahr  zu  warten,  und  nach  Verlauf  ei- 
I  "Jahres  uns  seine  I15  Kranke  wieder  vor. 
Stellen.  Wenn  dieselben  dann  noch  f:ey 
blieben  sind  von  Symptomen  der  Syphi- 
»ohne    neue   Infection,    dann    erst  können 

')  S,  meine  Abhandlung :  Warnung  gesen  zwey 
sehr  gewöhnlich*  Fehler  bei  der  Kur  der  veneri- 
schen Krankheit ,  im  Journal  181 7,  und  mein  Sy- 

.  stem,  der  prafa  Hcilkumle.   a.  Band. 
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4ind  üblich  Wir  feine  Entdeckung  al*  eiflfe  d* 
wichtigsten  anettennen* 

-Aber  bis  dahih  wollen  wir  trafen*  ttaft 
bitten  auch  miste  teutschen  Leser,  desgtef- 
eben  tu  thun,  und  ihre  Kranken  bei  Liokai- 
infekttoneit  mit  verlebter  Epidermis  dfueh  dsk 
zeitigen  Innern  Gebrauch  dos  Mfexkuuc*  ym 
gröberer  Gefahr  tu 
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•  J$r  ntidUinisch.chintrgüttitn   G**Mschmft 
ttt>*  fi#r/cft    im   Jahre   1818. 

■  ■  ■  t 

töellschaft  hat  iti  diefreiftt  Jahre  fbrtgefahrea, 
rmgelmäfsige  Zusammenkünfte  und  Mitthei- 
iEre  Hauptzwecke  «—  kollegialische  Verbin- 
und  Förderung  der  Wissenschaft  und  de» 
chaftlichen  ßtrebens  *-•  zu  befördern»  die  üc 
(ttch  gewesen ,  kein  Mitglied  durch  den  To4 
ieren ,  und  erfreut  sich  des  Zutritts  mehrere): 
litglieder,  namentlich,  des  rlerrn Regierung^ 
eutttanttp  D»  Bvhrp  Kunde  ,  Ekp  Trüstädt% 
u 

Lgendei  ist  «lue  kürze  fUchemchaft  ihm  Ai* 

n  aten  Januar.  Der  Äuatsritfh  #*/*/«&<*  theilta 
ebersicht  <Hw  Arbeiten  der  Gesellschaft  von* 
ßnem  Jahre  mit,,  faerr  Geheime  Kath  Horii 
lultate  det  Charitelisten *  woraus  sich  ergab» 
Vergangenen  Jahre  563 1  aufgenommen  wor* 
ovon  3q52  geheilt  wurden  und  Ö7*  inclusiv* 
glinge  starben*    Hierauf  wurde  die  Geschieh»' 

ilXXXXVlUBti.8ts  H 


eine  Melancholie  von -Menostase  enttftan4ee)9-: von 

Herrn  G.  R.  Hartes  mitgetheilt ,  vorgelesen*  .  . 

ben  löten  Jan*.  Herr  D.  Ehrhardt  theilte  seine 
Bemerkungen  mit  über  die  Wassersucht  nach  Schar- 
lachfiebern  und  Masern,  und  erklärte  diesen  Zufall 
als  einen  nicht  zufällig  durch  Erkältung  erzeugtet, 
sondern  schon  durch  den  Charakter  der  Krankheit 
gegebenen.  Herr  Dr.  Bremer  sprach  üb**  die  Vtt* 
pflichtung  des  Staats ,  die  Schutzpockenimpfung  ge» 
setzlich  einzuführen ,  und  gab  zugleich  eine  lieber- 
sieht  der  im  Königl.  Impfungsinstiiute  Vaccinirtra» 
deies?  Zahl  2&m  betrug.  J 

Den  3osten  Jan,  Herr  Regier ungsrath  von  to- 
ne» gab  eine  Uebersicht  der  im  vorigen  Jahrein 
Berlin  Geborenen  und  Gestorbenen.  Herr  GeheilM 
Rath  Fortney  sprach  über  die  Artmnd  Weite  vis 
die  Heikunde  durch  wahre  Empirie  VetVollkottn*' 
net  werden  könne  und  "müsse. 

Den  i3ten  Febr.  Herr  Prof.  Link  theilte'  fie* 
merkungen  mit  übet  Zurechnung  aus  ärztlichen 
Gründen  in  der  Rechtspflege  mit:  Be«ieh*tn£  «*f 
HofFbauers  Psychologie.  m  Herr.  Dr.  Bremer  eine  De* 
bersicht  der  im  vorigen  Jahre  in  Berlin  herrschend : 
gewesenen,  Krankheiten  und  WitterungsfagapftilptiM» 
»en.  '  ;ir    ,.      r 

Den  fyittti  Febr.  Herr  GeneralcJbitttT|gnl  Xart 
Aber  Diät  und  diätetische  Regimen  in  XraAhlfan» 
Wbbey  er  darauf  aufmerksam  machte  j  dafr  die  Atrste 
bei  Behandlung  der  Krankheiten'  ±u  viel  TettrmfttB 
inf  die  Arznei  setzten  und  zu  wenig  Rücksicht  anf 
Anordnung  einer  zweckmässigen  Diät  nähmen»  tn& 
dafs  eine  menge  Krankheiten  durch  zweckntäJ]ri{t 
Diät  besser  wnd  schneller  geheilt  werden  könntet!» 
al»  durch  die  besten  Heilmittel.  Er  biegte*  dies 
mit  mehreren  Beispielen  von  veralteten  verteriicfran 
und  andern  chronischen  Krankheiten,  die  aiurch 
Hungerkur  geheilt  würben  >  iusondexiiett^  einer 
l&jährigen  Chorea,  welche  blofa  allein  duYem  An*' 
Wendung  einer  sehr  strengen?  Diät  gaheÜP  Witt»}/ 

..   Den  i3ten  Matz.    Herr.  Prof*  Reich  tfceike  «ein« 
eigne   Krankhftitsgesckichte»    «in    jnalum    ifehjad. 
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Den  ftjiteti  März.'  Herr  Oeneimr  Rath  Jfefor 
lemerktiugen  Aber  die  Unterscheidung  der  Röthein 
nd  Masern.  Er  hält  die  erstem  für  eine  Virietlt 
es  Scharlachs,   mit  welchem  sie   auch  im  Geruch 

.hereinkommen. 

t 

Den  loten  April.  Hr.  Geheim»  TUth l  ffermb- 
tädt:  über  die  im  Opium  sich  lindenden  eignen 
toffe  das  Morphium,  welches  alkalisch  erscheint, 
nd  der  Mehonsäure. 

Den  a4s ten  April.  Hr.  Hofmedikus  Busss  be^ 
□tworttfte  die  Frage,  oh  es  den  Aerzten  erlaube 
Yf  körperliche  Züchtigungen  hei  Gemaths  kranken, 
isnwenden. 

Den  8ten  May.  Hr.  Geheime  Rath  o.  SMold 
rüg  seine  Methode  vor,  den  Mutterpolypen  mit 
er  Scheere  auszuschneiden,  und  seigte  die  Vorzüge 
erselben  vor  der  gewöhnlichen  Unterbindungsme- 
hode,  besondere  durch  die  Geschwindigkeit  dea 
Erfolges  und  durch  die  Verhütung  des  langwieri- 
en^  und  .durch  das  allmählige  Abfallen  des  Polypen 
turigen,  und .  naclitheiligeii  Zeitraums,  Auch  zeigte 
r  neue"  naen  seiner  Angabe  von  läkkirtem  Leder. 
erfertigten  Vaginalporuonen  vor ,  welche  durch 
ira  Ektticität  die  Natur  für  den  fühlenden  Finger 
kuschender  nachahmen  als-  die  Fröriepschen. 

Den  «sten  May.  Herr  D.  llß*ßk  sprach  über 
e  verschiedenen  Arten  der  Operation  der  Mutter-.' 
alypen  in  historischer  und  kritischer  Hinsicht,, 
od.  gab  zwar  im  Allgemeinen  dpni  Abbinden  den' 
orzug,  fand  aber  das  Abfchheiden  rweckmüfsiaf 
l  loTchen  Fällen  wo  der  T|o)yp  noch  klein  oder 
i  einem  dünnen  Stiel  hängt  und  leicht  au  erre*»' 
den  wäre. 

■  m 

X>en  Bten  Jim*.  Hr.  Frof.'  Pvvtfart  eine  kri- 
«che  Beleuchtung  der  Geschichte  .tfer  Syphyüs. 

1  Den  3ten  Julius.    Hr.  Regimentsarst  Dr..  Koth* 
i»  merkwürdige  Geschichte  einer  Bruchoperation^. 
Uglekh   ein  Beweit  wie  nöthig  es  «ey-*uck  nach» 
er -ein  Bruchband  tragen  zu  lassen /weil  liier  der. 
Irueh  wieder  entstanden  war. 

©en  Listen -Juli.  HrJ  Prof.  Aittaer  phytlolo- 
£ttJi»pttiiolegtscJit  BeatrJkannti  f}bex  den  Orga- 
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whUwui  Bei  Weibei  und  die.  «Wh  d«»«F 

den  .Krankheiten.   —    Hr.  D.  flrsmrr   di>         .   .     , 

JHiulieiliuigen   «r.s   England  über  de»  F«*<geng  dfe~ 

.Vaccinatiou. 

Den    >4te>  August.    Hr.  General  -  Staub achirn*1 

gatD, Buttnar  über  d«  Arnpulation  grölaertrfiliei-  ■ 
Snafien  nach  Verwundungen  ,  besonders  nach  Sehnt» 
■Wunden ,  und  über  den  besten,  Zeitpunkt  sie  n  ! 
unternehmen.      Zahlreiche    Erfahrungen    babpn  iL» 

feiehrt,  da  Li  der  günstigste  Zeitpunkt' gleich,  nict 
et  Verwundung  *«y,  und  wenn  diefa  nicht  »ep- 
jich  wäre,  erat  dann,  wein  «ine  febril  lenni  ii 
etttstehn  infing. 

Den  atsten  August.  Hr.  D,  tVeitseh  übet  £• 
Zeichen  aus  der  Zunge*  besonder?  aber  dei»,;Sfrnli 
der  schwirrte  färbten  Zunge,  welche  kein«iw*ft 
immer  «in  Zeichen  eines  fauligten  tüdtliehenJi» 
»tandes  tey,  tondern  ihm  einigemal  bei  actfaluk* 
awn  gistruch-sntauiidlichen  Fiebern   Vorgakomtt«  . 

Den  tuen  September.  Mr.  Hofratb  Sthtti,  fibw 
die  Krankheiten ,  der  Kindbetterinneu.  arid  über  den 
Wahren  Begriff  3er  Hysterie.  •J._', 

Den  aasten  Septeinbttr.  Hr.  Physikus  tjr.  M*n> 
dorff  ein  perichilicheB  Gutachten  uboi  eiueu  Kri. 
minalfall  von  einem  Menschen  der  seine  Geliebt« 
erstochen  hatte.  '  Es  *ar  durchaus  gar  keine  !Üt- 
iiche  det  Motdi  ia  etatdecken,  auch  war-  ktine 
Spür  Von  Wahnainh  bei  dem  Marder  aufcunndtn, 
wnd  es  fragte  sieh  also,  ob  die  That  auf  Rechnung 
eines  nur  ita  dem  Augenblicke  vorhandenen  Wahn- 
sinns zu  «breiten  sey,  Welche  Meinung  HV.lt 
*n>ah'm> 

Den  öten  October.    Hr.  Dr.  SteinriiA 

Wfirdige  Krank  engetfcMvbte  eines  Manne« 

im  schweren  Erti  «leiden  gelitten  hatte  ,■  -dl»  Ttnu»1 
fttr  Folgen  einer  aneuryimaüerhen  Auadehna^jüelt.. 
Bei  der  Sectio«  fand  »ich  die.  Claricula  gaaunaarti 

alßrt    Und    in  der  Brusthöhle  ein   u n g«.h f.ure'i '■ Jjmb* 

rysma  von  6  Zoll  im  Durchmesser*, weJokea)  TWi 
der  an.  innominata.      .'.  ■  ..       ,.      ,,    ,    ,  ,  ,.,    - 

Den  iSsten  October.  Hr.  Ft'of,  ,Jh>««aiiiUU 'fktf 
die    Anwendung  «tec    —■""*■  fr  fp*jtlftfrr«lfo|h 
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!enntni*se  auf  Akustik  und  Behandlung  der  Gefclta 
rankheiten«  Hierauf  wurden  einige  merkwürdige* 
leobachtungen  vom  Hrn.  Dr.  Sekiemarm  rn  Kur* 
uid,  und  eind  Operation  §  geschiente  vom  Hrsu 
■roJF.  St  Min  in  Marburg  mirgetheik,  wo  bei- einer 
cheinbareri  Arresie  der  Scheide  flieh  eine  gänzliche 
bwesenheit .  des  Uterus  entdeckte; 

Den  6ten  November.  Hr.  Pr^  Becker,  einige 
aerkwür^dige  Fälle  von  Herawnn.den  p  aus  dem  Eng- 
i^eben  übersetzt. 

Den  aasten  November.  Der  Staatsrath  Hufe- 
md,  über  den  Unterschied  der  Natur  und  der 
chule  in  der  Heilkunat. 

Den  4ten  December.  Hr.  Geh«  Rath  Graef* 
teilte  der  Gesellschaft  einen  Menschen  vor,  der 
or  einem  halben  Jahre  mit  dem  schon  früher  von 
ueivexny foh'hien  Blattmesscr  in  Zeit  von  einer  Mi» 
ute  ampurirt  wordeu  war ;  die  Wunde  war  schnell 
nd  sehr  gut  vernarbt,  welches  er  auf  Rechnung 
ieser  Operationsmethode  schreibt.  Hierauf  zeigte 
r  ein  mm  Eintröpfeln  von  Collyrien  «weckmälsi- 
;e*  TropfgjÄsehen  vor.  Dann  legte  er  der  Gesell- 
chafiteme,  «um  Aussägen  tief  io  weichen Theile,n  ver- 
eckt liegender  Knochen,  von. ihm  erfundene &chei« 
emäge  vor.  Endlich  bemerkte  er,  dafs  das  vom 
[ippoeratei  empfohlne  Glüheiacn  bei  fivngöstn  Ec* 
'apien  grofsen  rfatzen  stifte.  —  —-.  Hr.  Staatsrath. 
uftlaxd -gab  Bemerkungen  über  einige  in  England 
rschienene  "Schriften,  die  Heilung  der  Syphilis; 
hne  Quecksilber  betreffend. 

Den  l8ten  Decbr.  fand  die  Mittheilung  eines 
Treibens  vom  Hrn.  Prediger  Haken  in  Treptow 
att»  "worin  die  Wurzel  Treba  Yapan  aus  Java,  als 
ireiumschlag  mit  Weinessig  gegen  Flechten  an« 
■rplohlen  wird. 

.'  Hr,  Professor  Kluge  trug  hierauf  einige  chirur« 
'freue  aus  seiner  Praxis  in  der  Charite  entlehnte, 
Bemerkungen  vor.  Zuerst  zeigte  er,  dafs  er  mit 
proftem  Glück  die  Methode  befolgt  habe,  die  Na- 
lelschtmr  nicht  vor  Ablösung  der  Nachgeburt  von 
Ter  Mutter  und  Aufhören  der  Pulsation  zu  durchs- 
chneiden; sie  diene  besonders  dazu,  manche  as- 
►byktisefre  und  »uffocatorische  Todesart  der  Neu« 


-,    t*8    — 

gebohrnen  tu  verhüten;  nur  mäste  marf  njolift  di 

Unterbindung  versäumen ,  denn  .  es  seyen  i^mlt 
Fälle  von  Nachblutungen  beim  Nichtunter  hinos) 
yorgekomm en ..  Hiev,,  uf  spra ch  er  yon  dem ( Expo 
sjons-  und  Contiaktions  -  Verhältnis  dea  Uterus  i 
der  Schwangerschaft  und  während  der  Geburt'*  peji 
te  eine  neue  Milchpumpe  vor,  und  zum  Schlaf«  eini 

fe  sehr  merkwürdige  Kariöse  Schenkel  und  Beckea 
nochen,  welche  zum  Beweise  dienten',  dafe  da 
sogenannte  freiwillige  Hinken  der  Kinder  hlaf| 
aur  einer  kariösen  Auflockerung  dts  Caput  ottulft 
moris  und  des  Acetatmlum  sich  gründet« 


2. 


i 

h  '  oon   Seiten  der    Türken    Porfcs/foeegSB 
gegen   die   Pest   zu  treffen. 


{Notes  sur  la  peste ,  rxtraites  du  Journal  dm- 

Le  Grand ,  Chirurgien  -  major  de  la  fregmte  dt 
Moiy  la  Galathee ,  pendant  sa  campagne  dmns  U 
Z^evant,  en  1816  et  1817.  S.  Journal  gdncrml  de 
me  Jetine  etc.    Octbr.  1818.) 

Le  Grand' s  Bemerkungen,  die  keines  weitem  .Aus- 
zuges fähig  sind,  sagen  uns  nichts  Neue's  über  jene 
furchtbare  Seuche ,  die  dem  Osmanischen  Gebietefttt 
alle  Jahr  so  viele  Tausend  Ein  wohner  kostet;  und  wir 
würden  deshalb ,  indem  wir  das  Wichtigste  ans  dem 
medizinischen  Zeitschriften  herausheben  9  sie  mit 
Stillschweigen  übergehn  können ,  wenn  sicn  nickt 
darin  eine  ciie  gesammte  Menschheit  intereasireadt 
Nachricht  befände ,  die  wir  hier  unverändert  mnt- 
theilen  wollen :  — 

„Die  Mehrzahl  der  Mohamedaner,"  tagt  der 
Verfasser,  „beginnt  schon  in  dem  festen  Gffaben 
an  den  Fatalismus  zu  wanken.  Während  .man  ia 
Constaiuinopel  und  Smyrna  noch  gar  keine  Anstal- 
ten trifft,  um  sich  vor  der  Fest  zu  bewahren,  sahen 
-wir  in  manchen  andern  Städten  wenigstens  aehoa 
halbe  Sicherheitsmaafsregeln  dieser  Art  nehmen,  die 
sich  in  der  Folge  wohl  noch  vervollkommnen  wer- 
den« —    In  Saloniki  ist  der  erste  Zollbeamte  ve> 
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et,  alle  Schiffe,  die 'in  den  Hafen  einlaufen, 
unendlich  die  aus  Egypten  kommenden,  ge* 
srrfreri  staJaesen.-*  So  durfte,  während  Unsere» 
tlialts  in  dieser  6t« dt,-  ein  türkisches  Schiff, 
oit  Reis  befrachtet .  aus  Damiette  kam  .  seine. 
g  nicht  elier  ans  Land  buijge.n ,  als  bis  man 
iberseugt  hatte,  dafs  kein  Xtänkei'an*.  Bord 
—  Der  französische  Consul  in  Athen,  Herr 
l9  versicherte  mir,  er  habe  wahrend  der  36 
,  '«He-  er  an  diesem  Orte  zugebracht,  die  Pest 
Mal  erlebt.  Zur  Zeit  unserer  dortigen  Anw«* 
t  liefs  dieselbe  sicli  6  Meilen  davon,  auf  dem 

nach  Egripo  zu,  spüren.  Obgleich  nun  die 
ensische  Regierung  nicht  gerade  besonders 
ist,  so  liefs  doch  die  oberste  Behörde  sogleich 
re  ötedtthore  sperren  und  die  übrigen  mit  al- 
schen  Wachen  besetzen,  um  einem  Jeden,  der 
itex  Gegend  zu  kommen  schien ,  den  Eintritt 
hren.  —    Vor  vier  Jahren;  brach  die  Pest  in 

Derrfe  hei  Larnika  (auf  der  Insel  Cypern)  auf: 
ch  wurde,  um  alle  Gemeinschaft  zu  unterbre* 

ein  Trupp en  kor don  gezogen ,  nnd  die  Krank- 
laduipn'  wirklich  begränzt.  Schiffe,  die  aus 
Verpesteten  Gegend  kommen,  müssen  sich  dort 
Qiianrhtaine  unterwerfen ,  bevor  sie  ihre  Waa«» 
sladen  dürfen ;  und  auch  dann  werden  diese 
U  Vorsicht  ans  Land  gefördert«  Durch  diese 
ne  Maafsregel  hat  man  es  dahingebracht ,  dafa 
Seuche  in  diesem  Theile  der  Insel  schon  seit 

Zeit    der  Eingang  versperrt  ist.      (Nouvcau 
l ,  "Jug^  o\  ?88.  u.  f.),"  — 
eilich   ist  zwischen   einer   solchen  Vorsorge 
en  weisen  medizinisch -polizeilichen  Anstal- 
lie  an  un sern  Küsten  eingeführt  sind,«  noch 

ein  grofser  Abstand;  inaessen  ist  et  schon 
dafs  die  Mohame daner,    die  früher  jede  Idee 

Art  mifsbilligten ,  nun  unsere  Sicberhehs- 
«gejn,  wenn  auch  erst  th  eil  Weise,  anzuneh- 
LtiH  deren  Vor  theile  einzuseKn  anfangen.  Wir 
i  hoffen,  dafs  sie  einem  ao  wichtigen  Gegen- 
recht bald  alle  mögliche  VervoUkQinmuung 
1  an  gedeihen  lassen. 
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.-■  Vyir  »ählten  in  diesem  Monat  jo  helle,  §  trübt 
und.  12  gemischte  Tage,  10  Kalte,  7  gelinde  und  li 
temperirte,  ::ia  trockne ,  1  feuchten  und  IS  trocken 
und. feucht  gemischte  .Tage.  ,;'  i 

■    Regen  .fiel  6  mal,  Schnee  3  mal,  Nebel  war  .5  mal! 
&onn  5  mal. 

-  Höchster  Barometers  und  den  5ten  28"  7'/'    } 
Niedrigster      —        —       den  i8ten  27".  5"'  10 
Höchster  Thermometerstand  den' igten  6  + 
Niedrigster      — -         —  den8ten6— 

Herrscnen der  Wind  war  Sad  West, 
Die  Winde   folgten,    je  nachdem   sie  seltener 
oder  häufiger  geweht  haben,  in  folgender  Ordnung 
Süd -West,    Nord.  West,    West,    Süd,  Sud- Ost, 
Nord,  Nord- Ost,  Ost« 

Es  wurden  geboren  .*  268  Knaben. 

252  Mädchen. 

620 
Es  starben  :      495 


Mehr  geboren  :       25 

ÜKthUch  wurden  geboren:    54  Knaben« 

49  Mädchen. 

io5 

*  ■ 

If starben  unehlich  gebornt Kinder:  a3 Knaben. 

19  Madchen. 

4a 

4  Paar  Zwillinge« 
-  Im  Vergleich  zum  vorigen  Monat  hat  sich  die 
Anzahl  der  Geburten  um   12*  und  die  Zahl  der  To- 
desfalle um  89  vermindert. 

Vermehrt  hat  sich  die  Sterblichkeit :  an  Äer  Ent- 
kräftnng  Alters  wegen  um  10,  der  Wöchnerinnen 
am  3»  und  am  Nervenfieber  nur  um  1,  wogegen 
aber  am  Faul-  und  Fleckfieber  gestorben  in  diesem 
Monat  Niemand  aufgezählt  ist,  im  Dezember  aber  6. 
Die  Zahl  der  Selbstmorde  hat  um  3  zugenommen. 

Vermindert  dagegen  hat  sich  die  Sterblichkeit 
an  allen  übrigen  Krankheiten,  namentlich  an  den 
Poeken  11m  3,  am  Scharlachfieber  um  die  Hälfte,  an 
JBntzflndunjgsliebern  um  l3,  am  Schlagflufs  so  wie 
am  Zehrfieber  um  17. 


-    i*4    - 

VfmniW  ndcft'wAr»  Wie  in  dem  leiten  Jahr«,  auch 
riöcH'  in  „diesem1  Monat  der  inflammatorische '  Cha- 
rakter 'der  Krankheiten  «war  -der  vorherrschende; 
jedoch  der  EinQufs   der  fortdauernden   und  zuneh* 
mein  den '  un  gewöhnlich  warmen ,    n  ebli  chten  VVit- 
terunc  auf  denselben  .nicht  zu  verkennen,     Dentt  es 
fand  sich  häufig  eine  Beimischung  rienröser  Symp- 
toi»©,   eine  langdauerodc  Reconvalesceni,    leichter 
Uehergfang  in  nervöse  Fieber.     Auch  wirkliche  ty- 
phöse Fieber,   selbst   mit  Petechien  wurden  in  und 
aufs  erhalb  der  Stadt  beobachtet,  Jedoch  nur  spora- 
disch,   ohne  bis  jetzt  bemerkte  Contagiositat.    &• 
tarrhalisch -rheumatische   Fieber   mit  erysipelatöier 
Entzündung  des  JCopFes,  des  Halses,  starken- Glie* 
derreifsen,    mit  galli  chten  Koliken  und  Durchfallen 
waren  häufig;,    letztere    besonders  bei  Kindern,  iit 
welchen  sich  unter  den  Armen  leicht  scorbutisefcs 
AiTectionen  des  Mundes  gesellten«     Zu  gleicher  Zeit 
lagen  aber  auch  viele  an    reiner  Synocha  mit  EnU 
Zündung  des  Hirns  und  der  Lungen  krank ,  so  wie 
Apoplexiae    sanguineae,    Häroorrhoidal  •  Congeado« 
11  en  nach  Kopf  und  Brust  nicht  selten  waren,  jiroft» 
wassersüchtige1   lind     Lungen«Ochtige     litten  Jriel, 
Die  hitzigen  Hautkrankheiten  sind  alle  in  der  Ab- 
nahme,   von   Masern  hört  man  wenig   mehr,    die 
Epidemie  des  Scharlachs  nimmt  ab.     Fälle,  wo  Me- 
tastasen desselben  den  Tod  in  wenigen  Stundender* 
bey  führten ,   betrübten  manche  Familie«  *) 


*3  Die  "Wärme  dieses  "Winters  ist  "wirklich"  von  ao 

serordentlicher  Art ,   dafs  sie  die  gröfste  Autmerk 

keit  verdient.  Fünf  Grad  Wurme  tu  Torhea  iaf  der 
3VIitte  Januar ,  in  Petersburg;  und  Stockholm  kein  Bis 
und  Frühlingsblumen  um  Weihnachten,  sind  Jfreig« 
tiisse ,  die  seit  Jahrhunderten  nicht  beobachtet  wur- 
den. Und  dabei  die  Merkwürdigkeit,  dafs  nilher  neee 
Süden  xu  ,  in  Italien ,  ungewöhnliche  Kälte  statt  fia- 
de*t,  ja  in  Rufsland ,  zwanzig  Meilen  südlich  von  Yt* 
tevsburg,  Schnee  und  Eis  in  gewöhnlichem  Maafse  ex- 
istirt.  —  Diefs  läfst  sich ,  nach  meiner  Meinung,  we* 
4er  von  der  Sonne  noch  von  den  gewöhnlich  ange* 
nommeneu  Ursachen  erklären,  sondern  lediglich  von 
einer  innern,  der  ungleichen  Vertheilung  derEfd- 
wärme  selbst.  Wenn  irgend  etwas,  so  beweiset« 
dünkt  mich,  dieses  den  grofsen  Einfluß  der  innern 
JLrdwarme  auf  die  Bestimmune;  unserer  Temperatur 
und  Witterung,  und  daher  allein  läfst  sich  die  un- 
gleiche Vortheilung  derselben,  bei  gleicher  Breite» 
ja  im  Gegensatz  eu  der  Sonnennähe ,  erklären.  Jets* 
scheint  sie  mehr  nach  Norden  gewandert,  oder  In 
diesen  Gebenden  der  innere  vulkanische  Proseis  der 
Krduborfliiche  naher  gedrungen  z\i  suyn. 
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'  !i;'*iÄ«it*:nBe&'w*r;Wie  tt  deB*l«thSn  Jahre, \mk 
hbdH' in  .diesem' Monat  der  iofi»rnroarori»ahe'  Ck». 
nkter  -der  KrtfnNneiten  iwjr  der  vnrh*rr*oh«r«ieV ; 
jedocji  der,  Einflut»  der  fortdauernden  und  nutieh- 
rtieiidm  iineswohnlich  wirirren,  nebllchten  VVit. 
terunc  «uf  deniel|>en  .picht  tu  verkennen,  '  Dm«  et 
fand  sich  Jlinfig  «nie  Beyrtiischuhg  nervöser  Symp- 
toiafe,  «ine  langdanernde  Reconvalesceua,  leichter 
Ueherglng  in  nervöse  Fieber.  Auch  wirkliche  ty- 
phöse Fieber,  selbst  mit  Petechien  wurden  in  und 
aufserhalb  der  Stadt  beobachtet ,  jedoch  nur  spora- 
disch, ohne  bis  jetit  bemerkte  ConugioiitM.  Ci- 
tarrhalisch-rheumatrsclie  Fieber  mit  eryiipeUUlMf 
Entzflndtiug  de»  Kopfes,  de«  -Hülse»,  starken  GUe- 
derreifsen,  mit  galüchten  Koliken  und  BurchlaHed 
Wären  häufig,  letztere  besonder»  bei  Kindern,  U 
welchen  sich  unter  den  Armen  leicht  »corbudiel» 
AiTectioner,  des  Mundes  gesellten.  Zu  gleicher  Zeit 
lagen  aber  auch  viele  in  reiner  Synocha  mit  Ent- 
zündung de»  Hirns  und  der  Lungen  krank,  »o  wie 
Apoplexia«  sanguineae,  Häiüorrhoidsl-Coneeslio- 
11  «n  nach  Kopf  und  Brust  nicht  leiten  -waren,  llrait- 
vasjersücbiize '  Und  Lim  gemocht  ige  litten  JriaJ. 
Die  hitsigen  Hautkrankheiten  sind  alle  in  der  Ab- 
nahme, von  Masern  hört  man  wenig  mehr,  die 
Epidemie  des  Scharlachs  nimmt  ab.  Fälle,  wo  Me- 
lüstasen  desselben  den  Tod  in  wenigen  Stundest  aUr* 
b«y  führten,   betrübten  manche  Familie,  *) 

•J  Di»  warase  diese*  Winters  ist  wirklicH  von   ia  «at- 

serordeiH    ■  \'t.    ,!.'.!.   si.-  .In-  sml.-i  -  Aiiimerkwo- 

iteit  vtre      ■  ■        !    ■■■■:    '-i  '■!    u  ir m   ■,..,-„,-.    „,  (i,v 

Mitte  Jnr     :.       ,.:■.-.  ,-.i  ,.i-.-  ....      -.■...■:,  I. ,,\,„ 

lui.t  J'iiLI:  ü. W.ili  ].-■  In, L i i . i  hr.-i;- 

Ilisie,     dl!.'     "■:'.     I:ilü  IminWt,':!     Uli  bh  f      |. .■,..!>;.,  li  r  ,-r     «11t- 

Arn.  Unrl  ii.il.ei  .li.  M.-i  1, v,i,.r<ii  A-is  .  ilnf*  nlilier  ■*=■ 
Süden  in  ,  in  lulifii,  iinj-.-w.ihiilii  !i.-  ly'.li,-  stüli  !:'.- 
•idt.  |ii«TliiM.,iiJ,  -u.mi/.;,'.  ■■.T.-'.,:.  ,...]ii.!i  von  IV 
tersbnrg,  Srhu-.-i-  nn,!  l-.i-   m  i.—  -.■.-•  im ii.  ji<   n    Maalta  es» 

iitm.    —      "      I'     I        .:m-Ii.     ii.ii  i!  ii..i-M.r    :il,.j WS, 

-4er   von  der    i.mii.-  noch    v .  ■■  1 1   ri-n  s-.-m  .-.|,,,1ich   Mige- 

eiiiifr    im  ■  ■■:  ../'■■:■  i  ■■.    i  <  ■  iL-  ;',.',  ■  "'ii.-.  Iri. 

wSrm«  selbst.  Wenn  irgend  «mis,  so  bvmiier, 
dfiukl  mich,  dieses  den  groben  Kiufiiib  dar  HMM 
Erdwärmo  auf  die  Bestimmung;  unterer  Temperatur 
nni  Witrcmiiff,  und  daher  allein  1  if.t  iioli  eU*  ua- 
glctcbe  Vunlisslioig  derielben,  bei  gleicher  Breite, 
J*  im  Ounwtn  eii  der  Sonnennähe,  eriüicaa.  lata*. 
scheint  sie  mehr  nach  Norden  cen-andert,  oder  1» 
diesen  Gegenden  der  innere  vulkanische  FroseÄ  Äe» 
tiduboriUche  näher  gedrungen  ni  icyn. 
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:  ^WnieT'nöcn'waT»  wieiri  dein  legten  Jahr«,  'aucl 
tobdhV  in  „diesenT  Mo  bat  der  inflammatorische '  Glut 
twkt tt  'der  Krankheiten  «war  -der  vörhefrifohenee; 
jedoch  der.  EinQufs   der  fortdauernden   und-snneb 
menden '  ungewöhnlich  warme»,  -  n  ebÜ  chteb  *Wit 
terunc  auf  denselben  .nicht  zu  verkennen«     DtnÄ  q 
fand  $ich  Häufig  eine  Beimischung  nervöser  Symp 
torae,   eine  langdauernde  Reconvalesceni,    leicht« 
Uehergfang  in  nervöse  Fieber.    Auoh  wirkliche  ty- 
phöse Fieber,   selbst   mit  Petechien  wurden  in  und 
außerhalb  der  Stadt  beobachtet ,  Jedoch  nur  spora- 
disch,   ohne  bis  jetzt  bemerkte  Contagiosita*.    Ca» 
tarrhalisch -rheumatische   Fieber   mit  erysipelatöttf 
Entzündung  des  Kopfes,  des  -Halses,  starken- Gtie^ 
derreifsen,    mit  gallichten  Koliken  und  Durchfallen 
waren  häufig,    letztere    besonders  bei  Kindern,  n 
welchen  sich  unter  den  Armen  leicht  scorbutucha 
AiTectionen  des  Mundes  gesellten«     Zu  gleicher  Zeit 
lagen  aber  auch  viele  an    reiner  Synocha  mit  Eni» 
Zündung  des  Hirns  und  der  Lungen  krank,  sowie 
Apoplexiae    sanguineae,    Hämoirnoidal- Congestio* 
n en  nach  Kopf  und  Brust  nicht  selten  Waren«   Brost- 
wassersüchtige1  und    Luneenaöchtige    litten  Jriel, 
Die  hitzigen  Hautkrankheiten  sind  alle  in  der  Ab- 
nahme,   von   Masern  hört  man  wenig  mehr,    die 
Epidemie  des  Scharlachs  nimmt  ab.     Fälle ,  wo  Me« 
tastasen  desselben  den  Tod  in  wenigen  Stunden  mer« 
bey führten ,   betrübten  manche  Familie,  *) 


*3  Die  "Wärme  dieses  "Winters  ist  wirklich"  von  so  

serordentlicher  Art ,  dafs  sie  die  gröfste  Auümerkssav 
leeit  verdient.  Fünf  Grad  Wurme  zu  Torhea  iir  der 
Mjfctte  Januar,  in  Petersburg;  und  Stockholm  kein  Eis 
und  Frühlingsblumen  um  Weihnachten ,  sind  JSreig« 
tiiase ,  die  seit  Jahrhunderten  nicht  beobachtet  war« 
den.  Und  dabei  die  Merkwürdigkeit,  dafs  nHher  naeh 
Süden  xu ,  in  Italien ,  ungewöhnliche  Kälte  statt  fie- 
de*t,  ja  in  Rufsland ,  zwanzig  Meilen  südlich  von  Fe« 
tersburg,  Schnee  und  Eis  in  gewöhnlichem  Maafse  e*» 
istirt.  —  Diefs  läfst  sich,  nach  meiner  Meinung»  wt* 
-4er  von  der  Sonne  noch  von  den  gewöhnlich  ange- 
nommenen Ursachen  erklären,  sondern  lediglich  von 
einer  innevn ,  der  ungleichen  Vertheihmg  der  Erd- 
warme selbst.  Wenn  irgend  etwas,  so  beweiset« 
dünkt  mich,  dieses  den  grofsen  Einuiu*  der  innern 
JirdwArme  auf  die  Bestimmung  unserer  Temperatur 
und  Witterung,  und  daher  allein  läfst  sich  die  un- 
gleiche Verkeilung  derselben,  bei  gleicher  Breite» 
j«t  im  Gegensatz  &u  der  Sonnennähe ,  erklären.  lettt 
scheint  sie  mehr  nach  Norden  gewandert,  oder  in 
diesen  Gegenden  der  innere  vulkanische  ProeeA  der 
Erdoberfläche  näher  gedrungen  zu  seyn. 
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i  die  verehrten  Leier  dieie«  Jottrnfcb» r' 

**  ■ .  j 


«MHMk 


■  I  •  •  ■ 


Der  unterzeichnet*  bisherige  Mitherausgeber, 
«her  Vier  Jahre.. hindurch  das  Vergnügen  g#- 
i  r  leinen  herzlich  Verehrten  Ff  £an«  ,  den 
rn  Staatsrath  und  Ritter  Hufeland  in  der  Be» 
gung  diese*  nun  schon  seit  einer  beträchtlichen 
he  von  Jahren  Vfcm .vorzüglichen  Beifall  de«  ärzt- 
en  Publikums  behauptenden  Journals  unterstütz 
zu  können  ,  sieht  sich  zu  seinem  Bedauern  Ver- 
ität, aus  diesem  bisherigen  Verhältnifs  zu  schei- 
,  und,  nach  vorheriger  freundschaftlichster 
Dereinkunft  mit  dem  jetzt  wieder  alleinigen  Hrn* 
rausgeber,  seinen  Antheil  an  der  Herausgabe  die» 
Journals  vom  Ende  dieses  Jahrs  an  niederzule- 
>  Den  Unterzeichneten  Konnte  ,zu  diesem  Ent» 
Ints  blofs  die  seit  diesem  Sommer  eingetretene 
indertang  seiner  Amts-  und  Orts -Verhältnisse» 
die  damit  für  ihn  überwiegend  und  bindend  ge* 
rdene  Verpflichtung  bestimmen,  seine  litterari» 
sThätigkeit  nun  zunächst  für  die  neu  aufblühende* 
hschule  am  Nierlerrhein  und  Tür  die  näheren 
;che  dieser  würdig  und  unter  heiteren  Aussicht 
beginnenden  Lehr -Anstalt  zu  verwenden»  Er 
1  deshalb  seine  vormaligen  ^Jahrbücher  der  teuN 
in  Medicin  und  Chirurgie  etc."  welche  er  seit 
em  Zutritt  zu  der  Herausgabe  des  Hufe  Und*  schert. 
mals  geschlossen  hatte,  mit  dem  Beginnen  des 
es  1819  wieder  fortzusetzen  9  und  z\var  in  mehr 
ler  Beziehung  auf  seinen  jetzigen  Wirkungs* 
1,  und  auf  die  Rheinisch  -  Westphälischeii  Pro» 
en  9  unter  dem  Titel :  Rheinische  Jahrb'üchver  der 
Urin  und  Chirurgie ;  mit  Zugabe  des  Neuesten  und 
tikgtichsten  aus  der  ausländischen  medicin,  tkirtirg+ 
tratur.  Für  die  Besitzer  der  vorigen  Jahrbücher 
Sande,  i8i3.)  wird  diese  Fortsetzung  nait  dem 
di  Neue  Jahrbücher  der  teutsvhen  Medicin  und 
urgie.  l»  Bd.  etc.  erscheinen.  Jährlich  Itommen» 
ehemals,  4  starke  Hefte»   vtn  ja  bis  l4  Bogen, 


—     w6    — • 

oder  3  Bände  heraus  t  nöthigcmfall*  noch  1  oder  2 
Supplement- Hefte»  Den  Verjag,  hat  Hr»  Buchhänd- 
ler Marens  zu  Bonn  übernommen.  *  'An  ihn  werdet 
auch,  im  ftufsern  Umschlag,  und  mit  innerer  Ad- 
drösw  addÄi  Unterzeichneten ,  alle  diese  Jahrbuch« 
betreffenden  Sendungen  an  Pachteten,  Büchern  ett» 
gerichtet»  Bereits  hat  'eine  nicht  geringe  Anzahl 
vorzüglicher  Aerzte  diesen  Rhein«  Jahrbüchern  ihn 
thäqge  yn^eratützung  zugesichert» 

&9mi%  den  ittn  December  I81& 

1  • 

ttr.  Öatlift, 
fcönigl.  Ptamfi.  Geh.  Rath  tat  Prtt 
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;.     Jh  der  VerU^snandlang  diese*  Jbtmuls  ist  e*ri 
fchienen y  lind  fm?  3  ftthlr.  4  Gr.  *u  erhalten vi  '      '  ' 
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'-'"'  leider  SWiWschen  Buchhandlung  ra Würtbutjf 
ist  tö  eben  fertig  geworden  und  in  allen  tolidert" 
Bucihandlüngen  zu  haben ;.  ,  , 

:Ji*hrb*cfi  den  GtbmrtaJiVf*  zum  Vntmnkl*  für  Hib* 
rtr-  mmmen  mtmwwfen  gflOMti/^v  .Elias.*) &n >S.ieb  qIo\ 
Königl.  Preu/s".  geheimen  Mcdicinmkpths^ürd.  ä£i 
fentl.  Professor  der  H^ß  künde  und  Gebuftsfpülje, 
'  Director  der  ^Entbindungsanstalt  an  der  Universi- 
tät zu  Berlin   etc.      DrUl*  vermehrte  und  verbeS» 
serte  Auflage.     Mit  I  Kup£    Preis  1  Rtlilr,  14  Gr. 
oder  2  Fl;  45  Kr.  ■■•■'■■:» 

t>er  Verfasser  hat  dieser  dritte*  Auflage  seine* 
Lehrbuchs  für  KeB&mmen  noch  mehr  Vdllhomfnen* 
Lei*  u*d  Brauchbarkeit  fk*  den  Unterricht  der  Heb» 
tmineti  ih  geben  getrachtet ,  und  alte  seine  Erfahr 
ru  11  gen  benutau ,  weiche  ihm  tbeils ; sei»  gegenwärv 
tiger  ausgebreiteter  Wirkuneskrei»  in/Borrin,  theils 
seine  frühem  Verhältnisse  als  Lehrer  der  Hebammen 
an  der  Entbindungsanstalt  zu  Wnrzburg  darboten«. 
Zu  den  Vermehr  im  gen  gehören  vor  allem  die  Be- 
schreibung und  Abbildung  seines  Geburtskissens, 
die  besondern  Kegeln  für  die  Untersuchung  des  Jßek- 
ItenSft  des  Scheidentheils  der  Gebärmutter  Ä  und  die 
Bestimmung  der  Lage   des  Kindes  aus-  dem  vorlie- 

f  enden  Kindestheile.    Die  Lehre  rx>n  der  Besorgung 
er  regelmäßigen  Geburt,    besonders  in  Beziehung 
auf  die  Behandlung  der  Nabelschnur  und  der  JTach- 
Journ.XXXXVIII.B.  l.Sr,      '  I 


geburt,  ist  genau  revidirt;  die  wichtigen  Kapitel 
Ton  den  Blutflüssen  der  Gebärmutter,  toid  Soheui- 
tode  des  neugebornen  Kindes,  erscheinen  theila  ganz 
neu  9  'theils  bestiion»ter  und  fafslicher  für  He)}amme& 
bearbeitet.  -ÖU  'Wendung  *i#t  den  Hebetejnen  mit 
vieler  Beschränkung  empfohlen,  und  dabei  theüi 
auf  die  Hereinleitung  eines  Fnfses  zur  Vorbereitung 
und  Erleichterung  des  Geschäftes"  ffir  den  hexbeige« 
rufeafn  Geburtshelfer,  thei^.anf  &etEntWfek^siuD£ 
des  KiimnfflS#.^er.  Hände  untl/des  Kopfs  bloi^qtyrci 
eigne  Wirksamkeit  der  Natur  Rück  siebt  jgenomineik 
Ein  wichtiges  Kapitel  ist  über  den  Vorfall,  die-7#r- 
nnd  Rück^warWbeuffung  der  Gebärmutter  im  VttUuf 
dies  Woöbentettes  beigefügt,  önd  die  NtffhWtfdig- 
heit  der  Untersuchung  für  eine  jede.  Sntbuftderttuimt 
der  sechsten  Woche  gezeigt.  Den  Beschlufa  mischt 
ein  eigner,  neu  beigefügter  AFschnitt,  welcher  die 
Anweisung .  $u  mehreren ,  den  Hebammen  f*fti  die 
Ausübung  der  Geburtshülfe  und  bei  Kranken  Bptfa- 
wendigen  und  nützlichen..  .ye;n£chttjngcn  .'«| 
Die  Verlags haiidlung  lielV  es  auch  nient  vö*ii 
Seite  an  tute«  Papier  und 'deutlichen  -DrvbH'^k* 
Jen ,  wodurch  diese  dritte  Auflage  sieht  noch  w»  des 
früheren  empfiehlt.     •      *  ■  ■  ■  ■■  M  .'  ;'■*  ~l 

Würzbutg  im  Wbr einher  1818.    \  '  V"\x- 


*' 


Gedrängtes  Lehrbuch  der  Chemie. 

Unsere  Literatur  ist  durch  Herrn  Hofrath  vaA 
Professor  Tremnudorff  mit  ein^r  Schrift  berrieHerl 
worden ,  an  der  ee  £egenw**tig  mangelte*  nsUl detail 
Erscheinung  daher  ^Lehrenden-  und  Lernenden  edaick 
willkommen  seyn  wird«    Sie  führt  den  Titels. 

Ueb erblick  der  Chemie ,  nach  ihrem  gegentpärtigen 
Zustande.  In  kurzen  Sätzen  vorgetragen  v  und  all 
Leitfaden  für  Anfänger  und  Liebhaber  dieeer Wis- 
senschaft bestimmt  von  TW".  Branth  ome ,  Prt>fes< 
sor  der  Chemie  in  Strasburg,  Aus  dem  rrecnzösi 
sehen  übersetzt ,  mit  Zusätzen  und  Anmerkungen 
versehen  von  Dr.  I.  B.  Trommsdorff,  $.  j£n 
fürt,  Keysers  Buchhandlung.  Preis  1  kVthlr. 
6  gr.  oder  a  11.  i5  kr.  rhl. 

Hier  sind  alle  Hauptlehren  der  Chemie  in  gedring« 
ter  Kürze  möglichst  Yollständig  aufgestellt;,  und  dien 


Schrift  —  die;  lieh  durcn  «La*  sehr  gute  Anordnung 
dir  Maierieh ,  und  durch  einen  hohen  Grad  der  Deut» 
lichkeit  auszeichnet  — -  wird  nicht  bloft  dein  Lehrer 
ab  JLeütfaden  bei  dem  Un irrrieb  i?  dienen , .  sonderst 
a0ch  fttr  diejenigen  sehr  nützlich  seyn,  die  schon 
deaj&ebiete  dieser  .Wissenschaft  durchwandert  ha- 
ton**  und  es  noejb  ein  Mal,  nach  seinem  neuesten 
Standpunkte,  überblicken  wollen.  DieZusfctze  und 
Anmerkungen  dej  (Jebersetzera  werden  will^ommm 


-  -     „Bei  uns  ist  erschienen : . 

w7a sSßm  l)r.  Friidr.,  Untersuchungen  zur  Lcb4ns- 
naturlehre  und  zur  Heükunde.  isten  Bandes  iste 
Abth.  gr.  8.    A  l  Tblr. 

«  ■  -  * 

Diese  erste  Abtheilung  enthält  eine  auf  dem  Er- 
fanrungswese  geführte  Untersuchung:  ,,Ueber  das 
Verb  altniis  des  Gehirns  und  Rückenmarks  zu  der  Be- 
j^fatgfäetPjbrigen  Körpers;"  also  über  einen  6e- 
gensUnfl  yot»  entschiedener  Wichtigkeit  für  denPhy» 
«fblejren  .ujftd  f  &r  den  ausübenden  Arzt. 

Hie  zweite  Abtheilung  dieses  JBuchs  erfolgt  zu 
Anfang  des  folgenden  Jahrs. 

Rafio»  irnNovbr.  18X8. 

Cau*!sehe  Buchhandlung.  > 


.  ■■  • 

In    der    unterzeichneten    Buchhandlung    ist    er« 

schienen : 

Bartels,  Dr.  '£,  D.  J.f  Lehrbmch  der  allgemeinen 
Pathologie,    gr.  8.     1  Rthlr. 

Bens  dt  ei,  Chirurgisch*  Monogrammen.  Em  Leit- 
faden zu  Jkademuchen  Vorlesungen  über  dieSVund» 
.  aneneikunst.    gr.  8.     i  Rthlr. 

Greoenhorst,  I.  L.  C, ,    Grundzüg  der  syst ema- 
ttit\en  Naturgeschichte*  für  seine  Zuhörer  entwor* 
feni    gr.  8.    i6gr. 

Meister,  Dr.  I.  C.  F.,  Leitfaden  zu  Vorlesungen 
üher  Gif*  und  F+rbreih'n  dn  Vergiß  urg,  gr.  8. 
6Gr, 


Remer+  JV.  W*.<k9  fiUg*me,ine  thewie  4*r& 
heUe.ii  -?«V Menschen,     Zu -akademischen  Vorl 
"gen.  "gr.  8.    2  Rthlr.  ia.gr. 

Singer,  George  John,   Elemente  der  Eletsn 

'  und  Electrochemie.     Aus  dem  Engl,  übersätet. 

Anmerkungen,  •  welche  die  neuesten  elektrischen 

deehungem  enthalten ,    bon   C.  &  Müllerx    ^ 

*.■  mit  4  Koffern.     3  Rthlr.      •  •     , 

Vieufse'uX)  Dr. ,  'iifoir  künstliche  Blutaüeteerm 
und  ihre  Anwendung  in*  der  Melirzahl  der  Kl 
heiten.  Aus  dein  "Französischen  frei  übersetzt) 
durch  Zusätze ,  Anmerkungen  ,  zerui  einem  histO* 
literarischen  Anhang  vermehrt  von  Dr.  €.  ÜTJ 
gr,  8*  .1  JVthlr.  16  gr,      . 

Breslau  den  6ten  Decetnber  1818»  *• 

W*  A.  Hdläufer.  ' 

•  „  ■       .■.»... . 1  14 . . ii 

.  Von  dem  so  eben  erschienenen  wichtig eafroi 

Carmithael,  R,  'obseroati&ns  on  tfte  syätik 
and,  specific  distinCtions  of  Vencral  diseeÜesV  'jfl 

'■:**>ÄWs\-    liö»<fo«i&i8.  ....:- 

.  .  •  ..  k-1-  7.1 

wird  eine  von  dem  Hrn.  Poet*  und  "Professor  1 
in  Leipzig  bearbeitete  Uebersetzung  in  unserem 
lag$  in  kurzem  erscheinen ,  welches  wir  sur  Ver 
düng  von  Collisionen  hierdurch  anzeigen, 

/,  B<  O.  Fleischers  che  Buchhandl,  in  I<ei] 


Nächstens  erscheint  in  unserem  Verlege : 

Praktische  Beobachtungen  aus  der  Wundarzneiki 
und  patholog.  Zergliederungskunde ,  durch  E 
henpUle  erklart ,  nebst  Zergliederungsberichten 
Zeichnungen.  Von  John  Howship,  Mitp 
des  Königl.  Kollegiums  der  Wundärzte  in  Xd 
etc.  Uebtrsetzung  nebst  reichhaltigen  Zusätzen  d 
I.  F.  Schulze,  Med.  Dr.' u.  Physikus.     gr.  8* 

Halbersttdt,  im  Novbr.  18 1 3. 

H.  Vogler**  Buch-  u.  KiuudundL 
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.     Grau,  Freund,  ist  all*  Theorie, 
Doch  grBn  des  Lebens' goldner  Baum* 

Gotha. 
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in    Paderborn» 
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tsfctttuig  vt>n  Nr.  II.  dieses  Jotira»i8i8>  VHI»  Bu)* 


IMHMM 


IV. 

fröftrenentefcnetong  (Trachehil,  Laryngitis* 

Bronchitis)» 

se  "wichtige  Krankheit  und  ihre  noch 
itigfcren  Folgen  habe  ich  leider)  oft  genug 
»achtet)  um  meine  Meinung  über  untere 
schritte  in  der  Behandlung  diese*  Uebel 
n  tu  dürfen»  Es  liegt  in  dem  Bau  der 
üglich  ergriffenen  Theile  und  in  dem  Gra» 
der  ihnen  eigentümlichen  Erregbarkeit, 
U  wir  aus  dieser  Enteünduns^  je  nach- 
i  sie  den  Kehlkopf»  die  Luftröhre  oder 
Aeste  befallen  hat,  verschiedene  Forcen 
tehen  Sehens  die  in  den  meisten  Fällen 
Heilkunst  trotten»  wenigsten»  immer  ge- 

A  * 


—      4'     — 

fährlicher;  als  die  ursprüngliche  Krankheit 
sind.  Dafs  der  häutigen  Bräunt  und  der  JLttfi 
röhrenschwin kucht  immer  ,  und  der  Ltoigenläh 
mung  oft  eine  Entzündung  ursprünglich  zun 
Grunde  liege,  wird  wohl  kein  Arzt  rnehr  hi 
zweifeln  \  und  die  Schriften  eines  BatUianCs*1) 
Albtrts  **),  Jurine's  ***) ,  Royer  -  Collärd9s  ***■ 
u.  ra.  A.  haben  gewifs  sehr  viel  dazu  beige 
tragen,  wenn  diese  Entzündung  jetzt  echlf 
fer  in*s  Auge  gefafst  und  wenn  durch  ihn 
frühzeitige  Zertheiluog  den  so  gefährlichen 
Folgekrankheiten  öfter,  als  vorher,  vorge- 
beugt wird.  Aber  man  glaube  vor  atieno 
nicht,  dafs  es  nur  auf  Aderlässe  und  enden 
schwächende  Mittel  ankomme,  um  die  Zet- 
tbeiluug  jeder  Entzündung  zu  erzwingen.  Wai 
ich  vorhin  über  Entzündung  gesagt  habe,  gil 
euch  hier.  Alles  beruht  hier,  wie  hei  jede 
andern  Krankheitsform,  auf  der  Rcguljrunj 
der  Lebensthätigkeit  ül>erhaupt  und  auf  dei 
Einrichtung  deB  Heilplans  nach  der  Eigen 
thümlichkeit  des  leidenden  Organs  und  aeinei 
Funktion.  Es  würde  Ans  wieder  zur  altes 
irrationellen  Empirie,  —  von  der  filittaeUei^ 
welcher  alle  guten  Aerzte  huldigen  werden 
rede  ich  nicht  —  zu  einem  gedankenlos«! 
Kurschlendrian  zurückfahren,  wenn  wir/stfa 
Entzündung  Aderlässe  entgegensetzen  weil- 
ten. Sehr  selten  habe  .ich  davon  bei  der  Ent- 
zündung  der  Luftröhre,  des   Kehlkopfe  und 

*)  Versuch  über  die  Bronchitis.    UebersetSt  Toa 
Kraus,    Bremen  l8i5> 

**)  Comment.  de  Trtcheitide  infantum,.  Ups»  1816. 

***)  Abhandlung  über  den  Croup.    Ana  data  Aus. 
Manuscr,  übersetzt  von  Heinecken.     JLeips.  1816 

**»*)  Abhandlung  f&er  den  Croup«    Ucbcrj.  Tf» 

Mvyer.    Hannover  1814»  j 


der  Bronchien  Gebrauch  gemacht,  und  wo  iok 
durch  Blutijgel  eine  Blutausleerung  bewirkte^ 
lochte  ich  jederzeit  die  Anzeige  dazu  nicht 
in  dem  Namen  der  Krankheit,  sondern  im 
der  unbezweifelt  athenischen  Beschaffenheit 
der  Kranken.  Im  Anfange  meiner  Praxis  be- 
folgte ich  bei  der  Luftröhrenentzündung  und 
der  darauf  folgenden  häutigen  Bräune  Len- 
tin's  *)  Methode,  die  vorzüglich  in  dem  An« 
legen  von  Blutigeln  f  ßlasenpflaatera,  im  Bin« 
reiben  der  Werlboffschen  Quecksilbersalbe^ 
Brechmitteln,  und  im  innerlichen  Gebrauche 
des  Ammoniums  und  der  Senega  besteht» 
aber  ich  konnte  dadurch  von  vier  Kindern 
kein  einziges  retten  t  sey  es ,  dafii  die  Krank* 
heit  schon  zu  weit  vorgeschritten,  oder  die 
Methode  und  ihre  Anwendungsart  fehlerhaft 
war.  Ein  gesunder,  gutgenährter,  munteres 
Knabe  war  einige  Tage,  bei  einem  leichten 
Husten 9  nicht  so  froh,  als  gewöhnlich,  ge- 
wesen. Am  *88ten  Juli  1797  Abends  erbrach 
er  viel  Schleim  und  befand  sich  darauf  die* 
Nacht  hindurch  sehr  wohl;  aber  am  folgen« 
den  Tage  war  die  mühsame  Respiration,  der 
Ton  des  Hustens  und  der  Sprache,  vorzüg- 
lich aber  ein  glänzend  weifser  Flecken  am 
Zäpfchen  den  Aehern  so  auffallend*  dafs  sie. 
arztliche  Hülfe  suchten«  Eine  athenische  Lufu 
röhrenentzündung  mit  bereits  begonnener  Ex* 
sudation  war  nicht  zu  verkennen«  Ich  über« 
gjehe  den  Verlauf  der  Krankheit,  die  sich  am 
«bitten  Tage  mk  dem  Erstißkungstode  endig* 
te,  obschon  gleich  Anfangs  drei  Blutigel  un« 
terhalb  des  Luftröhrenkopfs  angelegt,  die 
Wunden  durch  lauwarmes  Wasser  lange  in 

+)   Beiträge   zur  ausübenden  Arzuciwifsenscliafu 
ister  und  3ter  Band. 


—    «    — 

Blutung  erhalten  und  alle  von  Dentin  empfoh- 
lene Mittel  in  Anwendung  gesetzt  waren 
Die  Leichenöffnung  ward  nicht  vematlttj 
aber  die  feste  am  Zäpfchen  ergossene  Mem- 
bran konnte  mit  der  Pinzette  nur  mühsam 
abgelötet  werden.  Nicht  glücklicher  was  icl 
mit  der  Leninschen  Mahode  bei  einem  15 
Monate  alten  gesunden  und  sehr  starken  Kna« 
ben,  der  am  sbsten  Decemb,  1797  vert  ein« 
athenischen  LufrröluenentRÜndung  btefsUeq 
war.  Während  ich  die  Wunden  ven  tief 
Blimgeln  bis  cum  Blafawerden  des  Kjndfl 
bluten  und  alles  anwenden  liefe,  waa  Jrjaäm 
bei  dieser  Krankheit  empfohlen  hat,  achrid 
das  Uebel  unaufhaltsam  vor  und  tödtetedel 
Rind  schon  nach  36  Stunden.  Bei  der  IA 
chenöffnung  fand  ich  die  Luftröhre  gleich  um 
tei  dem  Kehlkopfe  etwas  entzündet  und  jeil 
einer  schleimiehten ,  leicht  aerreifsbareo  Hart 
bukleidet  t  der  Kehlkopf  war  frey  und  dia 
Stimmritze  weit  offen,  auch  der  untern  recht« 
Lungenflügel  zeigte  die  Spur  einer  leichten 
Entzündung«  Eben  so  traurig  war  der  Ep 
folg  jener  Methode  bei  einem  vorhin  sehr  4*- 
sunden  dreijährigen  Knaben,  der  am  agstefl 
October  17991  am  dritten  Tage  der  Krank 
heit  starb,  und  bei  einem  1}  jährigen  robusten 
Mädchen ,  welches  am  s  ästen  Febr.  1800  aclpfl 
ara  zweiten  Tage  dieser  Krankheit  untedagi 
In  der  Luftröhre  und  dem  Kehlkopfe  des 
Knaben  entdeckte  ich  keine  Spur  von  Ent- 
zündung, aber  eine  leicht  zerreibbare,  mn 
dem  häutigen  Tbeile  der  Luftröhre,  festbin- 
gen  de  Membran ;  auf  den  übrigens  gar»  g* 
sundeit  Lungen  hin  und  wieder  schwarze 
Flecken  von  ausgetretenem  Blute.  Die  Luft- 
röhre des  Mädchens  war  nur  wenig  entaflo- 


det,  aber  in.  ihrer  ganzen  Länge  bii  in  die  Bron- 
chien mit  einer  rthen  Haut  bedeckt.  —  Sol- 
"the  unangenehme  Erfahrungen  konnten  mich 
eben  nicht  für  die  Beibehaltung  einer  Me- 
thode stimmen,  der  schon  deshalb  das  Siegel 
der  Einfachheit  nicht  aufgedrückt  ist,  weil 
schwächende  und  reizende  Mittel  mit  -  und 
durcheinander  so  tumuttuarisch  angewendet 
*r  erden,  dafc  man  bei  etwaigem  glücklichen 
Erfolge  immer  in  Ungewißheit'  bleibt ,  wel- 
chem Mittel  vorzüglich  die  Rettung  des  Krari 
ken  zugeschrieben  werden  müsse? 

Bei  der  Mutigen  Bräunt ,  wo  die  Entrun- 
dung in  der  Exsudation  plastischer  Lymphe 
au  erlöschen  beginnt,  wo  deshalb  auch  meist 
nur  geringe,  wenigstens  mit  dem  Exsudat 
nicht  in  Verhütnifs  stehende  Spuren  von  Ent- 
zündung in  der  Luftröhre  wahrgenommen  wer« 
den  können,  ist  das  Hinwirken  auf  die  Zer- 
tbeilung  einer  Entzündung,  die  gröfstentheils 
schon  verschwunden  ist,  wahrlich  ein  bucht« 
loses  Bemühen,  Das  Produkt  der  Entzün- 
dung, die  exsudirte  Lymphe,  mufs  gelöset 
and  entfernt,  jede  neue  von  einem  solchen 
Konkremente  in  der  Luftröhre  entstehende 
Entsendung  verhütet  werden,  wenn  der  Er- 
folg unserer  Behandlung  glücklich  seyn  soll. 
Der  innerliche  Gebrauch  des  Hydrarg.  mur# 
mit«  der  Brechmittel  und  spanischen  Fliegen- 
pflaster, bis  zum  Blasenziehen  auf  die  Luft« 
röhre  oder  auf  die  obere  Gegend  des  Brust- 
beines gelegt,  waren  in  der  Mehrzahl  meiner 
glücklichen  Falle  diejenigen  Mittel,  denen 
ich  die  vorzüglichste  Wirkung  zuschreiben 
rnufste.  Wo  diese  allein  nicht  hinreichend 
zu  seyn  schienen,  gab  ich  vorzüglich  in  je« 
nen  Fällen ,  wo  Hautkrankheiten  mit  der  Luft- 


röhrenenuUnetang  in  Verbindung "  stände* 
da  Quecksilber  ibwechserad  mit  der  vot 
"WotjJ  *)  empfohlenen  Mischung  aus  Aqu.  H 
Samb.  Mucilag.  Gumm.  Münos.  8yr.  .Altl 
Amm«n<  earbon.  pyro-bleoa.  Camphor, 

Ein  i|  jähriges  gu  (genährtes  Judenmad 
chen  hatte  seit  acht  Tagen  eine  geschwollen' 
mit  einem  Hastenden  Ausschlag  bedeck! 
Oberlippe,  etwas  Fiebei  und  Husten.  An 
Saiten  Man  ljjto  ward  es  nach  einer  unru 
Ingen,  dutch  Öfteres  Husten  gestörten  Nach 
kranker.  Die  Oberlippe  war  mehr  angeschwol 
len  und  überall  mit  schmerzhaften  nässend« 
Blätterchen  besetzt,  der  Unterleib  gespanni 
und  der  Stuhlgang  seit  gestern  verstopft,  it 
Puls  schnell  und  weich,  der  zuweilen  eintre 
tende  Husten  etwas  rauh  und  der  Athetnzuj 
bt  schwerlich.  Während  ich  das  Kind  unto 
suchte,  ward  es  von  Zuckungen  ergriffen 
das  Gesicht  wurde  blauroth,  gleich  nachnc 
wieder  blafr.  Ich  verordnete  ein  Klysüer  qim 
eine  Mischung  aus  Magnes.  carb.  Zinc,  oxyd 
Aqu  foenic.  Syr.  mann,  und  iura  Beriiäheb 
der  Oberlippe  Rosen  ho  nig  mit  Born.  Abencj 
gegen  jq  Uhr  ward  ich  noch  einmal  geraten 
Ich  fand  die  Umstände  des  Kindes,  welcbei 
nach  dem  Klystier  einen  klumpichten  Stuhl- 
gang  gehabt  und  ao  eben  einen  heftigen  An- 
fall von  Zuckungen  überstanden  hatte,  sebi 
verändert.  Obschon  die  Respiration  heute  mi 
jeder  Stunde  beschwerlicher,  der  Husten  und 
die  Stimme  heiserer  geworden  waren ,  so  win 
ich  doch  wahrscheinlich  noch  nicht  gerufen, 
wenn  die  Zuckungen ,  die  den  Aeltern  f-***" 
lieber,    als   altes    übrige ,    zu  seyn  i    ' 

*)  Hu/elaHiFt  Jounixl.    lfiio.      1.  Sr. 


atcht  eingetreten  wären.  Da*  Gericht  wir  bald 
blafs,  bald  dunkelroth»  der  Puls  klein  und 
geschwind,  •  das  Athmen  geschah  so  mühsam 
und  keuchend,  die -Stimme  war  so  fein  und 
heiser,  der  Husten  so  .krächzend ,  dafs  ich  an 
eines  vorhergegangenen  Luftrährenentaiinduni) 
und  an  einer  bereits  erfolgten  plastischen  Ex« 
audation  nicht  mehr  »weifein  konnte.  Die 
Gefahr  nahm  mit  jedem  .Augenblicke  zu  und 
Hlnde  und  Füfse  waren  kalt*-  .Ein  Druck  auf 
die  Luftröhre  schien  nicht  su  schmerzen.  Ich 
liefe .  eegteich  ein  Blasenpfiaster  oberhalb  de* 
Bpxstbehis  legen  und  stündlich  abwechselnd 
bald  ein  Pulver  aus  Hydrarg.  mür.  mit«  gr.  j, 
Sacchar.  alb,  scr.  /?.  und  i  Theelöffel  voll  von 
Aqu,  foeqic.  unc  j.  Camphor. .  c  Gumtn,  mi- 
znos.  tffc  gr.  iij.  Ammon.  carbon.  pyro  -  oleos. 
fjn  iv.  Syr.  Alth.  unc.  (J.  geben.  In  der  Nacht 
wörgte  das  Kind  mehreremal  vielen  Schleim 
aus  und  hatte  9  grüngefärbte  flüssige  -Stuhl* 
gänge,  womit  ein  Spulwurm  abging«  Am 
£3rten  war  die  Beängstigung  gang  verschwurt 
den ,  die  Respiration  bei  weitem  freyer,  die 
Stimme  und  der  Husten  weniger  heiser,  das 
Aussehen  und  «Sie  vermehrte  Körperwärme 
mit  dem  vollem  Pulie  übereinstimmend.  Die 
Vesikatorwunde  ward  nach  geöffneter  Blase 
mit-  einem  Talgpflaster  verbunden  und  jetzt 
nur  um  die  dritte  Stunde  «in  Pulver  gege- 
ben* Am  £4Sten  fand  ich  das  Kind  mit  ei» 
nem  langsameren  Pulse  in  allgemeiner  Aus- 
dünstung, munter  und  spielend;  der  Husten 
war  gelöset,  der  Arhemzug  frey,  doch  traten 
suweUen  noch  Perioden  ein,  wo  die  Rt»pi- 
xatton  beschränkter  und  der  Husten  rauher 
ward.  Ich  liefe  nach  Maa&gabe  dieser  Er- 
scheinungen alle  %  bis  3  Stunden  ein  Pulver 


nebst  der  vorigen  Mixtur  geben«  fei  folgM* 
noch  mehrere  dunkelgrüne  schleimigte  Stuhl; 
gänge  und  am  a6eten  waren  die  Erscheumn« 
gen  der  häutigen  Bräune  so  Völlig  verschwur- 
den,  -dafft-nur  eine  etwa«  heilere  Stimme  und 
ein  gewöhnlicher  Kitarrhalhusten  suritakgei 
blieben  war.  Indessen  war  das  Kind  hiafll 
ligdr,  der  Puls  schwächer  und  fieberhaft»  *u( 
der  Zunge  erschienen  Schwarnmchsn,<U*  ¥• 
sikatürwudde  hatte  eine  lymphatische  Mb 
leichte  Kruste  und  einen  sehr  rothen  Hof,  ich 
lieft  mit  einem  lauwarmem  Infus.  FL  Saoafcgti 
tränkte  Com  pressen  überlegen,  das  ffydngj 
mur.  mit. ,  von  welchem  18  Gran  verbraucht *fc 
ren ,  mit  der  vorigen  Mischung  aussetzen,  mfl 
stündlich  mit  einem  Oecocto  •  infus«  Senqg.  Ü 
Liquir,  c.  Liq.  amm.  anis.  et  Syr«  AIÜL.  gft 
ben.  Am  agsten  hatte  das  Kind  mehren 
sehr  stinkende  gelbe  Stuhlginge  gehabt*  wm 
sehr  hinfällig  und  schlummerte  viel;  der  Hl* 
sten  war  unbedeutend  f  der  Puls  sehr  tchmll 
Statt  der  Senega  ward  ein  Infus,  rad,  Vakr. 
mit  den  vorigen  Zusätzen  und  Gurnnu  ml 
mos.  gegeben.  In  der  Nacht  zwischen  de« 
&9sten  und  josten  war  ein  häufiger  fne*elähti< 
lieber  Ausschlag  über  den  ganzen  Körper  her 
vorgekommen  9  die  Oberlippe  und  Zunge  rei- 
ner, die  Vesikatorwunde  nicht  mehr  aptb- 
kicht,  stark  eiternd;  rings  herum  hatte  sich 
eine  hohe  Rot  he  weit  ausgebreitet  D99  Kind 
suchte  diese  Stelle  immer  su  krauen  und 
schien  vor  anhaltendem  Schmerz  oder  Jucken 
nicht  zur  Ruhe  kommen  zu  können,  -  Dei 
Stuhlgang  blieb  flüssig.  Ich  setzte  deshalb  den 
Infus.  Valer.  einige  Tropfen  Tinct.  dpt'aimpL 
zu.  Die  Vesikatorwunde  ward  mit  einei 
Wachssalbe  vcrtautlen,  und  auf  den   rotbeo 
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Umfang  eine  Comprette  ndt  Infus,  FL  Smk 
et  Acet.  Saturn,  gelegt«  Aber  das  Kind  blieb 
unruhig«  .  Am  ißten  April  war  der  Hautaus- 
schlag in  grofse  rothe  Flecken  zusammenge- 
flossen ,  daa  Schlucken  •  gar  nicht  gebindert, 
der  Umfang  der  eiternden  .  Vesdcatnrwunde 
immer  sehr  roth.  Am  9tea  fing  der  Haut- 
ausschlag an  zu  verschwinden,  die  Unruhe 
des  Kindes  dauerte  fort,  der  Puls  blieb  fte. 
berhafl  und  die  Vesikatorwunde  sehr  empfind, 
lieh  und  roth;  die  Füfoe  wh wollen,  der  Urin 
ging  sparum,  der  Stuhlgang  blieb  flüssig. 
Die  Valeriana  und  Tinct.  Op,  wurden  vor- 
sichtig vermehrt  9  etwas  Oxymel  Squiilit,  zuge- 
setzt und  die  Vesikatorwunde  mit  Mucilag. 
Sem«  Cydon*  und  Ol.  ©vor,  bepinselt.  Aber 
pichts  war  im  Stande,  die  Schmerzen  zu  lin- 
dern und  das  Kind  zu  beruhigen.  Der  Pul* 
ward  immer  schwächer  und  geschwinder ,  die 
Hinftlligkeit ,  ungeachtet  der  sorgfältigsten 
diätetischen  Pflege,  gröfaer;  auch  das  Gesicht 
und  die  Hände  schwollen  an  und  zuweilen 
trat  auf  Augenblicke  ein  Starrkrampf  ein.  Ich 
wendete  nebst  den  vorigen  Mittein  noch  den 
Moschus  an,  aber  alles  ohne  Erfolg,  Am 
6ten  Morgens  ward  dje  Vesikatorwunde  blas- 
ser und  in  der  Nacht  starb  das  Kind  unter 
Zuckungen. 

Am  4(en  Dezemb«  igio  ward  ich  zn  vier 
Geschwistern  gerufen,  welche  sämmtlich  an 
den  Beschwerden,  die  den  Masern  vorauszu« 
gehen  pflegen ,  litten«  '  Unter  ihnen  sprach 
vorzüglich  ein  5  jähriger  schwächlicher  Knabe 
meine  Aufmerksamkeit  an.  Schon  seit  3  Ta- 
gen hatten  die  Aeltern  eine  heisere  Stimme» 
«ineu  rauhen  fiuaien  und  eine  etwas,  erschwer- 
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te  Respiration  an  Ihm  bemerkt.  Weil  ül 
all  in  der  Stadt  die  Masern  herrachten, 
wurden  diese  Beschwerden  nicht  sehr  gea 
tet,  bis  die  Heiserkeit  der  Stimme  und 
Hustens  sehr  zugenommen  hatte  und 
Athemzug  sehr  angstlich  und  mühsam  gei 
den  war.  Wirklich  fand  ich  auch  die  - 
fälle  einer  ausgebildeten  Luftröhrenentaünd« 
Die  Luftröhre  war  bei  einem  Drucke»  n 
der  Aussage  des  verständigen  kranken  Ekaj 
schmerzhaft.  Unt+r  dem  abwechselnden  ( 
biauche  eines  Infus,  rad.  Liquir.  mit  Am* 
xuuriat.  depur.-Syr.  Alth.  des  Hydrarg.  ■ 
mit.  wovon  16  Gran  genommen  würden  O 
des  Linim.  atnm.  camph.  zum  Einreibt 
Luftröhre  kamen  am  6ten  die  Masern  i 
Vorschein  und  die  Stimme,  der  Husten  1 
Athemzug  deuteten  auf  eine  Zertheilnng 
Entzündung.  Ich  liefs  deshalb  die  tftm 
Salbe  und  die  Quecksilberpulver  fcuestta 
Weil  durch  jene  der  Husten  vermehrt  1 
durch  diese  eine  häufige  schleimigte  Diut 
erregt  zu  werden  schien,  die  der  Ausbn* 
periode  bei  dem  schwächlichen  Knaben  * 
angemessen  war.  Aber  das  tauschende  I 
eerbfrfiuden ,  der  weniger  heisere ,  gel5aete  1 
«ten  und  die  erleichterte  Respiration  verachl 
merte  sich  schon  am  7ten  und  die*  bestimi 
mich,  abermals  alle  2  bis  3  Stunden  Hydü 
mur  mit.  gr.  iß.  Extr.  Hyosc  gr.  £•  Bebst 
Mixtur  zu  geben.  Bei  meinem  Abendbesu 
fand  ich  leider !  eine  grofse  Verschlimmern 
Der  Kranke  athmete  mit .  zurückgebogei 
KopPe,  unter  grofser  Anstrengung  uod 
standiger  Bewegung  der  Schultern,  aebrn 
eam ,  keuchend ,  die  Angst  war  unbetchi 
lieh,  die  Stimme  fein,  kaum  verständlich, 
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Huatan  krlbfend  und  10  anhaltend,  dafs  eini- 
gemal  Blut  ausgeworfen  wurde.  Der  Pub 
war  schwächer  und  geschwinder ,  der  Masern« 
ausschiag  blasser;  ausserdem  hatte  der  Kranke 
einen  beständigen  Drang  zum  Stuhlgange,  wo* 
L bei  nichts ,  als  etwas  Schleim,  ausgeleert  wur- 
de. Der  Uebergang  der  Luftröbrenentzün- 
dung  in  häutige  Bräune  war  nicht  zu  verken- 
nen« Ich  liefs  deshalb  sogleich  wieder  die 
flöchdge  Salbe  einreiben  und  gab  alle  Stun* 
den  abwechselnd  bald  Hydrarg.  mur.  mit.  gr.  j* 
Excr»  op.  auuos»  gr.  |>.  mit  Zucker,  bald  ei* 
nen  halben  Efelöffel  voll  von  einer  Mischung 
aus  Camphör«  gr.  vj»  Amnion,  carbon.  pyro* 
oleos.  scrup.  /?♦  Mucilag»  Gumm,  Mi  mos»  Syr* 
Allh.  atoa  drachra.  vj*  Aq.  foenic.  unc.  iv» 
In  der  Nacht  ward  der  Husten  allmählig  Lo» 
aer  undaeltener,  das  Athmen  frey*r,  der  Aua- 
achJag  nnter  einer  allgemeinen  Ausdünstung 
röthtt.  Es  erfolgten  einige  schleimigte  Stuhl» 
gPnge  und  mehrmaliges  Erbrechen,    wodurch 

ESm  Schleimklumpen  ausgeworfen  wurden» 
1  gten  war  der  Puls  langsamer,  voller  und 
daa  Befinden ,  in  Minsicht  der  häutigen  Brau* 
ney  ab  sehr  gebessert,  dafs  ich  keiu  Beden» 
hm  fand,  das  Hydrarg.  mur.  mit.,  wovon 
jettt  überhaupt  30  Gran  verbraucht  waren* 
aussetzen»  und  stündlich  einen,  halben  Efs» 
läffel  voll  von  der  vorigen  Mischui;g  nehmen 
aa  laasen»  Ich  übergehe  die  fernere:  Behand- 
lung dtt  Masern ,  die  wegen  jener  damit  com*- 
pAenttn  lebensgefährlichen  Krankheit  einen 
anesnalitchen  Gang  und  einen  so  bösartigen 
yitsiilrr  angenommen  hatten,  dafc  es  der  rri» 
«end- stärkenden  Heilmethode  in  ihrem  gan- 
*tn  Umfange  bedurfte,  um  den  Kranken  m 
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wieder  hercusiellen  ,  dafs  er  nachher  «inet* 
fern  Gesundheit ,  als  je,  genofs» 

Mit  den  nämlichen  Mitteln  bft»titigt*  U 
im  No\r.  tza  die  ausgebildete  häutige  Brite 
ne  bei  einem  dem  Erstickungstöde  baheq 
vierjährigen  Knaben \  der  am  Schärladiflsbe 
litt  und  später  an  einer  eich  datu  geeeUeudei 

brandigen  Bräune  starb. 

•  >  *' 

Weil  es  eine  langweilige  und  unlrtttW 
bare  Arbeit  ist*  Über  die.  Behandlung  umI 
über  den  Gang  einer  Krankheit >  die  hofot 
lieh  keinem  Arzte  mehr  unbekannt  eeyufiriti 
eine  detaillirte  Beschreibung  fcu  machftfrysl 
erwähne  ich  mehrerer  Fälle  auch  nichtig 
ich  die  häutige  Bräune  blofs  durch  HydrÜU 
mur.  mit.  Blasenpflaster  und  Brechmittel  gm 
lieh  behandelte.  Ich  bin  nie  ängstlich  In  dl 
Gabe  des  Quecksilbers  gewesen  und  hajb+di 
dabei  erscheinenden  grünen  flüiaigfen  -Siaslil 
gänge  nicht  gescheut,  so  lange  die  ttrift?  du 
Kranken  dadurch  nicht  tu  sehr  bevhtthft' feil 
den,  Bei  einem  dreijährigen  Knaben  mvfa 
ich  innerhalb  4  g  Stunden  35  Grau  ftyärftq 
mur.  mit.  geben  >  ehe  die  Gefahr  vorüber  Wal 
Bei  einem  2* jährigen »  an  der  häutiges»  Blin 
ne  sterbenden  Mädchen,  welches  rJuitih  .ifcj 
nämliche  Mittel  ein  Jahr  früher  von  der  Wbft 
liehen  Krankheit  befreiet  war»  boobftoMÜM 
ich,  während  des  Queckeilbergebrauefa»*  ei 
nen  Urin)  det  die  Wäsche  des  Kindes  gart 
blau  färbte*  —  Wurde  der  HuBien  »  M  de 
häutigen  Bräune,  Weniger  tauh  und fcrikb 
eend,  deutete  das  rasselnde»  aber  troerrinftb 
sameAthmen  auf  eine  Menge  gelöteter  Ly* 
phe  in  der  Luftröhre*  ward  die**  Lyänpfaf 
wie  es  doch  in  den  meinen  Fällen  geschieh«, 
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nicht  äufgehustct  und  niedergeschluckt,  so 
gib  ich  ein  Brechmittel  f  welches  auweüen 
gmze9  mit  Blut  beflekte,  häutige  Stück  ,  oder 
auigefösete  Lyftiphe  und  Schleim  mit  der  gröfc- 
ten  Erleichterung  ausleerte.  Auf  diese  Art 
rettete  ich  im  Mai  igoo  einen  5  jährigen  Kna- 
ben» nachdem  die  Luuiöhrenentzündung  und 
häutige  Bräune  durch  Blutigel  und  Blasen- 
pflascer  auf  den  Stark  hervorgetriebenen»  in 
stiller  mühsamer  Bewegutag  befindlichen  Kehl- 
kopf und  durch  den  innerlichen  Gebrauch  von 
S  Gran  Mercur.  solub*  Habnem.  gehoben 
wtr,  Seine  drei  Meilen  von  ihm  entfernte 
jüngere  Schwester»  die  et  lange  nicht  gesehen 
hatte,  lag  ib  der  nämlichen  Zeit  an  der  häu- 
tigen Bräune  krank  und  starb  12  Stunden 
nach  der  Tracheotomie  >  wodurch  der  behera» 
te^  Vater,  ein  Arzt ,  daß  beinähe  schon  todre 
taod  atrar  wieder  ins  Leben  zurückbrachte, 
aber  leider!  nicht  retten  konnte.  Dafs  die 
durch  ein  Brechmittel  bewirkte  Erschütterung 
und  Kxafttastrengung  die  gelöstte  Lymphe 
bei  Weitem  schneller»  als  das  Husten,  aus  der 
Luftröhre  entfernen  könne,  ist  bögreiflich» 
nicht  aber,  wie  die  bereits  verdichtete  und 
mit  der  .  Luftröhre  zusammenhängende  Lym- 
phe durch  Quecksilber  und  flüchtiges  Alkali 
wiedef  aufgelöaet  Werden  könne«  Wahrschein- 
lich wird  die  fieröee»  während  der  Entzün- 
dung, 2ur  plastischen  Bxsudatioh  gesteigerte 
Ausdünstung  und  die  stockende  Schleimse- 
Juethra  in  der  Luftröhren  -  Membran  durch 
«ine  speeifike  Einwirkung  jener  Mittel  wieder 
hervorgerufen  und  eben  so  wirkt  wabrfithein* 
üch  di*  von  Stnff  *)  so  Behr  gepriesene  , Kali 

*)  Üebtr  4*e  Wiikjaiigen  der  Scliwefellebet  in  Ä«\ 
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sulphunlum,  welche«  ich  zwar  lüeihr  \ 
•eines  widerlichen  Geschmacks  und  tlieiii  wei 
ich  mit  den  oben  angegebenen  Mitteln  aus 
reichte,  noch  nicht  bei  tier  häutigen  Bräun) 
angewendet  habe,  aber  dach,  nach  den  voi 
Serif  aufgestellten  zahlreichen  Beobachtung«! 
füc  sehr  wichtig  halte. 

Auch  ohne  Exsudation-  plastischer  LyiA 
phe  kann  die  Luftröhr»-i=cMiUii.tuntf  durd 
«ine  krampfhafte  Ver*chliefsung  der  Stimm 
ritze  üiltr  der  Bronchien  tödten,  wie  es  Re- 
iner's  *)  Beobachtungen  über  die  Trachnril 
sicca  beweisen.  In  solchen  Kälten  zeigen  ab« 
die  Leichenöffnungen  bei  weitem  deutlich« 
Spuren  der  Entzündung  in  >ler  ><"ülMinm*n- 
bian  der  Luftröhre,  als  wo  die  Eutzünrfuttj 
herein  in  plasiUche  Exsudatioa  übergegangen 
ist.  Nicht  selten  mag  der  Tod  in  der  häuti- 
gen Bräune  durch  einen  K  ampf  verursacht 
werden,  weil  eine  neugebildeie  vlembran  in 
den  reizbaren  Respiration  Khanen  wie  ein 
fremder  Körper,  wirkt.  Ich  sah  ein  andert- 
halbjähriges Kind  unter  solchen  Umstünden, 
die  durchaus  nicht  an  einer  blutigen  Bräune 
zweifeln  Irefaen  ,  am  zweiten  Tage  der  Krank- 
heit sterben  und  bei  der  Leichenöffnung  find 
man,  bei  schwachen  Spuren  einer  Luftrob- 
renentsündung,  eine  dünne  Membran  ausge- 
schwitzt, aber  zugleich  in  der  rechten  Tasche 
des  Kehlkopfs  eine  Vhtebnhne,  welche  wohl 
mehr,  als  jenes  Exsudat,  einen  cons«  usuellen 
Krampf  in  der  Stimmritze  erregt  hatte»  So, 
wis 

JiüntigenBrÄuitentulTericliieJfliitn  ändwaKnufc' 
heilen.     Halle  lfliG. 

*)  Httfilatid'i  Journal, '  1&I5,    ,tci  St. 
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nie  hier  und  in  so  manchen  Palten,  ein 
tieemder  Körper  in  der  Luftröhre  oder  im 
Kehlkopfe  durch  consensuelle  Reiuung ,  Er»t- 
jsjbiiking,  Krampf  und  den  Erstickungstod 
Mrbeiführte,  ist  di<  krampfhafte  Zuschnürunfc 
tfor  Stimmritze  oder  Bronchien  auch  ohne 
JgAlsnndungY  achon  hinreichend  \  um  alle  die 
2u8dle  hervorzubringen,  die  wirbelnder  häu- 
tigen Bräune  wahrnehmen.  Neuerlich  hat 
inen  eine  solche  krampßiafu  Bräunt  leugnen 
und  behaupten  wollen,  dafs  die  von  Miliar**) 
beschriebene  Engbrüstigkeit  mit  der  Luftrfth- 
zenentxündung  identisch  sey;  ich  lann  mich, 
nach  meinen  Erfahrungen ,  hiervon  nicht  über« 
seugbt».  Wenn  ich  Kinder,  die,  unter  den 
Aae  häutige  Bräune   begleitenden  Erscheinun« 

J^en  V  V9&  ,Zf it  zu  Zeit  an  Erstickungsantälleu 
Uten ,."  doifh  wurm  widrige ,  abführende  oder 
krampän>!Jende  Mittel  heilte,  wenn  diese  Kin. 
der  stundenlang,  aufser  mehr  oder  weniger 
erschwerter  Respiration,  blassem  kränklichen 
Aussehen  und  beschleunigtem  Pulse,  kein 
Zeichen  von  Krankseyn  äu&erten,  so  wird 
man  mir  jticht  zumuthen ,  anzunehmen ,  dafs 
ich  durch  jene  Mittel  eine  Luftrötirenentzün« 
dunf  glücklich  zertheilt  habe.  Diese  krampj* 
haßt  Sräune  ist  wichtig  und  lebensgefährlich 
>Ugt  um  uns  aufzufordern,  den  ursächli- 
Mom^nten  —  die  bei  verschiedenen  Kin- 
Verschiede.n  seyn  Löhnen  —  nachaufor- 
9  und, _Jahn98  **)  Warnung  eingedenk, 
sich  picht  allein  auf  den  von  PVichmann  ***) 

*)  Bemerkungen  über  die  Engbrüstigkeit.     Aus 
den  Engl.  /  Leipz.  1769. 

—)  Neues  System  der  Kinderkrankheiten.  Rudwlst* 

2807.    S.  5o8. 
•••)  Ideen  zur  Diagnostik,    B.  2.    8, 108. 
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als  specifisch  angfriilmiien  Mnscks  iu  va 
lauen.  ; —  Eing*Bbrcr)t-r,  16  monatlicher  Knabe 
der  von  einet  schwächlichen  Mmier  gebiUgi 
vor  einigen  Moniten  abgewöhnt  und  öfter  ] 
Erkältungen  ausgesetzt  war,  befand  sich  ai 
i4ien  Mai  i^gy.  noch  ganz  wohl.  Am  Abcii 
Watet  er  etwas  heiser,  ohne  dafc  die  Aeltet 
irgend  sonst  etwas  Krankhaftes  bemerken  fconr 
ten.  in  de*  Nachi  erbrach  er  etwas  Schleim 
Die  Heiserkeit  und  die  immer  ängstlicher  wo 
den  de  Respiration  machte  die  Aelterri  besorg* 
Ein  Arzt  überachickte ,  auf  erhaltene  Nach. 
licht  |  eine  Mischung  aust-iq.  ammon.  acei.urn 
Syt.  diäcod.  Es  erfulgle  ein  flüssiger  gelb« 
Stuhlgang,  das  Äthmen  ward  von  Zeit  zu 
Zeit  so  erschwer!,  dafa  eine  Erstickung  be- 
fürchtet wurde.  Am  i$ten  Nachmittag*  J 
Uhr  sah  ich  das  Kind.  Es  Ward  von  de 
Wärterin  umhergetragen ,  hatte  ein  bläste 
kiänhliches  ÄUGSeben,  einen  beschleunigte] 
Puls  Und  eine  etwas  erschwerte  keuchend« 
Respiration,  keine  Efslust,  keinen  Husten 
auch  Verrieth  es  beim  Drücke  auf  die  Luft 
röhre  keinen  Schmerz,  kürz  ich  fand  die  Um 
stäude  jetzt  ganz  anders,  als  mir  die  A  eilt  tu 
die  Bell  recklichen  Erm  ick  ungaan  fälle  beschrie- 
ben hauen.  .  £e  dauerte  aber  kfcine  Stund*] 
als  ich  von  det  Wahrheit  dieser  Beschreibung 
überzeugt  wurde.  Der  Athemzug  des  Kinde* 
ward  geschwinder,  keuchender,  die  Lippen 
und  Wangen  wurden  plätzlich  blaurotb,  dal 
arme  Geschöpf  arbeitete  mit  blanden  und 
Pulsen  und  schien  wirklich  der  Erstickung 
nahe  zu  seyn,  als  plötzlich  ein  Narhlaf»  die- 
ser Zufälle  eintrat ,  das  Gesicht  Wieder  et- 
blafste  und  das  ermattete  Kind  mit  Schweift 
bedeckt  war.      Die  Respiration   war  «war  im 
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inner  noch,  etwas  erschwert,  die  Stimme  hhi- 
aar,  aher  der  Nachlals  »ölcher  Erschein  ungen,  ' 
Jtfe  ich  IbUt  it)  der  letfcteti  Periode  der  Idtii* 
tkeÄ Bräfuhe  mit  dem  Tode  Verschwinden 
«äh^Wär  doch  tu  auffallend,  als  dafa  ich  dert 
Gedanken  ab  häutige  Bräune 'hätte  Raum  ge- 
ben können.  Ich  lief«  Üah«  linim.ar*  Am*' 
tnoo.  e>mphor.  mit  Ütig-.  Hydrarg.  einer.  In 
die  Lnnrühre  einreihen,  eifi  Jb"lase.tipfi:isier  Mil1 
rieh  bberä  Tticil  des  Brustbeins  legen  u'nrf 
itündlit'h  ntöscK.  penuirj.  gr.  j.  Sitb.  aulpliur. 
*ur.  gr.  £  Barth,  älb,  setup.  ß.  mit*  i  Th«**' 
lötfei  der  noch  vorbandecei'.  Miktut  geben.' 
Die  EhVtickungftar:  falle  lehnen  \  nach  Wi&ef 
Abreiset  rtöfch  feuweileti  WleiWr  zurück,  hur- 
ten, »bei  am  i6ten  Morgen»  2  tUif  ganz  auf« 
tohne  data  ilnch  die  ßtapiratian  tief  wurde. 
Gegeh  tj*trbr  balle  sich  da«  Kind  etwa«  er* 
brocbenj,,aüeh  nachher  einige  ÖÜBflSge  Stuhl» 
gs&tjrt?  gebäht.  Bei  meiöef  Ankunft  traf  Ich" 
djttTlind  Bpftlend  ank  es  Verlangte  etwas  td. 
fekaeb)  trink  viel>  halte  einen  geschwinden. 
Pub  tind  ath'mete  riotn  immer..  heuehentf, 
auch  hoiie  ich  es  jetzt  einigemal  ko  trocken 
und  fein  krähend  huBteh\  Vtt  btim  höchsten 
Grade  der  häutiget)  Bräune*  feb  liefe  die  Ve, 
aibatorwunde  mii  .-in.  m  Talgpflastet  Bsdetlen: 
das  Liniment  ferner  einreiben  und  die  vnft> 
gen  Pulver  Mündlich  mit  etaera  Theeiöffdj 
voll  von  einer  MjBi-himg'iwi'Liq.  amm.  ateh 
uhc.  ß.  Syt.  diaeöd  dr.  yjt  Syrup,  Ammeniae» 
dt&thm.  ij.  gehen.  Nächmittagi'  traten  die  Yß% 
rigen  ErBtlt'kungaänHlle  wieder  ein*  Jettt  Wut» 
de  auf  den  Haiti  eines  gfcgtbwXrtfgert  Amfa 
jeHet  Mischung  Litj.  ärouJtm.  »uöt,  tittCh«).'}* 
iUgttielMs  aber  um  Miltettittnt  erstickte  Uli 
Kind  in  einem   heftigen  Anfalle.     WahrÜth, 
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der  Verlauf  war  hier  so  raub,  die  Zufalle  sc 
befug,  wie  wir  sie  nur  immer  bei  der  ausge 
bildetet«)  häutigen  Bräune  sehen  können, 
und  doch  war  die  Remission  jener  Zufall* 
■wieder  so  grofs,  dal»,  ungeachtet  des  unaus 
gesetzten  Gebrauchs  des  Moschus,  der  kramp! 
hafte  Karakter  der  Krankheit  nicht  bezweifel 
werden  konnte»  Am  17  imj  ward  die  Lei 
CBeoöfinung  in  Gegenwart  dreyer  Aente  ge 
-macht.  Der  Körper  des  Kindes  hatte  *u 
dem  Bücken,  an  der  innern  Seite  beidei 
Sehenkel  und  am  Hintern  mehrere  blaue  su< 

Sillirtc  Flecken.  Nach  Eröffnung  des  Kehl 
opfs ,  der  Luftröhre  und  Bronchien  fand  mal 
nicht  die  mindeste  Spur,  die  auf  eine  Ent- 
zündung oder  Exsudation  hätte  deuten  Ha- 
sen. Der  Herzbeutel  enthielt  mehr  serä* 
Feuchtigkeit,  als  gewöhnlich,  die  vorden 
Herzkammer  und  die  grofsen  Gefafse  warei 
voll  von  schwarzem  Blute,  die  Lungen  zeig 
ten  vorzüglich  am  rechten  Flügel  auf  de 
Oberfläche  kleine  von  achwarzern  Blut  unter 
Uufene  Stellen. 

Hier  war  also  meine  Diagnose,  aber  nich 
die  speeifische  Heilkraft  des  Moschus  in  ea 
krampfhaften  Bräun«  gerechtfertigt.  Wahr 
■cheinlieh  tödtet  die  krampfhafte  Bräune  durd 
•ine  Zusammcnscbnürung  der  Stimmritze  u» 
deswegen  werde  ich  bei  der  nächsten  Gele- 
genheit  die  Einlecung  der  Röhre  eines  Tri 
Cheotoms  in  die  Luftröhre  und  die  Wieder 
betebungsmittel  versuchen.  Würde  alsdani 
das  Leben  wieder  zurückkehren  f  so  könnt 
die  Röhre  so  lange  liegen  bleiben,  bis,  bc 
fortgeselatem  Gebrauche  der  angezeigten  ra 
nern  Mittel,  kein  Erstickungsanfali  weiter  » 
befürchten  wäre.    Ich  verspreche- mir  von  t!i« 
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Operation  in  diesem  Falle  mehr»  als  von 
der  Ttacheötomie  in  der  häutigen  Bräune, 
wo.  daa  Forcbettehen  der  Entzündung  oder 
wenigstens  der  Exsurfatiofi  den  Erfolg  00  uh- 

Sewifi  'macht  Indessen  tadle  ich  keinen  Arzt, 
er,  Bach  fruchtloser  Anwendung  aller  Mittel, 
bei  rasselndem  Husten  und  herannahenden 
Tode,  Ch*valur>&  *)  glücklicher  Operation  ein- 
gedenk, beherzt  die  Luftröhre  öffnet  >  Ancep» 
xemedium  meliua  est,  quam  nulkun. 


Die  NfitfH?«  Bräune  ist  und  bleibt  immer 
du«  sehr  gefährliche  Kinderkrankheit,  so  grofe 
auch  die  Wirkung  des  Quecksilbers,  der  Al- 
kalien, Bla*enpflaster  und  Brechmittel  darin 
■eyo  mag.  Bei  jeder  Äaiftrö/irenmtzüudung  raus« 
Den  wir  sie  au  verhüten  suchen  und  glück* 
lieh  ist  der  Arzt,  der  bo  früh  gerufen  wird, 
dal*  er  diese»  vermag»  Nicht  immer  ist  diese 
JBhräÜndung  so  heftig*  dafs  sie  sich  nicht, 
ohne  Mitwirkung  ärztlicher  Kunst,  zertheilen 
könnte.  Mir  sind  mehrere  Fälle  bekannt, 
wo  Kinder,  nach  der  Erzählung  ihrer  Ael- 
Mto»  unbeaweifelt  an  Luftröhrenentzündung 
gelitten  hatten  und  ohne  alle  Araneimittel  da« 
tod  befreiet  wurden ;  aber  dieser  Fälle  giebt'e 
doch  immer  zu  wenige,  ata  dafc  man  der 
Beben  Natur  den  Anfang  der  Krankheit  über* 
lasse  und .  eist  nach  dem  Uebergange  in  hau* 

'tig*  Bräune  eingreifen  dürfte.  Wenn  die 
Konstitution,  die  Lebensweise  und  alle  ein« 
wkkenden  Einflüsse  so  •  wie  bei  jeder  Ent- 
rindung r  auch  bei  der  Entzündung  des  Kehl- 

,  kopb,  des  Luftröhre  oder  Bsonchien  eine 
Blutsntsiehtuig  fordern,  so  vernaebläbige  man 
fio  vor  allem  nicht;  aber  bei  weitem  nicht 

•)  Media»  dar.  Zeitung,  181$.  B,  4,  S.  4o, 
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immer-  ist  du  Aderlafa  unentbehrlich,  Ge 
]ingt  es  uns,  durch  andere  Millel  die  Schleim 
BtKrefio.']  bald  wieder  herzusttiilen ,  bo  witt 
es  nicht  zur  plastischen  Ausscbwitzung  honv 
mcii.  Ich  hcnne  hei  Kindern  und  Erwachs» 
nen  hei»  Mihi!,  waa  so  ganz  aiisgezeiehT-e 
auf  die  Schleimeekreliaii  wirkt,  alt  der  Sil 
.  flliak,  Dit-stm  ,  den  Blasen  pflastern  und  Ein 
reihungen  der  flüchtigen  Kampheraalbe  in  da 
Luftröhre  verdanke  ich  die  /.eriheitung  -111*1. 
eher  EntÄÜnduiiü  der  Luftröhre  Uiid,  BroiN 
chien.  Ein  öjahriger  Knabe,  von  -utten 
Körperbau,  übrigens  aber  gesund,  war  wiej 
irn  Schnee  herumgelaufen,  als  er  am  JW 
Febr.  1Ü15  etwas  ssu  husten  und  beisei  au 
weiden  anfing,  Oa  er  am  71*1»  mehr  Dum 
Und  weniger  Appetit,  als  gewöhnlich,  halle 
mifalaunig  wurde  und  etwas  beschwerlich« 
-ithmeie,  so  hielten  ihn  die  A  eilten  zu  H'UM 
Aber  in  der  Macht  auf  den  §ien  nahm  <hi 
Heiserkeit  bo  sehr  zu,  der  ■Vbemzus'  war 
so  mühsam  und  keuchend,  dafs  ich  früh  U« 
gens  gerufen  wurde,  Das  Gesicht  *srar  rntb 
mit  Schweifs  bedeckt,  der  Kehlkopf  in  1» 
Ständiger  mühsamer  Bewegung,  die  {.ufirübn 
beim  Drucke  schmerxhaft,  die  Stimme  gas 
heiser,  dir  Husten  trocken,  rauh  und  groi 
«iie  Respiration  sehr  beschwerlich,  iifrifrad 
der  Puls  weich  und  beschleunigt.  Ich  liti 
GerBtenschleitn  trinken,  die  Luftröhre  mit  Li 
nim,  aiiiHnon,  camphor,  einreiben  und  all- 
»  Stunden  einen  halben  Efs'öilel  voll  von  ei 
ner  Mischung  aus  Infus,  rad.  Lit-uir.  um*,  -ü  - 
Amman-  tnur.  dep.  scrup,  j,  Gumm,  1 
dr-iclnn.  ij.  Syr,  Abb.  11  nc,  (j.  nehn 
«ich  die  Zufalle  Nachmittags  nicht 
mttt  hauen   und  der  Ton  des  Hu 
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jfcrner  und  heiserer  geworden  wir,  so  ver- 
lieb ich  mich  auf  meine  schon  oft  gemachte 
gtftdtliche  Erfahrung  und  ersuchte  die  AeU 
(Arn,,  jnich  sogleich  rufen  zu  lassen,  \¥enn 
der  Athecnzug  mühsamer,  die  Beängstigung 
gröfeer  oder  der  Husten  feiner  werden  sollte, 
<ch  ward  aber  nicht  gerufen  und  hörte  bei 
jneinem  Qesuche  am  §tenx  dafs  gegen  Mitter- 
nacht djtx  pfeifende  Athem  und  der  trockene 
Husten  nachgelassen  hätte.  Die  Stimme  war 
SWar<  no£h  heiser  t  der  Puls,  noch  beschleu- 
nigt, aber  ein  Druck  auf  die  Luftröhre  er- 
regte Xeiad  Schmerzen  mehr,  der  Husten 
brachte  gelöseten  Schleim  herauf  und  war 
raspeln^  Pie  Behandlung  ward  nicht  ver-, 
lodert  ui^d  der  Knabe  in  einigen  Tagen  gan^ 
hergestellt  \Jm  die  nämliche1  Zeit,  am  nten 
Pehr.  gesuchte  ich  ein  2jährige*  robustes  und 
gesundes  Mädchen,  woran  man  seit  gestern 
eine  immer  zunehmende  Heiserkeit,  keuchen- 
den geschwinden  Atheinsug  und  trocknen 
rauben  Husten  bemerkt  hatte.  Ich  ftud  es 
in  den  nämlichen  Umständen,  wie  den  oben 
erwähnten  Knaben,  aufser  dafe  es  kein  Schmerz- 
gefühl beim  Drucke  auf  die  Luftröhre  äus- 
serte, aber  über  Leib  weh  klagte.  Der  t€"tb 
war  gespannt  und  d^s  lieber  heftig.  Ein 
lUystier,  *  Einreibungen  der.  flüchtigen.  Kam- 
bhersajbe  in  die  Luftröhre  und  alle  2  Stun- 
den \  TheelöfTei  voll  von  einer  Mischung 
ans.  Ammon.  mur.  dep.  gr,  *ij.  Guram.  mi- 
mos.  drachm.  i/J.  Infus,  rad«  Liquir.  unc.  iß. 
Sjr.  Alth.  unc.  ß.  Staren  die  Mittel^  wodurch 
innerhalb  34  Stunden  das  Fieber  vermindert 
und  der  raune  Husten  in  einen  gelöseten  Ka- 
tarrh^lhusten  umgeändert  wurde«  Wenn  die 
Schfcimsecretion  bei  dieser  Behandlung  nicht 
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in  den  ersten  34  Stunden  vwm*ksL.*mtjk 
und  alle  übrigen  Zufälle  mit  ßleidüer"  Heftig 
keit  fortdauerten,  dann  gab  ich,  riefest  3m 
Salmiak,  Hydrarg.  mur.  mit,  und  hatte  dfl 
Vergnügen,  dem  Uebergange  der  Lu&iQhrfq 
entzündung  in  häutige  Bräune  Tdrzubeugeq 
Unter  vielen  Beobachtungen  theile  ich  na 
einige  meiner  neuern  mit»  Eip  seit  6-W? 
eben  abgewöhnter,  gut  genährter  Kn^be  Ml 
einem  Jahre,  batte*"aeit  14  Tagen  eine  ijaga 
wohnlich  blasse  Gesichtsfarbe  und  einep  eW 
senden  Ausschlag  hinter  den  Ohteru  .>fa 
bald  abtrocknete.  Am  isten  Febr..  I816 mß 
te  sich  ein  Husten  ein,  wobei  der  Kafftl 
übrigens  noch  ganz  munter  war.  Ia  4a 
Nacht  auf  «tan  j  ötea  ward  die.  Stirnen*  Mk 
aer,  der  Husten  trocken,  rauh  und  die  B» 
apiration  beschwerlicher.  Auf  erhaltene  VtfA 
rieht  überschickte  ich  Lictm.  ammefi»'  dm* 
phor  zum  Einreiben  der  Luftröhre  tpd  COM 
Mischung  aus  Infus-  rad.  Liquir.  uncjj,  Km 
mon.  mur.  dep,  gr.  xvj.  Gumm.  mimde»  & 
\ß.  Syr.  Alth.  unc.  ß.f  wovon  alle  2  Stttjpdie 
x  Theelöffel  voll  genommen  werden' 
Am  i7ten  reisete  ich  selbst  hin;  weil  i 
mir  schrieb,  dafs  der  Husten  zwar  anfilngikh 
♦  twas  gelöscter  und  die  Respiration  ficeiv.jp 
worden,  jetzt  aber  seit  mekrern  Stunden  al- 
les schlimmer  sey.  Ich  fand  den  Tnifan 
schbfend,  aber  mit  blassem  Gesichte,  a^hiMl- 
len  Pulse,  keuchendem,  kurzen  Athetn,  All 
er  erwachte,  ward  er  sehr  unruhig,  xeth  Im 
Gesichte,  fing  dann  sehr  heiser  zu  weinen 
und  zu  husten  an.  Solcher  Anfälle'  kamen 
in  kurzer  Zeit  mehrere,  der  Husten  blieb  kr*» 
hend«  Ich  liela  deshalb  mit  der  vorigen  Be» 
handlung  fortfahren  und  in  der  Zwia$henaCM* 
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de.  tTydrarg»  mur.  mit  gr.  j.  Saceh.  alb*  ser.  /f. 
mit  Gerstenschleim  geben.  Nach  dem  Ge* 
bräuche  von  5  Pulvern  war  der  Husten  *Ü* 
mihKg  weniger  raub,  dann  loser  geworden, 
das  Athmen  geschah  mit  gröfserer  Leichtig- 
keit und  es  ex  folgte  ein  schleimigter  breiarti» 
ger  Stuhlgang«  Ich  Uefa  mit  den  Einreibun- 
gen und  mit  der  Mixtur  fortfahren ,  von  den 
noch  verräthigen  Pulvern  aber  alle  3  Stun- 
den eins  nehmen.  Am  2esten,  wo  ich  das 
Kind  ohne  Fieber  und  nur  selten  los  hustend 
antraf,  fing  der  Bruder  desselben,  ein  5 jäh* 
riger  schwächlicher  Knabe,  an,  miblaunig  und 
heiser  iu  werden.  Bei  dem  Gebrauche  einer 
Mischung  aus  Ammon.  mur.  dep.  scrup*  j. 
Gumm.  Mimos.  drachm.  ij.  Infus,  rad.  Liquir. 
unc  iv,  Syr.  Alth.  unc./?.  alle  Stunden  zu  einem 
halben  EUötfel  voll,  ward  die  Stimme  hei« 
serer,  der  Atbem  beschwerlich,  keuchend,  es 
steifte  sich  ein  trockner,  rauher  Husten, 
Schmers  beim  Drucke  auf  die  Luftröhre  und 
Fieber  ein*  Ich  lieb  die  flüchtige  Kampher- 
salbe in  die  Luftröhre  einreiben  und  jener 
Mischung  noch  scrup.  ß.  Amm.  mur.  dep« 
drachm.  J.  Gumm,  Mimos*  zusetzen ;  aber  am 
228ten  war  die  Beängstigung,  die  Beschwerde 
beim  Athmen  so  grob ,  die  Heiserkeit  der 
Stimme  und  des  Hustens  so  vermehrt,  dab 
ich  eben  so,  wie  bei  dem  kleinen  Bruder, 
von  dem  Hydrarg.  mur.  mit.  Gebrauch  mach- 
te. Es  erfolgten  mit  allmähliger  Abnahme 
der  gefährlichen  Erscheinungen  einige  grüne 
schleimigte  Stuhlgänge*,  der  Husten  ward  sel- 
tener, gelöset,  das  Fieber  immer  geringer. 
Nach  jedesmaligem  Aushusten  von  Schleim 
athmete  der  Kranke  freyer  und  behielt  nur 
noch  einige  Zeit   eine  heilere  Stimme,  die 


Efsliut  fehlte  und,  der  Kna.b'a  w.bjj  in  rfi«et 
kurzen  2e«  ea  schwach  ge.wftrden,  dato  aj 
eich  nicht  ohne  Unterstützung  auE  den  fnfseq 
hallen  konnte.  Ich  lieft  das.  H[ydr,  mu,r,  mit, 
wovon  jetit  überhaupt  14  Gran,  genommen 
Waren,  aussetzen,  ur\d  gab  ttait  der  Salmiak' 
roixlur  Infus,  taquil.  unc,  iv.  fciq.  amm.  anit 
•crup.  j.  Syr. .  AHh.  unc.  1?.  alle  2  Stunden 
einen,  ha|b,cn  Efeloffel  voll.  Die^Efatua»  kehr, 
te  zurück,  aber  der  kaum  hergestellte  fcüibej 
ward,  nachdem,  er  Abends.  zuvor  viel  Fleisch, 
gegessen  halte  t  am  7  ten  MäYz  »biennalst  Von, 
einem  heftigen  Fieber  überfallen  t  »reiche« 
nach,  erfolgtem  Erbrechen  und"  La*.iren,  «^ 
&ten  noch,  fortdauerte.  Die  Efslust  vi*z  Ist 
der  verschwunden,  die  Zunge  belegt,  der  et« 
was  flüssige  Stuhlgang  übeliic  ebenda  |ch  lieft 
alle  2  .Stunden  einen  halben  Efel8fle(  fotl 
Von  einer;  Mischung  aus  Kai*  citr.  ßOup.  J. 
Aqu,  comni.  unc,  U^  Syr.  Ruh,  {«t,  unc.  Ä 
nehmen,  wobei  alle  Fiebe rersche (nungeh- n*4tn- 
liefsen  und  am  Uten  nur  noch  Mangel  tW 
Effiluut  zurückgebliehen  war..  Ein,  leichtes  In. 
fus  Calam,  arom.  mit  Spjr.  aulph.  aeth.  ünA 
Syr,  aurant,  machte  die  Genesung  yolIkaBh 
man.  • 

So,  wenig  man  bei  Jeder  I(elierk,eif,  ckt 
Kinder  gleich  eine  tiuf »Ohrenentzündung  ata 
gar  eine  häutige  Eträune.  wi«ern  mufs,  so  seht 
verdien^  doch  die  Heiserkeit ,  wenn  sie  nicht 
bald  verschwindet  ,.  und.  hei  Kindern  mit  Kun- 
athmigkeit,  rauhen.  Husten  und  Fieber,  bei 
Erwachsenen,  ajier  mit  einem  oft,  «uritckkeli- 
tenden  Kttzelhusten  verhunden  ut,  bcachiet 
tu  werden ;  denn  diese  Erscheinungen  deu- 
ten auf  einen  entzündlichen  Zustand  des 
Kehlkopf«  oder  der    Luftröhre  *    der   bell)  in 
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ein*  vermehrte'  Schleinnabaonderung,  halcj  in 
fä^ftudaüan  plastischer  Lymphe.  bal<l  ^her 
frudb  in  (äiterung  ühergehen  kann.  Eine  Eni- 
züadüng  der  ichleimmemhiran  des  Kehlkopf* 
oder  der  Luftröhre,  die  sich  bei  Erwachse* 
ften  Sn  vermehrter  Schleimsekreiiaii  verliert, 
wird  bei  Rindern  schon  tiefer  eingreifen  und 
eine  Exsudation  plastischer  Lymphe  hervor* 
rufen,  Hat  die  Entzündung  hei  Erwachsenen 
vorzuglich  den  Kehlkopf  ergriffen  t  pn<l  sich 
rieht  bald  durch  eine  häufigere  Schleirnsekre- 
Uon  entschieden»  so  ist  nicht  selten  eine  Me* 
Umorphose  in  den  Knorpeln  t  Bändern  und 
Schleimdrüsen  des  Kehlkopfs  die  Folge.  Jede 
catarrhaUftthe  Aflektjan,  jede  krankhafte  Rei- 
fung in  entfernten  Organen  theiljt  sich  als- 
dann gleich  jenen  in  ihrer  Mischung  und  Er- 
regbarkeit Veränderten  Gebilden  mit,  erregt 
hiet  eine  neue  chronische  Entzündung  mit 
lymphatischer  Exsudation  oder  sehr  vermehr? 
tei.  Sjßhleimsekretion  und  so  dauert  dieser  Zu- 
Staitf  oft  Jahre  lang^  bis  em  Eiterungsprät«. 
«eis  :heginnt  >  der  zerstörend  auf  jene  CfebUde 
wirkt  und  dem  qualvollen  jOben  eip  Ende 
tnacftt,  Diene  Zufrröhrm  -  oder  Kehlkopfs - 
$,chwin#sucht  habe  ich  bei  mehrern  Brannt- 
wein trinken*  und  bei  hämorrhoid^*» sehen  Hy* 
pochondristen  nach  einem  solchen  langwieri- 
gen Verlaufe  beobachtet.  Eine  bald  ahn  hald 
wieder  zunehmende ,  mit  seltenem»  trocknen, 
kohlen  Husten  %  verbundene*  Heiserkeit  machr 
le  den  Anfangt  ajimälhlig  gesellte  sich  4u 
AusrHueperp  weniger  eyweia  *  qder  auch 
SChfeiroartigev  Feuchtigkeit  hinzu;  die  Kran- 
ken klagten  über  einen  Kitzel  im  Kehlkopfe, 
der  heim  Einathmeo  kalter  kuftt  heim  Spre- 
chen oder  beim  Genüsse  eines  flüssigen*  zur 


mal  kalten  Getränkt  in  ein  mit  jeneip  Aus« 
räuspern  verbundenen  Hüsteln  überging  Z* 
weilen  verschwanden  diese  ErscheinüifcjM 
wieder  und  der  Kranke  schien  sich  wohin 
befinden.  Nach  irgend  einer  Erkältung  od« 
Ausschweifung  im  Essen  oder  Trinken  kehrt« 
die  vorige  Heiserkeit,  das  Hüsteln  und  Aus- 
räuspern  wieder  zurück.  Nach  öftern  Hfid£ 
fällen  bemerkte  der  Kranke,  statt  des  Kitietf 
eine  schmerzhafte  Spinnung  und  Trocken- 
heit  im  Kehlkopfe  und  zuweilen  im  der  |Pja- 
zen  Luftröhre,  flüchtige  Stiche  in  der  gmpw 
Brust;  er  ward  mifslauniger ,  schauderte  «B, 
bekam  dann  eine  fliegende  Hitze,  rotbe  WtD- 
gen  und  einen  beschleunigten  Puls,  'DieRs- 
bererscheinungen  wurden  allmälig  anhafte*» 
der,  der  Reitz  des  Hustens  nahm  su,  dst 
Auswurf  ward  eiterartig,  das  Schlucken '  bei 
schwerlicher;  nicht  selten  schjen  sich  der  Pm* 
tient  zu  verschlucken,  und  ward  dann  toii 
einem  sehr  beängstigenden  Krampfhusten  Qböto- 
fallen.  Die  Heiserkeit  nahm  zu,  beim  Basöa 
und  Trinken  entstand  jener  Husten,  odor  eEj 
Wütgen  und  Erbrechen  öfterer,  zuweilen 
schwollen  die  Lymphdrüsen  am  Hake  inj 
der  weiche  Gaumeq  entzündete  stek  üni 
machte  das  Schlucken  noch  beschwerlich« 
Zuletzt  wurde  die  Sprache  ganz  uavenlltid» 
lieh,  ein  anhaltendes  Fieber  mit  NachtschflKjU 
fse,  grober  Abmagerung,  zuweilen  mit 
rhoe  und  heftigen  Durst,  den  der  Ä 
wegen  des  so  leicht  erregten  Hustens  nicht 
zu  stillen  wagte,  endete  das  Leben.  ^Bei  der 
Leichenöffnung  fand  ich  in  einigen  ■*,a,-i 
die  Lunge  und  Luftröhre,  immer 
Theile  dts  Kehlkopfs  mehr  oder  we  w 
titeft.     Bei  einem  jungen  Manne  9  der  Jafa* 


—  so- 
lang an  heftig«  hypochondrischer  Belogst!« 
gitng!,  Herzklopfen,  Schwindel  9  Blähungsbe- 
tchwerdefi  und  Spannung  de«  Unterleibs  t  mit 
Afterin  Geräusch  wie  vom  Schütteln  einet  mit 
Wasser  angefüllten  Gefäfses  gelitten  und  eine 
seht  hochüegeude  dem  Ostwinde  ausgesetzte 
Wohnung  belogen  hatte,  war  die  Schleim- 
haut des  Kehlkopfs  schlaff  und  »um  Theil 
vereitert,  beide  Stiramritzenbäoder  angefres- 
sen und  gezackt,  die  innere  Flache  des  hin- 
tern Theils  des  Ringknorpels  wie  angenagt» 
In  der  rechten  Lunge  waren  mehrere  Eiter* 
sacke,  im  Hersbeutel  ungewöhnlich  viel  Was* 
«er,  und  der  quere  und  herabsteigende  Theil 
des  Grimmdanns  sehr   verengert 

Dafs  die  KeJükopfsschmndsucht ,  wenn  sie 
diesen  Grad  erreicht,  allen  Heilmitteln  trotzt, 
ist  bekannt  genug;  aber  ich  habe  doch  durch 
das  Einathmen  der  Dämpfe  aus  einem  Auf- 
gusse der  Hb.  Chenopod.  ainbros.  und  Bel- 
ladonn. ,  durch  lauwarmes  Gurgelwasser  mit 
Bleisucker  und  Einreibung  der  flüchtigen 
Karophersalbe  grofse  Erleichterung  verschaffen 
können.  In  der  ersten  Periode  ist  der  Sal- 
miak und  das  Quecksilber  eben  so  wohlfhX- 
ngt  als  bei  der  Luftröhrenentzündung.  In 
der  «weiten  Periode ,  wo  eine  vermehrte 
Schleimabsonderung  und '*  Exsudation  von  ey- 
weisartiger  Feuchtigkeit  bemerkt  wird,  habe 
Ich  mit  einer  Abkochung  der  Polygal.  amar» 
mit  fixtr.  Hyosc.  und  Liq.  ammon.  aois.  vor« 
ent  und  nachher  mit  China  und  Lieh,  island. 
*cbr  häufig  dein  Uebergange  in  Eiterung  ge- 
•tcqart.     Was  uns   Thumann  *)  in  drei  ße* 

*)  Annalen  der  klinischen  Anstalt  im  Julius  -  Hos- 
pital au  Würzburg  fax  das  Jakr  igt*,  g.  18. 287. 


ouachtUngen  als  Entzündung  der  Luftrölirennsti 
beBihreibt,  War  höchstwahrscheinlich  in  zw«: 
Falten  eine  Entzündung  'des  Kehlkopfs  Uni 
der  Luftröhre.  In  einem  falle  ist,  so,  wii 
in  Bern  Von  Froh!  *)  beschriebenen,  die  Em 
Windung  der  Bronchien  zwar  durch  die  Lei- 
fchiüiofirning  erwiesen;  aber  ,  in  diagnostische) 
Hinsieht  sind  diese  Beobachtungen»  wr-gef 
der  Complication  der  Ktthkheit  mit  Vetwäch 
aurrg,  Verhärtung»  Vereiterung  der  Lungen 
oder  mit  Eisüdation  in  die  Brusthöhle  und 
in 'den' Heizbeutel,  Weniger  brauchbar.  Auch 
in  jürirte*s  Beobachtungen  findet  sich  meist 
elfte  Verbindung  der  Bronchial  -  Und  Tia> 
cheälentzÜndüfig  j  Wie  ich  ebenfalls  häufjg'JjS 
sehen  Labe.  Die  von  BaUhattX  bt-schri.  hetie 
asthenische  Bronchitis  ißt  ein  paralytischer  Zit 
stand  der  firutichien  mit  oder  ohne  Etitsiitn 
düng  der  Lun,.eh  oder  des  Rippenfells  ua.l 
einte  der  häufigsten,  Kindern  Und  Erwachse. 
nen  gleich  gefährlichen  Krankheiten»  DM 
Bronchien,  mit  der  fcrigee«  tzten  Schleimhaut 
de«  Kehlkopfs  uml  <W  Luftrohre  bekleide) 
und  den  nämlichen  schädlichen  Einflössen 
ausgesetzt)  können  natürlich  eben  so,  wie 
diese  entzündet  Werden;  Sehr  oft  sind  alle 
diese  Theile  von  der  Entzündung  ergiiffen 
und  daher  Ut  ei  oft  sehr  schwer  j  Vor  den 
Tode  Sü  entscheiden :  ob  die  Luftröhre  öder 
ihfe  Äesie  Vorzüglich  gelitten  haben.  Wenn 
die  Bronchien  alMn  örler  doch  Vorzüglteb. 
entzündet  Bind,  so  geschieht  das  Ammen 
gleich  Anfangs  mit  Weit  gräfeerer  Beschwerde, 
als  bei  der  reinen  Entzündung  der  Luftröhre, 
vorzüglich  ist  das  Efnathmen  beschrankt  lind 
*)  Interjttetakitintt  tlinitSS.   F.  Ti    fnuirtfeillifc 
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teilt    geniuet.  Beobachtet  .  kann  *    zumal    bei 
Plummer  riefen  Kindern  *   techon  tiöraki  dafs 
der  keuchende  tön    des  fcinäthttebs  M&t  in 
Arm   Kahlköpfe  nder  in   der  Luftröhffe,  fcoft. 
item  tiefer  in   der    Brust  seinen    Sit*  "h*bei 
iihihtir  ist  gleich  Anfang?  ein  Fiebe*;mit  die» 
ter  Entzündung  verbünden,  doch  ist  der  Hü* 
»Ten  seltener,  als   bei  dto  EntsifhduUgfen  tieft 
Kehlkopfs  und  der  Luftröhre.     fcmmtt  ist  de* 
Öfukteö  liiehr  bder^  weniger  rauh  öder  heiftet) 
äbe*  nicht  so*  krächzfetfd  üßd  ifli  lettteö  St*, 
diuirt  nicht  Sd  fein,   als  bei  der1  Entrundung 
lies   Kehlkopfs   uncl  der    Luftröhre,    sondern 
ibaafelnd.   Äüweiten  tritt  So,  wie  hei  der  krampfr 
haften  Bräune,   ein  bedeutender  Nachläfs  die« 
Schwerathmens  ein,    in    den    meisten   Fällen 
dauert  es  anhaltend  fort;    zuletzt  hübtet  der 
Wtient  gat  nicht1  taeht*  sondern  Endigt  rö* 
thelnd  ieiri  Leben,    /Wfrd  die  Entzündung 
rertheiit*  so  Totgt  ein  gelösetfcr  Hunten,  und 
Ut  äef  Krahke  daxü  im  Stande,  feb  Wirft  et 
eine  Menge  äafgfclösetet  Lymjphfe,  mit  gelben 
Schleim  Vermiäch^,    aus,    Und  fühlt  sich  da- 
durch sehr  erleichtert,    Statt   däfe  er  bei  der 
Lungenlährttüpg   nach   dem    hauftgsteh  dum. 
heil   AusWurF  imraelt  Schwächer    Wird»    ■  bie 
Untiühdüng  dür  BrohchUn   kann   nicht  ander» 
behandelt  Werden,   älö  die   Entrundung  der 
Luftröhre  Und  des   Ktehlkopfifc    Ich  habt?  sie 
dtltch    Salmiak,    Quecksilber,    Moschus    und 
Bbftfenpflastejr  oft  ohne  Adertafs  «er  lh  eilt»  nnd 
daft  dieser  nicht   das  sicherte   Heilmittel  ist* 
kefygui    Fnfnkij    Jarint'*  und   Hadhänft  Lei* 
ctaöfUfiaungeh  am  forsten;     Auch  Übet  diefte 
Jtettlheit  Will   ieh  hur  feinige  Bebbächlüngeü 
anführen.     Ein  dreijähriger  schwächlich»  Kna- 
be hatte  feine  langwierige  Diarrhöe»  als  t*  von 
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den  Masern  Überfallen  WUrde. 
geschah  i  wegen  der  anhaltenden  Diarrhöe, 
langsam,  da«  Exanthem  war  blafs  und  «In 
Hu» teil  sehr  angreifend;  indessen  nahm  dla 
Krankheil,  uuler  dem  Gebrauche  der  ange- 
zeigten Heilmittel,  ihren  regelmäfeigen  Gang, 
Die  Abschuppungsperiode  trat  ein ,  der  Hu« 
eten  wird  gelinder  und  der  Kranke  eo  «eil 
wieder  hergestellt,  dafs  er  am  isten  April 
Igo6  auiBerm  Bette -war.  Bei  meinem  Be- 
suche  fand  ich  da«  Zimmer  sehr  kalt,  den 
kleinen  Kranken  auch  wieder  fieberhaft  und 
beschwerlich  athmen,  obachon  et  übrigem 
munter  war.  Ich  verordnete  ihm  eine  Mi- 
schung aus  Liq.  ainm.  acet  drarhia.  ij.  Via. 
stib.  gtt.  xv.  Aqu.  Fl.  Samb,  unc.  iß.  Si. 
diacod.  unc  ß.  alle  Stunden  zu  1  Theelüifel 
voll,  und  empfahl,  ihn  sich  im  Heue  au  halten. 
Aber  demungeaebtet  nahm  dae  Fieber  zu,  der 
Husten  ward  rauh  und  die  Brustbeklemmung 
erreichte  einen  sei  hohen  Grad,  dafe  ich  Nach- 
mittags abermals  hingerufen  ward.  Als  ich 
hinkam,  hatte  die  grofse  Angst  und  Beschwer. 
de  beim  Athmen  etwas  nachgelassen.  Du 
Kind  lag  mit  halb  offenen  verdrehten  Augen 
im  Schlafe,  die  Wangen  waren  roih,  J* 
Puls  weich,  beschleunigt,  die  Respiration  ge- 
schwind und  keuchend.  Ich  veränderte  in 
der  Behandlung  nichts.  Am  zten  fand  ich 
noch  die  nämlichen  Umstände,  der  Husten 
kam  teilen,  war  aber  trocken  und  rauh,  auch 
war  die  Stimme  etwas  heiser.  Gestern  Abend 
und  in  der  Nacht  waren  mehrere  Anfalle 
von  vermehrter  Angst  und  Brustbeklemmung 
eingetreten,  denen  immer  ein  kürzer  Schlaf 
mit  halboffenen  verdreheten  Augen  folgte 
Ich  litis  jtut  alle  3  Stunden  von  der  MUiui 
nnd" 


nd  in  der  Zwischenstunde  Hydrarg*  mur. 
kit».  gr.  j.  Sacch»  alb.  scrup.  ft>  nehmen«  Am 
ten  (lauerte  die  heisere  Stimme  und  das  Fie» 
er  zwar  noch  fort,  doch  ward  der  pfeifende 
ktbemKiig  zuweilen  <etwas  röchelnd.  Det 
Lranke  hatte  in  der  Nacht  nur  einen  Anfall 
od  vermehrter  Brustbeklemmung,  sechs  flüst 
ige  Stuhlgange  und  einmal  Schleimerbrechen 
„ehabt.  Als  ich  Nachmittags  nach  einem  aber- 
aaUgen  heftigen  Anfalle  von  Beängstigung 
taa  Einathmen  wir  der  so  keuchend  und  den 
tasten  so  rauh,  wie  gestern,  fand,  lieb  ich* 
itatt  der  vorigen  Mischung,  mit  den  Pulvern 
ibwechselnd  i  Theelöflel  voll  von  Aqu.  Me^ 
las.  unc  i/?.  Mosch.  gr.  vj.  Liq.  ammon.  anis» 
itt*  xv.  Syr.  diacnd.  unc.  /?.  nehmen  und  ein 
Blasenpftaster  auf  den  obern  Theil  des  Brust» 
beixis  legen.  Am  4ten  war  die  Stimme  nicht 
mehr  heiser,  das  Einathmen  zwar  noch  müh* 
»am,  aber  nicht  mehr  keuchend 9  sondern  von 
Zeit  zu  Zeit  röchelnd ,  der  Hülsten  nicht  mehr 
rauh,  das  Fieber  mäfsig»  In  der  Nacht  häufe 
das  Kind  nur  einen  schwachen  Anfall  von 
Beklemmung  und  zwey  flüssige  Stuhlgänge 
gehabt.  Die  Pulver  wurden  deshalb  ganz? 
ausgesetzt.  Der  Athemzug  ward  ailmählig 
Freier,  der  Husten  so  lose,  dafs  eine  grofae 
Menge  euerähjilicher  Lymphe  oder  Schleim 
theib  ausgebrochen,  tlieils  niedergeschluckt 
vratde.  Die  Anfälle  von  Brustbeklemmung 
kamen  nicht  zuiück ;  aber  die  häufige  Abson-i 
derung,  Neigung  cur  Diarrhöe,  zu  Nacht- 
achwf  ifsen  und  ein  schleichendes  Fieber  brach- 
ten den  kleiuen  Kranken  so  weit,  dafe  er  bis 
zum  Skelett  abmagerte  und  nur  durch  den 
anhaltenden  Gebrauch  des  Lieh*  island.  der 
China,  der  Tinct.  ferri  cydon.  mit  Tinct.  Cin- 
Journ.XXXXYlU.  B.  a.  St*  C 
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toam.  vorzüglich  aber  durch  daÄ  Herutoifaluei 
in  warmer  heiterer  Luft  tiach  vifct  Monaiet 
wieder  hergestellt  werden  Konnte.  Dafe  hfqrj 
ungeachtet  der  sehr  deutlichen  ftemiuionei 
von  Brustbeklemmung,  nicht  allein  ein  Kramf! 
üendem  eine  Entzündung  der  Bmnchteii  vÄ 
banden  gewesen  war*  zeigte  die  folgend 
SchleimBchwindsucht»  Indessen  Wütde  dfad 
jene  Entrundung,  welche  mit  dem  Masettt* 
exanlhem  in  ursächlicher  Verbindung  *tthd 
ohne  den  bei  Hautkrankheiten  so  Wirldttdieii 
Moschus  schwerlich  beseitigt  seyn» 

Bei  einem  2jährigen  starken  und  Irat'ij 
Monaten  Von  der  häutigen  Bräune  glttddU 
befreieten  Mädchen  Waren  die  Röthein  *Ä 
acht  Tagten  ohne  bemerkbare  Abachu}>ßKD| 
Verschwunden*  Mangel  an  Efslust,  HartW 
bigkeit  und  ein  stinkender  Eiterauaäufa  kill 
dem  rechteh  Nasefcloche  und  Ohre  bifebei 
turück,  ohne  dafa  man  etwas  foanthatfee  ai 
den  Mandeln  ©de*  am  Gaumen  wahtaehmei 
konnte.  Am  7ten  Octbr.  igo6  Wahl  ich  vä 
erst  hingerufen;  weil  man  seit  einiget)  Tagei 
Fieber,  Schwerathrnen  und  seit  heute  etiMtf 
rauhen  Husten  bemerkt  hatte,  de*  die  Aettty 
eine  häutige  Bräune  befürchten  Hefa.;  Di 
Husten  kam  nur  selten,  war  etwas  hohl  toM 
taub»  aber  doch  nicht  so  krächzend >  wie  liei 
der  Entzündung  der  Luftröhre  oder  des  ^tUbl 
kopfs ,  vorzüglich  aber  schien  das  JESinälhMi 
nur  tief  in  der  Brust  beschwerlich '  und  fcet» 
chend  zu  werden.  Ich  liefs  ein  Klystier  nm 
alle  2  Stunden  l  TheelöfTei  voll  von  etoa 
Mischung  aus  Liq.  amm*  acef«  draebm.  % 
Aqu.  comm,  unc.  ij.  Syr.  Alth.  unc.  ß.  f* 
ben.  Als  aber  am  8ten  die  Respiration  nick 
freyer  *  das  Fieber  bei  einer  gelinden  Atudflo- 
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mg  ijicht  mä feiger  ward  *  gab  ich :  in  der 
riscbenstunde  gr.  ß.  Hydrarg.  mur.  mir, 
4  det  Husten  etwas  loser  zu  werden  anfing, 
nde  man.  nachlässig  im  Gebrauche  des  Queclt» 
i+tB,  Am  toten  hatte  sich  alles  wieder  ver« 
kümmert;  Det  Husten  war  trocken,  die 
klemmung  grofs ,  der  Puls  geschwinder  und 
gleich«  Das;  Kind  harte  .einige,  flüssige 
lleimige  Stuhlgänge  gehabt  und  noch  die* 
i  Morgen  einen  beträchtlichen  Klumpen 
tuen  gelbartigen  Stoffs  d-imu  aus^f leert* 
r  fleifsigere  Gebrauch  des  Quecksilbers  ward 
tpföhlen«.  eine  Mittur  aus  Infus,  ex  ir  j« 
I«  Liquit.  scrup.  ij.  Seneg.  par.  unc.  ij»  Liq% 
im.  anis.  gtt.  xv,  Syr.  diacod.  unc.  ß.  und 
\  Klas&ipfiaster  auf  den  obern  Theil  des' 
ustbeini  verordnet.  Indessen  stieg  die  Brust- 
klemmung  in  der  Nacht  auf  einen  so  hö- 
rt Qrad»  dafs  man  den  Tod  erwartete» 
5tfelicti  Ward  der  Husten  lose  und  eine  Men. 
gelöseten  eyweisähnlichen  Stoffs  ward  theils 
runtefgesphluckt  und  in  Klumpen  mit  dea 
ihJgängen  ausgeleert«  theils  aus  dem  Nfun- 
gehohlt.     Das   Kind  athmete  Ereyer;   aber 

Uten  war  der  Husten  wieder  trocken ,  der 
lemsug  ängstlich  keuchend.  Vou  dem  mit 
nphet  versetzten  Unguent.  Hydrarg.  einer* 
rde  alle  £  Stunden  einer  Erbse  grofs  in 
i  untern  Theil  der  Luftröhre  geliehen  und 

vorige  Behandlung  fortgesetzt.      Aber  un- 

dem  wechselnden  Zustande  von  trocknen? 
d  gelobe« em  Husten,  von  freierer  und  be* 
tränkten  r  Respiration ,  wobei  xler  Puls  wie* 
*  gleich  rnäfaig   und   langsamer  wurde ,   ver- 

das  Kind  endlich  die  Kraft,  den  über- 
fsig   abgesonderten    Stoff   aufzuhusten   Und 

am  I3ten  mit  röchelndem  Athtin,  kurzem 

C  a 
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fcarri.  vorzüglich  aber  durch  das  Herutnfalma 
in  warmer  heiterer  Luft  nach  vifct  Monaldi 
wieder  hergestellt  werden  konnte.  Dafs  hfsj, 
ungeachtet  der  sehr  deutlichen  ftemtuiorm 
von  Brustbeklemmung,  nicht  allein  ein  Ktanrgi 
üendern  eine  Entzündung  der  ßmnchivt  vÄ 
banden  gewesen  war*  zeigte  die  folgend 
Schleimschwindsucht.  Indessen  Würde  tbtoi 
jene  Entrundung,  welche  mit  dem  Maser* 
cxanlhem  in  ursachlicher  Verbindung  *Mta4 
ohne  den  bei  Hau  t  krank  he'- en  so  tvirkftlitaefl 
Moschus  schwerlich  beseitigt  seyn»  •  - 

Bei  einem  i jährigen  starken  und  Vot'lj 
Monaten  von  der  häutigen  Bräune  glücUfcfc 
befreieten  Mädchen  Waren  die  Röthehl  tot 
acht  Tagen  ohne  bemerkbare  AbBchußßttD| 
Verschwunden*  Mangel  an  Efsluöt,  Hartfaefc 
bigkeit  und  ein  stinkender  Eiterausilufs  TO 
dem  rechten  Nasenloche  und  Ohre  Wieb« 
turück,  ohne  dafs  man  etwas  Krankhaftes  « 
den  Mandeln  oder  am  Gaumen  wührnehtaei 
konnte.  Am  7ten  Octbr.  igo6  ward  ich  «ti 
erst  hingerufen;  weil  man  seit  einigeb  Tage! 
Fieber,  Schwerathrnen  und  seit  heute  eisjM 
rauhen  Husten  bemerkt  halte,  der  die  AeMtity 
eine  häutige  Bräune  befürchten  lieft.  Dm 
Husten  kam  nur  selten,  war  etwas  hohl  äfl 
rauh*  aber  doch  nicht  so  krächzend  >  ts/ifefeei 
der  Entzündung  der  Luftröhre  oder  des  YlM< 
kopfs ,  vorzüglich  aber  schien  da*.  JtXinftllüMO 
nur  tief  in  der  Brust  beschwerlich  und  feei» 
chend  2u  werden.  Ich  liefs  ein  Klystier  tum 
alle  2  Stunden  t  TheelöfTel  voll  von  ebf 
Mischung  aus  Liq.  amm.  acef«  drachnu  ff 
Aqu.  comm,  unc.  ij.  Syr.  Alth.  unc.  ß*  ffr 
ben.  Als  aber  am  8ten  die  Respiration  nkb 
freyer  *  das  Fieber  bei  einer  gelinden  Atudto 
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itong  nicht  massiger  wird,  gab  ich.  in  der 
Zwischenstunde  gr.  ß.  Hydrarg.  mur.  mir, 
^  AI*  der  Husten  etwas  loser  zu  werden  anfing, 
winde  man.  nachlässig  im  Gebrauche  des  Queck» 
«übets.  Am  toten  hatte  sich  alles  wieder  ver* 
schummert.      Der   Husten   war  trocken»    die 

"-  Beklemmung  grofs ,  der  Puls  geschwinder  und 
ungleich«  Das  ;  Kind  iiarta  .  einige,  flüssige 
schleimige  Stuhlgänge  gehabt  und  noch  die* 
•eh    Morgen    einen    beträchtlichen    Klumpen 

.  grünen  gelbartigen  Stoffs  dinvt  aus^f  leert* 
der  fleifsigere  Gebrauch  des  Quecksilbers  ward 
empfohlen,  eine  Mitlur  aus  Infus,  ex  >ir  j. 
rad.  Liquit.  scrup.  ij.  Seneg.  par.  unc.  ij»  I>»q^ 
amm.  anis.  gtt.  xv,  Syr.  diacod.  unc.  ß.  und 
ein  Blaaenpfla9ter  auf  <ten  obern  Theil  des 
Brustbeins  verordnet.  Indessen  stieg  die  Brust, 
bekiemmung   in   der  Nacht   auf  einen  so  ho-. 

■  b/eh  Qräd,  dafs  man  den  Tod  erwartete» 
Piötziich  Ward  der  Hu*t*n  lose  und  eine  Men« 

Se  gelöseten  eyweißähnlichen  Stofla  ward  theils 
erunterges^hluckt  und   in  Klumpen  mit  den, 
Stuhlgängen  ausgeleert«   theils  aus  dem  Nfun- 
*   de.  gehöhlt.     Das  Kind  athmete  freyer;   aber 
<  am  Uten  war  der  Husten  wieder  trocken ,  der 
AthemfcUg  ängstlich  keuchend,     Von  dem  mit 
:   Campher   versetzten  Unguent.  Hydrarg.  einet« 
-   irutde   alle   4  Stunden   einer  Erbse  grofs   iq, 
:    den  tintern  Theil  der  Luftröhre  geliehen  und 
_   ^ie  vorige  Behandlung  fortgesetzt.      Aber  un- 
i  tet  d(em  wechselnden  Zustande  von  trocknen* 
9-  und  gelobe« em  Husten,   von   freierer  und  be* 
t  tchrlnkterc  r  Respiration ,  wobei  der  Puls  wie* 
t?  der  gfaichmäfsig   und   langsamer  wurde,   ver- 
f  lor  das  Kind  endlich    die  Kraft,    den    über*. 
:,  massig   abgesonderten    Stoff   aufzuhusten   Und 
tä  lag  am  *3ten  mit  röchelndem  Athtin,  kurzem 
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ra&elhdetii  ttutttni  und  16  gesüblfcifeft  Pübi 
da,  dafs  ich  kein  Brechmittel  zu  gebfeü  wa)f. 
te,  zumal  da  schon  mehrmals  nach*  Üdtfi  Ataf 
husten  eitler  grofsen  Menge  de»:;J££siida4 
doch  nur  eine  kurzdauernde  ErlÄchteruri) 
gefolgt  war.  '■  Ich  vermehrte  i  die  Settlga  u» 
den  Liq.amm.  anis.  in  der'Mfcctür  und  tief 
Sie  abwechselnd  mit  einer  Mischung  aufc  Aiqa 
foenic*  unc.'i^.  Mosch«  gr.  iv;  Lief."  Vota 
anis.  gtt.  xv.  Syr,  diacdd.  unc.  ß.  alfte 'halft 
Stunden  zu  1  Theelöffel  voll  nehmen  ;tad 
die  -Quecksitberriulver  und  Salbe  frliiisdhicn 
Gegen  Mittag  starb  da&  Kind.  Der  R&bBrajpl 
der  gröfste  Theil  der  Luftröhre  und  „  die  da* 
gen  waren  von  aller  Entzündung  frey,  4bfel 
nahe  vor  der  Theilung  der  Luftröhre  £un 
man  ihre  Schleimhaut  geröthet,  noch  Imb 
aber  die  Bronchien,  welche,  so  iVeif  iteh  ai 
verfolgte,  mit  einer  gelbliche  eiterajtigenFeuxi 
tigkeit  angefUllt  waren. 

Ein  zart  gebautes,  zu  Katarrhatbeachwca 
den  geneigtes  Mädchen  von  19  Jahnen,. bc 
kam  nach  einer  Erkältung,  als  sie  aus  dac 
Tanzgesellschaft  Abends  nach  Hause-  gi*g 
Frösteln  mit  abwechselnder  Hitze,  im -Bett 
bekam  sie  Husten ,  der  sehr  trockeSi  ufcd  xaul 
war,  ein  Gefühl  von-  Ziisammedaclulukftq 
der  Lunge  beim  Einathmen»  und  brenäfeödi 
Sehmerzen  unter  dem  obern  Triette  des  Brost 
beins.  Ich  ward  am  andern  Tage,  ~&ätt  41& 
Febr-  igp7  in  der  Frühe  gerufen f '  fjüktidk 
Fieberhitze  beträchtlich,  den  Puls  weich  uot 
schnell,  das  Gesicht  roth,  die  Stimme  und 
den  Husten  rauh,  trocken.  Das  Einathaxi 
sehr  mühsam ,  keuchend  und  die  Kranke  de» 
tete  bestimmt  den  Ort  an ,  wo  sie  ein  Hm* 
dernifs  beim  Athmen  fühlte«     Unruhig  md 
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beängstigt  lichtete  sich  die:  Kranke  immer  na 
Bette  auf  und  suchte  »ich  dadurch  zu  erleich-, 
lern.  '•  Der  weiche  Puls  beim  Eineckte  der 
Krankheit  hielt  mich  vom  Aderlafo  zurück. 
Ich  verordnete  Amman,  mur.  depur.  dr.  iß» 
Gumnu  Mimos«  dr.  iij.  Inf.  rad.  Liquir.  unc. 
vj.  Syr.  Alth.  unc.  j.  Alle  a  Stunden  i  Efe- 
löffcl  voll  und  liefs  den  untern  Theil  der 
Luftröhre  uAd  oben  die  Brust  mit  Linim. 
amm.  camph.  einreiben.  Bei  dieser  Behand- 
lung virai  am  sten  die  grobe  Beklemmung 
verschwunden,  der  Husten  weniger  trocken, 
das  Fieber  geringer,  und  als  am  yien  der 
Puls  nur  noch  wenig  beschleunigt,  die  Be- 
klemmung ganz  beseitigt,  der  Husten  einem 
KatarxhaUuiBten  ähnlich  war  und  die  Kranke 
über  Steifigkeit .  des  Halses  klagte ,  gab  ich 
alle  2  Stunden  1  Efslöffel  voll  Liq.  amm. 
acet  Syr.  Hub.  Id.  ana  unc.  /?.  Aqu.  comm. 
unc.  iv. ,  wobei  auch  diese  klei/ie  Beschwer- 
den bald  verschwanden. 

Am  9ten  Okt.  1815-  Abends  ward  ich  er- 
suche, ein  4Jähriges  starkes»  gestern  noch  ganz 
gesundes  Mädchen  zu  sehen.  Der  ängstliche 
Vater,  welcher  mich  selbst  ab  höhlte,  haue 
schon  zwei  Kinder  an  der  häutigen  Braune 
verloren  und  zweifelte  nicht,  dafo  er  auch 
dieses  verlieren  würde.  Erst  in  der  vorigen 
Nacht  hatte  man  das  Kind  etwas  husten  hö- 
ren, und  da  es  auch  einmal  niefste,  so  hielt 
man  das  fieberhafte  Benehmen  des  Kindes 
für  einen  gewöhnlichen  Katarrh ,  bis  das  Ath- 
men  mühsamer  und  keuchend,  der  Husten 
etwas  rauh  wurde.  Auch  jetat  wollte  man 
noch  bis  Morgen  warten;  aber  die  Beklem- 
mung, welche  so  wie  der  pfeifende  Athem, 
zuweilen    vermehrt  wurde»    nahm  mit  jeder 


•    .-     58    -    . 

Stunde  zu.  Ich  fand  das  ao  eben  fctwaa  e& 
geschlafene  Rind  mit  vollem  beaebieunigtei 
Pulse 9  trackner  warmer  Haut,  mit  kursra 
und  pfeifendem  Athemzug,  wobei  offeobn 
das  Eiuathmen  nur  beschwerlich ^war,  AI 
das  Kind  erwachte,  klagte  es  über  Schuten 
im  untern  Tbeile  der  Luftröhre,  es  spracl 
und  hustete  rauh  und  ganz  trocken,  Dil 
Zunge  war  weife ^  der  Durst  ziemlich  stark 
und  die  Beängstigung  grofa.  Ich  .lieb  roil 
Campher  beriebene  Fianelltücher  um  den  Hab 
und  die  Brust  legen  und  alle  2  Stunden  einen 
halben  Eßlöffel  voll  von  einer  Mischung  aw 
Amiuon.  mur,  dep,  scrup.  j.  Gutoku  Mam, 
dr&chra,  ij  Inf.  Liquir.  unc,  ij.  Syr,  Allh. 
unc,  ß.  nehmen,  und  gab  den  Auftrag,  midi 
Begleich  rufen  zu  lassen,  wenn  die  Respira- 
tion noch  beschwerlicher  werden  sollte.  An 
loten  fand  ich  das  Kind  in  einer, allgemeine!] 
Ausdünstung,  die  Stimme  war  noch  etwäi 
rauh,  der  Puls  noch  nicht  fieberfrey,  »bei 
das  Atomen  geschah  leicht,  der  Husten  waj 
lose  und  das  Kind  warf  sehr  viel  dünnen  gelb 
liehen  'Auswurf  aus  und  war  in  kurier  Stic 
ganz  hergestellt.  Je  heftiger  die  Bronchi» 
gewesen  ist,  desto  mehr  Schleim  und  plaso» 
sehe  Lymphe  wird  nachher  ausgeschwitzt,  und 
wenn  ditse  auch  nicht  so  leicht,  wie  bei  der 
Entzündung  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre« 
sich  zu  einen  zusammenhängenden  Membran 
umformt  und  eine  häutige  Bräune  verursacht, 
so  wird  sie  doch  durch  ihre  Menge  den  Oxy> 
dationsprozesse  der  Lungen  noch  hindert 
eher.  Die  Bronchien  suchen  eich  zwar  an- 
fänglich dieses  immer  von  neuem  ausge- 
schwitzten Stoffs  durch  die  angeatrengtests 
Thätigkeit  zu  entledigen,  aber  endlich       L— 


_  &J  _ 

In  paralytische  Schwäche,  die  den  Er- 
kungstod   zur  Folge  hat.     Einmal  sali  ich 

Tage  nach  der  Zertheilung  einer  RntsÜti- 
ig  der  Luftröii'renäste  einen  Keichhusten 
zheinen,  der  einen  hohen  Grad  von  Hef- 
ten annahm  und  sehr  lange  dauerte.  Dies 
eb  aber  bis  jetzt  auch  der  einzige  Fall,  wo 
.  diesen  Husten  vor,  mit  oder  nach  der 
mchitis  beobachtete, 
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Neue    Erfahrungen 

über 

die  Anwendung  der  Blausäure 

Von 

I.   A.    Manzoni,  *) 

Arzt  zu  Padua~ 

Mitgetneilt 

vom 

Dr.    Bohr     , 

su  Berlin«        -       - 
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Die  Schrift  des  Verfassers  ist  vutnB&t 
wichtig,  da  sie  uns  Nachricht  über^dM-ap 
diziniochen  Gebrauch  eines  Mittele  in  Mini 
reinen  Gestalt  und  groben  Dosen  giebt  j  Wl 

*)  De  praeeipuis  aeidi  prussiei  et  aqnae  cohohsl 
Laurocerasi  medicis  facultatibus ,  clinicia  obM 
vationibus  comprobatis ,  specialen  /•  JL,  Mm 
zoni.  Patavii  typis  Nicolai  Zanon  BettMB  all 
in  4  t». 
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mehrere  unsever  Deutschen  Aerttes  für 
so  heftiges  Gift  halten  f  dafs  sie  es  nur 
der  gtöfsten  Vorsicht  und-  zwar  in  sehr 
ünnter  Form  als  einfaches  Kirschlerbeer- 
ergeben. 

Der  Herr  Verfasser ,  ein  Schüler  des  ver. 
fen  Brara,  hatte   in  der  Clinik  zu  Padua 
ig  Gelegenheit,   die  Anwendung  der  rei- 
Blausäure  und   des  concentrirten  Kirsch- 
»erwassen»  zu  ßehen  und  die  Wirkung  die- 
Mittel  zu  beobachten«    Seine  Beiträge  sind 
um   so  willkomtnner,   da   sie  uns  lehren, 
die  Blausäure  eins  der  wirksamsten  Mit* 
»ei  hitzigen  Entzündungen  sey.     Die  An* 
düng  solcher    direkt  deprimirenden  ,    die 
'venkraft  lähmenden  Mittel  in  Entzündun» 
ist  neu  |  und   aus  der  Lehre  des  Contra« 
infus  der  Italiener  hervorgegangen.    Diese 
»rie  Ist  uns   besonders   durch  die  Nach« 
len  des  jüngeren  JLoder  bekannt  geworden, 
he  freilich  wenig  geeignet  waren ,  ihr  un- 
den   Aerzten   Deutschlands  Verehrer  und 
länger  zu  erwerben;  aber  auffallend  ist  es, 
sich  gerade  in  Italien  die  ausgezeichnete« 
Aerzte  zu  ihr  bekennen«     So  hat  Tom- 
niy    Lehrer    der   Klinik   zu   Bologna  und 
hfolger    Testats    noch    kürzlich    in   einer 
ien  Schrift   diese  Theorie   als  eine  solche 
hildert,   welche  vor  andern  verdient  von 
Aerzten  als  Leiterinn  am  Krankenbette 
ichtet  zu  werden«      Brera   in   Padua  be- 
ert  sich  zu  derselben,   Scarpa  ist  ihr  nicht 
>ld    und    Borda9    der    beschäftigtste    und 
klichste   Arzt  zu   Pavia,    ist  ihr  erklärter 
ehrer.      Ref.   sah  häufig  die  Italienischen 
ite  in  dem  Sinne  derselben  handeln ,  und 
rurde  wider  seine  Uebeneugung  sprechen, 
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y^iiu   er    Iiodtr's    durchaus    absprechend** 

i  utuil  über  diesen  Gegenstand  beipflichten» 

wtuu   er  die  Lehrer  und  Prediget  des  Coa- 

u«uvuuulua.   mit    eben   so    dcjhwarzen   Farben 

uu'ilru  wollte«     Der  Urheber  dieser  Theorie 

ut   Kaaori,    ein  auch   den    Deutschen  durch 

««ine  Schilderung  der  su  Genua  wahrend.  d$$ 

Krieges  herrschenden  bösartigen  Epidemie  bo» 

kannter  Mann,  dem  man  Genialität   und  Äs» 

obachtungsgeist    wahrlich    nicht,  absprecht^. 

«lern  man   nur  vorwerfen  kann ,  dals   er  so 

einseitig  seine  Theorie  in  die  ärztliche  KuMt 

einführen   wollte    und  alle    dieser  widerspie» 

chenden    Krfahrungen    verwarf.      Die    lA# 

vom  Gegenreiz,  von  Ableitung  einer  Knvk* 

heit  welche  dadurch  bewirkt  wird,   dafsnuty 

einen  andern  als   den  erkrankten  Theil«.  «hfl 

man  ein  nicht   zunächst  leidendes.  Qigsin  ja 

Thätigkeit  setzt,    ist  so  alt  als  die  Medizin 

selbst,  wenn  sie  unseren  Vorältern  auch  nnz 

dunkel  vorschwebte.     Auf  diese  ist  dieJLchns 

vom  Gontrastimulus  gegründet  worden«    TJn* 

ter  dem  Namen  der  contrastimulirenden  (der 

direkt  gegen  die  natürlichen  Lebenerefee  odsr 

vielmehr  gegen  die  durch  dieselbe  krankhaft 

erhöhte  Erregbarkeit   wirkenden)   Mittel  INS» 

den  alle  diejenigen  Potenzen  verstanden». .19*1 

che  entweder  die  Lebensthätigkeit  direkt  fcfft 

abstimmen   oder  doch  einzelne  Organe  Jsjdfe 

Systeme    vor   andern    in    Anspruch    nelraen 

und ,  indem  sie  nun  in  diesen  die.  Thätigkeit 

vermehren,  so  ableitend  auf  andere   Omni 

oder   auf  das   Ganze   wirken   können.     (fach 

dieser  Ansicht  giebt  es  nur  sehr  wenig*  Arznei» 

Stoffe    welche    nicht    contrastimulirend  wäre« 

oder   unter  gewissen   Umständen  seyn  Uno- 

ten.     Für  die  Klasse  der  durchaus  reiiendfffl 
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ittel  bleibt  nur  eine  geringe  Anzahl,  Vor 
eu  •  aber  wichtig  sind  diejenigen  Heilmittel, 
flehe  unmittelbar  die  Lebensthätigkeit  in 
m  Nervensystem  und  durch  dieses  sekun- 
r  auch  im  Gefäfssystem  herabzustimmen 
rmögen,  sie  benehmen  im  Sinn  der  eon- 
tstiraulirendeii  Schule  den  Nerven  und  Ge- 
tan die  Reisempfänglichkeit ,  die  Fähigkeit 
in  den  natürlichen  Lebensreizen  dieser  Ur- 
ne, dem  Blut  oder  dem  Nervenäther  und 
m  Willen  In  dem  Grade  affcziit  zu  wer- 
n,  als  dies  bei  einer  krankhaften  Erhöhung 
r  Reizbarkeit  dieser  Organe  der  Fall  ist. 
ies  ist  der  Grund '  warum  man  narkotische 
fte  bei  hitzigen  entzündlichen  und  Entzün- 
ingskrankheiteu  angewendet  hat.  Dies  ist 
im  entlieh  mit  dem  Bilsenkrautextrakt  und 
»uerlich  auch  mit  der  Blausäure  geschehen, 
c£  hat  beide  mit  Glück  anwenden  sehn. 
/as  den  Gebrauch  des  Bilsenkrautextrakts 
trifft,  so  führt  Ref,  nur  den  Herrn  Profes* 
r  v.  Tribolet  zu  Bern  au ,  der  sich  in  allen 
tfzündungen  dieses  Mittels  mit  ausgezeich- 
ten  Nutzen  bedient«  Er  ist  der  besebäftig- 
;  Praktiker  zu  Bern  und  versicherte  den 
rf.f  dafs  er  seit  4  Jahren  nicht  nöthig  ge- 
bt habe  ein  Aderlafs  anzuwenden.  Es 
irde  fliese  Aeufserung  vielleicht  wie  Prah- 
ey  klingen,  wenn  dem  Ref,  die  Wahrheit 
iselben  nicht  durch  die  Aussage  anderer 
przte,  nauv  ndich  der  Henen  Doktoren  JJndt 
ater  und  Sohn,  welche  dieser  Schule  nicht 
gehörer.,  und  ihre  an  Entzündungen  lei- 
rdeu  Kranken  nafih  den  Grundsätzen  der 
wishiilx-hen  Therapie  behandeln,  bestätiget 
irden  wäre.  Ja  was  noch  mehr  ist,  diese 
c    conuastimulirenden    Schule    abgeneigten 
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Arzte  gestanden,  dafis  Herr  v-  Tri&oJet  In  ari 
ner  Praxis  eben  so  glücklich  sey  ab;  sie.  He 
?.  Tribolet  hatte  auch  das  xpDcehtriite  Kiirik 
lorbeerwassor  in  groben  Dosen  mit* den  heu 
lichsten  Erfolg  bei  chronischen  Krankheita 
des  Unterleibs  angewendet,  namentlich  hatti 
es  ihm  vorzüglichen  Nutzen  bei  hysterischei 
und  hypochondrischen  Beschwerden  geleistet 
Es  wurde  dasselbe  aber  nicht»  tropfen  -  sop 
dem  EfelößVlweise  gereicht.  Die  erste  ÖoÄ 
war  in  der  Regel  ein  halber  Efslöffel  und  so, 
stieg  er  allmählig  bis  nach  dem  jedesmaligen. 
Gebrauch  des  Mittels  ein  leichter  AnfaJU  toa 
Schwindel  entstand. 

Doch  wenden  wir  uns  zu  dem  Inhab 
der  vorliegenden  Schrift.  Nachdem  der  Ben 
Verf.  in  der  Einleitung  angeführt,  wie  » 
mentlich  die  Aerzte  in  der  neuexen  ?eif  fkfa 
genauere  Kenntnisse  der  Materia  xnedica  er« 
worben  haben,  indem  sie  die  Mittel  einfach 
anwendeten  und  so  reinere  Erfahrungen  nbei 
die  Wirkung  derselben  auf  den  thierischez 
Organismus  zu  machen  und  zu  sammeln  np 
Stande  waren,  tbeilt  er  uns  die  qiediziniscll 
Geschichte  der  Blausäure  mit.  Von  edtfufr 
»en  Aerzten  mit  Vorsicht  angewendet  itt  m 
oft  von  der  vortrefflichsten  Wirkung,  in  dsa 
Händen  des  Unvorsichtigen'  aber  eUft  Vftkr 
zeug  des  Verderbens. 

Wir  bedauern,  dafs  wir  über  den  fle» 
halt  an  reiner  Blausäure ,  welchen  die  in  da 
Clinik  zu  Padua  angewendete  Säure  ^t*»*^ 
keinen  Aufschlug  geben  können.  In  ffa 
Schrift  des  Verfassers  wird  nur  gesagt,  dafr 
man  sich  der  nach  Planclie's  Methode  bereit» 
ten  bedient  habe.     Diese   Bereitung  iat  uai 
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ir  tinbekarint,  eben  so  die  Stärke  der  da- 
lieh  Erhaltenen  Satire. 

Hef>  hebt  xlie  in  der  Abhandlung  ange- 
ibütiün    chemischen.  Kennzeichen  derselben 

AI. 

•  DfcT  Blausaure  ist  waeserhell  und  ßrbiof» 
it  -den  Geruch  der  bitteren  Mandeln  und 
erursacfat,  wenn  -man  länger  daran  riecht» 
fepfitthmers  'und  Schwindel.  Der  Geruch 
nfceiben  verursacht  aber  keine  Beschwer- 
en, trenn  die  flüchtigen,  riechenden  Tliei* 
f  knit  der  atmosphärischen  Luft  vermischt 
nd,  wenn  die  Blausäure  dunsttörmig  dar* 
i  enthalten  Mr.  Ihr  Geschmack  ist  An* 
mg»  Süfelich*  erregt  auf  der  Zunge  ein 
»efnhl  von  Kälte,  wird  aber  bald  schert 
nd  rebead,  und  veranlafst  Husten.  t)ie 
jaeimuidnetur  wird  durch  dieselbe  nur 
chwath  geröthet;  Schwefelalkalien  Werden 
on  ihr  zersetzt;  eine  Auflösung  von  Seife 
rimgt  sie  tum  Gerinnen;  sehr  schwer  verb- 
indet sie  sich  mit  Alkalien  und  Erden ;  in  der 
ruft  brennt  sie  sobald  sie  durch  einen  glü« 
enden  ltdrper  entzündet  wird*  Wasser  nimmt 
e  nur  in  geringer  Menge  auf»  leicht  wird 
e  aber  mit  dem  Alkohol  verbünden.  Durch 
nhlensäure  wird  sie  aus  ihr^n  Verbindungen 
»schieden,  durch  atmosphärische  Luft,  Feuet 
nd  Licht  wird  sie  zersetzt.  Man  rnufo  sie 
i  den  Apotheken  in  schwarzen  gläsernen  oder 
üt  schwarzen  Pappen  überzogenen  Flaschen 
ufbewahren,  damit  das  Licht  nicht  zersez- 
enii  auf  sie  einwirken  könne.  Wenn  man 
lies  Übersteht,  so  nimmt  sie  einen  so  scharfen 
reschmack  an ,  dafs  sie  auch  in  den  klein« 
Jen  Gaben  unerträglich  ist.  Weniger  wird 
as  einfache  und    cencentrirte  Kirachiotbeer- 
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kleine  »the  Pusteln  am  kmcm  Tii«L;dq 
Hüfte  aus.  .      .  /  -"  ja 

Wegen  der  örtlichen  reizenden  Wirblig 
ct«r  Blausäure  läfst  sie  Brera  immer  sehr  vcq 
dünnt  odefr  in  schleirbiren  Vehikeln  nehmrf 
eben  so  das  conceptrir  te  KitscUoxfaeecwäi 
»er.  *)  ''■"'..  ~\,       ,*"| 

Man  hätte  sie  auch  in  1?illen{btm  xnii 
Brodtkrumte  und  einem  Ueberzug  von  Uipi 
ritenpul  ver  gegeben,  sogleich  war  aber  Schmer* 
und  Hitze  im  Rachen  v  in  der  Speitfetffa* 
und  im  Maigen  entstanden,  und  der  Schürf 
würde  krampfhaft  zusammengeschnürt.  Um 
diese  Unbequemlichkeiten  beim  Gebraut),  dff 
Blausäure  in  Pillenform,  welche  Von  dcrlfit 
liehen  reizenden  Wirkung  det  den  Sßt&ftti 
rial  unmittelbar  berührenden  Saltte  abhtofm 
zu  vermeiden,  mufs  man  die  Pillen " mit  wk 
ber  oder  Gold*  oder  noch  besser  mit  cinäei 
schwarzen  Rufs,  wo  zugleich  der  Zamtatuta 
derselben  durch  das  Licht  vorgebeugt  Wird» 
überziehn  lassen«  **) 

Bisweilen  wird  beim  Gebrauch^  der'Bbnl 
säure  die  Chymificadon  gehindert.  'Es  er- 
schienen gastrische  Symptomen     Dem  bqgtf 

M 

*)  R.  Acidi  Prufsici  guttas  xt.  vel  Aqua«  to&ltW 
tae  Laurocerasi  guttas  xl.  Aqua«  TonuidkeÜ^ 
itillatae  uncias  ix.  vel  Emulsionis  öaäuni  Jttt» 
bici  uncias  vi.    M.  D.  S.  Alle  Stund«  a  JSttftb 

fei  voll  zu  nehmen.  { 


"*)  Rv  Acidi  Prufsici  guttas  xxx»  £{TatfäV 
micam  panis  et  cum  rnellis  depurati  -auintitiR 
sufficiente  fac  lege  artis  pilulis  xr.  folioerc*** 
teo  vel  au  reo  obducendas,  vel  pulvere  fnlijanil 
conspergendas.  D«  S.  Alle  Stunden  eine  ÄÜ% 
(deren  jede  a  Tropfen  JUiiuüursL  *a*lultf  ss 
neiuneu. 


—     49      — 

i 

s:  fatal  J  tnltm  ihm  bitter*  Mittel  oder 
rchwructel  in  kleinen  Gaben  au  gleichet 
ii  anwendet*  Die  bette  Form  sie  zu  ge- 
b  ist  immer  die  PUlenfonn »  da  man  so  die 
jjjß  .auf  das  genaueste  abmessen  kann» 

.Dia  Dosis  in  der  die  Blausäure  gereicht 
*t*  beträgt  ungefähr  awey  Tropfen  alle 
roden  r  doch  wird  dies  Abweichungen  er- 
den» je  nachdem  die  Säure  mehr  ©dar 
ndtt  Concentrin  ist,  seit  lungeret  oder  kür- 
ret  Zelt  bereitet  Wurde  und  je  nachdem  die 
ankheit  schwer  *  der  Kranke  alt  oder  be* 
nders  disponirt  itt»  Matt  kann  Übrigens  ei» 
m.  Kranken  mehr  geben  als  einem  Gesun« 
Sa»  denn  dje  Wirksamkeit  hingt  nicht  vbn 
tt  Itrtft  des  Büttels  allein  ab»  sondern  von 
tt  Fähigkeit,  den  Einfluö  desselben  au  ein- 
luden. Daher  wird  eine  solche  Quantität» 
rieh*  hei  einem  Gesunden  üble  Zufälle  her* 
*bxinge&  würde*  von  einem  Kranken  eeht 
£  Vertragen;  denn  es  findet  hei  einem  Ge- 
ttdu  nicht  ein  solcher  Zustand  stau»  gegen 
in  sie  als  Gegengift  au  betrachten  ist. 
■[  Sehr  unrichtig  würde  der  Schluß*  seyn» 
Nm  .man  alle  Entrundungen  nur  mit  Blau* 
■m  .kuriten  wollte»  in  der  Meinung»  d?fa 
&  aplcher  Zustand  der  Depression  bedürfe 
id  dafr  die  Blausäure  daa  kräftigste  depri- 
beende  Mittel  sey* 

,  Jeder  wird  natürlich  die  Meinung  hegen» 
ila  ein  deprimirendes  Verfahren  bei  allen 
•ntattndungen  aWeckmäfsjg  und  passend  sey* 
tan  Vergesse  aber  ja  nicht  deti  Outetschied 
vischfcn  eitlem  Verfahren  wekhes  indirekt 
ie  Lebensthatigkeit  herabstimmt  Und  einem» 
O  dies  auf  direkte  Weite  geschieht«,  -  Bei 
rt  indirekt  dtprimitenden  Methode  wird  dte 

fettfit-JOgCXVttt.Aailft»  Ö 


widetnatfitlich  aufgeregte  Ldbauedsli 
durch  Entziehung  der  Lebeot reine,  hei 
stimmt.  Dies  geschieht  bei  dem  Adertal 
mit  dem  Blut  ein  TheiL  eines  direkt  auf  dii 
tigkeit  der  Blutgefäfse  als  natürlicher  Li 
reis  wirkenden  Stoff*  entzogen  wird.  B 
direkt  deprimir^nden  Mulsion  Werdati  j 
Substanzen  angewendet,  welche  unml 
die  Wirkungen  der  Lebensweise  auf  ,«l 
bensthatigkeit  beschränken  oder  aul 
welche  nur  die  Reizempfiinglichkeh  fl 
natürlichen  Lebensreize  abstumpfen^  • 
die  also  unmittelbar  der  Hers»4ind  Pah 
vermindert  wird.  Bei  einer  Bntsundu 
Ihrem  ersten  Stadiuta,  Welches  mit 
ftyipptomen  eines  plethoriichen  Zustaadi 
bunden  ist,  muis  man  daher  au{  lad 
Weise  deprimirend  verfahren;  eot  djJ 
Zuflub  des  Bluts  in  die  au  krantttaftfjp 
asher  ThJUigkeit  geneigten  Häargeflü^ 
che  schon  mit  Blut  gefüllt  sind  p  igen 
werde,  und  diese  Gefaise  von  deas  als 
zur  Absonderung  widernatürlicher  S tafle 
künden  Blut  befreyt  und  so  in  ihrer  1 
haften  Thätigkeit  unterbrochen  werden» 
halb  sind  Aderlässe  und  alle  die  Mittel, 
che  die  Thätigkeit  des  GeOfssystems  ai 
direkte  Weise  berabzustimmen ,  die  Ph 
zu  heben  vermögen,  nöthig  und  unenl 
lieh.  Wenn  in  solch  einem  Fall  soglek 
rekt  deprimirende  Mittel  angewendet  wfl 
müfste  die  Entzündung  noch  geffthr 
werden,  denn  während  dieselbe  Qua 
Blut  im  Körper  bleibt,  die  Thttigfceii 
Herzens  und  der  Arterien  aber  herabge* 
wird,  mü&ten  entweder  wäisrige  Aussc 
zaogen  oder  allgemeine  Gengestira  ods 


trif  kuHpsn  ük  den  mannigfaltige*  vw  die* 
Ioro*nt«*i  abhängende»  Gefahren  die  Fol» 
yn.  Dance  als*  eietfiifenn  die  Zeich** 
►lethota  gin*ljch  enifrrnt  <*ler  doch  v«c- 
eil  sind  ,  dürfen  wir  nur  Anwendung  der 
(iure  schreiten,  doch  au£n  im  Anfang 
«t>  lintaündungen ,  die  mehr  die  £ymp- 
<dflt>Reiaung  alt  «inet  Gcfidsturgow  «iaf- 

i  ■,  * 
Ss  iai  übrigens  durch  eine,  tyfenge  vop 
rangen,  welche  in  dem  Clinicum  zu 
a  gemacht  sitid,  ganc  auher  Zweifel  gft- 
,  dafi  beiibeüigen  P*ri£neuj»onieefi  durch 
Iji wgndung  der  BUusüure  die.  häuigen 
;äaa#  entbehrlich  gemacht  werden.  t  wejl 
Sitae  direkt  deprimirend  auf  das  Gefitlji- 
m  Wirkt,  die  Heftigkeit  der  Eotiündung 
jg*f,  neun  Exacerbationen  verhindert  und 
on  glückliche  Entscheidung  bewirkt,  wn- 
nr  gleicher  Zeit  die  lymphatischen  Gej- 
an  .  vermehrter  Thätigkeit  angeregt ,  in 
ntagonistiaches  Verbgltuifs  «u  der  d*pn> 
a  Thitigkeit  der  blutführenä>n  Gefälle 
tt  werden. 

eU  hebe  nur  eine  Beobachtung  als  B«h 
fik  diese  Behauptung  aus.  Ein  agjah- 
Weib,  von  kräftiger  athenisch  reizbarer 
Station,  wurde  in  das  Climcum  au  Pa- 
pebracbc,  nachdem  sie  seit  0  lagen  von 
Pteuroperipneumonje  mit  sehr  belügen 
itomen  befallen  worden  war,  ohne  irgend 
dagegen  angewendet  au  haben«  Es  wui- 
ihr  sogleich  io  Unaen  Blut  abgezogen 
|egen  Mittag  desselben.  Tages  noch  acht. 
Hut  war  reich  an  Cruer  und  dieser  I*  ts. 
mit  einer  dicken  Entaüodtjngshaut  fest 
umhängend«    Alsdann ,  wurden,  ihr  30 

Da 
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Tropfen  Blausäure  in  einet  ItmnUkoft&uHt 
und  die  Gabe  diese»  Mittels  in  der  Nacfrte* 
derholt.  Am  andern  Moigen  enthielt  dp 
reichlich  gelassene  Urin  ein  dicke*  Sedbneej 
Welches  swei  Drittbeile  der  Meftfe  in  Gfafl 
einnahm.  Der  Auswurf  wer  vermindert»  dti 
Husten  gelinder,  die  Respiration  freyer»  de 
heftige  Schmers  in  der  Seite  der  Brost  haft 
bedeutend  abgenommen,  und  so  wurde  dtl 
Kranke  in  wenig  Tagen  durch  ein*  gdisdi 
antiphlogistische  Heilmethode  Tollfcommearhä- 
gestellt. 

Bisweilen  drohen  Lungeaantztimhiag^ 
welch*  entweder  an  sich  sehr  heftig  ; 
oder  vernachlässiget  worden  sind»  dm 
ken  am  f>ten  oder  6ten  Tage,  oder  euch  wjß 
terf  *u  ersticken.  Be  Verliert  alsdann  der  ffr 
fcammre  Organismus  und  die  Lungen  insfc* 
sondere  daB  Reaktionsvermögen,  wekbes  dtnd 
die  totgängige  nunmehr  abnehmende  fc jper 
etherische  Anlage  unterdrückt  wird, 
das  gewaltsam  bewegte  Hers  und 
Siech  in  einer  phlogistischen  Sdmflauog 
griffen  sind;  es  wird  alsdann  in  den  L 
ein  häufiger  >  klebriger  und  räher  Sohle 
gesondert,  welcher  in  den  Bronchien 
sammlet  wird  und  den  Eintritt  der  {juft 
hindert.  Dies  ist  die  Form  der 
welche  von  einigen  pneumonia 
oder  notha  genannt  wird.  Ein  solcher  fa» 
stand  war  in  dem  vorher  angeführten  Wäk 
au  befürchten.  Durch  den  Gebrauch  4m 
Blausäure  wurde  die  Gefahr  der 
schnell  beseitiget,  denn  den  beiden 
Aderlassen  kann  man  doch  wahtBch  niehtdii 
schnelle  Umänderung  der  Krankheit  suchtet* 
btn.    Wenn   sie  selbst   noch  später  in  d* 
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IfeHcfa»  Iarthl  gebucht  worden  f  wenwfelbst 
neh  länger  *tar  Gebrauch  aller  Arzneiouttft 
japaehlässiget  ^worden  war«  und  diese  Kra- 
ge die  Phänomene  einer  pneumonia  eüfibca* 
tri*  datgeböten  hätte  9  würde  man  ihre  Heb 
eng  doch  nicht  für  unmöglich  gebalten  to» 
mn,  4a  Hr.  J3r«raT  auch  bei  solchem  förc&i» 
fliehen  Zustande  die  Heilkraft  der  Blausiuif 
huch  es  fiele  glückliche  JErfahrungen  bqetäj 
%get  aah»  Kr  halte  durch  dieses  JAiitei  mahl 
IM  dtan  unausbleiblichen  $ode  schon  nahe* 
ka  eitstand  auoicbat  ein  allgemeiner  Aufrubt 
a UM  Organen,  dann  wurde  die  stitani- 
tfhe  Kraft  ififce.  Hersena  gebrochen«  die  reagU 
■öde  Thttigkeit  in  den  Lungen  wieder  au£» 
geregt  und  ee  die  örtliche  Bntaündung  ge- 
toben.  Dna^h  andere  nicht  minder  häu$gp 
Beobarhlnnggn  wurde  die  Kraft  der  Blaua*^ 
pe9  nach  einem  entzündlichen  Proscfa  entsteq- 
fcne ..  henfchefte  Absonderungen  und  Am* 
ichwitsungen  wieder  durch  Eineaugung  br 
mtfaruwy  bestätigt«  Lungenentzündungen, 
mäUkB-wfo  Blauaäute  behandelt  werden  t  gwü- 
ptt'me  i»»Äusschwit*ung  über,  andere,  wcfc» 
ih*  durch  alte  Zeichen  bekundete?  •  jdjris  sj&i 
a  den  iungen  schon  ein  Extravasat  gebildet 
labe»  wurden  durch  Pillen,  welche  auaBlam 
nun  9  Caloaael  und  Gummi  aiiunoniacun?  be- 
ttenden ,  .wobei  gleichzeitig  Einreibungen  von 
Meikurialsalbe  angewendete  wurden  %  gehohexu 
In  rieten  andern  Fällen  wuifle  iprter  Ühnlj- 
dmm-XInmtitodnk.  ein ,  Infusio^  ^on^deu  Hilft- 
tera  deamth«  Btogerhuts,  ^d^ftbi^älure 
nigraem  wti^,.|eh«aught  f>  .. 

*)  EvFbliorai*  Digitalis  purpurfcas  ilnckniäni  fe- 
iende cum  aqua«  fontia  sumeifota  ^mantiuue^  et 
Celtfturae  wwienun  toj.  addqApid^röfsioiGnt- 
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fiben  •» '  wurde   die  WimlHii  VA  '41 

Bronchitis  und  entzündlichen  CaMrthta'lfM 
gewendet,  et  wurde  die  entgUadtidfe  tari 
mtmg  dadurch  gehoben.  -  '■■    *\.    4 

"  Auch  bediente  man  rieh  dar  Meeiiog 
bei  det  knotigen  Lungensucht ,  id  wetefal 
häufige  wiederkehrende  Bntsündutigfli  <yss 
kommen.  Emem  in  diesfer  Are  deS  bmkf/m 
Schwindsucht  Leidenden  9  welcher  84  4*ii  Ä 
war,  wurde  ron  Zeit  zu  Zeit  BlauatnMSttil 
fetter  Ein ulsidn '  *us  Gummi  mimosno  ifjsadin 
Es  wurde  so  'die  immer  wiederkeiireadrCaa 
xündung  jedesmal  geboten,  sobald  eMfctni 
teil  In  dieselbe  Übergehen  wnUte/qriftd* 
Leben  dieses  Patienten  wurde  du|clt1ffe*Sw> 
fahren  nicht  nur  Verlängert, 
;der  Lungenauswurf  desselben* 
vereiterten  Tuberkeln  herrührte,  die 
Tor  isefiiem  Eintritt  in  die  Clinikui 
^roergegätogen  waren,  nahm  an  _ 
-und  eine' Bessere  Qualität  an»'    ■•   '7>,:,j£ii*\'.:i 

Bei  zwei  Frauen,  welche  et» 

"tuschen  (tbr  Schwindsucht  htm 

TÜrrh  litten ,-  wurde  nach  Anwendung  ( 

%ture  Aar  «früher  eiterförmige  und  «ofi 

wurf  auf  Sinnliche  Art  an  QuAtttaW 

an  QusfitiM ■  besser ,  «o  dafs-sie 

geheilt  aue  der  CHnik  entlassen  woaihiey 

Herr  Bttrd  theilte  auch  eaineoTsdU 

-einen   von   ihm   in   der  Privat 

teten  höchst   merkwürdigen'  Fäll  mhhi.dBi* 

'  vornehiifie'T  -  Frta ,    weiche  »»einer 

fchwihdtiichttm   böchbtÄ^öride  Mt*V 

von  einem   ungeheuren  ^Hutwueten 

.SP  dafs  siv  dieser  schnell  «^  den  Ram/dj* 

ras  adüc'  .Mncilaginis   gummi   «tsbiei  um** 
M.  B.  e.  All«  »  fitüden  s  Vastn  an 
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■MfeAMlNe  bfd 
Illingen  fpoMnsea  i— ääm  jflmi ,  flenega 
t  v*rg*bens  «rifeewendet  hatte,  echrktmaii 
sn{yobraueh  der  Blau  flute,  und*««»  wus* 
•  ihr 4eo.  Tropfen  in  einem  7*jrtanan  von 
:  Stufen  gereicht*  Wunderbar  wirklich 
ir  die  fchneUoBeseetunj:,  «eich«  der  -An« 

Mktets  folgte,  der  Blutflda 
*acg|eich  und  nachdeto  «die  •  Frau  noch 
i  ;&#^  lug  tlie  Blausäure  titatish  tu  |» 
bplifi^genömiaeB  hatte*  jrar  aie vollkem- 
m.  kaqptfttlk,  und  die  aalt  so  lasgar  Zek 
Mtil'  Rtifpaathui  gana  fiey. 
VT&a»  ODkionKrirte  Kirschlorbcerwasser  Ist 
iL  slas  fentafcidung  des  Rückenmarks  nach 
ImumJkmrfi  Meinung  von  beinahe  apeci- 
iahet  Wirknag »indem  ea  deprimtrend  auf 
mMb*v*0mrkt,  daher  er  es  auch  häufig 
ritbjptattfcbem  Erfolg    bei   diaaer  Eutsiuu 


M 


oe  heilte  derselbe  eine  ScirrhodU 
I  dmfUttrna  bei  einem  venerischen  Weibe» 
-Kinspntsungen  von  Blausäure«  Dies 
ohne  Frage  ein  wirklicher  durchfalle 
auagesproebener  Scirrhus.  Der  Ver* 
will  die  Blausäure  bei  dieaer  Krankheit 
l*n  übrigen  Mitteln  voraiehn,  wenn  dieseU 
r*h  dar  Effekt  einer  krankhaften  Artettosw 
t/einee  Seidene  der  Arterien  zu  bettach* 

a  Jat 

.,  ffof  Dame  von  Stande,  «7  Jahr  alt ,  von 
tem  reizbaten  Temperament ,  kam  nac|& 
tun  sich  von  einem  chronischen  Leiden 
afr  Uterus  heilen  au  lassen.  Sie  litt  an  fürebd 
Hüsfaen  reibenden  Schmerzen  in  der  Gegend 
ee  Grundes  der  Gebärmutter,  wobei  ein 
ihlcimigcitrigcr  Ausflufs  aus  der  Scheide  statt 


fand;  Üfc;=6d*»iutlermund  w«  heili  n  . 
bÖclieTJg.  U»d  der  Monatsfiuft  zugleich  in  Uft 
Ordnung.  Plfitclich  entstand  eine  belüge  e» 
He*  uterina,  welche  bald  in  wahre. von  einen 
Starken  Fieber  begleitete  Metriiia  üaergieat> 
On  Ijeih  wir  hartnäckig  veratopft  und  eim. 
ge  am  After  befin-lliclie  ■  HämcrrboidalknatM 
ichwgllern  «1.  .Ära  aten  Tage  danach  eM 
«Und  ein  10  heftiger  Blutsttirz ,  dafa  eie  je- 
den Augenblick  in  Lebensgefahr  schwebt». 
Die  gewöhnliche  antiphlogistische  Method*, 
Oliohrn-  Mitml,  Ipecacuanha  in  kleinen  und 
grofaen  Dosen  gereicht,  brachten  die  Ulutunj 
nicht  cum  Stellen.  Sobald  die  HamoHbaui 
nur  einen  Augenblick  nachliefe ,  entstand« 
sogleich  die-  fürahtcrlicheten  Schmerzen  in 
Uterus  lind  den  Hämorrhoidalknoten,  ucd 
sobald  man  nur  den  filutflufs  wieder  befcr- 
derte ,  um  nur  die  quälenden  Schmerlen  » 
lindem,  mu&te  man  bei  der  Kleinheil  da 
Pulses  harnet  befürchten,  dafs  sich  die  Per. 
aon  verblutete.  Nachdem  nun  so  vieles  vet- 
gehen*  in  diesem  verzweifelten  Zustand  gege» 
bea,  und  keine  Hülfe  geleistet  worden,  «m 
verordnete  Hr.Brtra  stündlich  i  Tropfen  film, 
säure  in  Pillenform,  welches  so  lange  fang» 
»etat  werden  sollte,  bis  sich  deutliche  Zeicht* 
des  Eingreifens  dieses  Mittels  in  den  Ors* 
nismus  offenbarten.  Nachdem  sie  ao  Tre* 
pfen  genommen  hatte,  wurde  es  ihr  dunkel 
vor  den  Augen,  es  entstand  Angstgefühl,  «et 
Herzschlag  wurde  unregelmäßig ,  der  Pulste 
gleich  so  langsam  und  depritnirt,  dafi  er  nicht 
mehr  fieberhaft  genannt  werden  konnte  Dm 
Kranke  mutete  nun  von  dem  Gebrauch  dsj 
BlausiKice  ahsiehn  und  CbamiUenihee  trink«* 
ora  .die  ran  de:  zu  starken  Einwirkung  «V 
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■>,fr*s^  troelepe  and  inwd  beifseHaut 
Ml».  HUM  mit  «wem  a^eaehiaa'fsigen  dun*»* 
|||Am**.McmKm  bedeckt,  die  Schmers*» 
llRMM  nwi  den  HkmonrhoidalknQiezi  ver- 
i«*niM»  -dei . WulMut*  faöoev.auf,  V  «nta 
assi  Jfcrtlgepg»  „ojn  .häufiger  trüfcer  Urin 
jide  gelassen ,  das  ifteber  veraphwand  ginaw 
di  und  sehr  schnell  erfolgte  gä  na  liest*  Wie- 
ThersieUurig.  Diese*  Fall  beaurigl  vctotüg- 
;h  die  wahlhaft  wunderbare  und  ecJineUe 
eilkraft  dieses  Miiiebu  -hau»  :w«  es  in  ei- 
■x  so  wichtigen  und  compHcirten  Krankheit 
inrieht  worden,  so  unterbrach  et  dieselbe 
ich  «cboB  in  ihrem  Verlauf.  In  d*i  Gebe- 
ulter empfand  die  Person  in  der  f  obre  gar 
eine  Schmerzen  wehr,  der  weibe  Flute  dauer« 
s  zwar  noch  fort,  ab«  nur  in  gering«!« 
ndc  und  nur  ein«'  unverdächtige  seröse 
euchfigkeit  wurde  ausgeschieden..  Der  Mut» 
rmund  wat  nicht  taehr  heifs,  und'  nur  die 
nehenheiten  an  demselben  blieben  anrücke 
wi  auch  diese  hoffte  man  durch  Einspiitaun- 
n  von  sehr  verdünnt«  flUnsitme  bebe«  jui 
innen.  , 

Eine  andere  Beobachtung ,  welche  He» 
•rtra  über  den  Nuteen  dieses  Mittels  machte,  - 
itrifH  seine  wurm  treibende  Kraft.  •NSmen't- 
;h  sind  Spulwürmer  bei  den  Bewohnern  Pa- 
iu'e  sehr  häufig,  und  diese  gewähren  bei 
ädern  Krankheiten  oft  eine  nicht  gUwhghl- 
ge  Coinplicatioii ;  der  Blausäure,  aber  wider- 
eben sie  nicht,  sondern  werden  durch  den 
lebrauch  derselben  sehr  schnell  und  oft  noch 
bend  aus  dem  Uir rotanal  ausgeschieden. 
ei<  einigen  Jahren  hat  Herr  Brva  auch  aa- 
.{ ajtgeu    blautaurei    Queckiilher ,  fegen    die 
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Syphilis  iRtuwAdeb"'  und.  easM 
sich  dieses    QueckaIlbnMlna>  bei 
Menschen,    welch«  su   Örtlichen  Emmi 
gen  und  einer  hypertonischen 
neigt  find.      Küralkh  vrrsnehtr 
blausture  Eisen    bei    emcV:  * 
der   fikitflufs    durch   ein        _ 
des  Uterus    ausgeblieben  wir. 
vorbehalten,    seine    hierüber    gerrunjluna 
merkungen '  selbst   dem   araiu'chen    Pnfali 
mit  aufheilen. 

Noch  fnhrt  de*  Hcn  Verf.  an ,  dafa  Hfl» 
Tommaäni  au  Bologna  den  Kirschlorbeer  Ml 
vielem  Nutzen  sowohl  äufserlich  all  innerike 
angewendet  habe.  Dieser  empfiehlt  Hu'  sk 
▼orsUglich'  wirtsam  bei  der  chronischen  V«. 
eiterung  des  Mastdarms,  eben  so  bei  eine« 
entzündlichen  Zustand  dieses  Organs,  wie« 
bei  dex  Ruhr  etait  findet.  In  einem  Fall  det 
Art  konnte  er  den  entzündlichen  Charakter 
der  Ruhr  durch  s  Aderlässe  nicht  miUigso, 
-derselbe  lisfs  aber  nach ,  als  er  «in  Uywitr 
von  drey  Drachmen  Kinchlorbeerwaseet  ii 
einer  Abkochung  reo  Althaewuraei  flsjssjsjgfjf 
haue.  Durch  den  wiederholten  C  Blarnttawael 
eher  Klystiere  wurde  die  Buhr  bbMsjt  ■»> 
aem  geheilt.  Er  wendete  auch  lad  canfgatt 
Arten  der  Augenentzilndungen  dm  DaäaV- 
lorbeerwasser  in  Augenwassem  mit  Maamat 
an.  Eben  so  bediente  er  sich  desselben  aal 
krankhaften  Aftektionen  des  Gehirns  tn»tl»et- 
vensysteros,  welche  die  Symptome 
gemein  oder  örtlich  ei*"* 
darboten.  Bei  schmerzhaften  und  an  gesch  wol- 
lenen  Hämorrhoidalknoten  hefs  er  Breius*- 
schlüge'  von  Brodtkrume;  nnd  Kirschlorbtcr- 
ichen,     Abkochungen 
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wmtai  vo»  4M  Mtaig  bei 
ennoirhöen  und  chronischen  Entzündungen 
•  Uterus  ab  Heilmittel,  beim  Gebärmutter» 
ehe  zur  Linderung  der  fürchterlichen  Schmer 
q  angewendet. 

Joseph  B*rnt  brauchte  eine  Abkochung  der 
litte*  des  Kirscbiorbeerbausaa  in  Milch  bei 
»m  .Bluthusten ,  Rasori  das  Kuechlorbeerwas- 
t  im  Stickhuiten. 

M^gtndU  pries  die  ßUusIuse,  alt  ein  sehr 
trksaiüea  Mittel  gegen  jeden  flerehusten, 
slches  daher  bei  der  Lungerikucht  vorzUg« 
dl  anwendbar  wäre.  Ja  er  glaubte  sogar, 
£  WPß  »öiderische  Krankheit  *ielJ*Jcht 
ms  durch  dieses  Mittel  geheilt  werden  tön- 
t*  Der  Herr  Verf.  meint  aber,  dab  Magen- 
* .  wohl  niemals  die  wirkliebe  Lungensucht 
wbfdi  geheilt,  sondert  dne  chronische  Bnt- 
JapÜnng  der,  Bronchien  mit  derselben  ver- 
sjfcfcielt  habe;  Eine  solche  ist  aber  allerdings 
älbsx t  und  xwar  wird  die  Blausäure  bei  der* 
Ibca  Tonriiglich  nütalich  ceyn. 
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Merkwürdige   Beobachtung 
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sehr  großen  Anevrysma  in  i 

Brusthöhle.  ' 


Dr.    Steinrä  k.':!* 

Atst  tu  Btrlim  .*> 


JL/ie  Mittheilung  nachfolgender  nut 
entworfenen  Krankheitsgeschichte,  bitte 
damit  zu  entschuldigen;  dafo  sie  allein  dl 
bestimmt  ist,  aufs  Neue  au  bekunden  %  i 
leicht  innere  organische  Fehler  verkannt,  e 
der  trefflichsten  Bearbeitungen  neuerer  1 
ungeachtet ,  ihre  Gegenwart  aelbat  bei  d 
deutlichsten  Erscheinungen  noch  in  Zwei 
gezogen  wird, 

Herr  N.f  von  kränklichen  Elton  j 
seugt,  welche  beide  an  canerösen  Geechi 
ren  verblichen  t  hatte  sich  auch  eu 
nur  wenig  besrädenswerthen  Gesundheit 
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tonen*  Die-  gewöhnlichen  Kindeikrankhei» 
a  wurden  zwar  ohne  bemerkenewerthe  Er. 
hetaungen  überstanden  {  dochbeugtf  frühe 
nsttengung  der  Geisteskräfte  die  ohnedies 
xfe  Constitution  bald  darnieder »  und  legte 
hon  In  der  Eotwickelltagspetiode  den  Keim 
A  den  späteren  Leiden»  Besonders  gab  die 
i  buk  aufgereffte  Sensibilität  den  Grund  zu 
lartchen  nachtheiligen  Gemüthabfewegungen* 
ie.  einen  stets  exaltirten  Zustand  unterbiet» 
a*.  Ale  Begleiter  oder  Erfolge  dieses  aufge- 
»benen  Constitutionsverhältnisses }  entwickel- 
11  sich  späterhin  mehrere  Störungen  des  re» 
roduetiven  Systems ,  unter  deren  Formen 
ch  Häudrrhoidalzufälle  und  Gicht  besondere 
usmichneten» 

Im  eisten  Jahre  schlofa  N.  eine  leichte  _ 
rott>iedung,  wodurch  er  statt  des  Genussee  ■* 
beuchet  Freuden*  mit  den  Folgen  einer 
rphiülisdirn  Ansteckung  zu  kämjrfen  hatte» 
tieses  Verhältnifs  wurde  getrennt ,  und  nach 
et»  Jahren  verband  er  sich  abermals  mit 
aer  schwächlichen  Person ,  die  nach  drey 
Juen  am  Mutterkrebse  starb«  Wenige  Jahre 
maf  .knüpfte  et  das  dritte  eheliche  Band 
■il  erfreute  sich«  leichte  Gichtanfälle  ebge» 
chne(f  einer  leidlichen  Gesundheit» 

Im  Jahre  1809  wurde  er  von  eihem  in» 
opittirenden  Fieber  heimgesucht,  Womit  er  . 
m.  Monate  zu  kämpfen  hatte*  Von  diestt 
*Ü  an,  entwickelte  sich  eioe  fortlaufende 
JIM  ton  Krankheitserscheinungen.  Worun* 
«  dir  alte  Feind,  die  Gicht  uhd  BJanenhä» 
lorxboiden  die  Hauptrolle  spielten,  fititere 
irankheitsform  schien  in  ihren  ersten  Erschw- 
ungen das  ärztliche  Verfahren  besonder*  in 
»pr*i?h  genemne»  au  hab^q^und  weniger 
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Nr  das  e4gemlicbe  Wesen  der  Ibenkheit  gl 
seltenen  su  seyn.  Aufser  Einreibungen ,  *■ 
reu  Belladonna,  Aconit,  Digital»  um  Cale 
inel  in  solchen  Gaben  gereicht  worden,  dsj 
der  Unglückliche  im  steten  Taumel '  fetjtuai 
wandelte. 

Von  einem  Pharmaceutea  aufayeckaam  ei 
macht,  verliefs  der  Kranke  diesen  Kombi 
und  nahm  seine  Zuflucht  «u  einem  aiiuttl 
Ante,  der  sich  gröfstentheils  aal  eine  öäüdu 
Behandlung  beschränkte.  Während  slasa 
Behandlung  bildeten  sich  heftige  KopfücHsM 
zen,  die  ihn  Monate  hindurch  quälten,  faii 
sie  endlich  nach  feuchten  Umschläge*' hl 
Herbste  18 »4»  durch  einen  nagenden  SdUBÜt 
tinter  dem  rechten  Schulterblatte  ▼erdntsgl 
wurden.  Dieser  erstreckte  steh  bie  tief  JnjUfl 
Brust,  und  dauerte  bei  abwechselnder  E&gr 
biüstigkeit  gegen  drei  Jahre« 

Im  Jahre  i8*7»  wo  sich  diesen 
bei  vermehrter  -Engbrüstigkeit,  ein  s^Äsf* 
Schmers  im  Schultergelenke  zugeadlttft  äWss> 
aelte  der  Kranke  abermals  mit  seines*  ASftlt, 
vnd  gebrauchte  aufs  Neue  mehre«*  '&£* 
Gicht  gerichtete  Mittel.  Als  aber  auch ;mk 
Kurmethode  seinen  Erwartungen  wenig  *fes> 
sprach ,  so  entscblofs  er  sich  «endlich  im  ''An- 
wendung des  Magnetismus.  .*. 

Der  Arm,  der  während  des  binsatislta» 
menen  Schuherscbmerzes  wenig  braueisiat  jg» 
Worden,  war  nun  gänalich  gelähmt»  "kam 
camente,  wurden  bei  der  magnetistÜaü  1fr 
handlung  nicht  gereicht,  doch  der  Area1 
gebadet.  Eine  schon  vorhanden«  ödea 
Anschwellung  des  ganzen  Arms,  machst' i*lj 
unter  heftigen  Schmerzen  immet  bede 
Fortschritte,  und  am  tdüssjscibsiy*, 
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tev  Auftreibadg  bemerkt  Der  mk'  Reckt 
gediehe  Kranke,  consukirte  nun  den  Geh» 
Ufa  Ä »  der  die  magnetische  Behandlung 
iwarf-,    und  Adefrttsse  verordnete» 

Ali  aber  dieser  Vorschlag  für  unanwend» 
r  otMttrt  wurde,  bekam  auch  ich  die  nicht 
Emfiche    Aufforderung,   dea   Kranken   au 


Ich  fand  den  durch  Schmerlen  und  Man. 
1  an  nächtlicher  Ruhe  abgemagerten  N.  auf 
tft  Sopfea  sitzend,  der  mit  mit  heiserer  be- 
ener  Stimme  seine  Leiden  klagte.  Das 
veraogene  Gesicht,  war  auf  der  rechten 
ritt  ftwas  angeschwollen  9  die  Respiration 
fax   gehemmt,  und  mit  Mühe  versuchte  er 

y  wenig  Hoffnung  etnflöisende  Inspiration, 
1  durch  einen  trocknen,  kuraen 
unterbrochen  wurde.  Die  wenig  er- 
Jkflifle  rechte  Hand,  war  öderoatös  ange- 
kwtifai,  und  die  Badkalarterie  lieb  nicht 
e  Maaate  Pulsation  entdecken ,  die  am  lin* 
MIT  Arm  «war  ichwach,  doch  regelmäßig  be» 
erkt  wurde»  Nach  Entfernung  der  Klei» 
iBgeitücke,  fand  ich  den  gansen  Arm  stark 
gaeebwotien,  und  die  rechte  Hälfte  des  Tho- 
khetwae  angetrieben. 

Am  Halse  drängte  sich  eine  Geschwulst 
irrer ,  die  das  von  Cariea  aerMörte  Schifte. 
Ibean  In  die  Höhe  gehoben  und  bis  aur  Ca*» 
iato  thyreoidea  hervorragend,  die  Luftröhre 
mk  der  linken  Seite  geschoben .  hatte» 
"--•'Ort  und  Form  der  Geschwulst,  schien  mir 
JT  Aneurysma  der  Schlüsselbeinarterie  aufacr 
las  Zweifel  au  setzen,  in  welchem  Antheiie 
h  durch  den  Befund  dea  kranken  Arms, 
v  aufgehobenen  Pulsation  der  Radialarterie, 
rd  gaoa  btsotidcra  durch  die  aigetnfcnmliobe 
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Pulritittt  dtt  Geschwulst  mUn 
Gewifeheit  gebracht  Würde«. 

In  der  Gegend  des  Schult 
Schmers  mit  am  empfindlichst 
•ich  keifte  Spur  eines  feormalw 
de*s  dagegen  war  die  Funati 
röhre  so  gehemmt,  dajs  sie  i 
mittein  nur  mit  Miibe  den 
Stattete» 

Wegen  gfethfeilten  Familie! 
deckte  ich  den  Angehörigen  di 
und  beschränkte  mich  unter  c 
Aussichten  auf  eine  palliativ 
Uta  einet  doppelten  Indicatii 
ehen»  verordnete  ich  JDiqiuIü 
tnusextraet  und  empfahl  die  Ei 
ger  Unsen  Blut.  Oen  angfcsc 
big  erwärmten  Ann  fand  ich  i 
tig  in  warme  Kräuterkissen  geh 

Die    magnetische    Bebend 
forttusetzfen  %  doch  nur  in  der 
dadurch  eine   vorteilhafte  F 
das  gebeugte  Getnüth   ru  bei 

Als  icli  aber  bei  einem 
ein*  getheilte  Ansicht  betner 
lähmten    Arm    für    die  Ha 
Aderliste  bei  dem  geschwk' 
kranken  als   Wassersucht 
fürchtetet  bat   ich  noch   > 
reltiren,    wobei    die    Ws 
Raih  F.  fiel,    fir  besuchte 
ken»  und  war  mit  meiner 
deni   worauf  aufeer  den 
Mittein ,  auch  das  früher 
unternommen  wurde.     1 
de*  Krankheitsfalle  ans? 
gtuiia   ttst  dem  Hyo* 
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Solche  Veränderung  hervor  *  da&  det 
ke^  der  die  früheren.  Nächte,  meisten« 
fem  Sepha  sitzend,  durchwachte,  wiedet 
J  Stunden  im  Bette  verweilen  konnte* 
I*  durch  die  Gegenwärt  mehrerer  Aerzte 
bden Zustand  besorgter  geworden,  wünsch- 
t  Kranke  huch  den  Geh.  Rath  G*  noch 
[ath  zu  fragen.  Dieser  sah  den  Kranken 
invnali  stimmte  ganz  in  die  eingeschla* 
Behandlung,  und  so  dauerte  dieser  Zu« 

Unter  manchen  mehr  zur  Beruhigung 
fcommenen  Veränderungen  oben  genann- 
tittel»  noch  wenige  Wochen  $  wo  ein 
£*■  Anfall   von   Husten«   im  März  181g» 

Süden  durch  einen  Blutsturz  endigte» 
it.  Mtihe  erhielt  ich  am  folgenden  Tage 
£fe"läubnifs  ,  eine  nähere  Untersuchung  de* 
ia  ZVeifel  gezogenen  Uebels  unterneh- 
l|Ui  dürfen  >  wobei  ich  vom  Hrn.  Dr»  B» 
JWttzt  wurde* 

Ijer,  aehr  abgemagerte  Körper  zeigte«  aus» 
Mt  schon  erwähnten  Geschwulst  am  Hai« 
frier   mäfsigen    Auftreibung  der  rechten 

*  de*  Thorax  und  der  bedeutenden  An» 
tlurig  des  Arms  derselben  Seite  bis  an 
fcchüftergelenke ,     nicht*   Bemerkenswert 

fei  Eröffnung  der  Brusthöhle)  wobei  \irif» 
**elu  Raum  zu  gewinnen,  -die  Rippen 
feit  wie  möglich  vom  Brustbeine  durch*- 
ftten,  fanden  wir  die  Verbindung  det 
ftseibeina  mit  dem  Brustbeine  gänfclich 
*fy>ben,  daß  obere  Ende  des  letztem  Cft* 
i.  und  das  Stetr.alende  der  Chvicul«  so 
lott#  dafs  es  '  frey  hervorragte  und  nur 
&  die   äulseten    Bedeckungen,  tu  leinet 

*  •rbajfetf  würde* 

»Hui  XXXXTiä»  fi,*  a.  st»  » 
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Nachdem  wir  Clavicula  und  Stjtfrninn  ca£ 
farnt  hatten,  zeigte  sich  der  Grund  der  fc* 
serlich  sichtbaren  Geschwulst,  Wicht,  in  & 
Subclavia,  sondern  aus  der  Brusthöhle  efit- 
springend.  Die  nach  oben  fast  bis  .zur  Dun£ 
sichtigkeit  ausgedehnte  Unikleidung  dgrsel^ 
war  mit  dem  Brustbeine  und  der  Cla^na 
so  verwachsen,  dafs  es  unmöglich  vhitde  i 
ohne  Verletzung  zu  trennen,  und  erstreck» 
sich  vom  zweiten  Rückenwirbel,  bis  sumdife 
ten  Halswirbelbeine*  Zur  näheren  Unfeftb- 
fchung  des  innern  Umfangs,  wurde  de^Slkk 
nach  Vorn  geöffnet,  wobei  eine'  Menge  fli» 
sigen  Bluts  in  die  Brusthöhle  stürzte*  Wt 
entleerten  nun  den  Rest  desselben,  woran! 
wir  die  bedeutende  Gröfse  der  ganzen  Aus- 
dehnung vor  uns  hatten. 

Sic  erstreckte  sich  zwey  bis  drittehalbZdlfe 
über  die  Clavicula,    und  drey    bis   vHrieSalb  • 
Zolle  unterhalb   derselben  in .  die  Brüitäftilfct 
und  hatte  nach  vorne  den  oberen  Fiom  dtt 
rechten  Lunge  ganz  ausgehöhlt.     Die 
durchmesser  waren  nicht  viel  geringer. 

Die  Wände  derselben  waren ,'  trfe  iäkk 
erwähnt,  nach  oben,  so  dünne,  d&'jn^tt 
der  zartesten  Behandlung  nicht  blofs  fetr  legen 
waren.  In  der  Gegend  des  Bogens  der  Aura 
war  die  Umgebung  fcflter,  und  rnehrere  Li- 
nien dick,  die  innere' Fläche  rauh,  und  teig* 
te  län^lichte  Vertiefungen,  welche'  "fiiif  meh- 
rere Zolle  dicken  Schichten  '  von  riöiyp&fea 
Conen- mc-nten  ausgefüllt  waren.  Ohni^eu  die- 
ser polypösen  Anparmnlungen  fa  riefen  *%& 
nach  vom  eine  Oc- Urning  von  der\Gröfs6*tl 
nes  Zweigroschenstücks,  wodurch  i^es^Htöffie 
mit  dem  Parenchymä  der  Lun^en/W  frevel 
Verbindung  stand.     Hier  fiatte dfe 'Änsdijfc1 
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Dg   ihr   Ende    erreicht)    Und  l*a'g*  Votbefc 
n  Leidenden  durch  leinen  BlutSturx  befreyr» 

Aufset  dieser  t)<ffnutig  entdeckten  Wir 
ch  oben  hoch  drey  kleinere*  die  mit  de* 
»chiitbenen  HöMe  in  frtyer  Communis 
n  standen  h  wovon  die  tine  gröbere  in  die 
)Hi*  die  fewtiie  in  die  Camus  de*rr4  und 
B  dritte  in  die  Subclavia  derselben  Seif* 
hrte.  Von  dfr  Arieria  htnorniratä  w*r  da» 
jcirt  keine  Spur  zu  entdecken,  woraus  es 
t  taehf  aU  wahrscheinlich  wurde*  dafs  diese 
skförmige  Ausdehnung  ein  Aueurysmk  det 
t.  anonym*  sey. 

Das  Hera  war  klein  $  und  besonders  die 
ehtfe*  etwas  erweiterte  Kammer  dtsselbenj 
lir  schlaft  bie  Aorta  war  von  ihrem  Ur. 
ränge  aus  den  Hrrzen  bis  cum  Bogen  der* 
Ibeo -betraf htlich  erweitert,  aber  nirgends, 
ratört  *  Und  zeigte  im  Innern  eine  glätte 
jerflächte»  Die  Carotis  und  Subclavia  det 
shten  Seite  Waten  bedeutend  verengert »  da- 
gen  die  Carotis  und  Subclavia  sinisträ  irrt, 
rai^ten  Zustande»  Die  linke  Lunge  und 
5  Hälfte  der  rechten  >  Waren  gesund  >  und 
fser  den  beschriebenen*  fanden  ßich  in  den 
•bilden  der  Brusthöhle  keine  Abweichungen 
n   ihrfem  natürlichen  Zust~'de. 

Da  die  £riaubnif8  tut  Section  sckWfcf 
elt*  Und  Verwandte  des  Verstorbenen  fcu* 
gen  Wären  »  wurde  uns  hut  diese  flüchtige 
ntetsuchung  det  Brusthöhle  gestattet. 

Der  Sectionsbetutid  im  Vergleich  mit  tlfett 
ihferfen  Krankheitserscheinungen,  set2t  mit 
Wahrscheinlichkeit  den  Ursprung  dieses  fthteu* 
Stnatischen  Leidens  in  die  Zeit  des  sieh  teilt* 
ickelnden  Schmerzes  U»)ter  dem  Bftbulttef* 
atttt     Dt*  Ausbildung  bis  *u  der  bibfehrie» 
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benen  GiObt»  geschah  also  in  einem  Zak 
räume  von  drey  Jahren,  in  welches  Zeit,  bc 
ausdauernder  Engbrüstigkeit,  oben  erwähnt 
schmerzhafte  Erscheinungen,  fax  seine  Gid 
gehalten  und  behandelt  wurden. 

Pafs  eine  entzündliche  Afiektien  die  a 
•te  Veranlassung  gegeben  habe,  bekunde 
die  verdickte  Umgebung  in  der  Gegend  dl 
Aorta  und  die  dort  gefundenen  polypöse 
Concremente. 

Ob  Syphilis ,  Gicht ,  die  bedeutenden  tta 
sen  narcotischer  Mittel,  oder  die  starken  Gl 
ben  von  Calomei  den  Grund  legten,  mftcbl 
schwer  zu  entscheiden  seyn»  Doch  binid 
geneigt,  die  oft  wechselnden  Formen  toi 
pichtausbrüchen ,  und  besonders  die  -dabc 
angewandte  locale  Behandlung  derselben ,  fB 
das  IJrsachliche  dieser  KrankheitseacheioaDj 
su  halten» 


Am! 
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Neueste  Verhandlungen  in  England 

r  über 

die  Schutzkraft  der.  Kuhpocken  *). 

Mitgotheilt  • 

»  ■  ■     i  ,  ■ 

von- . 

■ 

Dr,     H  e  c  k  e  r., 

Arzt  and  Privat ->Docenten  an  der  Universität 

zu  Berlin, 


•«. 


Ueber  die  JCuhpockt*-  Impfung. 

(Aut   dem  Edinburgher  medizinisch -chirurgischen 

Journal,    Julius  i8l3»)  - 

Cojf  of  the  Repert  to  the  Secretary  of  State,  from 
the  National  Vaccine  Establishment,  daledyth 

*)  England  verdanken  wir  die  Entdeckung  der  Vac- 
cinatieh.  Es  mufs  uns  also  vorzüglich  interes- 
sant aeyn  ,  zu  hören ,  wie  man  da  die  neuesten 
Beobachtungen  über  die  mögliche  Wiederkehr 
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Account  of  w  Epidemie  SmaU^Pos^^yUch 
curred  in  Gupar  in  fi/e$  in  t/i«  Spring  of  18 
$nd  the,  degree  of  protecting  Inßutnce  wl 
Vaccination  afforded;  aecompaniid  with  prt 
tat  Infefencex  and  Observation.  Hy  ff  et 
I)ewar%  M  D  F.  R.  S,  JE.  and  Fdlou 
the  Rpyal  College  af  Physicians  of  Jüdinbw 
PP:3b>  %vp.    Cupar  Igi7« 

The  History    and    Präctice    of  Vaccination, 

James  Mopre9 .  Ltirtctor*  of-  th?   fifj/ß 

Vaccine  Establishment ,   Surgeoh  of  the  stet 

Regiment  of  Lijt  Guards,    and  Nltmber  of 

Royal  College  of  Surgtons  in  London*  fp*  3 

$vu.  hondon  \%\7i  ;./.... m;-.jo  w 

John  Walker's  Reply  ta  James  Moor $, 
his  Mis  -  Statements  respect'mg  ihe  Vaccine  E 
blishments  in  the  Mdn  polis ,  and  their  Qffi 
or  Servants,  both  livirig  and  dead.  ppm  ijg»,  J 
London  18*8*  T  ' 
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Wir  könnten  zu  dieaen  Schriften  W 
»och  eine  gröbere  Menge  anderer  hin«; 
gen,  glauben  aber,  dafa  cjie  angefahrten  1 
serm    Zwecke    vollkommen  entsprechen  1 


■  \ 


der  Menschenpoclen.  bei  Yaccinirten,  aurnic 
und  beurrheilty  -besonders  da  »ich  da£ftj)er<9 
ches  voreilige  Wor*  selbst  in  politische  Zeil 
gen  verirrt  hat.  —  Wir  lassen  daher  die  1 
•usgeber  des.  Edinburger  mpdiz.  cjiir,  jopr 
zuerst  sprechen,  als  Männer,  ^e  aich  inj 
durch  vorzügliche  Gründlichkeit/ Gejehtsinl 
und  strenge  Kritik  nmgeieicjuietf  haben, 
die  besonders  ihre  Londoner  Nachbarn, 
solches  auch  hier  geschehen,  icluirf  in*  A 
fassen.  


-  *.'c 


—    t7i     — 


•  =  **. 


£s  r£*njar  wohl  schwerlich  jemand  die 
;e  gegen  uns  .erbeben ,  als  waren  wir  ge- 
reue .Ku^ppqkenirnDfung  eingenommen, 
r^wir  xapssen  t>e»tehen ,  dafs  .  wir  in  deq 
teilten;,  des  National-  Itnpfinqtituts  unsere 
artung  jederzeit  getäuscht  ^funden  ha- 
,  ,fo  wie  wir  auch  dje  Art  Iduu^aus  mi& 
gen  müssen,  mit  der  roan,dju;in.  jiber  die 
iUg/sten,  Fragepunkte  hinweggeht,  deren, 
tue  JpfStsteJluog  und  Erörterung  dqcl| 
haus  erforderlich  ist ,  um,  mit  diesen  Gk* 
tänden  auis  Reine  zu.koipnjien.'  Im  B.3* 
vom  Jahr  1816  giebt^mau  zu,  „dafs 
Btj?Q..  Beispiele  von  /rüher  vaccinirt  gewq- 
a  J*uck£njcxanken   vorgekommen  wären  ^ 

in  dem,  vom  Jahr  1&17  t,jj^it  man  sich 
» ..&ufgtf#citeft  bekannt  zu  machen,  d^fs 
PJ  \|on,  ,de&  Unzulänglichli^t  der  .Köbppki 
ujtpi^g   mitunter    vorgpJconjmQjp.  wären»!! 

man  es  aber  doch  für-^eine  .Pfiioht  ge2 
«b'.l  Wfigen  unläügb^rgr  ,.  Tbjjts^iihfn  das 
lifcümf  das  man  früherhin  apf.  einen  voJU 
m0ßen  und  immerwährenden  Schlitz  g$7 
«dlQv  Ansteckung  vonv  Me^scnenppcken 
es*  in  seinem  Vprt^u^n  rankend  zu 
iea^  so.  ist  es  doch  wenigstens  unzurei? 
<Ä,  .den  wichtigen  Gegenstand  in  vier  kur* 

Paragraphen    abzuhandeln,    von    denen 

•4)Qch  drej  den  besser  geleiteten  Unter- 
anj^n  der  Direktoren  »ti^s  unter  der  Au- 
U  des  kord  X/ieuteoants  gegifteten,  Öub- 

Impfinstituts  verdankt,  .       V/  ^    ■  ' 
m{>98    Resultat    dieser    Untersuchung  ist 
nnt    gemacht   worden,  und  dwphaus  gß. 
jnd.     Es  ist  darin  .erwähnt1,  dato  mehrere 
».zweifelhafter  Menschenpooken,   die  sich 

vorausgegangener  Vaccination  gezeigt,  in 


\ 
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verschiedenen  Theilen  von 
rectoten  zur  Ken Ti miß  gekommen 
weitem  in  der  gröfsten  Zabl  dcrselt 
die  Efuprlori  am  sechsten  oder  Hiebe 
f,e  nach  ihrem  Anfange  auf,  und 
das  Fieber  während  derselben  bei  Vi 
heftig  war,  so  wurde  es  doch  b* 
Kranken  dmch  die  Suppuration  ern« 
dies  bei  heftigen  l'ocken  eine  ge» 
Erscheinung  ist;  kein  Kranket  hart 
bensgefahr,  auch  folgten  keine  Na 
Entsiellungen  des  Gesichts." 

Alles  dies  erkennen  wir  für  j 
Thalsachen  an,  die  aber  sehr  viel 
reiflichere  Ueberlegung  und  gründü 
tersuchung  darbieten,  und  für  ein 
Uaileeung  der  hierbei  zu  berüekai 
Umstände  wohl  nnch  zehnmal  m 
grben  ,  als  der  ganze  Bericht  der  ] 
autfüllt.     El  fragt  sich  nämlich: 

i)  In  welchem  Verhältnisse  die 
kenimpfung  keine  Schutzhaft  hat. 
rieht  vom  Jahr  iyi6  macht  die 
etah  bekannt,  dafs  in  ihrem  Wirk 
5^,369  Individuen  geimpft,  und  nur 
davon  bekannt  geworden  sind,  wo 
wirkliche  Menschenpocken  bekomm 
IJit-rnus  wird  indessen  das  wahre  ' 
noch  bei  weitem  nicht  deutlich, 
andern  Zeiten  waren  dergleichen  1 
häufiger,  'und  es  liegt  der  Anstalt  o 
gend  eine  Weise  die  Frage  genüget 
antworten,  und  dem  Publikum  ihre 
darüber  mitKutheilen. 

st)  Was  liegt  für  eine  Ursache  z 
de,  dafs  die  Kuhpockenimpfong  bah 
Menschen  pocken   schützt,    bald  ihr« 
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;efcJnfchten  '  Beispielen  von  irtangeHiaftet 
rkung  der  Kahpock£iiimpr\ing  fallen  melu 
■  auf,  die  in  einer  und  derselben  FamiHt 
i; gefunden  haben,  sondern  wir  haben  auch 
i  tfieP Bemerkung  gemacht,  dafs  ganze  W* 
ten,  deren  Glieder  zu  verschiedener!  Ma- 

und  von- verschiedenen  Aerzren  geimpft 
rd£ö  war**,  des  Schurzes  durchaus  nicht 
Uhftftti  werden  konnten. 

Irj^xLfem  Bericht  vom  Jahr  igi6  stellen 
Aerftte  de?  Imptansfalt  die  Meinung  auf, 
b  Abt  Mangel  an  schützender  Krm^Wer 
ipotkei}  der  Anwendung  von  LyobprWlfii- 
chiicfben  werden  müsse,  die  man' von  Pok* 
i  -ifatnemmen ,  deren  Verlauf  nicht  ganz 
tlrnzTsig  gewesen  sey,  und  dafs  Pusteln, 
auf  diese  Weise  entstanden  wären,  zwar 
lt  vor  den1  wahren  Pocken  schützten,  aber 
en  doch  einen  milden  Charakter  niitthW!* 
J*  Dies  kann  sich  allerdings  so  verhalten, 
x  wenigstens  mit  größerer  Genauigkeit  un* 
ueht  werden«     So  lange   aber'  die  Aerzte 

Anstalt  diese  Untersuchung  nur  uns  Ober- 
«ri9   so   können    wir  jene  Annahme  nur 

eine  Vermuthung  gelten  lassen«    Wirwis- 
*  sehr  wohl ,  wie  !  mifslich  es  ist ,  bei  der- 
iehen Gegenständen   zu  viel  Vertrauen  auf 
Analogie  zu  setzen ;  die  beigebfachte  Mei- 
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nung  is>  aber  .  der  Anaiogi«  mit  Jen  vhtim 
Äusechlagskrankheifen  entgegen^:  eine,  wir 
nung  abe-r,  die  einer  allgemeinen  AqaloM 
widerspricht,  kann  nur  mit  der  grötsjen  V3p> 
sieht  benutzt  werden,  JN  ach  unserer  ErCad^ 
jung  ist  denn  auch  die  Meinung  jener  Afffitf 
irri;?,  denn. .wir.  haben  so  wohl,  in  def  Pnra»> 
praxis,  als  auch  in  offen (liehen  Anstalten  p& 
Je  beobachtet;,  wp  .i-ian  die  inQglichqte  Spflb 
falt  auf  die  Auswahl,  der  Lymphe  vermäpf 
hatte,  uoii/dj^  Jtubpocken  doch.mchjt  stUff* 

*#n»       •■:»;..;..■.  ■_:;£:". 

Die   Aerzte   der     Anstalt    legen    grobe* 
Jjjierijki  auf   «He  Iinpfm^ihode*     „Man  hat J» 
fanden,"  heifst  es  im  Bericht,  „dafs  fast  ailt 
Individuen ,   die  nach  vorausgegangener  Kflb» 
Pockenimpfung  noch  Mensctienpopken  betflffr 
men    haben ,    nach    unwirksamem     Metbfpjty 
geimpft  worden  sind,    als   in   der .  Axwfijf  «*» 
gewandt  wenden."      Wir  .sind  nun  swarrojl- 
k.ojn/fterr  der  Meinung,  dafe  hei  unqejp^ipktgf 
Behandlung,    und    besonders    durphi^l^^W 
häufige  .Einstiche   in  die  £uste}  ,  so  yM-Glfi 
verlprea  gehen  kann,,daJs  nicht  mehr  flfcfjv 
zurückbleibt,   iur  resorbirt  au   werdep^Jlpfl 
durch    allgemeine    Affecuon  des  &xgqgjifqjß 
hinreichend     vor     den     wahren,  /Pocken,  ^^y 
schützen,  es  sind  uns  aber  Beispiele*  ,y,op jjjff 
p funken  bekannt,   die   nach  der   erprobtegpi 
Methode,  und  von  den  geschicktesten, Cbi/Bfr 
gen  vorgenommen  worden   waren,  /fctastfjfit 
noch  nicht  schlitzten..  .   ,  ::.— ..  .    .  .j 

3)  YVa«  kann  man  fuf  verschieden*  ßjt 
de  des  Schutzes  annehmen  ?  G&ebt  qs  «ins| 
unbedingten  Schutz,  oder  giebf.es  Faj|lftM 
die  wirksamste  Ansteckung  injt:  Jila^Ceoifpi 
nicht   durchzudringen  vermag  K  indem  in  für 
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m$ie  leichteste  Mittheilung  desselben  so- 
ll wicksam  ist?  Öder  gehen  dfc&ade 
ichutzes,  vom  höchsten  bis  zu  deiÄ  'm& 
ten  ,  naqh  einer  bestimmten  Reihenfolge 
ärmlich  ineinander  über?  Wir  haben:  Yioch 
Erfahrung  genüg,  um  über  diesen  Ge* 
itrid  ein*  gegründete  Meinung  aufstellen 
ftnnen * l  und  sehen  daher  der  Beantwor- 
teter wichtigen*  Frage  ren  Seiten  der 
Mistfelt-  6clfg*geii<i"  sind  indessen  geneigt 
tlphmMr-  däfs  4lie  Gtfade  de«  Schutida 
idlich  sind,   und  unmerklich  in  einander 

5ehW*iä    . 

0  ^iftft  sich  der  ^u  Anfange  v^Uehene 

l]fr» jQAch  und  nach  so  vermindern,  dafii 
AnjtßdWg  möglich  wird? fc  D<$  gröfae?p 
,  von  Ansteckungen  nach  zu  urtheüeq, 
bei  solchen  Individuen  vorgekommen, 
beftiflfovxu?  mehreren  Jahren  geimpft  wor- 
stnd,  gewinfnt :.  dies  allerdingt  an  Wahr- 
Häii<!hkeitf  es  würden  indessen  die  Mittel 
$1 9Sfept(j^hen  i^nsult  .dazu  erforderlich 
V fem.,  (tiefe  Frage  mit  der  nqthigeii  Ge- 
leit entscheiden ,  und  das  -  Verhfthnifs 
bflPn  ziX  könneh \ '  in  welchem  die  schüz- 
je  ]^raft:der  KuhppcK<rn'?  abnimmt.  ,, 
$)  Nimmt  der  /.ursprünglich  gegebene 
rfnipach  und  nach  T bis:  fcu  dem  Punkte 
dafir  er  tint*  rtlfehfolgepde  Potkenkrank- 
f^ocb  rojfdern.fcinh,  oder  giebt  e?  pchon 
Düi^glicfcfe  gijadyeise  Verschiedenheiten? 
6)  In  welcherlei  Aücksicht  sind  die  durch 

ggeganp^ne»  Kühpbckenirtipfting  gemilder, 
erischeppocken  ycift  den  natürlichen  und 
pimpften  verschiede«? 
Aufserdfem   könnten  wir  nun  noch  viele 
le  Fraget*  aufwerten,   die  obigen  mögen 


einer    genauem    Untersuchung    rur 

Richtschnur  dienen,  die  wir  mit  allem  Rechte 
von;  einer  Anstalt  erwarten,  zu  deren  Unter- 
itütiung  sich  nicht  allein  alle  Aerz-te,  son- 
dern auch  das  ganze  Publikum  vereinigt  *),', 
Da-  wir- ■.indessen  nicht  hoffen  können, 
dar*  die  National  -Impfanstalt  die  Winke  ei* 
nes  unbekannten  Beobachters  benutzen  rnid, 
so  wollen  wir  unsere  gegenwärtige  Uebeneu« 
ging  in  Beuefi'  der  Kubpockenimpfung  noch 
kürzlich  hinzufügen:  t.n'.t  ■' 

.  i,  Die  KuhpockenimpFung  scheint  einen 
yullkonimnen  und  immerwährenden  Scbu« 
gegen  die  Ansteckung  von  Mensch  enpockea 
in  einem  sehr  allgemeinen  Verhältnisse  du« 
»ubielen. 

*)  \Vjr  »ind  um  «o  weniger  überzeTigi,  «n  die 
l  Impfen  Malt  eine  unbillige  Forderung  tu  timo, 
,«1*  wir,»«  Vergnügte  bemerkt-  ,'™~ 
duTcf)  einzelne  Aeri.te 
worden  ist.  Die.  auf 
•itat  im  J«hr  iSi4  erschienene  In.iuguriil-Dliiei- 
tation  dei  Hrn;  £Jr,  jidams  üiebt  «ine  .ehr  f(* 
nane  .iliXUhlung  der, Tille  von  Unzulänglich»«! 
derKjnhpQckenjinpFmig ,  die  zu  Forsar  beobjehm 
worden  sind ;  Dr.  ZWoVhat  hierüber  in  FlfeOn- 
tersiichungenangostellt.'iindin  dem  voiliegend-fl 
(JulUJStückdie'esJcinmals  finden  jiohind-i«ß»- 
richleausÜiepenl.ii  v  i»hi  freuende  Bemerkungen 
fib er  einige  fälle  dieser  Au,  <U«  zu  Edinbotgli 
vorgekommen  sind.  Dergleichen  Materiili?« 
lind  ahtilicheLocaliiiitcvsiieriiiticpi!  ,  'die-iuf  all« 
Weise  untemSUE  werden  müssen,  sollte  dii 
Irnpfnu3t.lt  auf  das  sorgfältigste  sammeln,  und 
ordnen,  damit  endlich  durch  Jahre  1mg  foctgt- 
setzle  Erfahrung  unsere  Kenntnils  von  die«» 
wichtigen  Gegenstands  immer  vollknmnt«DO 
werde,  nnd  nichts  mehr  zweii'aUiaft  bleibe,  «w 
durch  Beabichtutig  «usgeniachl  und, 
den  werden  kann-. 
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8»  In  einigen  Fällen  ist  dieser  Schutz 
st un vollkommen ,  so  dafa  eine,  wenngleich 
iil^ere  Pockenkrankheit  möglich  wird. 

In  einigen  Fällen  scheint  der  Schutt 
cht  immerwährend  zu  seyn,  was  man  auf 
eigen  Beobachtungen  von  Geimpften  schlief« 
n  kann,  die  sich  öfter  der  Ansteckung, 
ine  dafa  diese  gehaftet  hätte ,  aussetzten, 
id  am  Bude  doph  in  eine»  wenn  gleich  g*>» 
idere  Pockenkrankheit  veifielen. 

4*  Bei  den  durch  vorausgegangene  Kuli* 
»ckenimpfung  gemilderten  Menschenpocken 
t  da*  Fieber  oei  tler  Eruption  oft  sehr  stark, 
i  kommen  viele  Pocken,  und  oft  über  den 
inzen  Körper  zum  Vorschein ,  fliefeen  selbst 
t  einigen  Fällen  zusammen ,  die  Pusteln 
nd  aber  kleiner ,  und  trocknen  am  sechsten 
der  siebenten  Tage  ohne  neues  Fieber  ab» 

fc.  Diese  gemilderten  Pocken  können  auf 
>tn  gewöhnlichen  Wege  und  durch  Einim- 
;ung  mitgetheilt  werden»  und  bringen  bei 
>n jenigen,  die  durch  die  Vaccination  nur 
lvollkommen  geschützt  sind,  ebenfalls  ge- 
lieferte» bei  nicht  Vaccinirten  aber,  und  soU 
ten»  die  die  Pocken  noch  nicht  gehabt  ha« 
in,  eine  regelmä&ig  verlaufende  Pocken» 
inkheit  hervor. 

In  einigen  Fällen  erscheinen  nach  einet 
khern  durch  Ansteckung  oder  Einimpfung 
regten  Pockenkrankheit,  die  Pocken  zum 
ratenmal,  aber  auf  ähnliche  Weise  gemil- 
gt)  und  zwar  entweder  durch  Ansteckung 
ler  durch  Einimpfung. 

Schliefrlich  fühlen  wir  und  Hoch  dazu 
rgef ordert,  dem  Hrn.  Brown  zu  Mussei* 
rgh  vollkommene  Genugthuung  zu  geben, 
secn  Meinungen  wir  ini  Jahr  1899  heftig 


I*    • 
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bedfritten  haben»  Weil  wir  faidit'Votfcüttfetitti 
konntet)»  dafs  bie  sich  auf  Bö  ätjgenwh'dhifiihfc 
Thausachen  gründeten,  undt  weil  fcie  fcufck  Iftit 
untrerer  damaligen  KenntnHg  Von  riet  Kuh» 
Pockenimpfung  auf  keine  Weite  in*  Ueberein* 
Btimrnung  su  bringen  waren.  Durch  firfafc« 
rung  und  Beobachtung  geleitet*  nehtntn  wit 
jetzt,  im  Jahr  18*8»  keinen  Anstand  tadU) 
■ie  grofeentheils  anzunehmen. 


(Öie  JFortieUtanjg  folgt) 
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V. 


Beiträge 


zur 

ichtlicheil  Arziiey  Wissenschaft» 

Mitgetheilt 

von  dem 
k     JCönigl.   Preufs.  Hofratut, 

Dr.    H  i  n  z  e  > 

zu    Waidenburg    in    Schlesien« 


ch  Mir  sind,  wie  dem  Herrn  Medizinal - 
ie  Dr#  Klein  zu  Stuttgardt,  *)  mehrere 
»  von  Selbstmördern  durch  den  Strang, 
ich  gerichtlich  zu  obduciren  hatte,  vorge- 
men,  bei  denen  alle  äüfsern  Zeichen  der 
itkung,  wie  solche  in  den  Lehrbüchern 
gerichtlichen  Arzney  Wissenschaft  *  als  pa- 
pomonisch  aufgeführt,    auch  in  den  hau- 

•Jvurnal  Aer  praktischen  Heilkunde  von  Hufeland 
ukd  Hmrles  ett.  E Oft <u  Stück*  November  x8i6. 
>•  21..  U.  folg* 
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figsten  Fällen  wahrgenommen  werden,  leid« 
ten,  dagegen  eine  6/oss*  Gesichtsfarbe ,  voZt- 
kommen ,  und  san/£,  geschlossene  Augen  f  unent» 
stellte  Gesichtszüge ,  welche  eint  ruhigt  Ergebung 
einen  Tod  ohne  Kampf,  aussprachen ,  ein  /iwf  £* 
schlossener,  bleicher  Mund)  farbelose  Öftren,  kaum 
bemerkbare ,  schwach ,  o(/er  gar  mcAr9  m#  Ab 
unterlaufene  Vertiefung  am  Halse »  schlaff  am 
Körper  herabhängende  Arme>  fast  natürlich  gs* 
schlossene  Hände  u.  s.  W.  bei  des  Lieiehtfläf* 
,nung  vorgefunden  Würden* 

Was  die9   durch  Erstickung  Vetanlafatai, 
inneren  Vorgänge ,    und  die  nach  dem  Tö4# 
sinnlich    wahrnehmbaren    Veränderungen,  Ul 
der  Lunge,    dem  grofsen  Venen «Säcföf'rak 
vorderen    Herzen ,    und    in.  den   groben  Ge* 
fäfaen  betrifft,  kann  ich»  ans  einer  agjafcrigoi 
medizinisch  -  gerichtlichen  Erfahrung  9  der  Met 
nung  des  würdigen  Klein  nicht  unbedingt  bei» 
pflichten  t  indem  ich  selten  eine  »VoUkoah 
mene  Uebereinstimmung  des  Mangelt  dbt  lu*> 
serlichen  Erscheinungen  des  ErBticktilifß»  To- 
des, mit  den  inneren  Zeichen»  bemalt halbe, 
wie  derselbe  bei  mehreren  9  der  voll  ihm  m» 
machten ,  Leichenöffnungen:  gefunden  an  uh 
ben  versichert.     Immer  war»  wenigatetm  tekr 
ihr,  in  dem  grofsen  Venen  »Sacke,  dem  vol» 
deren  Herzen,   uud  in  den  grofsen  GceflfMl 
eine  gröfsere  Quantität  Blut  entharitep,  ale'P 
hinteren  Herren;  und  selten  wartdi*  LengatV 
Substanz    ohne    bemerkbare    BlutüberfüHjÖfr 
Aber  darin  bin    ich  wieder  Klein's  \MeiMI§ 
dafs  die    Erscheinungen   im   Gehirn  4qß  ^ 
stickten  Selbstmörder,   in   der  äubeten**,,4p 
Häuten  und  Gefäfsen  desselben  y  oft  ao  ualtf 
deuteude  Sputen    von    Abweichungen  4r# 
nehmen  #  die  Statt  gehabt«  Todegaft  (apopta* 
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Anguine*)  nicht  iuf  die  entferntste  Weis« 
rermuthen  lassen*  dafs  dejt  ojbdücirende  Axsff 
ghet  jede  andere  natürliche  Todesursache*  als 
rine  gewaltsame  4  in  Folge  deö  Obductlrtns- 
Hefandes*  annehmen  iu  müssen*  bestimmt 
frerden  kann. 

Wie  8irid  aber  dieie  Iriherttt  üüd  £üfs& 
r>ü  Erscheinungen  j  Welche  von  mir  tfnd  voii 
Klart  i  wie  gewiß  auch  *ort  manchem  andern 
gerichtlichen  Arzte  j  äri  den  Laichen  deü 
Selbstmörder  durch  den  Sträng  j  wdhfgenöm* 
ifieti  Worden  sind  $  die  in  dem  sehneideiidstefi 
Widerspruche  mit  dem  Vorgänge  det  Erdroa- 
leimig*  ab  wie  mit  denjenigen  Merkmalen* 
Stehen*  welche,  in  den  Lehrbüchern  de*  ge- 
richtlichen Arzney  Wissenschaft  bei  der*  durch 
tSitticiiiflg  und  Sciilagflufe  hervorgebrachten* 
Todttart  det  ferhängten  angeführt  werden* 
iu  eiklaren?  wie  ist  der  Zusammenhang  zwia 
icbeti  -Ursache  und  Wirkung  äufzufitideh? 
die  pathologischen  Widersprüche  iu  heben? 

Gehen  wir  zurück  2ü  deri  Von  klärt  äxü 
gelahrten  Fällen,  *)  so  wird  gewifs  jeder  Le« 
sei  die  Bemerkung  machen ,  dafs  nur  bei  deri 
Leic'hehöfihurigen  solcher  Erherikten*  jene  von 
Jen  normaler!,   In  förö  als  pätbögriömdtilscri 

kogenomriienexi  Zeichen*  abweichenden)  aus« 

lereä  und  inneren  Erscheinungen  währgeridttte 
Wen  wurdet^  welche*  kürzere*  bdtf  lärigetö 
fceh  vor  dem  vollführten  Selbstmorde  i  tiieh* 
Öder  blinder  deutliche  Spuren  irött  MekäfchtM 
liej  Schwertöuthj  Tiefsinxi;  Lebend  Debet* 
ifütäf  Oder  Von  efrlcf  sUiderri  ß*y<:ffl§cheri 
fcrtnkheitöfarfri*  harter  btmferiteä  liäöedi 

*)  §.  die  ök  ähgfez;  Schttffc  S.  ih 
i  dutn;  XXXXVÜi.fi.  5.  Sf :  t 


So  w«  die  erhenkt  gefunden«  ^fijttnig 
Dirne;  von  Welcher  Klön*)  die  Resultate  es 
Xeicheotähung  mitt heilt,  schon  teil  ettaiiml 
Zeit  vor  dem  Selbuniorde,  trübsinnig  Mwi 
nn,  und  ein  anderer  Sei  beim  ttr  der ,  dem 
Kitin  in  jenem  Auffalze  gedenkt,  war,  nie 
■einer  Versicherung,  au»  einer  Familie«  i 
weichet  «ich,  »ufser  dem  Veter,  noch  die 
andere  Verwandte,. entleibt  hatten;  Er  sefti 
war,  schon  ein  Jahr  vor  seinem  Tödfi  tüb 
trübsinnig  gewesen,  Und  halte  mehrere  Mali 
erklärt,  er  müsse  sich  noch  das  Leben  neb 
raen.  »«  ' 

Schneider  et.  aus  F*  erhieng  tica  ■tteav 
nem  Schnupftuche,  in  dem  Augenblicke,  all 
ihn  das  miliiairisclie  ßegleitungs  -  Cc 
aus  dem  VVirthshaüse,  in  das  Im, 
abführen  wollte.  Fünf  Minuten  Vor  • 
Tode  hätte  er  das  Frühstück  vettern?  j  um 
wenige  Minuten  darauf,  welche  et  w  Vob* 
fiihrwng  der  Tbat ,  die  er  in  der  i,  •>  lUBi 
—  dem  Platze  zwischen  derrt  Ofen  nW 
der  Wand,  etwa  zwei  Fufs  breit  —  *•»*• 
bracht«  benuiat  hatte,  würde  «*  aüi  te 
Schleife  seines  Schnupftuches,  Welches  gl 
nicht  fest  augeknüpft  war,  herausgenommen. 
Kein  Leben  War  an  ihm  zu  Bpiirenj  alle  V«- 
suche,  welche  der  schnell  herbeigeh  oliltr> 
eine  Viertehneile  vom  Oorfe  wohnende,  Cht- 
rurgus  vorgenommen  hatte,  waren  vergeblich 
gewesen.  Nachmittags  urn  s  Uhr,  desselbrt 
Tages ,  veriichtete  ich  die  gerichtliche  Lei- 
chenöffnung*. Farbeiaset  Gesicht,  gttchhstf» 
Augen ,  ruhigt  Galthtszüget  bietst  Zj/ipeit,  «tij» 
Ohren,   kaum  sichtbarer  Eindruck  du  Tnoha  •* 

*)  A.  i.  O-  8-  35,  a4.  i*. 
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uUty  öhni  tili  Sligittotiori)  frei  strichen  äiti 
Muten  tilgende  Hunge^  Schlaff  am  Körper  herab* 
hgtndt  Amte ,  gm/ife  Todtenftiäkr  an  dem  Aüü* 
ij  und  nn  dtn  Schenkeln  >  traten  die  firgeb» 
s*e  der  iafeereh  Obductiom 

Ich  frage  i  karakterilirt  *ich  älfiö  die  Tö* 
Bikrt  de*  j  durch  Selbstmord  herbeygfcfiihr* 
n*  Etiücküfig»  und  de«  Schlagflugseal 

tben  ad  wenig  fand  man  Zeichen  de* 
ait  gehabten  Schiagflua&ea  in  dem  Gehtrn» 
m  Gefäfaett*  Häuten*  und  Höhlen  de*iel» 
«1* 

Gau*  arider*  War  de*  Vorgang  in  tief 
ruathöhle*  Hier  war  die  Stockung  dei  Blut* 
mlaufea»  der  Statt  gehabte  Erstickung»- Tod* 
avetkennbar  wahrzunehmen.  Der  grofse  Ve- 
enaack*  die  auriculä,  und  der  Vc-ntriculue 
wdia  anterior*  die  vasa  fcoronäria  cordia* 
lex  strotftte*  uüd  war  voll  von  Blut  Die 
ibtftanä  der  Lunge  war  Mil*- Substanz  im 
»Bormsten  Zustande*  geworden*  dagegen  In 
»t  A*rta,  und  den  hinteren  Hertbeh  altern* 
>t  auflaliendate  Blutmangel  Vorgefunden 
aide« 

Von  dem  Augenblicke  def  Affeatatitffl  an, 
k  tu  der  intendirten  Abführung  in  da«  Ge- 
ngnifr*  traf  der  K.  In  immer  fortwährender] 
ng*tf  Unruhe»  Und  Verzweiflung  gewöien» 
\*t  Mttnent  »einea  Abmarächea  hätte  dlete 
Jfekte  auf  die  höchste  Stufe  geweigert*  ef 
ih»  bei  dem  Bewufstaeyn  des  begangenen 
'erbrechen*  *  keine  Erlösung  auö  der  ihm  be* 
orateheüden*  vielleicht  lebenslänglichen  Ge» 
ingerjathaft  j  der  fcntöchlufe  war  getrif*  frfU 
ef  gefafoj  die  That  wurde  taaeh  vnllbraöhti 
lafa  die  äüfsetett  fifaeheinungen  itbeinbaf 
idefajweahettd  def  Tedüart  betenden  wuf» 
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den;  und  warum f   darüber   nachher  neiaig 

Andeutungen. 

Frau  F.  aus  C.  wurde,  eine«  Abend 
Von  ihrem  Manne,  als  er  in  die,  neben. de 
Wohnstube  befindliche  Schlafkarnmer  gehe 
wollte ,  an  einem ,  in  der  Mitte  der  Thfir  he 
festigten,  Knopfe,  erhenkt  gefunden,  Bt 
genauer  Untersuchung  bemerkte  man*  dal 
sie,  streng  den  Ausdruck  genommen,  gal 
nicht  an  dem  Tuche  erhenkt  war,  aontei 
mit  dem  Kinne  in  dem,  den  Hals  gans  lakk 
umgebenden,  Tuche,  Welches  gar  nicht  6s 
sutiam mengedrehet  war,  mehr  lag,  alt  Heg 
und  dafs  der  locker  geschürzte  Knoten  du 
defshalb  in,  dem  Tuche  angebracht  zu  Seji 
schien ,  um  dasselbe  damit  an  den  Knopf  dt 
SchlafstubenthÜr  befestigen  zu  können»  Di 
angewandten  Rettungs  »Versuche  hauen  aucl 
hier  das  Leben  nicht  zurückrufen  können 
Am  andern  Tage,  Nachmittags  *'  Uhr  vei 
richtete  ich  die  gerichtliche  LeichenÖifnuBf 
Gleiche  Ereignisse  der  Üufseren  Obductkl 
wie  in  dem  vorhin  erzählten  Falle;  nur  wa 
ren  bei  dieser  Leiche  die  Gesichtszüge  oDgleid 
ruhiger ,  sanfter ,  und  freundlicher  gewöfdia 
gleichsam  als  wenn  die  Verstorbene,  in  6k 
Momente  des  Todes,  sich  frey  von  aBi 
drückenden  Beschwerden  und  Mähseligkeitti 
des  Lebens  gefühlt  gehabt  hätte.  Uag  At§ 
War  geschlossen;  das  Gesicht  bleich;  mm  Bah 
war  eine  ganz  flache  Vertiefung ,  eine  nur  unbedm 
tende,  kaum  bemerkbare,  Sugillatioh  dlcrsrfMi 
ungezwungen  war  die  Stellung  der  Attoxe ;  ktenff 
frey  die  sanftgebogenen  Hände  und  Finger.  Di 
ganze  Körper  hatte  die  Haltung  der  tuNgst&t 
man  mözftte  sagen,  frömmsten *  Ergebung^ 
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Im  Innesen  der  CavitÜten  fand  man  i  du 
Gehirn  klein,  ziemlich  mit  Blut  angefüllt; 
die  Calvatia,  und  die  duramater,  waren  un- 
gewöhnlich dick,  fest,  hart.  Das«  auffallend 
kleine  Hers  war  ganz  arm  an  Blut,  wie  in 
den  Kranzgefiifsen,  so  in  den  Ventrikeln; 
aide  kleine  Portion  Blut  enthielt  die  euricula 
dextta»  und  der  grobe  Venensack ;.  die  Lun- 
gen, waren  blauroth  gesprenkelt ,  hie  und  da 
angewachsen» 

..  Die  Unglückliche  hatte  Jahrelang  in  ei* 
sem  Zustande  von  Tiefsten,  Schwermütig 
Und  Lehens  -  Ueberdrqfs,  bei  sehr  günsti* 
jen  äi^seren  Verhältnissen ,  zugebracht.  Eine 
lalbe  Stande  vor  ihrem  Tode  hatte  sie  den; 
Manu  gebettn,  einen  Freund  in  der  Naehw 
Barschaft  au  besuchen*  Dieff  geschah  um 
).  Ühr  Abends;  nach  10  Uhr  fand  der  rück- 
tehrende  Gatte  seine  Frau  als  Leiche« 

Diese  beiden  hier  angeführten  Fälle  sind 
(ie  Neuesten  aus  meiner  medizinisch  -ge- 
ichüichen  Praxis,  denen  ich  noch  ungleich, 
4#hrere  beifügen  könnet  wenn  e*  «14  meU 
tein  .Zwecke  diente,  .    > 

Wie  starben  nun  die ,  von  mir  un,d  von; 
Efatnr  geöfihecen  Erhenkten  ?  und  warum  wur- 
len  East  sänimtüche  äufeere  Ergebnisse  dieses 
Leichenöffnungen  den,  an  dem  Körper  der 
Srhenkten  nach  ihrem  Tode ,  gewöhnlich  vor« 
ipndenen,  pathognomonischen  Zeichen,  sq 
lie  solche  in  allen  Lehrbüchern  der  gerichtj 
khen  J^rzneywissenschaft  angeführt  werden* 
>a  ganz  widersprechend  gefunden? 

Die  erste  Frage  glaube  ich  Übt  sich,  un* 
ledingt  mit  der  Antwort  erledigen:  diese  Ert 
lenkten,  starben  9  wie  alle  Selbstmörder  durch 
len  Strang  sterben,   an  Stipk -  t*n4  Schlag- 
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Hufs,  wobei  «,  nach  meinem  I 
peo  Unterschied  macht,   ob    dir 
Slick-  o'itr   des   Schlagflusses   die  | 
lenüct   sind.     Denn   ich   hehsupte, 
eine  Tadcsart  ohne  die  andere  gar  I 
finden  kann,  und  dafs  nur  die  Zeit! 
welcher  die  eine  oder  die  andere  eint 
jjufa  auf  das,  m»lir  oderminder.  Bei 
der  karakteris  tischen  Sympmm«  habet 

Schwieriger  ist  die  Beantwort 
»weiten  Aufgaben.  Ich  wil(  vei»u 
eu  läsen. 

Üben  ist  bei  den  Kteinsehen  Le 
n  trogen  bemerkt,  und  durch  die 
bestätiget  worden,  dais  alle  Erbenkt« 
jen  Körper  die  äufserliche  Obducti 
gewohnlichen  Merkmalen,  widemr 
Ergebnisse  vorfindet,  kürzere  od  et 
Zeit  vor  ihrem  Tode,  BcNwermüihijj 
Tiig <  Lebeussatt ,  gewesen  waren,  < 
in  einem  Zustande  von  Schrecken ,  1 
'"ngt  pressender  Todesangst,  hoch 
klcmmung,  befunden  hauen,  Mir  n 
stena  unter  60  von  mir  gerichtlich  o 
ErbenXten,  auch,  nicht  Einer  vorge 
welcher,  wenn  psychischer  Krankheit 
Melancholie,  Schwermuth,  ülitrhaur- 
ser.annten  depr  innren  den  Gemütb« 
lange  vorhanden,  wirksam  gewes« 
nicht  die  fiüiurhin  erwähnten  Heu 
ifufseren  Qbduction  dargehoten  hättev 
dieses  Factum  hinlänglich  begründet, 
sich  auch  ein  Kausal- Nexus  zwiac 
(sehe  und  Wirkung  nachweisen  last« 

Ich  glaube  dals  eich  derselbe  j 
giscll  und  physiologisch  lUchneiK 
weide. 
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.   Es  scheint  »HnJfch,  dal*  alle  Selbst»«* 
<r  durch  den  Strang,   bei  welchen  die  oben 
igefühit^npsychUcbcn  VcranUwungcn,  mehr 
br  weniger,   Statt   gehabt  Aptten,  vom  6r- 
BfA*  41a ,  -**  man   verzeihe  mit  diesen  son- 
rbaren  Ausdruck*  *—  augenblicklich,  sterben, 
ie  enistfiche  Resignation  dqs  (ebene ,   der 
Sftifst,  .vielleicht   schon».  Jungs*  im  Innern 
(fcefjft,  zur   höchsten   Stufe,  der  Intensität 
steuerte,  Vorsatz  zu  sterbe*  *  brauchen  nur 
a*  geringe. .  Beihülfe  von  Aüfsen,  um  de« 
»d  echneU  herbeizuführen.    ,>Ian  denke  an 
*  Gewalt  -der  deprimirendeii  Gemüths  -  Af- 
kle,    und  aa  die,    oft  schnell  eintretende» 
patenairende  Einwirkung  derselben,  auf  das 
pnftaKOrgan    der    Ciikulation    des  Blutes,. 
id  auf  die  ganze  GefaTs  -  System  l    Heim« 
tb,  Sehpsusht,  unglückliche  Lieb? ,  Furche» 
brechen»  .drohende  Lebensgefahr ,    tödten 
r  *idi   oft    ganz  allein,    ohne  Mitwirkung' 
feczerGewtlt*'    Muthmafslich  durch  sclmelle 
tfcmUOf  des  Herzens,  und  durch  Stockung 
d  Anhäufung  des  Blutes  in  den  Lungen, 
las  Uhu  stockt  mir  in  allen  Adern;    das 
[onr  steht  mir  vor  Angst  ganz  stille,"  u. 
m+  sind  daher  eben   so  gewöhnliche,  als 
bdge  Redensarten,    um   die  inneren  JJm- 
nrtungsn  au  bezeichnen ,  welche  ein  jäh- 
gesy«  heftiger,    Schrecken  hervorzubringen 
qgt*   .  Ja  sogar  erweckende  Affekte,    und 
Hit  die  Freude,  wenn  sie  grofs  ist,  uns  un- 
eattet  trifft,  und  auf  ein  empfindsames  Ge- 
öth  wirkte  haben  nicht  selten  einen  plötz- 
iien  Tod  herbeigeführt, 

Wenn  also,  wie  bei  den  Selbstmördern, 
1  wir  obduprt  haben ,  oben  erwähnt  wor- 
a  ist,  ein   durch   Krankheitsgefühle,   u» 
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riftctIMu  I*beiw-VeTl4!tBHie;  «tttfth«  (  X« 

läge,  heftige,  unerwartet  einwirkende,  Afiefc' 
te ,  durch  mehr  oder  minder  ytftlkMn&Maj 
entwickelte  psych»! .he  Kcankheits -  Zustande, 
der  ernstliche'  Vorsatz  zu  sterben,  hervorge- 
ruferi,  durch,  riie  Keil  befestigt,  und  gekritV 
tiget  worden  ist,  che  entpchloeaenete  Leben* 
Resigqatipn ,  tief  eingreifend;  eich  in  du  Ge- 
nullt " femewurielt  haT,  dann  bedarf  ei  oft 
"pur  einet  krejpeh  köqierliehen  Behülfe  von 
Aufsen,  nm  die  Lehens-  Maechiene  tum 
Sjodteij  *u  bringen ,  und  den  Tod  physisch 
herbeizuführen  ,'wit  er  schon  längs!  psychisch 
£iat[  gefunden  batie.  Die  Leichen  diese) 
Sdbstfnörder'  haben  dann  gewöhnlich  ein  blas- 
ses, riihiges,  ergebenes,  gleichsam  verklärte», 
Ansehn,  -ohne  alle  Zeichen  eines  gewaltsam 
Statt  gebähten  Erstickung*  -  Todes ,  so  wie 
|le  mir,  und  Kitin,  vorgekommen,  sind.  i',,'j3 
Cjan*  V10^»  verhält  sieb,  d(t  "-*■-—" 
TO  den  gewöhnlichen  Fällen  de«  f" 
am  lebhaftesten  treten  jedoch  die 
{in  der  Leiche  wahrnehmbaren 
Todes  durch  Erstickung,  hei  dei_ 
unglückten.  hervor,  welche  dureftr"  utmm 
fland,  unter  gewaltigen.  lUtnpfepV  und 'A* 
strengungen ,  efdrpasett  -worden  fiafl,  \:  W« 
Heitern,  und  auf'  ejneii  Bück,'  eafcwnafeA 
geübtes  Auge  djese  Todeean,  -pkt*.  bia^fBl 
E vi'ienz  ist  sie  in  den  Re«pin(icWi|  -nid 
CUkulationa-Qrganen  ausgenpracjiftn, 
Werkniale    bilden    sich    durch    die 


TUng    ajfmmtlicher    Kräfte,    sat    VtttMeU 
deq   T^rJea,    eben  so.    deutlich  ans,*: ab 
entgegen  gfsefEten  Erscheinungen   w   denja» 
gen    Fällen,    yra   der    lad.    als   «n    JUtf 
Freunä   herbeigewünscht,    uud,  msucjm  tfs* 
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■trttm  eine  freundlicher*  Willkommen ;  kein 
utoickfger    Widerstreit,    entgegen    geboteq 


leb  obducirte  nickt  Jüngst  einen  Selbst- 
ilMMf».- welcher  sich  an  einem  Stricke  auf- 
ehingt  hatte;  Er  war  ein  guter,  achtbarer 
üigefdec«  hiesigen  Stadt ,  fieibig,  gesittet, 
te  «uncliweifend  gewesen.  Der  nähere  Be- 
u?4  A»  äqfsern ,  wie  der  ipnern,  Qbduction, 
btoxtebied  Vieh  nicht  von  4en  ,  in  ähnlichen 
alUeu  gewöhnlich  hemerkteq  Ergebnissen, 
leato.  infcskwürdiger  war  die  Calvaria  bcachaf- 
en.  Neben  der  Mitte  der  Pfeilnath  war  der 
ichideliacffhen  aq  einer,  phngefähr  eines 
rroscfaenq  grofsen,  Stelle  ßo  dünne,  wie  die 
»inste  Knochen  -  Lamelle.  Dieses  dünne  Kno* 
tienhlättchen  hatte  zwey  Qeffnungen,  von 
er  Weite  eines  Stecknadel«. Knopfes,  durch 
reich*  zwey  Gefiifse  liefen,  welche  von  den 
btrflachUchen  Venen  der  dura  mater  ent- 
pnjgigen,  päd  aufserhalh  der  Calvaria  mit 
en  Venen  der  Kopfachwarte  anaatomosirten» 
11m  ich,  bei  der  Obductian,  die  Kopfschwar- 
j.  kunstmäfsig  durchschnitt,  ergofs  sich  das 
tat  über  die  galea  aponeqrotica  so  häufig, 
all  diese  davon  ganz  roth  gefärbt  wurde, 
ine  Erscheinung,  die  ich  mir  Anfangs  gar 
licht  erkläre^  konnte;  bis  die  genauere  Un- 
ersuchung  die  Veranlassung  entdeckte.  Ei 
raren  nämlich  bei  der  Durchschneidung  der 
lopfschwarte  jene  zwey  vasa  emissajia  Santo- 
inj  durchschnitten  worden.  Dieser,  in  osteo* 
?gm\m%    Vk   m   gerichtffcb-  medizinischer, 


*> 
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Beziehung,  gtwifs  merkwürdige  Schftdd* 
findet  sich  gegenwärtig  in  dem  Museum  dm 
Herrn  Prof.  Otto  zu  Brefslau,  welcher  denteU 
ben  von  mir  erbalten  hat.     Man  denlw  eicht 
wie  leicht  ein  unbedeutender  Schlag,  Druck, 
ein   Fall   auf  jene,    abnorm  gebildete*  Stelle 
der  Calvaria,   tödtlich   werden  konnte!"  Wia 
eine  unbedeutende  Verwundung  an  jeat^Stei» 
le,  mit  einem  spitzigen  Instrumente*  .fflälflht 
die  erwähnten   Gelaft  -  Verbindungen  yiflmfr 
traf  und  zerschnitt*  dadurch  eine  rattern. Jfe 
blutung  veranlafste,  die  Niemand  ebnen  oeA 
entdecken  konnte,  von  dem  obducireodenf» 
richüichen  Arzte  unbedenklich  ein  '"ffülnn 
aolute  lethale  genannt  werden  mobte*    r. 
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ktiache   Beobachtungen. 

Ton 

F.    Wt    W  e  s  e  n  e  * . 

,  ha^  Ffysikus  in  Dülm«i|  im  Lipp-P#p*r- 

ttmenc    ■ 
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«HÜ  allen  Gegenden  Deutschlands  bat 
Beschreibungen  von  den  in  den  Jahren 

und  |8lO  geherrschten  Wechselfieber» 
ptnien  in  Journalen  und  Zeitungen  ge» 
5  ich  denke,  es  wird  sich  der  Miihe 
snt  auch  meine  Beobachtungen  über  die* 
Gegenstand  bekannt  zu  machen«  da  auch 
einem  Wirkungskreise  die  Wecbselficber 
ep  angegebenen  Jahren  zum  Erstaunen 
g  waren.  Es  gab  hier  ganze  Dörfer  oder 
aschaften,  wo  eich  in  jedem  Hause  we* 
ens  ein  Wechselfieberkranker  fand,  aber 

grofse  Bauernhöfe ,  wq  aimmtliche  Hau*. 

H^n  vor  und  nach  das  Fieber  übetatan- 

I^b  habe  mich  bierbey  pft  überzeugt, 
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dar*  das  Wefchselfieber  "durch 
Berührung  ansteckt,  nämlich  unter  '. 
ten,  Dienstbothen ,  die  beisammen  « 
u.  a.  w.  Und  zwar  ging  da«  Fieber  am 
scruiellemen  zu  dem  Beischläfer  über,  je  hef- 
tiger der  kritische  Schweifs  des  Kranke»  wir,. 

Es  waren  meistentheils  Fieber  mit  den 
ltägigen  Typus,  viele  jedoch  auch  mit  de« 
i tagen,  wenige  mir  mit  dem  4iigigen.  -«■ 
Sie  waren  alle  asthenischer  Art.  Es  ist  mög- 
lich,, dafs  die  Ursache  davon  in  dem-  tfo» 
«lande  lag,  dafs  man  durchgängig  erstf'Cie 
mögliche  Quacksalbereyen  gebrauchte.,  .  ehe 
man  meine  Hülfe  suchte:  indessen  mufs  kfc 
doch  auch  gestehen,  dafs  ich  mir  ein  hypsM 
sthenisebes  WechsdrUbsr  nicht  so  rech,*,  w 
ken  kann. 

Ich  habe  viele,  ja  fast  alle  uepiTeffOS 
Surrogate  der  China  in  jener  Epidemie  ver- 
sucht; denn  es  lhat  hier  wahrlich  Noth,  sich 
nach  Surrogaten  umzusehen«  Die  Zahl  Oft 
Armen  ist  hier  unübersehbar,  Versorgung** 
anstaltco  fehlen  ganz,  dagegen  im*  bis  biet 
müfeige  Priester,  Kapellen  und  Heiligenbil- 
der in  grofaer  Anzahl,  und  die  Unze  China 
kostete  20  ggr.  Den  tbierischen  Leim  habt 
ich  anhakend  und  mit  ziemlichen  Glück« 
und  besonder,  gegen  die  Fieber  mit  gasm- 
schen  Symptomen,  nachdem  die  ersten  Wtp 
durch  ein  Brechmittel  aus  lariarus  stibiat-  gs> 
reinigt  waren ,  gebraucht.  —.  Den  Tart.  sub, 
zog  ich  der  Ipecacuanh«  und  jedem  anders 
Brechmittel  vor,  theils  seiner  WphlfeillK* 
wegen,  theils  aber,  weil  er  zugleich  auch  die 
DarmesJiretion  befördert.  Ich  verschrieb  ihs 
z,  B,  ft.  Ag.  Flor,  öaeahue.  unc.  iij.  ia  <f* 
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*e*  tkrt.  Sribfat.  gr.  iv.  Syr.  comm.  tahcy?. 
•IIa  halbe  Stande  r  EMöffel  voll  zu  aeh- 
m.  Hatte  sich  der  Kranke  zwey  oder  drey- 
iL  erbrochen,  und  es  erfolgte  nicht  auch 
gleich  Stuhlgang,  ao  liefs  ich  daß  Brech- 
isaec  *u  ,  einem  halben  Efolöffel  voll  alle 
utidten  fortsetzen,  <hnn  kam  bald  reichti- 
er  Stühlgang*  Am  folgenden  Tage  fing 
l  Iran  den  Gebrauch  des  thk  riechen  Y^imn 
»  Ich  liefs  ihn  mit  pulv.  caUoi.  arotn.  und 
mann,  bereiten  und  gab  ihn  in  kleine  Wür- 
geechnitteB ,  alle  a  Stunden  zu  a  Drach- 
m  in  der  fieberfreyen  Zeit.  So  kuriite  det 
Am  von  10  Kranken  gewöhnlich  ö  bis  7. 

Fand  ich  'das  Geiafssystem  in  seht  star« 
r  ThJUigkrit,  d.  h*  war  die  Zunge  seht 
itb  und  trocken,  der  Durst  sehr  grefs,  det 
üä  klein  und  schnell,  und  sehr  stärket 
bweii*  da,  so  beseitigte  ich  meistens  das 
efeer  sehr  schnell  mit  der  Miit.  sulph.  acidi 

lobender  Form:  R.  Infus,  calami  satur, 
ichm*  Vj.  Mixt.  Sulph.  acid.  drachm.  j4 
n,  unc*  j.    M.  S.  alle  2  Stunden  1  Efslöf- 

voll  tu  nehmen»  Und  diese  Kuraxt  War 
cb  wohlfeiler. 

.  Wo  ich  Nerrenzü&tie  beobachtete  j  oder 
ttigstens  sehr  heftig^  Kopfschmerzen«  da 
b  ich  Opium,  und  zwar  die  Tinct.  opii  slm. 
c  .10  bis  fto  Tropfen  bei  anfangender  Fie* 
ddt$e»  Ich  habe  nie  ein  Wechselheber  mit 
(Siuita  allein  kuriren  k&nnfcn,  das  mag  Wohl 
ob  an  mir  liegen,  aber  die  Krämpfe)  den 
»por*  die  Delirien  u.  *.  w*  konnte  ich 
emal  dadureh  vorhauen  und  ftchnell  bttek 
tut 


* 
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tch  bin  aber  fepäterhia  Voll  aJl*o  Sun». 

Säten  Zurückgekommen,  und  habe  Vorig« 
aht  und  auch  in  diesem  Frühjahr**  Wo  dV 
Wrehß^Ifieber  atidi  friedet  atemlicH  häuij 
vorkamen,  nur  China  gegen  Wecha#Ukbe 
und  zwar  mit  dem  sichersten  Erfolge  änga. 
wendet.  -*-  Meine  Gebiauchiart  de*  CK 
na  ist  zwar  wenig  eigener  Art*  ich  jfclttubi 
aber  dafs  diese  Kleinigkeit  ailetdbiga  Bfctcfc 
fung  verdiene*  —  Mein  Bestreben  bti  tot* 
neu  Kranken  geht  dahin  *  dab  ich  das  fift 
bet  bald  und  siebet  beseitige»  und  höcltt 
nidgliche  Wohl  feil  hei  t  der  Araneycö  bewirk* 
—  Die  Surrogate  det  China  kuriifeA  nüft  tt£ 
lieh  daß  Wethselneber  und  sie  sind  Wohltat 
so  kostete  zh  B.  die  Quantität  Leim  »  die-  iul 
Beaeitigüng  eines  Wechsel  fiebert  geWdhnftl 
nöthig' war,  G  g*gr*  Ein  Decoct«  GalfiM  •» 
^  was  meht.  Die  Mineralsäufe  war  im  Wohl* 
feilsten,  Öa  ich  abet  selten  mit  DeaÜOTfr 
heit  versprechen  konnte«  dafs  bey*m  Gfebtab» 
che  dienet  Mittel  das  Wech  Beigebet  fctaabRtbt 
und  ich  närh  mehreren  Vergebliche*»  Veit* 
cheft*  nicht  ein  oder  aweymal*  flomktil  «dt 
oft  *  dann  doch  ähl  finde  tut  Chhll  tlieiM 
Zuflucht  nehmen  mufste,  wo  tnir  dann  4k 
Kut  natürlich  %  mal  höhet  du  s(*h*n  kae> 
so  gebrauchte  ich  nachher  gleich  uiid  kMtffr 
dig  China.  Meine  Gebrauchsart  «rill  kh  M 
nun  mit  ein  Paat  Worten  inittheiletu .  *• 
kann  aber  im  Voratis  versichern*  dafs  Ufrart 
dieaet  Methode  so  glücklich  wltj  und  dtf 
ich  mich  so  wohl  däbey  befand,    data  i4h  tt 

meine  Person  mein  Lebelang  dabey  bitil* 
werde* 

Efi  hat  rnit  Imme*  gfcßfchienen*   difr  ftf 
die  Ghin*   in   au  stärket  Dose  gebe*    Ab, 
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halbe  ja  ganze  Drachme  pfo  dosi  ist  aicher 
für  ein  irudes  Mittel,  und  autnal  für  einen 
Magen ,  de*  meiitena .  hier  primitiv  leidet ,  zu 
tiarL  Und  doch  kömmt  et  wahrscheinlich, 
da  daa  Weafen  des  Wechselfiebers  in  der  Re- 
produktion gegründet  ist,  hier  vorzüglich  auf 
gehörige  Astiiunlation  an.  Et  ist  ja  bekannt 
genüge  dafs  das  Fieber  oft  der  besten  China 
TrOti  bietet»  man,  kennt  ja  die  sogenannten* 
fieberkuchen  und  andere  Betfchwetden,  die 
nach  gfeheiken  Wechselfiebern  zurückbleiben, 
Und  ife  sind  mir  iehr  h&ufig  bei  Ktanfeen, 
die  durch  Andere  vom  Wechselfiebtr  befreyt 
traten  i  vorgekommen.  Nie  aber*  ich  kann 
es  aicher  behaupten ,  Ist  mit  so  etwas  bei  fflei- 
fcer  Behandlung  begegnet»  und  daraus  habe 
ich  eeithlösaen  f  daft  meine  Methode  gut  ifcjr. 
«  Werlin  aber  auch  mein*  Methode  Weitet 
ielnfe  Vortüge  hat»  so  ist  sie  doch  wohlfei. 
ler t  Und  das  wird  doch  heut  au  T**ge  jede* 
Midi  wohl  «u  beachten  haben« 

Ich  binde  mich  bei  meiner  Behandlung 
atüch  in  keifce  Zeit  noch  Zahl  der  Anfalle. 
Daa  Fieber  ist  mir  legittma»  wenn  kh  übet* 
teugt  bin  »  dafd  det  Magen  meine  China  ver- 
staut und  dafs  sie  gehöfig  ässimilirt  wird*  Ne 
benäu&tle  hebe  ich  durch  den  gleichzeitigem 
Gebrauch  ißeaiiiker  Mittel.  Ith  verschreibe 
lle  nun  folgendergeetalt :  Ree.  Pul*,  finiss. 
Gort  China  op.  dort*  dntiam.  ana  scuip.  ß.t 
pult,  ttd.  calami  atom.  rtrup.  ).  M,  D.  tales 
dös,  Uta.  XXIV.  S.  in  der  fiebetfreyen  Zeit 
alle  A  Stunden  i  Pulver  tu  nehmen. 

Mit  diesen  Pulvern  kuritte  ich  f  meiner 
bsetfteber.     Blieb  nach   dein    Veibrauch« 
dieeer  Pulver  noch  eine  Spur  des  Fiebers  au 
Mick,  ao  gab  ick  noch:  Rtc*  Pulv«  cort  Chi 
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uae   opt.  sciup.  j,    cott.   cinnam.  tat 
am  scrup.  ß.   D.  lal.  Do«.  No.  VI. 
od.   XII.      S.    alle    3    Sonnten    I    P 
nehmen , 

Die  erstem  Pulver  kosteten,  alt  ( 
am  iheueraten  war,  14  ogt.,  die 
zwölfe:  1 1  ggr. '1  a  pf. ,  nachher  schlu 
na  wieder  etwas  ah. 

Hieimit    kuiire    ich    nun    so    i 
Wechselfieber ,    dafs    in    »einet    gan 
gend    alle    Wechsel/leberkranke    zu    n 
inen.      So    habe    ich    denn    ein    grol 
von    Wechsel  heb«  n     behandele,     u 
Jteins  habe  leb  ungehcllt  ptlaseen.    — 
bat  die  Güte  Her  Chinasorte,    die    ic 
deie,  den  grohten  Antheil  hieran, 
habe  mit  diesem,    wie   mit  allen    an 
neykörpern,  die  ich  aus  hiesiger  Sta 
ke  verordne*  das  grolse  Glück,    daft 
ächte,  gute  Waare  bekomme.      Die 
NagthchmiiU    sind    sehr    geschickte, 
und    aufserst    redliche     Maurer,    au 
mich    vollkommen    verlassen    kann, 
wsifs,  was  der  Apotheker  dem  Aizte 
ieyn  sollte,     der    wird    mir    diesen 
der  Lobeserhebung   gewifs    verzeihen. 
Kranke   bekamen    die    Pulver    allem» 
der   Taxe,    und   so   war    die  Hülfe 
nahe  als  möglich  gelegt; 

Man  wird  mich  fragen,  warum 
ich  doch  bei  meinen  Kranken  hoch«) 
feilheit  der  Arseneye'n  au  berüchsieb 
te,  nicht  von  der  Arsenik  Solution  t 
machte?  —  DarauF  antworte  ich: 
nicht  leugnen  mag,  etafe  midi 
urlheil   vom  Gebrauehe   dieses 
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beacnstat  «tf  ich  die  heitÜdbe  Abhandlung 
hierüber  vom  Hnu  G.  B>  Htfm  ia  Hotm  Afr> 
cMk  agio-gdeaen  habe  Wer  aber  mein  J?*b. 
Itkum  kanätte  und  die  Angst*,  welche  mk  die 
FowUryBchen  Tropfen  hier  auf  den!  Land« 
«bunal  Veruriacht  haben*  det  würde  tini  mein 
"Vorünheil  gerne  zu  Güte  halten*  und  auett 
ineitie  Erklärung,  dafr  ich  Chine  gebrauche* 
so  lange  ich  sie  haben  kann: 

Schließlich  nitifa  ich  huri  hbch '  einige** 
icitener  GbmplicätioneU  ntit  Wechßelfiebetn 
enAcnen*  die  mit  im  )ahre  igöo,  vorkämet 
ßtf  Knabe  Von  io  Jahreri  auf  einem  bebach* 
batten  Ddife ,  (ich  »ah  ihn  eh»*  zufällig  im 
dritten  Anfalle)  lag  mit  allen  Zeichen  einet 
fiftceäfaditb  t>hne  Beftubtseytt  da.  Da*  Fie* 
bei  Xrtt  feine  tertiana  und  die  Aelterh  öagteU 
inir,  dafe  da*  Kind  in  den  beiden  vorigen 
Anfallen  auch  fco  gelegen  habe.  Ah  dem  güa 
ienT^  aey  er  *Wär  bejf  Sibheh  geWfcfceft* 
habfe'  auch  gegeatfeii  Und  gettuhkeb*  aber  kt 
Bebe  riitfit  aufsei:  dein  Öelte  aeyn  köntterk 
Ei  Jrtirb  iii  dieiem  Arifalle. 

fein  Mann  von  3S  Jahttn,  hälfe  tirkfc» 
iepä  dea  Anfalles  den  cornpleteiteri  icterhuia 
JCKi  gelbe  fcarbe  Verlieft  ihn  zwar  \rahfehd 
der  Intetmiasion  nicht  gani*  Vötitiglifch  hi 
det  albUgihei  oculi;  aie  nahm  aber  toähfetatt 
des  Anblies  Wenigsten*  Um  däi  Doppelte  *ui 
tck  heilte  ihii  bald  Und  * dllfcömmta  mit  tieft 
betchtiebenen  Pülverb,  deten  jedeifl  ifch  an* 
fäbghch  i  gr.  nachher:  |  gh  JJulV;  älöfcs  ftQM» 
jBtiseb^  « 

£^ii  Friü   hattö  äliemäl  im  Abfälle  hef- 
tigen  Seitenitcchem     Sie  bei*m  fofefc  Fiöf; 
ainlcae  mit  Liq.  ämmöth  an»*  hebebbey* 
JouHi.ÜlüLYlJtß.a.Sr;  Ö 
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iend  meiner  Behandlung. 

£s  ist  unglaublich,  was  für  Qua 
reyen  hier  überhaupt  und  in  specie 
das  kalte.  Fieber  getrieben  werden«  t 
xer  Pfeffer  mit  Branntwein  ist  das  hl 
und  allenfalls  noch  das  natürlichste  vo 
febrifugis  des  gemeinen  Mannes.  Uc 
aber  werden  auch,  grober  Fluissand, 
stein-  oder  Dachziegelmehl,  Schaif*  ( 
I?ferdekoth  mit  Branntwein  und  jooc 
scheulichere  Dinge  dagegen  Verschluckt 
aber  auch  eine  psychische  Kur  gegeh  da* 
selfieber  möglich  sey,  davon  habe  idb 
selbst  überzeugt.  Ein  Schiffer  aus 
kommt  in  ein  Dorf  an  der  Lippe  tu 
Mädchen,  das  mit  dem  Wechselficbei 
tet  war.  Sie  hatte  schon  verschiedene 
mittel  vergebens  versucht.  Der  Schill 
spricht  ihr*  da*  Fieber,  wie  et  es  tiebj 
verschreiben.  Er  macht  hierauf  einig« 
keleyeil  im  Zimmer,  schreibt  dann  etv 
ein  Papier,  giebt   die  Hälfte  davon  dei 


t.  Fttatrt  tfactihclit  tom  tneiptn  im  Ajigutthtfm 

tüuUI  JoUrnak  pag.  itf.  vorrtlalV  tgio  tf-   ' 

toährtwi  Kranktn, 


Na«   WfcV    meiner    Herrn     Atntslirader, 
BlUh  der  Hr.  Dr.  Öamptaht  in  Hamburg 
und   de*   Mr.   Dr.    ^rtia-  in   MühlhauSen   bei 


BueL  waren  so  gütig,  mit  Antwort  auf  mtfut 
öffentliche  Bitte  tu  ertherieru  ■  leb  Halt«  tb> 
Arn  dafür  kiet  meinen  öffentlichen  Dank  ab, 
titid  haltt  mich  verpflichtet,  Ihnen  Kunftchtt, 
liechtnichaft  van  dem  Erfolge  dcf  AnWen* 
Äang  ihrer  Vorschlige  tu  geben. 

Hr.  Dr.  Gtin'prKht  hielt  die  Krankheit  fltt 
ein  eingewurzeltes  KramöFlflilen,  Und  Er  schlug 
mir  da«  Biirauih.  oiyd.  album  Vor.  Ich  hau 
le  das  Mittel  »«ylich  Schon  vorher  bei  die- 
sem Kranken,  nach  P.  Vthm  in  Harnt  Archiv 
J8(*S,  f>ag.  187-  ''imc  Erfolg  gebraucht.  Ick 
hahft  es  aber  noch  einmal  Versucht»  uttd  hin 
damit  Schnell  bis  auf  4  gf.  pfo  dotl  eestie- 
gen,  aber  ei  bai  nicht  den  mindesten  Effekt 
gehabt.  Da  ich  aber  den  Kranken  gebeten 
hatte ,  wätlirth'A  d«s  Gebrauchs  dieser  Pulver. 
keine  Milch  noch  sbnst  etwa*  nebetibey  in 
gebrauchen,  an  nahmen  die  Schmetten  jetat 
fiifchterlich  tu.  Ich  versuchte  jeltt  wlidef 
»ehret*  kratfipfstiiledde  Mittet,  selbst  das  h*> 
tolteheate,  die  Naphtha  phuipbötau,  mit  uet 
Ich  vorsichtig  stieg.  '  Sie  schien  im  Anfang« 
etwas  tu  leisten ,  in  der  folge  aber  gar  nichts 
niehrt  de*  Kranke  klagt«  eurt  dab  st«  thiä 
viele  Bitte  verursache.  Ich  besuchte  den 
Kranken  nun  In  mehreren  tagen  nicht.  Ali 
Ich  aber  einmal  wieder  tu  Ihm  kun ,  war  «I 
lebt  munter  und  von  Schmerlen  tir«y.  Et 
•tigfali.  mir,  data  m  nua  endlich  ein  Mittel 
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gefunden  hatte,  welche*  ihn  erleic&te»; .*ViÄ 
womit  et  die  Schmerzen  Eichet  verbaüneö 
könne,  es  sey  aber  abscheulich  su  nehmen. 
£■  besteht  aus  einem  Deeoct  vea!  Schi* 
lotten  (Alliuin  ascalonium.  Line.)  von  sfaaflsa- 
wen  des  Carduus  Benedict  na .  .  welches  Mt 
Kochsalz  ganz  gesättigt  ist.  Hiervon  nssssfj 
et  4  mal  täglich  eine  Obertasst  voÄi.  Ss 
Jaxlit  ihn  dieses  Mittel  keineswegs«! 
ei  hat  nui  einmaligen,  brejigen 
täglich ,  aber  et  mildert  ao  sehr  seine 
xen,  dafs  er  wieder  ausgeht,  viel  besser  aas* 
sieht,  und  sogar  etwas  c&naiateme  Nahrung, 
leibst  Fleischspeisen  zu  sich  nehmen  Jana. 
Am  meisten  erhält  ihn  aber  doch  Bier,  des- 
sen er  4  und  mehrere  Maate  täglich  genital. 
Seine  Schmerzen  sind  dabey  nur  gelinde,  und 
nur  selten  kömmt  es  »um  Erbrechen.  Der 
Kranke  ist  auch  nun  zufrieden,  nur  bat  er 
knich,  xu  versuchen,  ob  ich  ihm  das  Mittel 
nicht  etwas  angenehmer  zum  Einnehmen  un- 
eben könne.  —  ich  ergriff  diese  Gelegenheil, 
um  zu  «fahren  >  welches  denn  der  wirksame 
Bestandteil  in  diesem  Mittel  sey.  Ich  gib 
Ihm  daher  den  Rath  ,  die  Schalotten  und  dk 
Sa  amen  des  catd.  bened,  aus  der  säubern  Mix- 
tut ganz  weg  zu  lassen ,  und  den  Pocke!  al- 
lein zu  nehmen,  und.  et  hatte  vollkommen 
die  vortreffliche  Wirkung.  Jetzt  gab  ich  ihm 
Statt  der  Salzauflösung  die  Salzsäure,  nämlich 
3  Drachmen  auf  3'  Unzen  Aq.  Foenicttli  uas 
3  Unzen  Syr.  alihaeae;  aber  die  Schriurzefc 
nahmen  zu ,  und  in  det  zweiten  T&achl  hatü 
kich  die  ganze  alte  tragische  Scene  wieder 
ausgebildet.  Er  kehlte  also  zürn  Sälztopä 
zurück.  Er  war  aber  durch  diesen  Venuits 
so  seht  herunter  gtkonrnW»  dafl  et  dezt  gilt. 


-*»  folgenden  Tag  das  Bett,  hütpa  muütt. 
Ich  überredete  ihn  nach  mehrten  Tagen, 
nach  einen  Versuch  mit  dem  Natrum  zu  ma- 
tphen,  Ich  gab  ihm  davon  5.10,05  gr.  pro 
dosi  mit  Zücker  abgerieben ',  aber  es  ging 
hiermit  wie  mit  der  Säure,  und  wir  überzeug« 
ten  und  nun  beyde,  dal*  wir  beym  Koch« 
Mise  od«  beym  Pöckel  bleiben  müfsten. 

Er.  trinke  also  jetzt  4  mal  täglich  eine 
Obertasse,  von  circa  %  4  Unzen  gesättigt** 
KochtaUaufläaung,  und  befindet  sieh  dabey 
ganz  leidlichf  wenigstens  besser,  als.  «r  sich 
etat  8  Jahren  befunden  hat.  Es  macht  ihm 
auch  weiter  keine  Beschwerden,  als  dafs  ea 
Übel  achtneckt  und  ihm,  besonders  anfing« 
liefe,  einen  entsetzlichen  Durst  verursachte; 
den  er,  wie  getagt,  mit  4  bis  $  Maafs  Bier  tggi 
lieh  stillt  leb  halte  rnich  nunmehr  überzeugt, 
da(s  die  Krankheit  auf  einem  9dnhüs  oder 
wenigsten*  auf  einer  Verengerung  des  Pylon* 
beruhe,  und  dafs  die  Sdimerzen  von  der  Zu« 
sammenziehung  des  Magens  und  dem  An« 
und  Durchdränge  der  Contenta  des  Magen* 
durch  denselben  verursacht  werden. 

.  Pas;  Kochsalz  wirkt  erschlaffend  au/  den 
Jtfnggpuskel  de»  pylori,  und  so.  arbeiten  siclj 
die  contenta  durch*  -*-  £r  kann  zyar  beym 
ifgclmäfsigen  Gebrauche  seines  Salztrankee 
•zweiten  etwas  cohsistente  Nahrung  genier- 
ten ,  aber  es  darf  nur  wenig  aitf  einmal  seyn9 
i|«4  auch  das  quält  ihq  doch  immer  noch 
etwas,  Setzt  er  aber  den  Gebrauch  des  Iftfc 
te^ÜQ-.  oder  npfhr^rQina,!  aus,  so  muft  er 
auch  immer  nach  Verhältnils  küjp^r  qder  l$p* 
ger  dafür  hüfsen. 

Sollte  ich  das  Glück  haben,  diesen  in« 
teresjanten  (Kranken;  kder  mic  so  .viel  Kopf« 
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bnebeoa  gemacht,  und  mit  dem  ich  flo  oft 
mitgefühlt  und  mitgelitten  habe,  zu  sazirerj, 
•o  will  ich  die  Öektton  und  die  ganze  Krank- 
beitigeichich«    noch    ausführlicher     bea«hrei- 

Herr  Dt.'  Vetltr  in  Mühlhausen  «etat  Sit 
Ursache  der  Krankheit  in  zurück-getriebenei 
Krittle.  Er  verliehen,  dafs  ihm  mehrere  Fal- 
le der  Art  vorgekommen  lind,  und  dilä  et 
SO  glücklich  gewesen,  viele  derselben  tu  hei- 
len i  mit  eitiem  —  Arcanum,  —  Ea  in  da» 
Are,  antlpionque  de   Mr.  Wellenberg  in  l'tn. 

Ich  habe  schon  vorher  dieses  Waaper 
preisen  "gehört,  und  habe  vorigen  Son 
auch  eiq  Kabinetwchreiben  von  meinem  da. 
maiigen  Landeafüraten,  dem  Herzoge  von 
Arenberg  aue  Paria  erhalten,  worin  mir  be- 
kannt gemacht,  wurde,  dafs  der  Hr.  Dr.  Mit- 
ttnberg  die  Erlaubnifa  habe. ,  sein  Em  anü'pso- 
rique  in  dem  Hersogthucne  Arenbttg  unter 
Direktion  der  Physiker  alt  Aikanum  au  vct> 
kaufen, 

Ef  aoll  dl«  eingewurzeltste  Krätze  und 
»He  davon  herrührende  Zufalle  bald  und  si- 
cher heilen.  Hr.  Dr,  Vetter  rieth  mir,  dies» 
Wasaer  *u  versuchen,  Die  Bouteille  fco*« 
In  Paris  einen  Ltubtbaler,  und  mit  jo  odet 
ia  Kouteillen  reiche  man  gewöhnlich  am. 
Teh  habe  aber  von  Dr,  JUitienbvg  und  (einem 
Wasser  bis  dahin  noch  nicht»  vernommen, 
als  dafs  man  vermmbet,  ca  scy  eis«  äusli 
nutauflosunc;. 
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t>  VvaUttt  ßachwllr*  und  ihm  BOimdhmg  duHi 

Zirkuhrpßtuttr. 

Der  reine  Seelenjebuü,'  den  uns  dl« 
IJebewe.ujrung  gewährt,  menschliches  Elend 
gestillt,  'Frohsinn  und  Gesundheit  wiedergei 
geben  r-u  nahen  ■  int  wahrlicjh  mehr  werih ,  alt 
aller  Aratloho.  Heil  dem  Mwne,  der  mir 
eine  neue  Quelle  dieses  Genusses  verscTiaffl! 
Die  Zahl  der  mit  alten  Geschwüren ,  besocU 
ders  den  jcheufellchsten  Kufseeseh  wüten  Be- 
hafteten, ist  in  meinem  Wirkungskreise  aus- 
serordentlich grob,  und  da  dieses  blofs  Men- 
schen auf  der  untersten  Volksklasse  und  ganz 
Arme  sind ,  so  qukleu  sieh  .diese  Unglück- 
lichen   mit  den    abscheulichsten   Geschwüren 


Jahn  lang  nerum.  Der  Alltagschirurg  wird 
höchst  selten '  mit  dergleichen'  liebeln  fertig 
und  ich  selbst  habe  mich  oft  lange,  aber  ver- 


geblich, sie  zu  heilen  bemüht.  Seit  ich  i 
Wtinholds  Kurmethode  in  Ausübung  bringe, 
bin  ich  äufstrst  glücklich  in  der  Behandlung 
dieses  Uebels.  Es  sey  mir  abet  erlaubt,  hier 
einige  kleine  Bemerkungen  über  die  Atmen« 
duag  der  Metalle  mits.utb.eUen, 

'  'Die  Diagnose  für  die  Anwendung  der 
i  ejethiedepen  QueekailberpraparaM  sur  BL«- 
ajcncnlion  der  eigentlichen  Cutis*  und  fer- 
ner clie  Bestimmung  des  rechten  Zeitpunkts 
xm  Anlegung  der  ZiikuUrpflastei  hat  immer» 
Cor  nnefa,  wenigsteps,  einige  Schwierigkeit. 
I bosaeen  weiset  uns  dach  Hebung  bald  .au 
nahte.  Nach  der  Tiefe  des  Geschwürs  fang« 
ich  mit  dem  rothen  Präzipitat  oder  mit  einem 
schwachem  Quecksilberoxyd  an ,  und  bleibe 
so  lange  dabey,  bis  sich  in  dem  Grunde  des 
Geschwüre  eine  Haut  erzeugt.     Dies«  Haut 
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IMCli  sich  leicht  wegräumen»  und  nun  streue 
ich  f in  müderes  Präparat  ein ,  und  fahre  so 
fort,  bis  der  Grund  des  Geschwürs  sich  ge- 
hörig erhoben,  z.  B.  zwey  Linien  von  dqr 
gesunden  Oberfläche,  rein  und  körnigt  aus« 
picht ,  und  fange  dann  den  Gebrauch  der  Zir- 
(uiärpflaBter,  und  darin  allemal  mit  dem 
tchnellesten  und  besten  Erfolge  an»  Nicht 
selten  begegnet  es  mir,  dafs  die  Kranken  vom 
Einstreuen  des*  Quecksilberoxydes  grefse 
Schmerzen  gleich  beim  Anfange  empfinden. 
In  diesem  Falle  lasse  ich  das  Quecksilberoxyd 
mit  Schweineschmalz  abreiben,  welche  Sal- 
be alpdann  recht  gut  vertragen  wird.  In 
Hinsiebt  der  Zirkulärpflaeter  habe  ich  eine 
kleine  Abwechselung  von  Weinhold's  Methode 
gemacht,  die  jedoch  Beachtung  *u  verdienen 
scheint. 

Nach  WeinholfTs  Angabe  nämlich  soll 
man  den  ganzen  Pflasterstreiffen  mir  dein 
Klebpflaster  bestreichen ;  da  aber  sehr  häufig 
die  Oberfläche  des  kranken  Theils  in  einem 
oft  weiten  Umkreise  in  das  Geschwür,  mit 
einer  kranken,  entzündeten  Epidermis  be» 
deckt  ist,  so  korodirt  und  zerstört  das  Heft- 
pflaster, besonders  im  Sommer  v  und  wenn 
eich  der  Kranke  bewegen  muft.  Die  Stelle 
längt  an  zu  nässen ,  und  man  rnuA  mit  den 
Zirkuiärpflastern  aussetzen«  Diesem  Nach* 
theile  kann  man  leicht  dadurch  ausweichen, 
wenn  man,  statt  den  ganzen  Pfiasteraireifon, 
nur  die  heyden  Köpfe  derselben  mit  dem  Kle- 
hepflaster  z.  B.  einen,  höchstens  zwey  Zoll 
tangi  bestreicht.  Diese  Pflaster  sitzen  eben 
so  fest,  und  befördern  die  Heilung  eben  *> 
geschwinde,  wie  die  Erstem,  nur  mub  ran* 
etwa*  stärkere  (^einwand  dazu  nehmen.    Und 


jfaf.4»aa  nun  mit  cfe*  Stelle,  wo  am. den 
«stea  Kopf  anlegt*  täglich  bei  jeden*  Ver- 
bände wechseln  kann,  so  kann  man  die  Epi-, 
4art*»s  im*  Anfinge  4tt  Geschwür*  beitäadig 

^fci#  «ihzitaiL 
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4*    Chemo  tta 

.;.  Ei  iat.  schrecklich  und  unglaublich,  au 
speichert   Grad*  dex  Entzündung   die   ange- 

,Wcaehsene  Wd  die  Hornhaut  steigen  können; 

~*ifjft  noch  schrecklicher,    wie  manchmal  ge- 

^ffiaeenloie  Idioten  ,  die  sich  Wundärate  neu- 
jmp«  dieselbe  oft  direkt  oder  indirekt  U*rbey* 

Ähren, 

Mir  aind   ki  den  wenigen  Jahren,*  wo 
ieh  hier  bin ,  swey  Fälle  der  Art  vorgekom- 
men* von  welchen  der  eine   tödtllch  verlief, 
der  andere    abei;   so  glücklich,  als.  möglich, 
gehaben  wurde« 

Im  Herbste   tgog  stieb  eich  ein  hiesiger 

.Bauer  mit  einer  Weide,  die  er  hinten  an  ei* 

Her  Egge  gebunden,  und  die,   indem  er  da- 

iniit  die  Egge  in  die   Höhe    reiften    wollte, 

fentaweyrils,  sehr  heftig  in  da«  Auge« 

r  '  JDae  Auge  entzündete  sich  so  heftig,  dafs 
Äst'  Kranke  deshalb  zu  einem  Wundärzte 
jfÜJg,  Dieser  fertigte  ihn  mit  unbeschreibli- 
cbem  Leichtsinne  ab ,  wahrscheinlich  weil  an 
ihm  nicht  viel  zu  verdienen  war,  und  der 
Kranke  gebraucht*?  weiter  nichts,  als. kaltes 
.Wasser,  das  häufigste,  und  meistens  sehr 
achikUicta   Hausmittel   gegen  AugenenUuu- 
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düngen, '"  I>"  Gesicht  ging  gar  bald 
ren,  dl«  Schmer ««i  sagen  sich,  tief  in  die 
Orbita  hinein  and  Her  Augapfel  nahm  an 
Umfang  fchreoldich  au,  So  aah  ich  ihn  zu- 
erst im  Januar'  1809.  Der  Augapfel  wat  gani 
unkenntlich,  und  achten  sich  durch  die  ge- 
schwollenen, blauen  Augenlieder  mit  Gewali 
durchzupressen,  Ueberditife  war  er  wenig- 
stens einmal  so  dick  wie  der  gesunde,  und 
der  Kranke  klagte  über  üfefiige  Schmer»*  in 
der  Tiefe  der  Augenhöhle  und  auf  dem  Schei- 
tel an  der  kranken  Seite.  Ich  tie'ih  eojjltich 
jtur  Auirutiung  des  Augapfels,  der  Kranke 
aber  fürchtete  Schmerlen  und  Kosten,  ha 
versuchte  daher  allerhand  Mittel,  die  ich  hfet 
nicht  anführe,  weit  sie  alle  nichts  halfen,  bii 
der  Kranke  sich  im  Februar  zur  Operation  ent- 
schief«.  Diese  verrichtete  der  gelehrte  Anatom 
und. geschickte,  Operateur,  Hr.  l'rof.  Fritst  in 
Münster,  ~,m 

Die  Orbita  fällte  sich  ganx  geschwinde  mit 
Fleisch  wieder  an,  der  Mann  blieb  bei  gutem 
Apeiit,  und  hatte  keine  Spur  von  Fieber,  ab« 
der  Schmers  auf  den  Scheitel  verliefe  ihn  nicht, 
und  nahm  in  der  Folge  aufserordenllich  zu. 
Im  Frühjahre  nahm  der  Anwuchs  der  Fleisch- 
masae,  womit  sich  die  Orbita  wieder  angefüllt 
hatte,  bedeutend  xu,  F.«  wuchs  nun  nsoV 
und  n*ch  ein  ungeheurer  Funsus  zur  Augen* 
höhle  heraus,  der  Kranke  litt  Tag  und  Nacht 
die  unsäglichsten  Schmerzen,  bis  er  endlich 
im  folgenden  Winter,  ungefähr  ein  Jahi  nach 
der  Operation,  starb. 

Ich.  erschreck  min.  nicht  wenig,  alt  ic 
Ausgange  des  Winters-  dieses  Jahres  ein  artig* 
Säuern rnädehen  70a  18  Jahren  mit  demselben 


#;  ffitf,  'Ootr%  fitok!  in  tfheW  tun* 

:  so  bobpn  Grad*/ behaftet  9  *u  mit  kam, 
ie  wWf  von  einer  Ktih  in  dem  lufaern  Aur 
ririk* .littet  rechten  Augee  gtetofeen  Wort» 
Hinwar  ein  QueetfUa  in  den  Sufaem 
*kudjg&  zu  keb'en ,  der  bis  in  die  Augen* 
*  gfogt  ünd'durch.  da«  Abgleiten  de*  Hörnt 
Mm  Rubelten  emstttf  tan  Vtrl  Der  Aug- 
[  ^*brd*  ~  n*ch  d*b  Berichte*  des  MKd» 
iWdlhtte  Aelttm  gleich  blu<roth,  jedbdi 
tc  du)  Kranke  nach  einer  Weile  und  auch 
folgehÖeftTag  mit  dem  Auge  deutlich  ae» 
cfoa  ea  Weh  wttOrtbrlicb  b*Wegent  / 


r)!  ■«  ■ 


tfagRlttlicher  Weise  wohnt  In  dem  Dorf* 
gnttfahrner  Chirurgua,  dieser  wurde  ge» 
ti  &  legte  in  die  Wunde  im  Suisern  Au- 
rrokel  eine  Wicke,  Und  streut*  «in  weifte* 
fr  fa  dia  kranke  Auge,  welche*  di*  Krau- 
tos«bettlich  aebmerate,  und  das  sie  für 
uttften  Alaun  hielt,  —  Die  Entzündung 
a'aebr  SU)  das  Sehvermögen  ging  gans 
toin,  und  .der  Augapfel  aammt  den  Au* 
eckelh  achwollen  ao  an,  daftdia  Ganze 
.kleinen  geballten  Faust  an  Grölse  glich, 
ih  ich  die  Kranke  xum  erstenmahle.  Die 
[wunde  im  Sfufsern  Augenwinkel  hatte 
bis  auf  ein  Achtel  im  Durchmesser  schon 
*rbt.  In  dieaer  kleinen  Oeffnung  steckte 
Wicke,  die  die  Ränder  [bereits  kalty*  g* 
tt  hatte.  Ich  sog  diese  gleich  heraus,  aka- 
fte  die  Runder  und  brachte  eine  achickliche 
fariertlon  an,  die  die  Oeiflnung  auch  in 
Igen  völlig  achlofs«  Auf  das  Auge  lieft 
teutt  fleifag  Mixt.  vu)ner*&  aeid,  aufechla- 
r  und 'da  hierdurch  am  folgenden ,  l*age 
Jraralat  und  Röthe  der  Angeniiedfer  be 


deutend  abgenommen  hatten ,  untersuchte  iek 
sorgfältig  das  kranke  Auge. 

Der  Augapfel  sah  schiecklich  aus«  Von 
der  durchsichtigen  Hornhaut  war  in  der  Mitlf 
nur  noch  tin  schwarzer  Punkt,  wie  ein  Na- 
delknupf  2*4  sehen,  übrigens  war  die  ganze 
Oberfläche  des  Auges  mit  fleischigten  Auf. 
wüchsen  bedeckt,  tund  der  gange  Augapfel 
glich  eino-a  rohen  Fleischklumpen.  Ich  dach- 
te in  meiner  Angst  hin  und  her »  suchte  soig- 
fältig  meine  Hefte,  die  ich  bei  Beet  in  Wien 
geschrieben  habe,  nach,  und  fand  ein  Mittel 
gegen  dieses  Uebel  gerühmt,  das  sich  in  dem 
9 ten  Bande  Seite  444  der  Sammlung  auter* 
teeener,  Abhandl.  zun*  Gebrauch  prakc  Aerxte 
befindet,  nämlich  die  Salzsäure.  Ich  nahm, 
nach  der  Vorschrift,  eine  halbe  Unze  Rosen« 
wasser  und  tröpfelte  dazu  6  Tropfen  aeid.  mu- 
riat. ,  tränkte  mit  dieser  Mischung  einen  fei- 
nen Malerpinsel,  und  bestrich  hiermit  die 
Exkrescenzen.  Es  bifs  die  Kranke  ziemlich 
stark*  Dieses  Aufstreichen  liefe  ich  4  bis  5 
Mal  täglich  wiederholen,  und  setzte  allemal 
zwey  Tropfen  Salzsäure  wieder  zu  dem  Ro» 
senwasser,  wenn  die  vorige  Mischung  wenig 
oder  gar  nicht  mehr  im  Auge  bi(s.  Uebec- 
diefs  liefs  ich  die  Umschläge  mit  der  Mixt, 
vulnerarae  aeid.  über  die  Augenlieder  fort- 
setzen. Piese  kehrten  auch  bald  zu  ihren 
normalem  Umfange  zurück,  und  auch  die 
Exkrescenzen  wurden  blafa  und  achwandep 
von  Tag  zu  Tage.  —  Nachdem  ich  nuo 
auf  obige  Art  dem  Gebrauch  de?  aeidi  muri* 
tif«  dreyzehn  Tage  fortgesetzt  hatte,  waren 
alle  Auswüchse  der  Hornhaut  verschwunden, 
der  Augapfel  war  stark  eingesunken,  und  dl 
ich  befürchtete,    dafs  derselbe   zu   eehr  ein- 
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lehrumpfen  und   dadurch  die 

fcs  hübstben  Mädchens  noch  vermehren  war« 

St,  so  lieb  ich  die  Salzsäure  aussetzen. 

Ich  habe  sie  nun  bis  auf  diesem  T*g£» 
ilso  wenigstens  3  Monathe»  beobachtet  >  aber 
ier  Augapfel  ist  bis  dahin  unabänderlich  auf 
jelateta  Grade  der  Gröfce  stehen  geblieben. 

Ob  ich  nun  gleich  der  Kranken  das  Ge* 
ncht  nicht  wieder  geben  konnte,  so  bin  ich  doch 
Inftorst  dütkfich  In  dem  Glauben,  sie  von 
einem  schrecklichen  Tode,  oder  doch  wenig* 
itens  von  eines  fürchterlichen  Operation  ge- 
rettet su  haben» 
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VII. 

KurzeNachri  chten 
A  n  s  z  ü  g'e. 


OiSchUhts     einer    UyArbphobie  -,     welch*  Imit 
(   Plmntägo  behandelt   und  nicht  geheut  Hai 

(8.  tfuoTi  CtiiumariUri  di  Meditina  e  di    

'  publieati  d.i  Sigiiöi  i  Valeriana  Xturi  Bf*M  Mb 
C«a«  fluggier/  B  Ffort'ono  Cvldaat  «C  AM 
iSig.     Seroeitie  iecondo.  Nu.   I.  Juglio.) 

JJ«r  berohmte  Doktor  'Xuifo.  Front,  Leibant  «ti 
Geheimerath  ihrer  Miieiiitt  der  Kvailieviögi»  wo 
Pauri*  und  fiaceni«,  luderte  in  einem  Brief«  to« 
Steil  Üeccitlber  1817  die  Aente  und  Chirur-cH  ' 
■ei  Staates  iura  Gebrauche  des  Alisma  plant. 
ceii  die  ttiliidtwuih  auf,  iiiid  zeigte  ihnen  * 
der  Ober -Hof- Apotheker  durch  eitl«  O.  '  ' 
den  Auftrag  vOri  der  Fürstin  erhalten 
Huipitäler  mit  einem  hinreichenden  Vol 
öffentlich  so  lehr  gerahmten  Wurzel  m 
tri  denselben  Briefe i  Welcher  Unter  dein 
in  der  2öiuing  voii  Parttia  abgedruckt  w«r. 
te  dielet  gelehrte  Leibirzt  alle  Aei  ite  ,  V 
Mittel  it. wenden  Wurden  ,  ihm  schleunigst  t_,r 
itaitd  fleishieibuD j  riet  damit  beltandelteu  tträuu 
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■nd  de*  retftcliiddenett  Erfolget  zn  aberschicken  & 
bLerdureh  veranlagst»  sandte  ihm  der  Doctor  Motu 
idHärif  r^rimar-^Arzt.  am.  Hospitale  au  Piacenzaj 
rollende  KrankKe LtAge schichte  >  die  er  selbst  in  den 
tfuovi  Cömnientari  Medico-Chirtirgici,  in  denen 
nan  bereits  Früher  die  Heilkraft  der  oben  genann« 
en  Pflanze  angezeigt  hatte  >  bekannt  au  mächen 
irOnathte  i 

Am  aSaten  Märt  dieses  Jahres  ,  wnrde  die  An* 
buriciata  Jlt&fsäYi ,  ein  Mädchen  von  li  Jahren,  wel- 
che in  ftacenaä  geboren  und  wohnhaft»  und  die 
fochter  des  verstorbenen  Giuseppe  Mäfsari  ist,  auf 
ler  Strafte  Von.  einem  Hunde  plötzlich  anfallen 
and  in  die  Hand  gebissen ,  worauf  einige  Tropfen 
Blut  aus  der  Wände  flössen  Sie  wurde  sogleich, 
in  daa  Haui  eines  Chirurgen  gebracht,  der  ihr  die 
VVuhue  mit  dem.  blühenden  fcisert  brannte,  sie 
lann  auf  gewöhnliche  Art  behandelte,  Und  ihr  8 
Tage  lang  am  Arme  der  gebissenen  Hand,  täglich 
Einreibungen  ihit  dem  unguento  niercuriali  von 
Astiuö  machen  liefs* 

.  Am  4***1 -April  wurde  sie  in  iäs  Civil  -  Hospital 
gabntht*  Und  kam  in  einen  Saal  der  Chirurg«  Ab- 
tfceilttng»  wb  ihr  der  Chirurg  desselben  den  Ge- 
brauch dbf  Wurzel  von  Alisma  plantago  verord- 
nete >  deren  Dosis  4  all  mähiig  bis  zu  einer  halben 
Cfaze  täglich  gesteigert  Ward  \  die  Kranke  nahnt 
diese  ohne  Über,  irgend  einen  Kaehtheil  Sit  klagen,- 
ras&enomroezi  im  Gefühl  von  schwindelartjger  Be- 
tmubnnjgk  aber  welches  sie  sich  am  5ten.?afce,  seit 
l«n  Oeb.i  iiche  des  genannten  Mittel*  beschwerte, 
tfhd  im  diesem  tage  >  hatte  feie  nur  eine  Drachme 
larön  genommen» 

j)ie  Kranke  wurcle  bis  zur  vollkommenen  Vetf«. 
nerbuitg  der  Wttnde  im  Hbspiräle  behalten*  diefs 
war  bis  anm  5ten  May  der  Fall ;  da  sie  nun  in  die- 
ser Zeit  voilkotnrrieii  hergestellt  zu  seyn  schien, 
unA  «ich  kein. deichen  von  Wutlij  öder  von  ir- 
gend einer  andern  Krankheit  därgetlian  haue  >  so 
truro'i  aiö  äUs  dem  tiospitäle  entlassen; 

Itt  ihrem  Hause  blieb  sie  vollkommen  gesund, 
>i*  süitt  i3ten  May ;  als  sie  ati  diesem  Tage  mit  dem  ge- 
wohnlichem  Apetite  und  ihrer  gewöhpliehfcn  Heiter- 
Lnifc  iri  de*  Familie,  an  Mittag  gdaesseh  hatte  ,  hatte  sie. 
'       ~'  *    dal  Q4*hi>.rü  aOgt  ifa  •!**•  den  Schlund 
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iusi'mmen*  wie  werln  ein  fremder  Körpe? 
»ere  Wandung  des  Pharynx  oder  Oesophagi 
reist;  sie  versuchte  Wasser  zu  trinken  ^  um  d 
den  Vermeintlichen  fremden  Körper,  den', 
die  Ürsach  des  Zusammenziehen*  hielt*  h 
drücken;  ob  sie  aber  gleich  das  genommen 
•er  herunterschlucken  konnte* ,  SO  war  de 
vermeintliche  fremde  Körper  nicht  gewichei 
das  Zusammenziehen  de$  Schlundes  dauerte  k 
Morgen  des  folgenden  Tages  den  lAten  £ 
diesem  Tage  Wurde  sie  gegen  10  Uhr  nei 
Hospitale  zurück  und  in  einen  Saal  der  an 
Abtheilung  {gebracht;  in  diesem  sah  ich 
4  Uhr  des  Nachmittages  in  fofgendem  Zuita 

Das  Zusammenziehen  des  Schlundes 
itnmer  eleicjimäfsig  fort,  ohne  sich  vorm elltr 
vermindert,  zu  hauen,  und  ohne  die  Fal 
Wasser  zu  trinken,  zu  verhindern ,  denu  di 
ke  trank  ohne  Beschwerde  in  meiner  Geg 
ein  halb  Glas  Wasser;  Der  Puls  war  norn 
-weder  die  Augen  noch  die  Physiognomie 
verändert. 

Der  ganzfe  Körper  befand  sich  in  eineift  Jj 
de  von  allgemein  convulsivischer  Bewegung 
wurde  von  einem  j  in  Zwischenräumen  jinl 
den. leichten  Zittern  ergriffen.  Die  inteUekl 
Fähigkeiten  waren  ungestört,  auch.  antWort 
Kranke  auf  die  gethanen  Fragen; 

Sic  beklagte  sich  über  keinen  Schmerz  tu 
anderes  MiCsKehageu  als  über,  das  vorhin  ge 
Zusammenziehen  und  über  ein  leises  Geld] 
kriechenden  Ameisen,  ein  Gefühl,  'Welches 
rechten  Arme  hatte  t  der  mit  der  gebissenen 
in  Verbindung  stand;  Bis. den  Abend  um 
erhielt  sie  sich  in  diesem  Zustande,  Und  h? 
zu  dieser  Zeit«  ohne  irgend  eine  Anstrerigiinj 
Drachmen  pülverisirter  Alis  ml  planUgd  -  \ 
in  getheilten  Dösen  verschlucken  und  gegen 
des  Abends  ein  lauwarmes  Bad  \  wbriii  hi 
gesetzt  bitte ,  ohne  Widers  Und  hehinen  kön 

Gegen  Mitternacht  würde  der  Zitstdftd  d 
gemeinen  Unruhe  gröfser*  und  diese'  veri 
sich  Stufenweise  so  sehr;  dafs  sich  die  krari 
gegen  3  Uhr  von  ällgemeiiieh  wüthehdfrn  C« 
«io0eii  ergriffen  fühlt«  Und  in  eine  fortwill 
frt*  belüge  ftaserty  terfilltü  waT|  fafe  Uta*  J 


Ptmltattt»  isn  Äette,  Atu  dem  sie  jeden  Augenblick  tu 

mtsUehen  versuchte,   erhalten  mufste« 

Die  Cdnvulaionenj  die  Raserey,  und  der  Kranit)*? 
In  dem  Schlund»  nahmen  bis  cum  i5ten  gegen  6  Uhr 
lei  Morgens  an,  en  welchem  die  Kranke  nach  einen! 
;u»  kuravftn*  ruhigem.  2wi*€henrauin  unerwartet 
rfereehiedL  - 


fclefctsta*  ll*fc0*n£  *>Vh  m*hr  äh  ItoäkXig  tPeihirn* 

Hr.  Kreisphyaikus  Sutthtgcr  *u  Kosten  beschreibt 
folgende  Kranjüieit,  welche  mehrere  Weiber,  in 
dem  eine  Meile  iton  genannter  Stadt  entlegenen 
bttrffe  JarüWniewick ,  befallen  hatte,  und  die  nicht 
ttnr  ihre*  wahrscheinlichen  Ursache  wegen,  als  be- 
sondere auch  wegen  des  Eindrucks,  den  lie  auf 
lie  rohen  Oeih Äther  gemacht  hat,  nicht  ohne  In« 
iertait)  ist» 

Die  Geschichte  ist  folgende  t  Fast  seit  Michaeli* 
«raren  tan  Dürfe  Jarowniewick  einige  und  swanaig 
rerheifathete  Weiber  mittleren  Alters,  von  einem 
»sondern  Aufstofseri  geplagt  worden,  das  bei  meh* 
toten  so  atinahm,  dafs  sie  Appetit  und  Kräfte  ver- 
Oren»  Und  das  Bette  hüten  mursteti.  Es  entwik* 
telte  eich  die  Luft  aus  ihrem  Magen  mit  solchem 
rertusch*  dafs  man  dies  bei  einigen  schon  ewan« 
ig  Schritt  vor  ihrer  Behausung  hören  könnte. 
lie  mehresten'  Waren  jedoch  dabei  gesund,  afsen 
iid  tranken  mit  Appetit,  und  verrichteten  ihre  ge- 
rölanlica>en  Arbeiten.  Als  ich  sie  so  in  der  Mitte 
Toirtsabera ,  auf  Veranlassung  des  (rrundherai  >  fast 
Uli  In  einer  ätube  -versammelt  sah,  SO  war  et 
wahrlich  ein  sonderbares  Schauspiel,  eine  nach 
.#r  andern  von  denselben  Zufall  tu  ergriffen  ftu  sc* 
;oTi*  I)ie  meisten  dieser  Weiber  hatten  die  feste 
Ate«  Äetttt,  dafs  dies  von  einer  übernatürlichen 
trauen*  nerruhre»  tnit  einem  Wortf  dafs  sie  be* 
peeeil  ieyert*  und  ichon  mehrere  abergläubische 
Eutei|  und  selbst  der  £*:OfCl*mtts  i  Waren  dagegen 
^geolich  angewendet  Worden»     Nach  der  genaue» 

Jnurn.XXXXVtlta1.2»9ti  H 
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sten  Erkundigung  über  ihVe  LebeitsWeite  Vnd 
rungsmittel,    glaubte    ich    mit    einiger    Gewi! 
annehmen  zu  Können,  dafs  die  Kartoffeln,  die 

Sen  der  Dürfe   des    verflossenen  Sommert  te 
icn   waren V    und    das  Kraut  9    das    ebenfalls 
schlecht ,    und   vom    sogenannten  Mehlthau, 
züglich  in   Jarowniewick,    verdorben    war,   b 
die  gewöhnlichsten  Nahrungsmittel  unserer  Ba 
diese  Krankheit  zu  Wege  gebracht  haben  noöc 
Dafs  aber  keine  Mannsperson  und  unverheirat 
Frauenzimmer  an  diesem  Uebel  litt,  könnte  bei 
erateren  vielleicht  aus  dem  Genufs  des  Branntw 
dessen  sich   diese  Leute  öfters  bedienen,  .bei 
letztern.  aus   der  Unthätigkeit  des  .Uterin  -  Syst 
dafs  doch  gewifs  bei  diesem  neftigen  krampth 
Aufstofsen.  eine  Rolle   spielte,   und  das  bei  tu 
dorbenen   Landmädchen    noch   nicht   überreizt 
erklärt  werden.     Veränderung    der  Nahrung» 
und   ausleerende  •    dann   bittere  Arzneien ,    die 
gegen  diese  Krankheit  anwendete,   stellten  bei 
meisten  die  Gesundheit  wieder  her;  bei  einig« 
jedoch  das  Uebel  bis  jetzt  noch  geblieben»  viän« 
dafs  sie  aus  Aberglauben  die    Mittel   nicht  gehi 
gebraucht  haben« 
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Militair- Kranken- Anstalten  mit  einem  fetUh  sa 

•anderlich.cn   Standpunkt» 

Mtra  ciTo,  fiuxaig  Tfuia, 

Tf  {h]\t  narxa,  xal  Xapnti  ;fa£wf*  taö 

SFiS-ir  St  X*>Qi<;  ov  rlq  tr&tofivr, 

jilcipmrb*. 

Mit  tiefstem  Schmerzgefühl  gebiert  die  Mo: 
ihr  Kind,  mit  Freude  und  Kummer  vermischt  sl 
sie  es ,  mit  Wehmutn  und  Angst  durchwaebt 
Tage  und  Nächte  um  mit  pflegender  Sorgfalt  sei 
Sdhmerzen  zu  mildern,  wenn  es  krank  ist«  Ina 
ist  das  Muttergefühl  rege,  um  jeden  Wunsch  i 
res  Kindes  zu  erfüllen,  auch  wenn   ••  die  hoch 
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Aufobfertüjg  kostet/  Million**  Mattet  Verden  vöii 

Sieicheta  Gefühle  beseelt.  So  Wacht  die  Sorgfalt 
eY .  Mutter,  und  die  thätige  Liebe  des  Vaters  füt 
ihfJKihd»  arttsh  dann  noch  »"  wenn  es  vielleicht  schon, 
ftt*  lüth  gelbst  jorgrn  kann.  Kein  Mitjtffühl  ist. 
wttKlthätiger  Und  jede  öörgsärakeit  aufreizender» 
als  der  Eltertt  Thfcilnahfne»  auch  an  6en  leisesten 
Schmerz'  oder  Sorge  ihrer  Kinder.  .  Wo  wird  diö 
Hülfe  des  Arztes   am   schnellsten  wohl  in  Anspruch 

fenommen,  als  Von  beküirimerten  Eltern  eines  Juan- 
en Kindes!  üüd  wo  mufa  der  Arzt  wohl  mir  aus* 
gebreitereren  Kenntnissen  seiner  Kunst  und  mit 
schnellerem»  Scharfsichtigeren  Blick  die  Art  der 
Krankheit  zu  ergründen  begabt  seyn,  als  am  Kran- 
Uen bette  eines  Kindes ,  dessen  Stöhnen  nur  der  Aus* 
dtuck  8  ein  es  Schmerzes  ist)  Bei  tausenden  hat  sein« 
Geschicklichkeit  und  Sorgfalt  gesiegt,  und  er  hat 
den  schon,  durch  tiefsten  Kummer  niedergedrückten 
Eltern  ihr  Kind. Wiedergegeben  und  mit  glühender 
Freude  entzückt.  Nut  hier  nicht!  Gesund  reift 
tief  Knabe  cum  Jüngling,  zum  Mann,  der  dem  Staat 
durch  leine  Thatigkeit»  durch  seine  Kenntnisse  und 
Geschicklichkeit  im  höchsten  Grade  schon  nützlich 
ist)  oder  nützlich  zu  werden  verspricht.  Beglückt 
fühlen  sich  die  Eltern  durch  ihren  Sohn  Jiach.so 
viel  tausend  Sorgen  •  und  angstvollen  Stunden^ 
Aber  plötzlich  ertönt  der  Donner  des  Krieges ,  und 
it\  einem  Nu  stürzen  tausend«  *  für  deren  Wohl  MiU 
lionen  Seufzer  tum  Himmel  stiegen,  so  viele  fingst* 
V^lle  dächte  voll  elterlicher  Liebe  durchwacht 
wutden»  und  so  viel  Sorge  Und  Kummer  viele 
Jahre  defr  Eltern  Thätigkeit  und  angestrengte  Ar- 
beitsamkeit zu  ihrer  Unterhaltung  erforderte,  viel* 
laicht  nicht  zum  Schutz  des  Vaterlandes»  sondern 
vielmehr  für  das  t  Luftgebilde  des  Ehrgeitzes  tp4f  . 
*«L  Soden ;  oder  sie  liegen  mit  zerschmettertet!  Glfe- 
dert»  auf  dem  Kampfplatz«  Schön  ist  es,  in  Vreni- 
£«ta  Augenblicken,  zürn  Besten  von  MÜlionen,  unae* 
'fer  Kebenmenscheh  durch  seine  Aufopferung»  durch 
«irren  Tod  alle  höhere  Geistesthähgkeit  in  einen 
4oftieht  tusanimengeurefst  zu  haben  1  aber  nai  difefs 
feine  lautere  Wahrheitsgefühl»  muh  Uns  allein  zu 
ieser  erhabenen  That  begeistern';  wenn  Unser  Tod 
*ib  Beruhigung;  geben  und  unsere  Hinterlasse^  eil 
"ttsteh  soll;  Dem  Wahn  der  Ehrsucht  und  des 
Voberungsgeistes  geopfert  zu  werden  %   kann  sich 

H  4 


der  Sterbende  und^eine  Hinterbliebenen  n«T hoch» 
unglücklich  Talilen :  denn  sie  wurden  de*  KieTüs 
preifs  gegeben.  Der  Am,  dieser  die  Leides  jede* 
Art,  durch  HOlfe  seiner  der  weisen  Ntlnr  In  ihr*» 

SeheimeiL  Schlupfwinkeln  abgelernten  Kunst  fei- 
ernde Menschenfreund,  kann  und  nauis  nuf  MI 
Wehriiiitb,  und  oft  auch  mit  iimerern  GnitaM' 
ah  dieses  pUnmäfsige  Morden  denken.  Ihm  will 
die  schwere  Pflicht  aufgelegt,  schon  in«  Schbauä 
der  Mutter  für  der  Weidenden  Menschheit  Wohl 
und  dann  durch  die  ganze  Stufenleiter  des  La> 
beu»,  FOr  die  aufblühende  Jugend  und  Man.  '  "" 
Ml  sorgen,  wenn  Krankheit  ihr«  Tätigkeit 
Sfchon    diefj   allein    erheischt   die    höchste    * 


gung  aller  seiner  Seeletiktäftei  und  unaüSiprechB*! 
glücklich  fühlt  er  sich.  Wenn  dem  Leidenden  dnrcfc 
»eine  Geschicklichkeit  Hülfe  Ward.  {3nh  aber  er- 
fnllt  der  Dämon  des  Krieges  jeden  Bösen  staitGtt* 
sen,  und.  in  »einem  Gefolge  erscheint  jedes  menick- 
liehe  Elend.  Des  Vaters,  Gatten,  Brüden,  Sota* 
Geliebten  Leben  und  Gesundheit  wird  dieaeoi  üa» 
geheuer  geopfert,  und  nur  die  Kunst  ist  die  ISnaifk 
jedes  Elend  mildernde  Gottheit,  möchte man  sagen, 
welche  Hälfe,  Leben,  und  sanften  Trott  (tett  fü- 
denden  und  seinen  Angehörigen  giebr.  Erlaubet  M 
■her  auch  wohl  der  Krieg,  mini  liiihiiiilil  ililijaiitls« 
die  ihn  fßhren,  dem  einzigen  Freund  dar  ladenden 
Menschheit  diese  Hülfe  tu  spenden,  wie  kr  sie  sehr 
gern  spenden  würde  und  mtichte;  wenn  leEneHflÜ* 
wirklich  rhttige  Hülfe  sejn  sollte?  Wer  welts  to> 
lins  Acuten  nicht,  dafs  bis  jetzt  Viohl  nirgends 
schlechter  für  die  sieh  lulh  Wohl  ihres  VatetlaoJM 
aufopfernden  Menschheit  gesorgt  wird  als  imKri;-r, 
und  dock  sollte  wohl  nirgends  mehr  als  dortESr*"* 
gesorgt  Werdeta :  denn  theil*  ist  es  nicht  allein  höeh- 
■te  Flicht  des  Staatsoberhaupts,  alle  Triebfedern 
■um  Schutz  des  Landes  in  Üatmerwähi  ender  dilogn 
Brauchbarkeit  tu  erkalten,  theils  ist  «ein  eigner 
Gewinn  durch  die  ausgebreitete-  Fürsorge  för  dis 
leidende  Menschheit  tu  Ded  eilte  od ,   als   dal»  er  i- ■ 


nicht  tu  erhalten  wünschen  sollte.  PSickt  ist  M 
von  ihm,  die  Kunst  der  erfahrensten.  Aerxta  i 
bieten }  da*  «rat  der  Krieg  in  der  »nfbluhl 
Menschheit  wathend  an  Falle  der  Kraft  a  erst 
an»  diesem  allgemeinen  Sturm  tu  retten.  Dieb  kuf  I 
sbtr  nicht  geschahen ,   wennj  ei  IQ  gttobieJit,  vit«  I 
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«chefe.  —  Wer  weif»  aiclt,  dafi  k«T 
„.,.,  Eaaareche  liii  jeta*  dai  grausamst«;  Zewiß- 
aftmittel  Fall  jeder  vollendeten  Rettung  einer 
lerheftan  Gesundheit;  wärest,  wenn  oin  nngluck- 
her  Kranker  auf  dein  Pfade  der  Geiiasung  wii: 
d  war  erkrank,  so  muhte  ex.,  im  Fall  das  I-i- 
eth  mobil  wurde,  unter  gröCster  Min«  («in 
ben  auf  einem  ihn  trantportirrnden  Euren  ▼ul. 
che  aushauchen,   um   nicht   dem  Feinde  lebendig 

die   Hand«    au    fallen       der    liegend   vorrückte.. 

es  überhaupt  den  Grundsätzen  gebildeter  Nation  tu 
■nafs,  welche  im  gegenseitigen  TCriege  v<  rwiekell, 
:ht  wenigstens  das  als  tum  ac  hl  als  liehe  Pflicht  dar 
mclilichkeit  heiligen  tat  die  durch  die  VntE'dj^ 
egw  ki.inl,  verwundet  und  mit  zurechne  tttahiui 
efern  Niedergestreckt**  durch  die  Kunst  dar  er- 
rensten  Aerzte  in  grofsen  oder  auch  nur  mittal- 
fsig-groCsen  Krankenhäusern  mit  zeitlicher  Borg- 
:  Ohne  Unterschied  der  Person  zu  sorgen,  aieroö. 
i  der  feindlichen,  oder  befreundeten  Mächt  aufe- 
ren?  Man  Wird  zwar  entgegnen :  für  den  Feuid 
sorgen,  igt  wider  alles  Princip  des  Etiagu'j  8oijJt 

genietet  jede  Kraft,  zumal  in  Mensch  Brünstig*, 
lahmen.  Diefs  ist  aber  nicht  allein  höcaät  grin- 
i,  »andern  auch  wider  alle  Pflichten  der  Me'Si'oV. 
ikeit,  welche  unter  gesitteten  Völkern  1  angst  ;  ge- 
ligt  sind:  denn  bei  diesen  gebietet  der  Jbiigp 
hl  die  zerstörenden  Kräfte  des  Feindes  zn  llhtnfi 
1  für  sich  alt  Sieger  brauchbar  au  machen,  «oae. 
neswegei  dem  durch  ihn  krank  und  zenehmet- 
tan  Elenden  zur  Flacht  zu  reizen,  um  sich  nicht  . 
er  Cinnibalen-Wuih  ausgesetzt  au  sehend  "Des 
abene  Feldherr,  dem  es 'durch  »ein  ,iu;-ge breite. 
Kriegstalent  möglich  wäre,  ein  feindliche*  Hcär 
ch  das  »einige  so  eiiizuichlicften ,  dal*  auon. 
ht'  ein  Schuf«  fallen  dürfte,  tun  et  zu  besiegen^ 
l  nm  es  in  Gefangenen  *u  machen;  ui,et»  -warft 
il  der  Tortrefflichite  Feldherr,  der  die  untchUa- 
tta  Krone  der  Menschlichkeit  errungen  Kalte! 
nn  er  hatte  Menachenblat  und  Menschenleben 
ctant  und  der  Gattin  den  Mann,  den  Kindern 
en  Ernährer  durch  sc  ine  kriegerische  meniohan- 
b>ende  Weisheit  erhalten.  lpief»  i»t  eigentlich 
t  PHicht  jedes  Feldherrn^3en,anF1W  Knhm  eine« 
•fsen  Feldherrn  j\mmach,  machen  will-  Qesft- 
s    Volker   und  Machihab'»*  aittien  tUh  »am  ©e- 
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setz  machen  nur  solche  Feldherr«,  «u  wählen,  die  I 
diese  Eigenschafleu  in  sich,  vereinigen,  und  dann  i 
auch,  dafs  sie  ihre  licilungsanstalten  für  die  Ter-  • 
wundeten  und  erkrankten  Krieger  8Q  einrichten,  | 
dafs  sie  wich1  allein  mit  Menschlichkeit,  sondern 
au:h  mit  grölst  :v  Pflege  behandelt  werden.  Diefs 
Kann  ;*.ber  auf  Leine  andere  Weise  geschehen,  als 
dafs  die-  Völkei  und  ihre  Machthaber,  die  auf  Sitt- 
lichkeit und  Menschlichkeit  Anspruch  machen  wol- 
len, sich  soLoti  vor  dem  Ausbruch  eines  Krieges 
darüber  vereinigen ,  «uch  gewisse  zweckiuäfuge 
Staii  dp  unkte  in  beiden  Ländern  auf  den  Krieg'* 
schauplau  und  in  der  Nähe  desselben  un  verrück 
bare  Kranken-  und  Heil- Anstalten  zu  errichten,  wo 
die  Aerzte  beider  kriegführenden  Machte  gemein- 
schaftlich für  jeden  Verwundeten,  jeden  franken 
beider  Heere  ohne  Unterschied  der  Person,  aufs 
Beste  durch,  ihre  Kenntnisse  für  ihre  Wiedergene- 
sung zu  sorgen  verpflichtet  wären.  Kuckte  der  Sie- 
ger, vor:  sq  wäre  Er  Besitzer  der-  t leilansult  niit 
allen  darin  zu  verpflegenden  Kranken ,  welche  auf 
dem  von  ihm'  eroberten  Grund  tind  Boden  liegen. 
Jeder  durch  die  Fürsorge  eines  ihm  gehörigen  X*a- 
zareths  odev  einer  Heilanstalt  wieder  hergestellten, 
gegen  ihn  vorher  fechtenden  Kriegers,  müfate  zu- 
erst zur  Belohnung  für  seine  Fürsorge  durch  vier 
fleichen  Ranges  von  in  Gefangenschaft  genihenen 
'rieger  seines  Heeres' ausgewechselt 'werden«  Die 
Pflege,  Fürsorge  und  ärztliche  Hülfe  xnüfste  aber 
für  Freund  und  Feind  in  einer  s oleneu  Kranken« 
anstatt  gleich  seyn,  und  diefs  würde  sie  auch,  wenn 
von  beiden  kriegführenden  Mächten  jederzeit  toi 
dem  Ausbruch  eines  Krieges  eine  Convention  ab* 
geschlossen  würde,  worin  man  sich  i)  über  die 
CK  rter  vereinigle,  wo  diese  Krankenanstalten  oder 
unbewegliche  Lazarethe  errichtet  werden  soll«1» 
ol)  welche  Aerzte  heider  Nationen,  die  die  mehiste 
Geschicklichkeit  uud  Kenntnisse  besitzen,  bei  sel- 
bigen angestellt  seyn  sollten;  3)  welche  Unterinte 
und  Personen  zur  Abwartung  in  Bereitschaft  zubie- 
ten, und  4)  wo  (Ue  Kosten  zur  Bestreitung  diese: 
Heilanstalt  und  Beziehung  ihrer  Bedürfnisse  her» 
nehmen  wären.  Wäre  diefs  aufs  genaueste  fc 
stimmt  und  diese  Krankenanstalt  errichtet;  so  vrüf- 
die  vorzüglichste  Bedingung  der  Convention  se«- 
müssen,  dafs  jede   Heif-  und  VerpflegungsanstJ:' 
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den,  aaiywtnen,  Lriegf Ohr  enden  Machten  «rrich- 
unverletzliches,  Heüigthum  feeyn»    in  welcher 
nd\  und  Fefnd   als   Kranker  bereitwillige  Auf- 
ie^  Hei^nng  und  Pflege  fände,  ohne  ;im  min  da- 
durch, die  vorrückende  siegende  Armee,  in  sei- 
PiUge  berinrahigt  zu  werden ;   nur  mit  dein  ein* 
1   Unterschiede,  dafs  er  nach  f  seiner  Heilung 
Genesung  Gefangener  des  Siegers  üt,  von  dem 
igen^riei  Gefangenen  gleichen  Ranges  der  sie« 
Lca  J&atfon  zuerst  ausgewechselt  zu  werden  dajj 
it  hatte.  .-7-    So.  würden,  wir'  als  Aerzte  Von  bei- 
Machten   al*   geheiligte  Personen   mit  unseren 
Icküchen  Ranken,    die  füi  das  Wohl  des  Viu 
ides.oft  so  unaussprechlich  in  der  gegenwärtig 
kage,  Jjeiden1*   geschätzt ,   und  schon  durch  das' 
i£stieyn(  der  Sicherheit  und  Unan  tastbarkeit  ei- 
i<^jähe£  Heilanstalt  die   Genesung  der  unserer 
>rge  anvertrauten  so  tief '  Leidenden  im  hoch* 
ixade,  schnell  und  sicher  bewirken,  welche  jetzt 
b.  imimer^lhrende  Angst  und  Schreck  bei  dem 
baren  Kranken   nicht  allein   aufserst  schwierig, 
ern  auch  ganz:  unmöglich  fallt, 
irwflrbe  sich  die  Bundesversammlung  je .  ein 
>enet  •  Verdienst  um   die  leidende  Menschheit, 
Ire  es  wohl  um  Abänderung  dieser  die  Mensch- 
10  furchtbar  im    Kriege'  bis  jetzt  aufreibenden 
zerstörenden   Veranstaltung,   die   Kranken  und 
undeten  eines  besiegten  Heeres  flüchtend  wei- 
l  schaffen ,   damit  sie   dem  Sieger  nicht  in  die 
e  fallen,  weil   dieser  sejten  für   sie   so   sorgt 
tr    eigene  Truppen.     Vtfie   konnte  aber   diese 
/das   Wohl  so   vieler   Länder  und  ihrer  Be- 
er   beherzigende    Bundesversammlung    besser 
Bweckmäfsiger.  für   die   für    uns   alle  leidende 
chheit    sorgen,    als    wenn    sie    als    geheiligt? 
x   und   als   Grundsatz    des   Völkerrechts    unter 
eten   Völkern    für   immer   annehmen    uiid  uu- 
üchlich   darauf  gehalten  wissen  wollten:   dafs, 
«hon  oben  bemerkt,   auf  den  Grund  und  Bo- 
tet Kriegsschauplatzes  beider  und  von,  mehreren 
führ  eil  den  Mächten   die  vortrefflichsten  nnbe- 
iehen  mit    den   geschicktesten    Merzten   dieser 
er  vereinigt ,  und  mit  allen  Bequemlichkeiten 
sur  Hejilung  nötliigen  Anstalten  versehene  Heil- 
Krankenanstalten  unausbleiblich  errichtet  wür- 
worin  ohne  Unterschied  der  Person ,  Besiegte 


s  d«  5i«f  «r , '  di  wrote  od«?  lm\ 

liagt,    Tnpwtt  and  dnrbh  du  Kntm  im 

. ...*«(    hergeKeßt   «einem   Re*T*    oder  dm 

Seinlgen    »ich   wiedergegeben    ilhe.     W*m>  Flickt 
jedelTtfixlithabert  undTeldb*n*  SM  eUcd»  teKdfc 
ge  iat  und  bleibt,   mit    dem   wanintnn 
von  Menechenknft  und  Verla»  derielbw 


von  Menechi 

üb«  den  r* —    ...  ,  .....    ..__ 

feinde*   wohl    durch   Xluia«tt  unschädlich 

chen,  ab«  nicht  gänzlich  durch  Grausamkeit  ._ 
«entoran  t  io  geblaut  nicht  minder  die  Pflicht  dt« 
SffcniCoÜchkeit,  nicht  allein  riir  seine  eigenen  Vtr. 
wnndetan,  Kranken,  als  »uch  die  dea  Feind««  eil 
Sieg«  iu  sorgen,  und  so  iu  MRen  für  dl«  eisen  en 
vntei  den  oben  angegebenen  Bedingungen,  weil 
«Ueie  nicht  allein  dei-  unglücklichste ,  iond«rn  auch 
in  dieser  Lag«  der  unschidliehsta  Thcll  für,  ita> 
Sieger  «ad. 
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a 

4i 

4  + 

sw 

Regen, 

a7 

7 

3« 

3  + 

sw 

hefl,  wlhlgt. 
hell,  angenehm, 

>. 

»7 
37 

8 
9 

"e 

34 
40 

1  + 
3J+ 

sw 
sw 

17 

10 

8 

36 

a  + 

w 

Regen,  trab,  Mand- 
bliche. 

*.& 

■8 

- 

1! 

35 
37 

'1+ 

3J+ 

w 

NW 

Renn, 

trab. 

■8 

5 

34 

1    + 

NW 

trab. 

—     123     -n 


Baromc- 

i 

T"6- 

j 

1 

1 

E 

Witterung. 

5 

3 

-? 

1 

.0.5. 

28 

j 

(, 

5* 

1   + 

s 

trüb,  Otchein. 

5 

43 

ä  + 

s 

wolkige ,  stürm  inet. 

>4 

5B 

3  + 

w 

tn'ib  ,  Jjsohoin. 

H.21- 

lh 



in 

.iü 

1  + 

sw 

Dftb,  feucht,  Qblid.9. 

28 

8 

43 

5  + 

sw 

trüb.  Regen. 

S 

40 

51+ 

sw 

1Ä' 

.,.  ?. 

I 

4 

43 

S  + 

sw 

4hl 

5  + 

sw 

Regen,  Wind. 

13.)). 

^7 

^7 

6 

B 

40 
36 

3]  + 
r.  + 

sw 
w 

Regen. 

trüb.     Wind,   Kt- 

37 

6 

~ 

4a 

4i+ 

w 

Qncliein,      wulUgt, 
Wind. 

*7 

7 

4 

54 

.  + 

w 

Schnee,  Wind,  Sew 
:   n  erschein.  . 

14.©. 

»7 

T7 

7 

8 

9 

54 
■17 

1  + 

2j+ 

w 
w 

Regen,  Schnee. 
trüb,  faucht. 

27 

.53 

i  +  INW 

trüb,  feucht. 

■5.  J>. 

27 

S 

;  + 

NW 

trüb,  feucht. 

*  + 

NW 

trüb ,  Wind. 

27 

11 

" 

32 

NW 

ge»  tirn  L,l"r  0  «,N  «la; 
Schnee. 

.6.<f. 

34 

1  + 

NW 

trübk  feucht. 

1» 

h 

'i+ 

NW 

trüb,  Frucht. 

28 

34 

■  + 

NW 

trüb,  feucht. 

17-6- 

27 

11 

6 

33 

n 

SW 

wolkig t ,    0icliei«i 

27 

8 

6Ü 

so 

trüb,    Sonnenblickr, 
Schnee. 

»7 

8 

1  + 

sw 

trüb,  feucht. 

13.  Zi. 

27 

9 

14 

S  + 

sw 

Oscliein,  wolkigt. 

^7 

9 

58 

3  + 

sw 

Regen. 

,9.cf. 

9 

7 

4a 

4B- 

sw 

Regen. 

Nebel,  ©blicke. 

iü 

45 

6  + 

sw 

trüb,    feucht,    Sa» 

iienicheiu. 

j*e   jV*5     T 


-■^  ■" 


r . 


»& 


^  =  n  nronie* 


tcr 


♦i  « 


o 


6 

>4 


f 

O 
CO 


ter. 


M 

i    V 

fr 


H3 

.s 


Witterung11 


«, 


l1 


o. 


2r. 


18 

»7 

»7 
37 

»7 
F»7 


lO 


fc:: 

37 

*7 

*7 

2k 

27 

37 

p% 

»7 

?t 

27 

1 

L 

•7 

&t 

37 

37 

*7 

»7 

■ 

?7 

7 
'8 

9 
M 

i* 

M 

7 

6 


9 


9 
8 

w 

7 

7 

7 
8 

8 
8 


la 

8 
10 

i4 


[38 
34 

38 

32 
54 


*a 


«K4 
0 

4 

35 


.42 


14 


4 


ip 


3  + 

1  + 


1 

1  + 

38(4  <+ 
1  4». 

2  ._4- 

i 


34 
*3 

315 
36 

% 

3# 
35 
361 
34 

34 

4o 
33 


3  + 

o 
6 


swfl 
so 


SO 

O  B 

so 
so 
so 
so 

SWI 


44+ 


r  + 

5  + 


s 

sw 

aw 

3-fl 

so 


2    *    ÄO-. 


2' 


»;■: 


2   + 
2*+ 


w 


™  o 

so 

sw; 
sw 


«*.*  ■      •«  < 


S  stirn  t, 
schein,trüb,Feuchf'> 
Nebel, 
trübe. 

gestirnt,   Frost, 
trüb,  Front,  Wind. 
Schnee»  VYiudJ' 
trüb,  Fr«Ä*„  0 
trüb,  feucht^ 
trüb,  feucht, 
trüb,  kalh  ;.-/..>«. 
trüb  ^  fe.uciit^     r 
^trüb, Jfeucht. 
trüb,  feucht. 
rrüM  ©blicke,  ~     ,-.' 
trüb,    Wind.    Stn. 


üymfliein 


:?•; 


«" 


gestirnt» 
trüb,  ©schein, 
trüb,  Wind, 
scrub.-    "£ 

Negern,    Schneeflok* 

s:  *en,  Wü»a.:r 

trüb ,  /eucht. 
trüb,  feucht, 
trüb,  feucht, 
trüb.  •- 

Nebel,  ©schein,  ^rolt 
kigt. 

ßpnnensfhein,    wol, 

kigt, 
gestirnt. 


■  \ 


Im     ft»4    — 

\ 

Di*  Witterung  war  In  "Stimm  *$fepift  fiäfe, 
feuch^,  der  Himmel  mit  dicken»  luigiaia  stehe» 
den  Worten  bedeckt.  Häufige  Nebel,  w*nis;  WimL 
Schnee,  welche*  bald  nieder  schmol*+  traf**« 
de  4  ^Barometers  war  niedrig  und  heatHndieji    f 

Wir  zablte^  in  diesem  Monat  i  hellen,  jß  trabt; 
%£  gemischte  Tage,  *5  kalte,  J  gelinden,  lstenme 
«MTte,  5  trockne,  i5  feuchte,  xo  gemieohta  Test, 

Regen  fiel  iq  mal»  $chner  4  mal«  aber  sebme) 

▼orubergehend  ,  Nebel  v*r  7  mal,  Spßxm  «  JQsJ, 

höchster  Barometerstand  den  Qtmgj  ajW*  54** 
Niedrigster     ^-     '%»»      denijtain  ay*  4*1 

Unterschied    ♦    .    .    t    i    t—  u^-V 

Höchster  Thermometerstand  de»  loten  6#+ 

Seen  i*— 


ites     -^         ^rr         dem 

Unterschied  '*,'"*  .1    *    *      ^ 
Herrschender  Wind  war  West, 

Die  Winde  folgten,   je  ruebdefen  4e|g 
oder  seltener  geweht  haben .  in  folgender  * 

^üd.w^,  West,  eod-QsA,  tfoxeUW 

Ostt 

&•  wurden  * thorm*  3O9  Knabeau 
?  a^MAdoheei, 


11 


WMMMB «"■        ^  .»« 


|9s  tterfren?  /4Ä4r    •         -  ' 


Mehr  gehören*  k  fio^ 
ffe*k/sds  worden  f  eborens  "fcjl 


9* 
Eiitarbenunelüichfeto«nefend«ri  iS 


<*<« 


4***r 

Getraut  wurden  leg  Paare» 

Im  Vergleich  sum  vorigen  Mo***  hat  sjsjfci 
Anzahl  der  Geburten  um  4<  eerawftf*»  die  Jfanl 
Todesfälle  um  3i  wmindert* 


—    M5   — 

V*rm*krt  Jsafc  lieh  die  Sterblichkeit*  an  Eatztn» 
ingtfiebern  um  9,  am  ZehrJiebex  tun  xo  >  an^JCah» 
em  um  $.,  An  Krämpfen  um  3. 

Vermindert  dagegen  hat  lieh  die  Sterblichkeit 
i  allen  übrigen  Krankheiten ,  beiondert : .  am  Stick* 
uaten  um  4»  axn  Scbarlachfieber  uni  s#  am  Nerven- 
ebefr  um  5»  an  der  Lungensackt  om  i4,  ein  Schief 
nd  6ricUu£»  8»  an  der  Enthxäftung  A.  W*  um  if, 

$0&sttuorde*  .  Zwt*y  Männer  haben  eich  erschos*. 
sn,  einer  hat  «ich  den  Halt  abgeschnitten.  (Im 
inuar  hatten  sich  *  Mannet  erschossen»  einer  er» 
buüui 


*• 


Der  feit  Tongern  Monate  bemerkte  nervös*  Chi» 
ihtex  einiger  Fieber  >  welcher  bei  der  ungewöhnli* 
heu  müden  ^Vitterüng,  dem  Mangel  an  dauernden 
Vöst,  der  eemaßigten  Temperatur  k  den  herrschen» 
en  sttd  und  westlichen  Wiifden,  dem  nicht  höhen 
larometfcrstand*  der  neblichteh  feuchten  Atmo** 
hire>  ein»  schnell*  Ausbildung  und  allgemein« 
erbreitung  dieser  Krankheit*  -  Constitution  wahr« 
:h*£nlich  machte,  hat  eher  ab-  als  zugenommen, 
nd  det  entzündliche  bleibt  der  herrschende»  ka- 
irrhalisch-  rheumatische  Fieber*  oft  mit  leichten 
iJDtsundungeh  des  Brustfells,  unü  stechenden  Schmer» 
m  in  den  Brustmuskeln  bei  der  Berührung  und  Bf« 
'egung  der  Airnt,  blieben  auch  in  »diesem  Monas) 
i  der  Tagesordnung;  Erkältungen,  denen  man 
ihr  leicht  bei  dem  an  einem  Tage  mehrmall  ein* 
etenden  aufiallenuen  Temperatur-  Wechsel  ausge* 
itst  war,  gaben  Anlafs  zu  sehr  hartnackigen  Sa» 
triben,  Entzündungen  der  Mandeln,  Zahnschmerz 
»n,  Anschwellungen  der  Ohrdrüsen  und  2ahng1fr- 
skwfiren.  Die  Gicht  in  ihren  Verschiedenen  Fv  r» 
ien,  entwickelte  lieh  nicht  selten.  StbarlachnVjev 
ÄeY  Masern  bleiben  bei  ihren  Graden  der  Yet'jrei» 
ongund  Starke,  ersteres  ist  vorherrschend h  "beyde 
icht  mehr  bösartig,  doch  kommen  häufiger  hydro» 
ijehe  Folgen  des  Scharlachfiebers  tot.  ufe  Anzahl 
er  Kranken  hat  sich  in  diesem  Monftt  im  Genien 
eXinindiru 


n»    isi   «* 


Di*  Witterung  war  in    diesen»  *&*■*  «Äe 
Jeuch^,  der  Himmel  mit  dicken»  hugtam  rieh— 
den  Wollten  bedeckt.    Häufige  Nebel,  wenig  WimJ, 
8*h$ee  ,    velohe?  bald  nieder  schmol*.    {Kr  ftf»! 
de  %  Barometers  war  niedrig  und  beständig^    r 

Wir  zahlten*  in  dieiem  Monat  i  bellen»  Jß  trabe, 
\4  gemischte  Tage,  \5  kalte,  J  gelinde«»  i%temp* 
«irte,  5  trockne,  i5  feuchte,  xo  gemiaehte  Ten, 

Regen  fiel  iq  mal,  $chner  $  mal«  abe*  sekneQ 
TOrObergehend,  Nebel  wer  imil,  Sturm  1*4* 

höchster  Barometerstand  den  Qterj  ajW*  Sf 

Kiedrjgstes     ^-.     '%»»      denifoen  ay*  4»*l 

Unterschied    ♦    •    •    %•  "•    ^  **^-4i 

Höchster  Thermemetersund  -de»  loten  6#+    ' 
Niedrigster     *-»        **         den  3ten  i*— : 

Xlntf rsehied    \    , *  ,    ,    ,    ,      }f*  k 

■  ■  ■  ■ 

Herrschender  Wind  war  West,  . 

Bie  Winde  folgten,   je  nachdem  aWfce« 
oder  seltener  geweht  haben,  in,  folgender       * 
Süd-West,   West^    että.Q^  $9xJL±Vt 

Ofltt  -      -:•    "^      "        '   "i     ' 

»  ■ 

£■  wnsdaa  ««fronte«  adg  Kaak«p»    . 
x       J9s  ttttrbem  /4t3*i    •'        ~' 

*S3T    .      '^  :-J:.*> 


«lekceJefmj^ioii;.:...,  .     , 

UnMick  worden  geboren  s  r  jjf  stuAeji^ 

'     .  '"'    Poa     J  /■  •** 

Ei  «tarben  unehlich  ft^cwwfe«d«rf  x3 


4  Paar 

Getraut  wurden  109  Paare» 

.     I™  Vergleich  nun  vorigen  Monat  hat  sieh  fl^ 

Anzahl  der  Geburten  am  Wvrm*hrt>  die  eUlsVj 
Todesfälle  um  3i  wmindcrtm 


-    M5    -* 

§ 

V^tnukrt  lut  lieh  die  Srerbttchneit*  «u  Entzmn» 
ingsnebern  um  9,  am  Zehrlieber  tun  zo >  ajnj£ah» 
in  um  9,  An  Krämpfen  um  3. 

Vermindert  dagegen  hat  lieh  die  Sterblichkeit 
i  allen  übrigen  Krankheiten ,  besonders :  _  am  Stick* 
Uten  um  4,  am  ScbarlachHeber  uxn  s#  am  Nerven* 
iber  um  5»  an  der  Lungensucht  am  *4,  ein  Schlag 
ad  6ticUu£»  8»  *»  der  Entixäftung  A,  w*  um  if, 

Sdbstmmde*  ^  Zwey  Männer  haben  lieh  erschos^ 
in,  einer  hat  sich  den  Hall  abgeschnitten.  (Im 
muar  hatten  sich  *  Mannet  erschossen»  eintr  er* 
oft) 


+m 


Der  seit  Vorigem  Monate  bemerkte  nervale  Cht* 
faer  einiger  Fieber  >  welcher  bei  der  ungewohnt!» 
Iren  müden  Witterung ,  dem  Mangel  an  dauernden 
rost ,  der  gemäßigten  Temperatur^  den  herrschen» 
en  stld  und  westlichen  Winden,  dem  nicht  hohen 
arometerstandt  der  neblichteh  feuchten  Atmotw 
htre,  eine  ichhelle  Ausbildung  und  allgemein« 
erbrefrung  dieser  Krankheit*  -  Constitution  wahr- 
heinlich  machte,  hat  eher  ab-  als  zugenommen, 
Ad  der  entzündliche  bleibt  der  herrschende*  lU- 
rrhaliach- rheumatische  Fieber  j  oft  mit  leichten 
ntzundungeh  des  Brustfells,  und  stechenden  Schmer» 
in  in  den  Brustmuskeln  bei  der  Berührung  und  Be» 
egung  der  Arm*,  blieben  auch  in  *  diesem  Mona* 
i  der  Tagesordnung;  Erkaltungen,  denen  man 
ihr  leicht  bei  dem  an  einem  Tage  mehrmall  ein»* 
etenden  auffallenden  Temperatur -Wechsel  ausge» 
tot  war,  gaben  Anlafs  zu  sehr  hartnackigen  Sa» 
rrhen,  Entzündungen  der  Mandeln,  Zahnschmer» 
tn,  Anschwellungen  der  Ohrdrusen  und  Zähng*. 
ihwUren.  Die  Gicht  in  ihren  verschiedenen  Ftf  r- 
len,  entwickelte  lieh  nicht  selten.  StharlachWjev 
nd  Masern  bleiben  bei  ihren  Graden  der  YfeVjrei* 
mg  und  Starke,  ersterifes  ist  vorherrschend  h  oeyde 
icht  mehr  bösartig,  doch  kommen  häufigst  hydro» 
isehe  Folgen  des  Schatlachfieber*  vor.  jyfa  Anzahl 
er  Kranken  hat  sich  in  dieltm  Monit  im  vtnzen 


_—- 


Unieitig  odetTodgEborne     — 
An.  Zäunen 
An  KrärobFen 
An  S  trophein  und  Verst.. 
,  pfnng  der  G'ekrös  diu  seil 
Am  Stickliustejt     .  . 

An  Masern  und  Rötheln 
Am  ScfowLchEeber  .  - 
Am  Fricsel  u.  Fleckfiebel 
Ah  Entrund  ungs£ebern  . 
Am  NervenEeber  -  ,  • 
A^rt  ■bieJu*-  oder  schlei- 
chenden Fiibei  - 
An  der  Lungen»»  cht  - 
An  der  Engbrüstigkeit   - 

An  der  Gelbsucht  -  * 
Ah  der  Wassersucht  - 
An  der  Windgeschwülit 
Am  Blütstuii  - 

Am  Schlagfluli 
An  der  Gicht  * 

An  Leibes v«r s topf ung   - 
Ah   venerischen    Krank- 
heilen      .... 
An  der  Melancholie  und 

Wahnsinn    -  *  . 

Bei  der  Niederkunft  - 
In  dem  Kindbette  -  a 
Am  Krebs 

An  alten  Geschwüren  t 
Am  kalten  Brand«  - 


I  Minnl. 

Weibl. 

Ge- 

schlecht«. 

schlechts. 

S 

6 

i 

■r 

'■  S 

5 

i;- 

BS 

»■§ 

d*2 

<o 

i  \ 

jj 

ä 

i 

. 

er  Entkräftung  Alten 

UnelücWlllon   nun- 

33 

6 

33 

,y 

63 

Sil«  Art  . 

3 

4 

nicht     bestimmten 

inkheiten 

* 

■4 

( 

ilniürd«  - 

3 

— 

— 

3 

Summa 

i3a 

i'/ 

lag 

86 

46» 

Litterarischer  Anzeigen 


■i    ■ 


In  derVerlägsliatidluiig  diele«    foutxulf   Ist  e* 

schienet!  i 

Ruft,  J.  N.9  Maguzin  für  die ßbsmtnint*  H*ükmi»i 
mit  besonderer  Betiehung  auf  das  Militair**  Smb 
t'ats -Wesen  im  Königlich  pr*ifsi*cküi*  Stdmt*  Jim 
ten  Bande«  etitea  Heft. 

Inhalt»  I.  Militiir-Siiu^tSvWes^t.  Attet** 
Wort  über  die  .  Militair  ..  Medicinal  -  EinrichhiAw 
im  Jtönigh  Preufsiscben  Staate.  Vom  BeräuigtHti 
—  IL  Praktische  Heilkunde.  1)  Beschreibung  «W 
vom  Dr.  Cd/«  (Surgeon  to  the  Forces)  auf  He&ft*g 
eines  AneVrisma  dar  Schenkel  -  Arterie  durch  du 
Unterbindung  der  Arteria  iliaca  externa  nnternoav« 
jnenen  Operation«  Mitgetheilt  von  fir>  Bmuingm 
%)  Bemerkungen  über  die  Behandlung  der  Syphilis* 
liebst  einet .  Erzählung  mehrerer  Fall*  von  dieser 
Krankheit«  in  welehen  eine  Heilung  ohne  Oepranah 
des  Quecksilbers  bewirkt  werde*  Von  Tkomms  Bm 
A«  d.  Engl,  ron  t)r.  Heine.  — =  III.  Abhandlungen 
und  Aufsitze  aus  dem  Gebiet«  der  ttatttt*  nüdutsk 
künde*  1)  lieber  den  EinJftufs  der  ÜUt  tind  de«  dift* 
tetischen  Regimen 5  auf  Kränke«  Vom  ttermsugeUh 
n)  Beschreibung  Terbessetter  Vorrich  tun  geil  «or  Hb» 
lung  schiefer  Kniegelenke  und  ihrer  Anwende*} 
Von  Anton  tVinter  zu  Heidelberg.  —  IV*  ttistaU 
len«  I)  Correstrondonz  •  und  andere  kur*e  NachfinV 
ten.  a«  Auserlesene  Arzneiformeln.  b.  Attfserot* 
deutlicher  Wasserkopf.  J)  Kurze  Beittlgo  terG» 
schichte  des  Militair  -  Saxlitäis  -  Wesen«  im  KOhij) 
Preufs«  Staate«  5)  Vorlesungen«  welch«  bei  d« 
Ktinigl«  med*  chir.  Militair-  Akaaemie  In  Samte*1 
Halben* Jahre,  tom  Anfang  Mal  bis  October  ll«f 
gehalten  werden,    4)  Personal  -  Notizen.  • 

(Der  Inhalt  der  folgenden  Hefte  aAcluttlU.) 
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ractischen   Heilkunde. 


Henufgegcben 
C     W.    Hnfeland, 

algl.  Ft^tits.  Suutsrmth,  Ritter  de*  rathen  Adler, 
dens  zweiter  Klasse ,  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me- 
in ftttf  derUmVersität  zu  Berlin,  Director  derKönigl» 
d.  Chirurg.  Academie  für  das  Militair,  erstem  Arm 
der  Charite  ,  Mitglied  der  Academie  der 
Wissenschaften  «tc* 


Grau,  Frnmd,  ist  all»  Theorie, 
Dich  grün+d*s  JLthtns  goldner  Baum» 

Göthe. 


m    i  ■   i.    i   ■  ■■» i  «t    ^       ,  ,  .  _  i,     -    |    - 


III.   Stück.     März. 


MtaHlaMaaMMMHhMftMrtMMMMHWwl 


Berlin      1819» 
Gedruckt  und  rerlegt  bei  G.  Hcimcr. 


■  :.} 


■  I       » 


•     ■  ■  ■    ■ 

Inunctionskur 

ebne 

Saliration  und  Hunger« 

Vom 

Herausgeber. 


Jfcjs  ist  gewi£i  ein  grofeea  Verdienst,  was  sich 
IjQUvrur  und  Butt  erworben  haben,  dafs  sie 
die  alte   Salivations  -  und   Hungerkur  wieder 
bey  Fielen  der  tief  eingewurzelten  venerischen 
Krankheit  in   Gebrauch  gebracht  haben.     Ge-» 
■wife    sind    dadurch    mehrere   Kranke   geheilt 
•worden,    die  a.ufterdem  für,  immer  angeheilt 
geblieben  wären.      Denn  es   ist  ausgemacht* 
dab  es  Grade  dieser  Krankheit  giebt,  die  nur 
duiiji  einen  so  gewaltsamen  Mercurialgebrauch 
und  einen    dadurch    bewirkten  gewaltsamen 
Moctifications  •   und  Regenerationsprocefs  des 
ganaea   Organismus,   (gleichsam  eine  physi- 
sche Ausglühung  und  Wiedergeburt)  gehe* 
ben  wevdeti  können. 

Die  Kunst  kehrt  wieder  dahin  zurück, 
7on  wo  §h  ausging,  und  wir  finden  hier  den 
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nämlichen  Cydus  wieder,  den  wir  bevra 
Aderlaste ,  beym  Brechmittel ,  und  andern 
groben  Mitteln,  ja  man  kann  wohl  sagen 
bei  allem  menschlichen  Treiben,  wahrnehmen, 
—  jenen  ewigen  Kreislauf  um  die  bevden  Ex- 
Herne  herum,  ohne  die  Mitte  halten  zu  kön- 
nen. —  Der  Anfang  der  Behandlung  d«i  \t- 
ii Kriechen  Krankheit  bestand  darin ,  dafs  i 
die  Kranken  in  Scbwittkaaten  steckte,  mm 
ßueckiilber  einschmierte,  und'  rningtor  ond 
•aliviien  lieb.  Aber  sie  sativirten  dergt- 
etalt,  dals  mancher  dabey  das  Leben  veilor. 
mancher  Bluthusten  und  Auszehrung  bekam, 
viele  zeitlebens  durch  Verlust  der  Zähne  une 
Üblen  Geruch  des  Mundes  widrige  Spi 
der  Kur  davon  trugen,  und  gar  manche,  e 
wegen  der  zu  starken  Salivation ,  nicht  van 
der  Syphilis  geheilt  wurden.  —  Die  Folge 
.war ,  dals  man  allmahl  ig  diese  MeuWe  gan< 
.verlieb,  und  das  Quecksilber  nur  bis  zum  An* 
Fang  der  Salivarion  anwendete,  obneSchwiii- 
kästen ;  ja  endlich  noch  schwächer  und  gant 
ohne  diätetische*  Regimen  und  die  so  noth- 
Wendige  Rücksicht  auf  warme  Temperatur. 
Man  Beb  die  Kranken  einige  Gran  Qued> 
silber  nehmen,  und  dabey  herumlaufen,  und 
essen  was  und  wie  viel  ihnen  beliebte.  Ift 
einem  unbegreiflichen  Leichtsinn  wurde  sk 
furchtbarste  aller  Vergiftungen,  Galtnw* 
fcraokheit,  genannt,  und  mit  GalartteriekuKa 
behandelt,  ja  ihr  nicht  mehr  Aufmerksarabft 
gewidmet  als  einem  gewöhnlichen  Schnupfet 
Dielt  war  das  zweyte  Extrem,  die  zu  leid» 
te  Behandlung,  —  Die  Folgen  blieben  Di* 
aus;  unvollkommene  Merkurialkuren ,  n> 
symptomatische,   kbet  nicht  radieale,    Ufja* 


• 

gtin  -der  Syphilis  *).  —  Hieb  wir  das  Schiefe) 
sal  dfr  letztem  Zeiten.  Man  sah  fast  nie 
eine  radlcal  geheilte  Syphilis,  und  die  mei- 
slen  Menschen  plag'en  sich  Zeitlebens  mit 
Kränklichkeiten ,  die  nicht*  anders  waipn  als 
Symptome,  einer  nicht  vollkommen  extodtetcn 
Syphilis,'  ohne  dais  es  weder  de*Kranko  noch 
der  Arzt  glaubten.  Dazu  kam  nun  noch  eine 
übertriebene  Furcht  vor  dem  Quecksilber,  so 
dafs  man*  nie  genug  gab,  ja  gewöhnlich,  die 
Ueberreste  der  Krankheit  für  Ueberteste  des 
Quecksilber»  hielt,  und  nur  dagegen  wirkte«' 
—  Die  Nschtheile  dieser  zu  leichten  Behand- 
lung wurden  endlich  immer  fühlbarer»  und 
nun  kehjt  man  zurück  zu  der  erstem,  ernst* 
h|ftem9  und  durchdringendem  Kurmethode, 

AVän  wie  bei  allen  Guten,  so.  tritt  auch 
hier  schon  der  Mibbrauch  ein ,  und  e&  eind 
uns  schon  Beyspiele  vorgekommen,  wo  diese 
angreifende  Methode  entweder  übertrieben, 
oder  da.  angewendet  wurde ,  wo  sie  nicht 
sollte,  und  nachtheilige *  ja  tödüiche  Folgen 
hervorgebracht  hau 

El  ist  nicht  zu  leugnen ,  dafs  au&erdem* 
dais  sie  ekelhaft  und  peinlich  ist,  und  schon 
deswegen  jedem,  der  sie  nicht  unumgänglich 
ntitbig  hat,  erspart  werden  sollte«  es  auch 
Fülle  giebt,  wo  sie  wegen  der  damit  verbun- 
denen Lebensgefahr  gar  nicht  angewendet 
werden  darf.     Dahin  gehören  alte  oder  sehr 

geschwächte  Subjekte,  die,  welche  cum  Blut« 
usten  oder   zur  Lungensucht  geneigt  sind, 
und  aUe,  welche  am  hektischen  Fieber  lei- 

•)  Mtnjejie,  w*s  ich  kierftber  in  einem  Aufsatz 
gesagt  habe:  Journal  der  pr.  H.  1817, 


_  I 

m.  AucK  ist  ii«  ieüwiwegi  ..»., 
de  die  Heilung  der  Krankheit 
ken  *). 

•)  E«  wird  nicht  undienlich  seyn,  Jen 
auf  dem  Wege  tum  Mifsbraucli  in  , 
darin  ein  Universal miitcl  gegen  die 
funden    iu   haben  meint,      jene   Zeit 
längs  etwa*  lebhafter  im   GedAclunif 
rufen,    wo   sie  die    allgemeine   war. 
das  Beispiel  des  wackern  [einsehen  Ri 
von  harttn,  welcher  im   töten  Jahr] 
dieicr  Krankheit,   bald  nach  ihrer  £ 
anaesreckt,  auf  diese  Art  behandelt 
selbst    erzähle,    nie  er   eilfmal    die 
Sclimierkur  ausgestanden  ,      und    do 
beut  worden,  londern  die  Krankhei 
behalten  habe.       S.    Hatten    LibtUui 
meditbtk    et    moibo    Caltico.     THog 
I>s  bleichen  lese  man,  w«  Girtanne 
Werke    über  die  venerisch*  KrtmkA 
SaoO  ">gt:    „Alle  Ho  Spital  ante  ,   w 
verschiedenen  Landern  darum   beei- 
den m«.  data  die  Kranken  durch  du 
nicht  geheilt  wurden  ;    dafs  eiuige  a 
sliliben,  und  die  ftbrige«,   all  gehe 
njeh  kurier  Zeit  wiederkamen.      Des 
tet  ändert  man   die    Kutan  nicht. 
Zeuge  davon  gewesen   za  teyn,    ki 
nicht  vmstellen  ,   was  für  ein  Iraur 
es  tun  die  Menge   der  in  den  Franst 
■piiäletr. ,    im   S-iliraiion  Stimmer    e 
neu  ,   Kranken  ist.     Allein  in  Bic<s) 
talt    ich     alle     Monate    drey  blinder 
Kranke    die     Salivati  eins  Kur   aussteh 
man  dort  mir  einem  Knnsrausdi  uckt 
U,  ttmtdtt  nennt)   und  von   allen 
lten,    die   nachher  all  geheilt  i'nilaj. 
war,   unter  denen,  nach  deTenBelind 
in  der  Folge    zu  erkundigen  Celeer 
auch  ui'  lit  eineinai-ercelieüt."     M 
etwas  übertriebe», min    Theti   an 
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nTl.eilde. 
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)  bleibe   doch  i 


-    t    — 

Ich  hake  es  daher  flir  Pflicht  ,'  an  dl* 
runctionskur  ohne  Salivation  su  erinnern,  die 
tan  ganz  vergessen  zu  haben  scheint,  und 
ie  dennoch  eine  eben  00  durchdringende 
nd  radicale  Kur  der  venerischen  Krankheit 
1  bewirken  *  vermag ,  wie  mir  vielfache  und 
ngjährige  Erfarungen  bewiesen  haben. 

£f  .ist  diefs  die  Einreibung  der  Sublimat«* 
ilbe,. eine  Methode,  die  wir  dem  hochver« 
ienten  Dr.  Gyrillo  zu  Neapel  verdanken« 
x  machte  sie  im  Jahr  1780  bekannt  in  sei- 
st Schrift:  Arno  intomo  atta  maniera  di  ade- 
rare  Vungutnto  di  Sublimato  corrojivo  mlla  cura 
tfle  mafcuiit   vtntrit.      Napoli  1780  *). 

Dte  Methode  ist  folgende.  Man  läfst 
tlgende  Seihe  bereiten :  R.  Mercur.  gubUmau 
\rr*  Sal.  atnmon.  ana  Dr.  j.  Axung.  porc. 
Tnc  jf.  Ttr*  per  24  Hör.  ad  ptrfict.  $olut. 

Die '  Hauptsache  ist  die  Bereitung  der 
ilbe,  und  ich  weib  Btyspiele  genug,  wo 
e  Kur  Mofa  deswegen  mibrieth ,  weit  die 
Ihe  eicht  sorgfältig  gemischt,  und  der  Sub- 
aat  nicht  völlig  aufgeldaet  war.  Man  ent- 
ickt  dies  sehr  leicht  durchs  Gefühl,  indem 
di  noch  bei  dem  Reiben  zwischen  den  Pin- 
na kleine  eandartige  Körperchen  oder  Kry« 
illen  fühlen  lassen.  Denn  entsteht  ein  dop* 
Iter  Nachtheil,  einmal»  dafs  der  Sublimat, 
all  er  nicht  völlig  aufgelöset  ist,  nicht  ein* 
thi  und  die  Salbe  also  nichts  hilft,  zwey- 
as,  dafs  sie  durch  die  feinen  Spitzen  und 
ßken,  Entzündung  der  Fufssohlen  erzeugt 
id  nic^it  fortgesetzt  werden  kann*    Das  ein- 

■  ■  - 

*)  Auch  m'den  auserlesenen  AhHkndlmngen  f.  jrrakr. 


zige  Mittel  dies  zu  verhüten  >  ist  3Bn  94  Stun- 
den lang  fortgesetzte  Trituntion. 

Von  dieser  Salbe  wird  nun  alle  Abende 
eine  Drachme  in  die  Fufssohlen  eingerieben, 
am  besten  vom  Kranken  selbst,  wodurch  er 
sie  sich  auch  in  die  Hände  einreibt.  Doch 
habe  ich  es  auch  durch  andere  thun-  lasata, 
wenn  das  lange  Reihen  dem  Kranken  *zh  he» 
schwerlich  wurde,  und  den  nämlichen  Noaen 
davon  gesehen. 

Dies  ist  eigentlich  die  ganze  Kub    Dock 
la*se  ich ,  um  recht  sicher  zu  gehen  9  gewtihn- 
lich  einen  Tag  um  den  andern  ein  laues  Bad 
nehmen,  und  eine  Ptisat>e  von  1  Unae  Bad. 
SaraapariH.    taglich,    bei    KnochenkranUisiteD, 
besonders   Knochenschmerzen ,    noch  uk  ei- 
nem halben   oder  ganzen  Quent  Corf«. 
versetzt  anwenden.     Dabey  geniebr  der 
he   eine  mäfsige,   mehr  vegetabi tische f  DHr9 
mit  Vermeidung  des  Weines  und  alles  Sehn* 
fen  und  Erhitaenden,  und  bleibt,  im  waanea 
Zimmer« 

Diese  Kur  wird  fortgesetzt ,  so  längs  feis 
die  Symptomen  der  Krankheit  verschwundes 
sind ,  und  nun  noch ,  was  mein  Hauptgruat 
satz  bei  allen  anti venerischen  Kuren  ist,  wi 
zur  völligen  Gewißheit  der  gänzlichen  flt 
gung  der  venerischen  Vergütung  nöriiig  M 
noch  eben  so  lange  nachher.  —  Sm 
die  Kur  zuweilen  zwey,  zuweilen  fflnf9 
Monate  lang  dauern. 

Ich  gestehe,   dafs  ich  nun  aeif  drey&T 
Jahren   in  allen  eingewurzelten  und  hartutf1 
Xigen  Fällen  der  venerischen  Krankheit,  asik  j 
wo  die  gewöhnlichen  Mercurialkuxcn   oidil  1 


ekt  leisten  Wollten,  micb  immer  dieser  Sal- 
i  bedient  habe ,  und  immer  mit  der  ausge- 
khnetsfen  Wirkung»  und  ohne  dafs  Sali« 
idon  erfolgt,  oder  der  Organismus  auf  au- 
ire  nachlheilige  Weise  angegriffen  worden 
ire.  —  Die  bösartigsten  Halageschwüre, 
rasen»  und  Knochenkrankheiten,  heileten 
3ter  ihrem  Gebrauch.  Doch  ich  will  hier 
ar  zwey  Fälle  zur  ausführlichen  Er&ähluug 
is  wählen,  die  au  der  hartnäckigsten  Klasse 
ar  venerischen  Krankheiten  gehörten. 

Ein  Mann  von  einigen  und  dreyftig  Jahren 
itCe  vor  12  Jaliren  an  einer  syphilitischen  In- 
cüon  gelitten,  welche  mit  Merkur  gehoben  wor* 
sn  war.  Er  bekam  darauf  Kopfschmerzen,  wel- 
le immer  mehr  zunahmen,  am  Tage  gerin- 
nt aber  de*  Nachts  immer  stärker  waren 
ud  zuletzt  so  heftig  wurden,  dafs  sie  ihm 
len  Schlaf  raubten.  Dieser  unglückliche 
ustand  hätte  nun  volle  zehn  Jahre,  mit  ab- 
echselnden  kleinen  Zwischenräumen ,  gedau- 
■f.  Er  hätte  in  dieser  Zeit  eine  Menge  Mit- 
1  und  Kuren  von  verschiedenen  Aerzten 
»braucht,  —  Anfangs  Quecksilberkuren,  aber 
ach  der  damals  herrschenden  Aengstlichkeit 
er  Aerzte,  welche  mehr  das  Quecksilber 
s  die  venerische  Krankheit  fürchteten,  nicht 
nge  und  nicht  kräftig  genug;  alsdann,  weil 
tan  es  nun  nicht  mehr  für  venerisch  hielt, 
hta  Menge  antiartbritischer,  blutreinigender, 
mitotischer  Mittel,  die  kräftigsten  Mineral- 
ladet,  z.  B.  Törditz,  Aachen.  Es  war  da- 
urch  zuweilen  ein  kurzer  Nachlafs  oder  Stil« 
»stand  der  Schmerzen  bewirkt  worden,  aber 
um«  kamen  sie  wieder,  und  mit  vermehr« 
ic   Heftigkeit«     Er  wendete  sich  endlich  zu 
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mir.  Es  war  zu  Anfang  des  Wintere 
sich  in  meine  Kur  begab.  Dia  Schi 
waren  in  den  Knochen  des  Kopfes,  am  Tagt 
erträglich,  aber  des  Nachts  $o  heftig,  dab 
er  keine  Nacht  schlafen  konnte,  sondstp 
durch  den  peinlichsten  bohrenden  Schmers 
fast  zur  Verzweiflung  gebracht  wurde*  Auf 
der  Hirnechaale  befanden  sich  mehret«  bjdsn 
tende  Exostosen«  Sein  Aussehen  war  k»' 
chektisch,  seine  Haut  lederartig,  der  Appsdl 
schlecht,  häufige  Anfälle  von  Diarrhoe,  be- 
deutende Abmagerung  dies  ganzeö  KffiMflb 
der  Puls  schwach  und  beschleunigt,  und  alk 
Abende  schleichendes  Fieber.  Seine  XrfAf 
waren  so  gesunken ,  dafs  er  fast-  den 
Tag  liegend  zubringen  mubte» 


Ich  überzeugte  mich  bald,  dafs 
zes  Uebel  noch  immer  venerischer 
sey,  dafs  es  nun  durch  zehnjährige 
schon  tief  und  innig  mit  dem  Otffxämmaä 
verwachsen  sey,  ja  dafs  es  sehen  in  die 
productioneSphaere  eingreife ,  und 
?tuf  das  Ganze  wirke*  Es  war  hie» 
durchdringendste  und  anhaltendste  Getaanch 
des  Quecksilbers  nothwendig,  aber  kh  ftb*» 
zeugte  mich  eben  so  sehr,  dab  bei  diesne 
geschwächten  Verdauungssystem  und  bei  difr 
ser  beständigen  Neigung  zur  Diarrhoe  ä 
keinen  innerlichen  Gebrauch  des  Merkurs  9 
denken  sey,  und  dab  eben  so  wenig*  H 
dem  schon  vorgeschrittenen  hektische»:  J» 
stand  und  schleichenden  Fieber  eine  Seih* 
tionekur  angewendet  werden  dürfe«  Ee  bSA 
also  niclit8  weiter  übrig*,  als  der  Infseie  4P 
brauch  des  Sublimats.  Ich  verordnete  IM' 
daher  alif  Abeude  eine  Einreibung  von  i  Q*0 
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iblhftatoalb*  in  die  Fufasohtai  i  und  9  um 
bey  die  Kräfte  zu  unterstätzen  und  der 
ekcik  entgegen  zu  arbeiten,  täglich  ein  laue« 
\i  mit  I  Pfand  Flor.  Chamonu  Lavendul.  Horb; 
fym.  Majoran.  Rjorismar.  Meliu.  aiia  ab- 
kocht,' und  eine  Abkochung  von  Rad. 
rsoporitL  Unc.  ji  Stip.  Dulcarru  Drachm.  ny. 
ad.  Cohtmb.  Dr.  j.  mit  Syrup.  et  Aqu.  Gr. 
vnom,  täglich  su  trinken.  Dabey  nahrhafte 
iär.  —  Hier  war  ganz  der  Fall»  den  Mer- 
r  mit  Milchdiät  zu.  verbinden,  wovon  ich 
i  venerischer  Hektik  schon  oft  die  herrlich» 
sn  Wirkungen  gesehen.  Aber  hier  verbot 
die  grofse  irritable  Schwäche  des  Darin« 
nals,  die  durchaus  gar  keine  Milch  vertra» 
konnte*  ■ 


Nachdem  er  diese  Kur  4  Wochen  lang 
lunterbrodfen  fortgesetzt  hatte»  zeigte  sich 
Ertliche  Besserung  der  Schmerzen,  des  fie- 
rhahen  Zujtandes,  des  Magens  und  der 
erdauung ,  und  sein  ganzes  Apsehn  so  wie 
w  Kfäftezustand  waren  besser.  Ich  lieft  da» 
sr  die  ganze  Kur  abermals  4  Wochen  lang, 
ns  in  derselben  Art,  fortsetzen,  und  ver- 
ad9  zu  noch  mehrerer  Stärkung,  damit  Inl- 
andes Elhtir:  R.  EJix.  rite  Hofrru  Unc  y. 
xtr.  Quasi.  Dr.  iß.  Eu.  Cbrt.  Aurani.  Dr.  j. 
#  S.  Täglich  dreymal  100  Tropfen* 

* 

So  fuhr  er  wieder  4  Wochen  fort  mit 
imer  zunehmender  Besserung.  Selbst  die 
optu  dtK  HirBsch**le  fuigen  nun  an  kleiner 
2  werden.  Nicht  eine  Spur  von  £*Uv*- 
on  zeigte  si<£.  —  Er  fuhr  noch  4  Wo- 
ien  fixt«,  setzte  nun  14  Tage  lang,  zum 
usruben ,  die  Einreibungen  aus  r  dann 
tederuip    4    Wochen    lang    fort ,     worauf 
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die  Schmerzen  völlig  gewichen;  JfejBneiftfcr 
auftreibungen  geschmolzen,  und  .eeine  Kdfti 
so  hergestellt  waren,  dafs  er  den  ganseft  Tag 
aufbleiben  und  sich  beschäftigen  i  konntet 
Vom  hektischen  Fieber  war  keine  Spar  embt 
vorhanden.  Ich  Iiefs  ihn  nun  4  Vfoshsfr 
lang  aufeer  den  Stärkungsmitteln  v  nicht*  Wtktt 
brauchen,  was  ich  bei  allen  Merhurialtort 
nöthig  finde  ,  um  zu  sehen ,  ob  die  Kur 
radical  ist.  Er  blieb  völlig  wohl« 
liefe  ich  ihn  zum  Schlufs  und  zuxvÜOi§Kk 
Sicherung  bei  einem  so  tief  eingedro  ngmm 
Uebel,  noch  4  Wochen  die  Einreihutig 
chen,  und  am  ersten  May  entliefe 
vollkommen  hergestellt  und  gesund, 
«er  fünf  Monate  lang  eingerieben,  undi 
ser  Zeit  «o  Unzen  Sublimatsalbe,  *l*or2{{7i 

Sublimat,   verbraucht  hatte. 

i    •      *UJ 

Er  unternahm  hierauf   eine  m 

nach  Frankreich  und  der  Schwein,  *& 

eher  er  sich  völlig  wohl  befand,  bis  et  Mi 

folgenden  Jahr  nach  einer  heftigen  IfrMIliWt 

in  den  Ebgebirgen   und  auf  dem  Muiufcfl 

wieder  einen  kleinen  Anfall  der  Kopfaahmtf) 

sen  bekam.     Eil  kehrte  nach  BerHn  »*rdcfc 

und  ein  vierwöchentlicher  Gebrauch*,  der  J* 

uncüonskur  befreyte  ihn  vollkommen«      *.j.i 

•« 

Seit  dieser  Zeit,  -—  es  sind  nun  10  Jim 
verflossen  —  befindet  er  sich  voUkonuD* 
wohl,  ist  dick  und  stark  gewerden,  undltf 
nie  wieder  eine  Anwandelong  eeinet  fHUtfl 
Iieiden  gehabt.  % 

Der  andere  Fall  ist  nicht  nenqpr  ntfi 

würdig.  ,.•  .  ^ 
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Kn  MbA&  voö  40  Jahren J  -  von  der 
sten  Gesundheit;  doch  mit  etwas  Schwächer 
tlitt,  *bekam  'flach  eines  venerischen  Anstek- 
\hg  einen  Schanker  an  den  GfeschlechtscheU 
i. '  Dieser  wurde  mit  ätzenden  äußerlichen 
erkuriahnittofa  geheilt,  und  innerlich  wenig 
ler  nichts  gebraucht«  Einige  Monate  darauf 
data  Je  isi&e  Augeftentaündung,  die  ein 
dbef  Jahr  dauerte,  und  nur  mit  Mühe  ge- 
lben wurde.  Ejä  Jahr  darauf  wieder  ei* 
aftH  $et  Augettentaftndung  mit  Schwäche 
Ü  SähfcrJft«  und  hierauf,'  im  dritten  Jahre 
i&  dejv ersteh  Ansteckung  £  Schmers  an  der 
Aten  Tibia  pAt  Auftrei&uäg  des  Knochens^ 
ad  einem  telbbtitonlicben  Fleck  in  der  Haut» 
x,  nach  dUteer  Zeit  aufbraeh,  und  eine 
lüch*  Vofe  sich  g*b.  Die  Wunde  wurde 
ireh  iofeetfiche  Mercutfalmittel  geheilt  Aber 
ti  Kriöfcbengeschwulst  blieb«  Nun  stellten 
h  Anschwellungen  dtr  Hoden,  bald  des 
d^tifc.  bald  det  andern*  ein»  Im  folgende» 
beiilkm  die  Knochengesch  Wulst  bedeu» 
nd  «u  t  der  Knochen  ward  höckerig ,  und 
stellen  sich  Schmeuen  in  denselben  ein» 
sljphe  ip  der  Wärmet  besonders  de*  Näch£» 
ififchmed»  Diese  vermehrten  sich  efimähljig 
vgestaft»  dab  er  keine  Nacht  mehr  dafür 
hafi  konnte»  «Ein  leichter  Mercuiialgebraufch 
it Sarsapariildecact  minderte >  aber  hob  nickt 
HP  Üebel ,  und  bäht  stieg,  es  wieder  *um 
Mbnten  Gradw 

!•*-•■    1  ■     ■  -■  , 

Mto  hielt  die  Krankheit  nun  für  eine 
rachktankheit»  Wirkung  det  Syphilis  >  ^  Äie 
»nes  Merkurs  mehr  bedürfe  >  und  fechkkte 
n  nach  Aachen >  wo  *  allerdings  die  blofeen 
aabl^pikhfiteB  i   wenn  eie   tokitn  veneria 
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■eben  Kmkl«  mehr  haben,  vortrefflich  ;e 
b*ilt  werde».  Auch  war  die  Kraft  diu« 
Schwefelbäder  so  grofs,  dafa  sich  nach  sechs, 
'wöchentlichem  Gebrauch  die  Schmerzen  ver- 
loren, und  die  Knocbenaufueibung  etwas 
verminderte.  Dieb  bestärkte  die  Aerzte  uocli 
.mehr  in  ihrem  ,t"«lauben ,  und  er  reiaete  ab, 
Aber  kaum  waren  14  Tage  vergangen,  to 
kehrten  die  Knachenschmerxen  wieder,  und 
ala  er  im  September .  hier  ankam,  hatten 
eine  gröbere  Höhe  erreicht  als  vorher,  10 
dafs  er  jede  Nacht  unter  den  peinlichsten 
Schmerzen  zubrachte  An  der  TibU  befand 
■ich  eine  sehr  beträchtliche  ungleiche  Knocbeo- 
artachwellung ,  die  wohl  die  Hälfte  des  Kno- 
chens einnahmt  auf  der  einen  Seite  eina 
mifsfarbige  hraunroihe  Stelle  hatte,  sich  beifa 
anfühlte,  und  der  Hauptsitz  der  Schroerieü 
war.  Er  war  im  Ganzen  abgemagert  und 
■ehr  geschwächt,  von  tiefer  Hypochondrie 
ergriffen,  Appetit  und  Verdauung  geschwächt, 
und  besonder*  die  Mannskraft  ganz  erlöschet) 
keine  Spur  von  Erektion. 

Den  1.  Sept.  fing  er  die  Kur  an.  & 
rieb  titglich  eine  Drachme  der  Sublimiisalbt 
in  die  Fufssohletl,  trank  das  Sarsaparille 
decoct  mit  Mezereum  *)  und  nahm  einen  Tij 
um  den  andern  ein  laues  Bad. 

Den  to.  Sept.  Die  nächtlichen  Sehn»  I 
zen  nahmen  dergestalt  zu,  dafe  sie  ihm  dun»  I 
aus  alle  Ruhe  raubten,    und   das  Nerven*» \  '■ 

*)  Ich  finde  einen  Zutut  des  C.  Mezereum  U 

äbit  1  Dtachme  vottrefflich,  besondci 
er  nHchdichen   XnoclienichmeMen ,    a, 
•1,   wie  «lieh  RatUmann   lehr   liclttig  bf— -* 
•iuo  lrirklieh  »psiiJistLe  Kraft  biiiuu 
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cm.  sqgnfkn.     Ei  wurde  tnehr  Mexereum 

4  rden  SaraapariUentrenk  teaetat ,  und  er  er- 
idU  «Ü«  Abend  x  Gran  Öpiurtu 

-'  Den  ig*  Sept.  Das  Opium-  inachte  die 
lichte  ruhig,  aber,  wenn  es  weggelaufen 
utde«  waten  die  Schmeracn  immer  noch  he£» 
g.'  —  -  J$e  wurde  nun  sfreymalige  Einreu 
liOf,  fjüh  und  Abende  jedesmal  eine.Drachi 
ie,  angewendet. . 

Pen  i6«  Sept.  Der  Xnochengeachwulet 
Mp  lialbcß  Zoll  gefallen  —  Nächtliche 
Mifi  teu  jaehoben  —  auch  ohne.  Opium 
hon  44  Taga  Schlaf  ft  seit  den  doppelten 
weUngngen  —  auch  in  den  Armen  und 
tUeen  uw^ifer  Schinerz» 

"  Deti  im  Oct.  Immer-  besser.  —  Nach 
in  Gernde  acharfer  Speiaen  'und'  atacken 
Wna,  wieder  etwa«  Schmerz.  —  Aber 
wue ,  bei  aafrkaher  Witterung,  ohne  allen 
fasfra?  *—  Munterkeit,  der  beate  Appetit, 
le  fieaaetionen  ordentlich  —  die  Bruat  völlig 

Den  so.  Oct  Gar  keine  Schmeraen ,  gu- 
Schlaf ,  nur  in  den  Knieen  etwas  Stei» 
itf  die  Knocbengescliwulst  1  ZoU  abgt* 
mmai9  doch  fühlte  man  noch  etwaa  Hitio 
ein  — •  Zunahmt  der  Kräfte,  selbst  Errtcthntn, 

5  su  Anfang  der  Kür  ganz  verschwunden 
kfcün  —  Zunahmt  an  Fleisch  und  Wohhua- 
befe,  fittter  Appetit»   Verdauung,  die  Bruat 

HaJI  &J. 

Den  33.  Oct  Trott  der  eingetretenen 
IM  lOUk  ohne  Schmers  1  und  übrigens 
bl.  —  yop  nun  an  nur  taut  JÜnre ibung 
Kcjh* 
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Den  g.  Kov«  Gut  —  Hur  iuwtüctf  flfc 
gfeniJe  Stiche,  aber  nicht  blofo  im  Tui?iotj Ad- 
dern such  in  den  Gelenken,  mehr  fbetHM& 
scher  Art»  — .  Noch  etwas  Hits*  ibtytt  Ge» 
fühl  in  der  Knochen^eschwulpt;  Et«,  wutfc 
aufgelegt:  Ä.  JEmpU  Lythargyr*  Äferctir,  **ifr  v 

Den  r6#  NotJ.  Das  Pflaster  tnkcknr  Mft 
und  Öedem  in  der  Baut»  und  übrigens  Wöt 
Veränderung»    Es  ward  daher  wegge&sfal.*" 

Den  a$.  Nov.  Um  mich  g*qs  w  tt«»» 
Beugen,  hatte  ich  ihn  8  Tage  lang  jeuHKÄ 
einreiben,  auch  nicht  Ptisahe  trinken  avmfi 
baden  lassen ;  der  Zustand  blieb  tonVferföÖt 
Auch  keine  nichtlichen  Knocbefcecheitttitil 
»ehr,  am  Tage  zuweilen  flieg^rnie  i8ädBk  iö 
den  Gliedern; .  Die  Geschwulst  de»  Kottbois 
baue  höchstens  noch  ein  SechstheHider  J*> 
hetn  Gröfoe.  —  Aber  *ur  SifthcrJtfir  fisft-J* 
die  Einreibungen  noch  einmal  furtsstof*  »  ** 

Den  26»  Nov.  Er  befand -sie*1  «tttk 
Yrohl.  Die  Kur  war  nach  meinet  WMtüm 
gung  vollendet.  Aber  er  war  durch  das  MB|I| 
Stubenleben  hypochondrisch  gesrofdeay4iMl| 
täglich^  von  seinen  Freunden  die.  W^pnJjtto 
ren  ,  die  durck  Sali  vation  gemacht  Jritren*  Mi 
dab  man  ohne  Salivation  nujbt  eicher  «let 1&I 
dicalkur  seyn  könne«  Üeberdids  brntu^sl 
nur  noch  14  Tagfc  hier  Hu  bleiben«  %  ||j 
mufste  also  seine  Wünschen  naetaehen»  j  *"" 
eufaer  der  Sublimatsalbe  einen  T*g  ujp, 
andern  Vnguent»  neapolit,  Dr.  ß .  ff  * 
zu  lassen*  Ich  that  diefe  zu  seiner 
gung,  denn  zur  Heilung  war  6s  ftithi  öj 
Auch  entstand  keine  Salivation«  DocK 
nach  fünf  Einreibungen  dieiEfidadrttaio  * 
schwellen  1  und  et  hörte  auf»  "  '* 
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Deli  i&tfcü  De&  teiiete  et  Vöii  Met  ab* 
llkbttaifaett  hergestellt»  ohne  alle  Spufc  von, 
hmeraen  *  die  Knochengescbwulst  gehoben» 
faef  einigen  kleined  Ungleichheiten,  die 
kanritlich  toft  auch  nach  den  vollkommen- 
en Küren  als  nicht  specifische  Desorganisa« 
ineti  feurtttkbleiben ;  sein  ganzes  Befinden 
ntrtefäifeh)  an  Kräften  Und  Körper  zugenom« 


Ky  tut  jetzt  genüg«  üitt  durch  fit» 
ting  den  gftfseh  Werth^dieser  Methode  au 
Wt i5*B>  Und  ihren  Gebrauch  au  empfehlen* 


1SlSim 


pk'  Wffi  jedoch  keiiiüstteg»  teügnert-,  dt* 

Fiilg    der    Syphilis    und    auch    änderet 

rankhfeften    geben  iann,  w6  durchaus  n\it 

e  geWaltasmetp  Revolution  der  Saiivationskut 

Ift*  Wie  mir  auch  die  Erfarung  gezeigt  hat. 

befrachten  wir  daher  nun  gebäuert  Wie 
i|i  beide  Methoden,  die  Inünciion  mit  üqii 
>ne  Säliyäüon,  au  einander  verhalten,  wä* 
;  gemein  haben,  und  was  eirie  vor  der  än& 
±n  voraus  hat. 

JJeyde  sind  begründet  auf  dem  Fundäntett» 
Lalta*  auf  dem  jede  Kur  gegründet  seyh  mülst 
tenn  die  doppelte  Absiebt  erreicht  werden  soll| 
ittlttll  feihfe  schon  tief  eingedrungene  *  upd 
blüh  länge  Zeit  mit  den  Organismus  selbst 
etdrebte  und  verwachsene»  Syphilis  von  Grurid 
us  tmdriü  ihrer  Wurzel  «u  vertilgen »  übd 
weftenii  nicht  Mob  das  vorfiätyJttft  GH*  zu 
em ich tep)  söüdern  auch  die  Gifterzeugühgi 
an  dem  örgäni&rttusfcchbh  iüt  Natufc  gewor- 
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iienen  Karätter  der  Glft]prödükti  vitBt  -,  si 
stören«  —  Diester  Grundsatz  ist :  Das 
silber  mufs  unmittelbar ,  und  in  möglich*  w 
dtrter  Gestalt ,  in  die  Sphäre  der  Vegetati 
die  erste  Stufe  der  Reproduction,  also  du 
Haut  in  das  L,ymphsystemy  den  eigentlichen  i 
sprünglichen  Sitz  der  Vei  gifiung ,  gebracht  i 
— -  Aber  es  gehört  au  einer  solchen  Exiin 
kur,   als  unentbehrliche  Bedingung:  gk 

trüge  Wärme  und  magere  Kosh 

■ 

t)er  Unterschied  liegt  nut  darin, 
die  eine  mit  Sublimat,  durch  die  eigen 
liehe  Modifikation,  die  das  QuecksHl 
dieser  Verbindung  erhält»  nie,  od« 
höchst  selten ,  Saüvation  erregt  ,  und  de 
durch  die  grobe  Intensität,  die  dz*.  Mit 
bey  erhält,  in  das  Innerste  des  Olgas 
eindringt,  und  die  venerische  Vetgiftim 
Grund  aus  zu  vernichten  veitnag  J  bh( 
die  andere  mit  lebendigen,  nur  oberftyi 
oxydirten,  Quecksilber,  das  ganze  Lyej 
atem  in  Jenen  gewaltsamen,  entsflndE 
Keizzustand ,  versetzt,  der  sich  durch  9 
den  darstellt,  und  zugleich  eine  neue  1 
tende  Secretion  erzeugt,  folglich  eile  1 
schalen  einer  Crise  vereinigt ;  einer  Grise, 
eich  die  Natur  Beutst,  sowohl  bei  acut 
chronischen  Krankheiten,  su  weilen  bed 


Die  Vorzüge  der  biet  empfohlenen 
thode  sind  demnach  t 


a.  dafs  sie  das  durchdringendste, 
sivste,  Merkurialpraparat  anwendet,  ohi 
len  Nachtheil  für  den  Organismus; 

$♦   dafs    sie   die.  eingewurzelte   5y| 
gründlich  heilet  ohne  Saüvation  ,  welch« 
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«  ab  eine  peinliche»  ekelhafte  und  gefitbu 
he  Operation  ,  möglichst  zu  vermeiden  ist. 

5.  Dab  sie  eben  so  wenig  die  Hunger» 
it  nothwendig  macht. 

4#  Dab  iie  nicht  nachtheilig  auf  die  Re- 
roduktion  wirkt,  und  keine  Abmagerung  er-* 
tugt,  wie  die  Salivatienskur  immer  mehrodet 
eniger  Unit.  Ja  ich  habe  bey  der  Sublimat* 
unetionskur  mehrere  Kranke  bedeutend  au» 
;hmen  gesehen. 

5>  Dab  sie  die  Brust  nicht  angreift,  weichet 
e  Salivatienskur  sehr  leicht  thut. 

-  6.  Dab  man  sie  ohne  Gefahr  da  anwen» 
»n  kann*  wo  die  Salivationßkur  nicht  antu- 
enden bt>  bei  alten  Leuten  ,  bei  sehr  ge» 
h  Wächten,  bei  solchen,  die  tu  Bluthusten 
Jet  Luflgensucht  geneigt  sind,  oder  wo 
hon  Abmagerung,  Neigung  zur  Hektik, 
bleichendes  Fieber,  vorhanden  sind. 

Das  Voitügliche  der  Salivation  hingegen 
steht  darin,  dab  siedasLyinpbsystem  in  die 
waltsamste  Reaction  versetat ,  deren  es  fähig 
,  und  eine  kritische  Bewegung  erzeugt, 
Jche  nicht  allein  die  eingewurzelte  Syphi» 
>  sondern  auch  andere  schwere  chroni» 
le,  selbst  organische,  Krankheiten,  zu  hei* 
1.  vermag,  als  da  sind,  alte  Geschwüre, 
echärtungen ,  Extravasate*,  eingewurzelte 
esvenkrankheiten  ,  selbst  hydrophobische 
•rgjftung» 

Es  scheint  mir  demnach  das  jtweckmi- 
l£ste,  die  Vorzüge  beider  Methoden  au  be* 
it£en,  und,  wenn  ein  tief  eingewuntel- 
i    syphilitisches  Uebel  tu  behandeln  ist, 

B  0 
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oder  wchn  der  inniere  Gebrauch  des  Met 
lange  und  vergeblich  gemacht  worden  9  ode 
Kranke  den  innern  Gebrauch  nicht  vert 
immer  zuerst  die  Sublimatinunction  anxuV 
den ,  und  erst  in  solchen  Fällen ,  wo  auch  c 
vergeblich  ist,  die  Salivationsinüaktiott  su 
chen ,  mit  Ausnahme  der  obenerwähnten  I 
vro  sie  gefährlich  werden  kann,  und  wo  es  b 
ist,  bei  der  Sublimateinreibung  eu  bleiben, 
sie  fortgesetzt,  mit  Zwischenräumen  vril 
holt*  anzuwenden. 


Uebrigens  giebt  uns  diese  Methode  t 
neuen  merkwürdigen  Beweis,  wie  re 
selbst  nach  der  Lokalität  des  Organismus 
Begriff  von  Gift  ist.  —  Der  Sublimat  X 
das  stärkste  corrosive  Gift,  was  man  gew 
lieh  dem  Arseftik  zunächst  stellt,  ist  nur 
für  den  Darmkanal,  aber  nicht,  weniy 
in  dieser  Fettmischung  *  für  das  Lyraphsy« 
iDenn  bekanntlich  ist  bei  dein  innern  Gebr 
i  Gran  täglich  das  höchste,  was  ein  Me 
vertragen  kann ,  und  dennoch  entstehen 
bey  leicht  Magenschmerzen,  Koliken ,  D 
fälle,  ja  sehr  leicht  wird  die  Brust  angegr 
Von  allem  dem 'siebt  man  nichts  bei  der  äu 
Anwendung,  der  Kranke  kann  Viertel 
lang  täglich  8  bis  16  Gran  in  den  Körpe 
kommen;  weder  Unterleib  noch  Brust  le 
ja  die  ganze  Reproduktion  wird,  statt  gl 
zu  werden,  vermehrt  und  verbessert.  — 
wahrscheinlich  ist  es  mir,  däis  die  innige 
mischung  mit  Fett  ihm  einen  'Theil  d 
gefährlichen  Wirkungen  nimmt  1  denn, 
grofe  diese  Kraft  des  Fetts  sey ,  habp  ich  1 
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bei  einem  Menschen  gesehen,  der  aus  Ver- 
sehen I.  Quent  sorgfältig  bereiteter  Angen- 
salbe  mit  rothem  Präzipitat,  welche  über  jo 
Gran  dieses  Mittels  enthielt,  verschluckte, 
und  nicht  den  geringsten  Nachtheil  davon 
erlitt ,  aufser  einiges  Purgircn. 

Endlich  giebt  diese  Erfarung  einen  neuen 
Beweis,  wie  wenig  man  den  Sublimat  mit  dem 
Arsenik  in  gleiche  Reihe  stellen  kanu,  wie 
doch  vor  einiger  Zeit ,  bei  der  Einführung  des 
Arseniks  zum  innem  Gebrauch,  häufig  zu  de*; 
gen  Verthejfogung  geschehen  ist.  Der  Sublimat 
ist  nur,  wie  andere,  ein  relatives  Gift,  der  Art 
senik  aber  ein  absolutes,  immer,. und  überall 
angebracht,  zerstörend  und  tödtend  auf  da? 
Ganze  wirkend. 


<   *. 
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IL 
TJeber  die 

Mineralquellen 

zu 

Ober -Salzbrunn  bei  Fürstenstei 
in  Schlesien.  *) 

Von 

D  r.    L    L    H.    £  b  e  t  $  t 

ordentlichem  Arst  des  Krankenhoapitaia  sa  iOff 

heiligen  bu  Brefrlau« 


mmm 


Bei  der  groben  Anzahl  bekannter  Heitad 
len,  könnte  es  vielleicht  manchem  tthnft 
aig  und  gewagt  scheinen  y  abermals  wie  ** 
bekannt  zu  machen,  oder,  wn  hier  derM 

#)  Mit  Vergnügen  gebe  ich  diesen  Bemerkst 
eines  einsichtsvollen  und  das  grö  liste  Verasal 
verdienenden  Amtes  aber  ein  noch  la  W4| 
gekanntes    und    benutztes    Mineralwasser  m 

fröfsere  Publicität,  und  benuise  diese  GeUt*. 
eit,  dieses  schätsbare  Wasser  dringend  aa  saj 
pfehlen,  was  unter  allen', mir  bekanntes  aj 
Selterser  Wasser  am  nächsten  kommt,  und** 
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ist*  auf  .eine  sehr  alte  und  nur  in  ihren  näch- 
sten Umgebungen  gekannte  und  benutzte ,  die 
*llge)tncirfe  Aüfmerksaihkeit  hinlenken  su  wol- 
len. DemoUn  geachtet  hin  ich  überzeugt,  nicht 
allein  den  Dank  des  ärztlichen,  sondern  auch 
dea.  greisem,  Puhlikuuis  zi*  erwerben,  wenn 
ich  dieser  so  allgemein  verbreitetet^  Zeitschrift 
eine  genauere  Nachricht  über  die  HeilqueU 
Jen,  freiere  die  Ueberschrift  nennt,  ein ver» 

leibe* 

De?-  Nutzen  der  Heilquellen  zu  Scher* 
ist  aUgenieiri  bekannt,  und  es  ist  nichts  mehr 
zu  beklagen,  als  dafs  in  dem  nördlichen, 
östlichen  und  einem  Thett  des  Bildlichen 
Teutschlands  und  in  den  angrinsenden  Läru 
dem*  die  Anwendung  diesem  vottrefflichen 
VVassera,  wegen  des  hohen  Preises,  der  aus* 
der  Versendung  entsteht,  aufterordentlich  be- 
schrankt ijc,  und  sie  für  die  Srztlithsv  Praxis 
3ur  unter  den  Reichen  erlaubt  Es,  ist  abet 
las  Setterserwasser  gerade  eines  derjenigen  Heil-» 
nietet ,  welches  einen  recht  ausgebreiteten  Geb- 
rauch witnschenawerth  macht,  und  irre  ich 
lieh  nicht,  kaum  durch  irgend  *me  vttdere 
urzeney  ersetat  zu  werden  vermag,  Vi*  tla« 
er  haben  die  weniger  Begüterten  dieses  Heil« 
litte!  gana  entbehren  müssen,  .■•**..  Wenn 
b  nun-  die  Quellen  zu.  Salihrunn  als  ein 
üteateniittel  des,  Seftersertansuiens  anempfel*. 
i  j  sc*  wiil  Ich  hier  picht  wie  tou  einem  ge- 
«einesn  Surrogat  (wie  et**  die  Ciehorie^nl 
tftf&e  ersetze**  sollte)  reden*,  ■  sondern  viel* 
^«hr  die  Bfeinung  hinstellen:  dtfß  der  Salz« 
piuffum  dem  Seltener  nicht  allein  n^ch  der 

injr  uaär-andeni  A*T*ten  ißhon  durch  mehrere 
gluoUfche  Erfarungen  bei  Krankheiten  der  Brust 
und  d«|  Unterleibs  empfohlen,  hst. 
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cnetnltchfti  PiQfHPg  «hi  nahe  gleicht,  loa- 
dem  auch,  wie  *B  die  aiÄiürbe  Erfahrung 
tausendfältig  schon  bewÄbn  hat,  in  allen  Fäl- 
len denselben  Nuüwn,  lfciBU.ie,  wie,  der  ent- 
feinte  Brunnt-n;  wobei  Uli  gern  nachgebe, 
dafe  der  genauesten  äuiaern  Aehnlichketi  ur> 
geachtet,  keine  Forschung  dasjenige  Unneno- 
.bace  ürgründen  wird,  was  mehr  oder  rninds 
alle  Dinge  von  einander  trennt  (die  Indu- 
.Qualität)  und  in  dem  hier  berührten  .falle, 
näher  pder  entfernt«  eine  ■  Vetachjsjlffben 
Statt  haben  wird. 

In  Schlesien  Ist  die  Wirksamkeit  im 
Salzbrunnens  jetzt  auch  schon  ein«  sehr  ne- 
kannte  Sache,  und  erfahrene  .lernte,  *;*. 
*der  verstorbene*  Professor  Margmbeßgr  wai 
der  Riegierungsrath  Mogmtta  haben  an  *» 
schied  euvn  Zeiten  ihre  Summe i  lau*  zii>*sssb* 
Xobe  eihoben;  der  letzter«  hat  aelarf  das 
'Verdienst,'  nicht  allein  die  erste 
Untersuchung  veranlafst  zu  haben 
feuch  der  Entdeckung  und  Fassung 
reichhaltigsten  Quellen  zu  - Sabthrumb  Dejj 
Verfasser  dieser  Aufsatzes  unterwarf  spü* 
-vom  Jahre  i&is  an.  diese  Quellen  atrfs  tmt 
«eirim  ärztlichen  Beobachtungen  un4  MJ 
eben  diesen»  Jahr  in  den  sehlesischen  EroÄI 
claihlüttern  einen  Aufsatz  einranken,,  ve|Hl 
den  Zweck  hatte«  das  vatejländisdiw  Iwj|| 
tum  wieder  auf  den  Schatz  «u 
wachen ,  den  es  in  seinen  Innern  vwrbhjsvl 

Ich  will  jetzt,  zuerst  ganz  jturz  ^ 
Topographische  und  Historische  iibet ! 
brunn  betihien;  erzählen,  was  für  die  Qi 
bis  daher  geschehen  ist,  dann  umtftatnduc1 
der  Wirkungen  derselben  gedenken,   unfl 
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ge  Erfahrungen  des  Hnv  Dr.  Icmp&n  iu 
aldenburg  mittheileTi ;  zuletzt  aber  die  Re« 
ltate  der  chemisch -physischen  Untersuchung 
»B  des  Qrf),  Profes6Qr  Fischer  folgen  lassen, 
?Iche  er.  für  diesen  Aufsatz  die  Güte  hatte, 
tr  mitzutheilen,  Was  aber  diese  letztern 
Versuchungen  betrifft,  so  hat  das  Publi- 
im  die  .Hoffnung  in  der  nächsten  Zeit  ^  eine 
>Uständjge  Schrift  des  ebengenannten . ,  ger 
tuten  Chemikers  zu  erhalten,  *)  welche  die 
ntereuchunff  der  Salzbrunner  Quellen  auf 
is  Genaueste  behandelt ,  und  sich  zugleich 
it  der  chemischen  Prüfung  der  rn'meratt- 
hen  Wässer  überhaupt  beschäftiget. 

Das  Dorf  Salzbrunn  ist  für  einen  Brun- 
mort  vor^frffjicfr  gelegen,  und  es  treten  eine 
ofsß  Menge  ypri  Umständen  ^usamoiep,  die 
w  Ort  fcjr^diejenjgen  Kranken ,  welche  der 
ülfe  seines  Quellen  bedürfen,  vorzüglich 
;nenf  Am,  Äp£ange  des  Gebirges  gelegen, 
ai  $röfsern  und  kleinern  Bergen  geger^  die 
)hej)  Ost?  xpxd  }ford winde  geschützt \  .ist 
9  £lirna  hier  milde  und  weit  sanfter ,~  als 
aljeri  andern  höher  liegenden  Brunnen 
d:  Badeorten  der  schlesischen  und  Glatzer 
sbirge*  Den  Zugwind ,  jenen  heillosen 
jiälgeist  der  Gehirgstbäler  und  der  .von 
uscleiden  befallenen  Kranken,  verspürt  man 
Y*m  hin  und  her;  die  Wässer  haben  über- 
i,  tjpen  starken  AbfalU  sump^gte  Wiesen 
id  ausgetrocknete   Gebirgsseen    finden    sieb 

fegende,  und   so  ist.  der  grofse  Vortheil  ei- 

'■■•."*  ■  ■  « i 

*)    Versuche  zur  Berichtigung  und  Erweiterung  der 

.-  Chemie,,  von  J)r.  tf,   JV*  Fischer'  etc.,   deren 

AtesHefc  (welches  zur OstermessejJhii.  erscheint) 

Sien  jnit  den   angeführten  Untersuchiingen  tnf- 

schiiefsHch  beschäftiget. 
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nea  trockenen  Erdreichs  überall  gegeben;  • 
Bit  einen  Brunnen  *  0«  lu^chfötam  ©8 
schaft* 

Da«  Dorf  selbst,  dem  Herrn  Grafen  t 
Hochberg  »  Füratenstein  gehörig ,  Hegt  in 
nem  langen,  Thale  und  erstrecke  sich  fi^c 
Meile  lang  von  Norden  nach  Süden*  ^ 
Sorgau  und  dem  fürstwtwwr  Gründe  ftia 
nach  We/jfs*tcin;.  gegen  Werten,  verflicht  • 
das  Thal  in  eine  fruchtbare  Gebirgpjta 
indem  in  Osten  eine  lange  HÄgeireüe, 
Norden  die  Fürstensteine*  Anhöhen  tfnd 
Süden  der  Hochwald  und  Hpdiherg  dfcst 
schliefen.  Die  Heilquellen  entspringen 
dem  obern  Theil  des  Dorfes  %.  Qberselawi 
Die  Umgegend  gehört  su  den  angenehp* 
Parthien  des  schiefischen  Gebirges  i  der  B 
stensteiner  Grund ,  dieses  wunderberrft 
Felsthal  t  ist  von  den  Quellen  kaufi  S 
Stündchen  entfernt;  ebensoweit  de*  bfl&* 
te  Badeort  Altwasser.  Mehrere  klein**  & 
birgsatftdte  in  der,  Nähe,  dea  Ortes 
den  Aufenthalt  so  beqqem  alt 
Waidenburg  mit  seinem  Bergbau;  C£arhU\ 
brunn  in  seinem  herzlichen  G^birgathato;  i 
freundliche  Freyburg  ; — entfernter  zwar*  Schar 
nitz;  —  bieten  dem  Kurgast  eben  so  vi 
Gelegenheit  »um  Genüsse  der  schönsten  I 
turscenent  —  ala  sich  mit  den  Betjuemfii 
keiten  des  Unterhaltes,  ja  sogar,  dea  Im 

zu  versehen,  dar* 

*  ■(" 

Die  nähern  Umgebungen  selbst  sind  m 
angenehm;  das  Gebirge  ist  nicht  hoch,  m 
ron  vielen  leicht  iu  ersteigenden  Ai 
hat  man  die  herrlichsten  Aussichten  a 
in  die  Tbäler,  theiis  in  dga  flache  Land* 
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hl  die  weitesten  Entfernungen*  90  weit  du 
Auge  trägt;  die  Fruchtbarkeit  der  Gegend 
erhöbt  ihre  Reute« 

Die  Bewohner  Salsbrunns  sind  überhaupt 
gar  gefallige  und  sittliche,  fleifirige  und  höf- 
liche Menschen ,  und  man  darf  hoffen ,  dab 
sie  es  mehr  bleiben  werden  9  als  die  Bewoh- 
ner derjenigen  Brunnen  und  Badeörter,  deren 
einziger  Erwerb  in  dem  Nutren  besteht,  wel- 
chen sie  von  den  Kureisten  in  der  kurzen 
Zeit'  weniger  Sommer«  Monate  ziehen.  Der 
Sabbrunner  ist  theils %  Weber ,  theila  Acker- 
bauen  die  erstem  fertigen  hier  fast  ausschließ- 
lich eine  sehr  gute  Leinwand,  sogar  die  feinsten 
deinen,  und  geboren  eigentlich  zu  den  Wohl- 
habendem dieser  Klasse  im  schlesischen  Gei 
birge«  Die  Ackerbauer  haben  bedeutende  Be- 
sitzungen, und  was  hier  ganz  besonders  in 
Anregung  kommt,  einen  ausgezeichnet  guten 
Viehstand«    £a  wird  in  Salabrunn  ein  sehr 

Eter  Ziegenkäse   und   «war  in  bedeutender 
äuge  gefertiget,   und   es   ist   eben  deshalb 
Kn  guten  sülsen  Molken  niemals  Mangel. 

Die  Mineralquellen  sind  von  alten  Zeiten 
ter  bekannt;  man  zählt  deren  fünfe.  Die 
beete  ist  der  sogenannte  Oberbrunnen,  oder 
!er  *lte  Brunnen,  welche  vielleicht  seit  Jahr* 
ränderten  bekannt  ist ;  man  lies't  auf  der  in 
pitecer  Zeit  erst  erneuerten  feineren  Einras. 
tum  die  Jahrzahl  1599.  Sie  quillt  ungemein 
trat,  und  obgleich  das  ganze^  grofte  Dorf 
lud .  ein  grofser  Theil  der  umliegende*  Ge- 
gend sich  den  Bedarf  von  Trinkwasser  aus 
iieser  Quelle  holen ,  und  obgleich  bisher  alle 
i/ersenauBgen  aus  dieser  Quelle  gemacht 
fcrurden,   so  blieb  sie  doch  unerschöpflich; 
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und  wenn  bei  dem  Beinigen,  des  Brw 
derselbe  bis  auf  den  Grund  geleert  m 
so  fällte  sich  das  Bafein  bis  zur  Ablau, 
doch,  in  etwa*  zwey  Stunden  wieder* 

Dicht  neben  dieser  Quelle  und  nur 
lo  Schritt  von  derselben  entfernt,  finde 
der  sogenannte  Sauerbrunnen  f  aa  Gehal 
verschieden  von  dem  benachbarten;  c 
gegenwärtig  gar  nicht  benutzt. 

'  Die  in  diesem  Jahre  O&lj)  neu  ( 
Quelle' Ut  ebenfalls  kaum  so  Schritt  v* 
zuerst  genannten  und  zwar  am  Bachi 
yvärts  gelegen.  Man  beabsichtigte  bei 
Fassung,  hier  vorzugsweise  d^s  FflU 
uqd  Versendungsgeschäft  um  90  ümjs 
betreiben  zu  können ,  als  sie  gang  «u 
Grundherr8<phaftlichen  Territorium  enlu 
und  die  Gemeine  und  alle  fremden  * 
liier  keine  Störung  machen  würden^  }  ' 

Der  Mühlbrunntn.  Er  liegt  und  eütSj 
so  recht  eigentlich  im  Bette  dee  Bacbei 
eher  das  Dorf  durchströmt.  Diese  Quei 
2>ucrst  durch  den  Herrn  Regierungsatfa 
galla  mit  vieler  Umsicht  gefafst  und  den 
des  Baches  entrückt  worden ;  -r-  obgleich 
dieser  Fassung  später  noch,  einen.  Umi 
von  hölzernen  Bohlen  gegeben  und 
Brunnen  unter  ein  Dach  gebracht  hat; 
derselbe  doch  nicht  vor  Uebeischwemmi 
bei  hohem  Wasserstand  gesichert,  und 
dicht  an  einer  Mühle  und  hart  unter 
Teiche  liegt,  so  gehen  auch  aua  diesem 
Stande  manche  Unbequemlichkeiten  für 
Benutzung  hervor,  welche  jedoch  alle 
der  Art  sind ,  dato  sie  mit  einigen  Aufi 


m*    d»    --8 

ngeti  gehoben  Werden  könnten;  &  ist  be- 
erkenswertb,  dafö  hart  an  diesem  Brunnen 
ae  Quelle  stiften  Wassers  von  aüsgeseich4 
>tet  Güte  entspringt i  welche  ebenfalls  ein* 
taaung  erbalten  bat. 

Die  Mineralquelle  an  der  Mühle,  übt 
»rläufig  davon  fcu  reden >  ist  dem  Geschmak- 
j  nach  die  stiirkBte,  sie  enthält  den  hedeo* 
ndsten  Antbeil  von  Luftsäule,  bei  weitem 
ehr  Bisen  als  der  obere  Quell,  und  gerin-» 
rn  Gehalt  andre*  fixer  Bestandteile }  —  sie 
lillt  auch  am  mächtigsten  und  mit  solche* 
raft,  —  daft  keine  Überschwemmungen* 
id  selbst  nicht  das  oft  nöthige  Ausräumen 
res  Bafsins'  sie  su  schwachen  oder  au  ver* 
neben  vermöchten.  Obgleich  dieser  Brun- 
sn  nuf  mit  Umsicht  gegen  mehrere  derje- 
gen  Uebel  empfohlen  werden  mufs»'  wider 
eiche  man  Selters  anpreifst  und  vorzüglich 
i  der  Quelle  selbst  von  solchen  Kranken 
lt  vorsichtig  getrunken  werden  darf;  so  ver- 
ent  sie  doch  wegen  ihres  reichen  Gehalts 
i  kohlensauerm  Gas  und  Wegen  ihres  Wohl- 
•sefamackes  die  allgemeinst*  Anempfehlung* 
sr  Arzt  wird  leicht  diejenigen  Fälle  austhit» 
In»  in  denen  er  fite  den  Kranken  empfehle* 

•'  Es  giebfc  nun  noch  ein  kleines  verlasse 
£  Brünnlein,  welches  in  Salzbrunn  de£ 
kUborn  genannt  wird.  Er  ist  dadurch  merk- 
itadig  »  dafo  et  dem  Bette  des  Baches  am 
ehesten  entfernt  ist.  Obgleich  auch  er  mit 
iier steinernen  Fassung  versehen  >  so  ist  er 
9ch  jetzt  ganz  unbenutzt,  und  wird  von  Ben 
andichten  einzig  gegen  chronische  Atkgen- 
itaündungen  (so  weit  ich  es  ausjuhtcln 
»nnte,  efaophuJUWej;  Natur)  tapttpfifttefth 
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Eine  höchst  merkwürdige  JSrscheinui 
t  dafs  alle  die  jetzt  genannten  Quellen 
oft  erwähnten  Dorfbach  angehören.  Ver 
man  »eine  Ufer»  bd  entdeckt  man  in  cau 
Stellen  heraufperlende  Luftsäure.  In  gröl 
und  kleinem  Umkreisen  entwickeln  stet 
Mioeralquellen  \  hier  sieht  man  feie  vertct 
den ,  dort  neu  hervorgehen»  ein  Schau 
Welches  gfcwib  eben  so  inteftaaant  als  i 
ist;  denn  noch  ist  mir  kein  änderet  B« 
bekannt»  dafs  Mineralquellen  auf  diese  ¥ 
entsprungen  wären»  •—  Die  Quellen 
wie  ich  schon  gedacht ,  Jahrhunderte  befc 
und  die  Chroniken  gedenken  9  dafe  nad 
nen  das  Dorf  seinen  Namen  erhielt 
langen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  hat 
die  Versuche  wiederholt  9  den  Ursprung 
Quellen  in  dem  umgebenden  Schiefctysl 
aufzusuchen»  *)  indem  man  annaher»' 
die  Quellen  an  dessen  niedrigstes  Am 
dem  flufsbctte,  nur  sichtbar  würden*  all 
der  Erfolg  entsprach  keineswegs  dielen  i 
aussetzungen»  Man  fand  zwar »  indem  ' 
die  Kluften  in  einiger  Entfernung  vom  I 
bett  einschlug  »die  Mineralquellen ;  alleu 
kamen  nicht  aus  dem  Gebirge»  sondern 
jenem,  und  bestätigten  es  immer  wieder» 
sie  dem  Bache  und  nicht  dem  Gebirge  a 
hörten*  Ich  bekenne  gern»  dab  ich  t 
unfähig  fühle»  die  Theorien  über  die  Em 
hung  der  Mineralquellen  mit  einet  neues 
vermehren»  und  bescheide  mich  daher 
eigenen  Unheils;  —  doch  will  ich  nicht 
terlassen»  hier  die  Meinung  einea  am  ( 
wohnenden »  sehr  unterrichteten  Mannes»  1 

*)  VcrgL  Schteiinb  Proi>inu*tblUtt*r  i$i*  X 
Stock» 
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fcfaet  lieh  die  Quellen  seit  geftutnfer  Zeit  sutu 
Vorwurf  seiner  Forschungen  gemacht ,  a&su- 


„Die  Schichtungen  des  Gebirges  im  fluls*- 
„bette  sind   durchgängig    vou  Querklüften 
,,aus  dem  liegenden  ins   hangende  durch- 
„schnitten,  und   fallen  unter  einem  stum- 
„pfen  Winkel,  der  sich   dem   rechten  nä* 
,,hert,  ein,   der  stumpfe  Einfallewinkel  der 
^Schichtung  ist  der  unsichtbare  Kanal,  Web 
Mcher  das  oben   hinflielsende  Wasser  nach 
*,tJex  Tiefe  leitet  ,   wo  es  sich  mit  den  Mi» 
t,rieraltheilen    schwängert,    und    durch  die 
»»Auflösung  derselben  ein  Uebermaafs  von 
„fixer  Luft  entwickelt.     Dadurch  wird  das 
*, Wasser  wieder  in  die  Höhe  getrieben,  und 
»das  Aufsteigen  mufo  dann  nothwendig  durch 
Hdie  Querklüfte  erfolgen ,  weil  diese  da ,  wo 
»prie  die  Schichtungen  durchschneidet ,  mit 
„ihnen  einen  rechten  Winkel  machen,  und 
»»gleichsam   wie  Basaltsäülen  senkrecht  em- 
porstreben,    und   weil    das  Aufsteigen   in 
Hdem  Einfalls winkel  der  Schichtung,  wegen 
»des   unaufhörlichen    Druckes  des  eimtrö- 
»»menden  Bachwassefs  und  wegen  der  stum- 
pfen Neigung  des  Winkels,  ungleich  we 
„niger  wahrscheinlich  ist»     Die  Richtigkeit 
.»dieser  Vertnuthung  wird  auch   durch  die 
*Mhei  allen  hiesigen  Brunnen   vorkommende 
»Erfahrung  bestätigt ;  ddfe  sich  der  Brunnen 
»selbst  dt,   wo  die  fixe  Luft  unwideroteh* 
fclich   tu   wirken  scheint,    nie    Über,  xwey 

*)  &chl*s>  Prov.  BL  1812.  Mattstfcclu  Ah  VerFas- 
aer  dieses  Aufsatzes  nennt  man  den  Hm*  Kant» 
mit  »Coauoissionsrath  Thi*h 
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*Zöil  übet  den  Waflaercpicgel.dc»  B; 
»»anspannen  läfst*   tu  6*  f»** 

Soweit  dieser  Verfasset* 

Für  die  Benützung  der  Quellet!;, 
Sichtlich  ihrer   Versendung   und   rftcksic 
ihres  Gebrauches   am  Orte  selbst  *    ist  Ü 
her  folgendes  geschehen  i 

Was  htm  zuerst  die  Vettendiflty 
Brunnens  betrink,  so  gläubd  ich*  dabk 
Stets  die  gröfste  Sorgfalt  *tfrd  gerichtal 
den  müssen ,  weil  einmal  aus  dieser  der 
te  Gewinn  für  den  Besitzer  zu  erwarten 
und  dann  *  wafc  allerdings  die  höhe»  Ai 
ist,  der  gröfste  Nutzen  für  die  Bedttl 
erreicht  werden  wird}  da  doch  imM 
der  kleinere  Theil  der  Kranken  im  Stap 
die  Heilquelle  selbst  zu  besuchen.  Wriß 
Anforderung  ist  bis  daher  aur  das  MM 
wendigste  geschehen ,  d.  h.  man  hat  fil  < 
aufsieht  einem  Manne  anvertraut/  bi 
sich  für  die  Aufnahme  der  Quellet!  ii 
sehr  lebhaft  und  aus  reinet  Lieb«  für  j 
Sache  intetessirt  hat:  dem  Votgedaüktek  i 
mer-Cdmtnissiönferath  und  Rittet  deseift 
Kteutzes,  Herrn  Thiel;  —  für  die  Ipc 
Aufsicht  Vom  Brunnen  und  für  das  Füll 
gfeschäft  selbst  wurde  ein  besonderet  Brui 
ineister  angestellt;  Der  Brunnen  tvurä 
daher  in  Flaschen,  deren  jede  iwejr  s 
Bische  Quatte  enthielt,  versendet;  die  Ai 
Versendung  blieb  indefs9  aus- Gründen* 
che  hier  alle  antuführen  nicht  am  Oru 
tadrigethaft;  taäii  beschäftiget  fcith  gegen 
wärt  ig  damit  ,  diefteni  Geöchäft  die  tnöglit 
Vefveükoinmnung  au  gebcifo    ttowoliiifl 
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da»  Ven*pdüfagige«li»ft  ia -tieft  .U& 

reü  ite»   abgenommen,  und  öbgleieti 

b  verflossene  Sommer, (HJ15)   ftlr  d£ 

rdkurön  höchst  ungünstig  «ut  ab  Wai 

Absatz    unsera    Brunnens    recht   btf* 

Die   Wichtigkeit    der    Sache   wird 

Such  hier  öffentlich  dargelegte  V/Üfl- 

:huldigen;     Die  Füllung  in  FlascHjsA 

Flaschen   mit   dicken   {tauchen  utafl 

■tsetn  Inhalt  ist  immer  unziVeckmäTa& 

jnneri,    welcher  kein    Eisen   i:r.s!Uirf 

sien  .Eisengehalt    bei  Beiner  Wirksam« 

nicht  in  Betracht,  kommt,  soll  d^enf- 

Kiugen,   und  sind  dies«   nicht   ansüp 

in  dunkeln  schwarzgruhtn  Flas'chHJi 

weiden ,   deren    Hals   nicht  gar   i'u. 

_it  konisch,  sondern  vollkommen  tf-~ 

ist,  damit    Jet  Kork  denselben  gftttk 

,     Schon   das   Licht  wirkt  auf  80  e'riv- 

ife  Wasser ,  wie  der  Setterst-r  und  Ürt 

rineni  nach   und   nach  übel  "ein..  ftl>l 

he  Füllung  und  sorgfältig«  Schliefsotit 

ge  kommt  Alles  an  ,  und  dieses  hängt 

heils  auch   von  der  Form  der  Krüge 

es  Halses,  andern  Theile  von  der  Gsf- 

ft   ah ,    mit    welcher    dai    Füllen    «e- 

"Sri  willen   die  Krüge  auch  hie  mehr 

litens    i|  Quart    fasten,   mithin    ketnt 

Quiütiült  als  etwa  die  stärkere  Dösf» 

I  äriianehkür  betragt,  u.  s.  f. 

b   Sti?2Äriinn  kaum  je  ein  so  beiuthtel 

wprdeil  möchte,   wie   mehrere  atlilri 

HB  Brünnen  Teutschlands ;,  glaube  IcK 

m}  dein  Grunde,   weil  sieb  Siests  rVlU 

«sei  eben  eb  wenig;  zürn  Baden  eignet; 

:,"9elifcraei,ari  welchem  letztfcrh  Orte) 

hl  aus  eben  dieser  Ursache;  der  Brüri- 

.jJtWXyni.S".5.Sh.  fe 
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nenbesuch  auch  toiemals  sehr  grols  wa 
meisten  Kurgäste  an  den  Mineralqüel 
ben  nun  einmal  den  Glauben ,  es  müss 
all  gebadet  werden,  und  solche  Pe 
welche  die  öffentlichen  Bäder  und  B 
auischlielslich  des  Vergnügens  wegfei 
chen,  wählen  gewils  immer  diejenige 
■ich  ^Badeanstalten  befinden.  —  £ 
wie  die  *u  Selters  und  Saizbrunto  nüt 
öliger  durch  ihren  Gehalt  an  kohlensäün 
als  Vielmehr   durch   die,   durth    äbm 

Bbundenen  übrigen  Bestandthfcile;  1 
irung  lehrt  sogar,  dafc  Viete*  von 
heiten  der  Lungen,  und  von  HXttmn 
besch  werden  Befallene,  das  obengenta: 
mur  in  seht  geringer  Menge  Verträgt: 
nen ,  und  den  Brunnen  erst  verflucht* 
Mn  toüs»en>  ehe  sie  ihn  trinke*),  m 
auf  diesen  Umfctahd  —  nltalith  *££ 
bere  Menge  der  fixen  Luft,  bei  Üntenö 
der  Mineralquellen  in  taedifcitoüfcher  & 
ein  viel  zu  grofses  Gewicht  gelegt,  wa 
strumb  in  seiner  bekannten  Abhtondllttij 
Selters,  utod  tiufiland  in  sentier  et« 
nen  Schrift  über  die  Bäder,  btteto  b 
haben ^  wie  wahrscheinliches  auch  ieyt 
dafs  in  dem  gröfsem  Antheil  tieft  Lul 
ebenfalls  die  erste  Bedingung  mut  Aul 
gröberer  Mengen  fixer  BestafedthfeOte  h 
mag.  Wir  berühren  später  diesen  fcejfe 
noch  einmal.  (Die  Seltener  und  Satabi 
Wässer  enthalten,  obgleich  in  geringe) 
mischüng,  alle  etwas  Eisen,  bitter  g 
Antheil  pflegt  bei  den  Versendungen 
2u  verschwinden,  und  es  ist  durch  Yd 
erwiesen ,  dafs  die  Korkstöpsel  und  Vrohl 
die  Thonkrtlge  dasselbe  vetschlutkon). 


„    y 
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ÄW  dt«  Aufnehme  der.  Krfaktfa  kr  twtr 
Ü*t  nur  wenig  geschehen*  allein  der  Ort 
fast bietet  manchen  Vortheil  dar.  Man 
r>hnt  in  dien  Hiusern  der  Lindleute,  wfeL 
e  gemeiniglich  einen  Stock  hoch:  sind  und 
Lwetiee  sogar  mehrere  Zimmer  mit  Kammern 
kthalleav  Diese  Wohnungen  sind  wenig* 
ehe  tib&t  s*  bequem  und  eben  so  leinlich* 
6ft  Hoch  titto  vieles  reinlicher  "als  die  thet» 
El  Wohnungen  berühmter  Brunnen  und  Ba- 
eM6  Freilich  sind  die  Hausgerfthe  weder 
Ittftllr»*  noch  nach  der  Mode,  die  Bettstellen 
ititferisth,  die  Zimmer  mit  Hol*  ausgetäfelt 
id  so  wie  die  Fenster  >  niedrig.  Dennoch 
fo*  teh  gefunden»  dafs  man  ipit  einem  ga> 
^eata&T  Herten  und  mit  freyem  ünbefan» 
•neu  Stall  föt  die  Schönheiten  der  Natura 
r  &oh  und  heiter  aus  solchen  Wohnungen 
Dftus  in  das  herrliche  Grün  der  Berge 
iftieto'  kton.  Wahrstheinlich  wird  unser 
U&tunn  *~  wie  ich  schon  engedeutet  — 
r  ■  *Bp  Kranken  besujsht  werden  ,  welche) 
rktich  tJenesung  suchen  +  und  diese  finden 
in  endlich  wohl ,  was  sie  bedürfen» 

An  den  nächsten  Bedarf nisBta  des  Ln» 
fait  et  nie  gefehlt;  Luxusartikel*  Wein» 
j?  Zücker  u.  dergl »  sind  aus  den  nah« 
«ejpmn  Stldten  leicht  su  besieheu.  An 
tel|  Kegenmäch  und  Molken»  kann  nie. 
Ijhr  Menge!  eintreten ,  de  die  Viehcucht  «m 

Keehr  bedeutend  und  sehr  gut  ist  Sollte 
%Mletebi  einwenden  >  dafs  eine  Molken» 
*  litt  inehr  ftr  das  höhere  GeWtg*  eignen 
tett^i  und  daft  die  Gegend  um  Sajebrunn 
eler  detgewürahaften  Kräuter  Jener  Region 
itbebrt,  tu  wHl  ich  dagegen  bemerken,  dafs 
nr  Artist»  und   selbst  der  Untedejbekrftftke 

c  t 
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«lt«ti  die.  verdUnnte  und  echarfe  Luft  Cef 
hohen  Berg«  verträgt,  oft  dort  Verletzungen 
(neue  Entzündung*«,  Blutflüsse  etc.)  em- 
pfängt, welche  alle  .Heilkräfte  gewürzhafta 
Molken,  nicht  zu  heilen  vermögen;  data  da- 
gegen du  milde  Klima  eines  Gebirgstbaltt 
in  der  mittlem  Region  zu  grolee  Votihettt 
für  solche  empfindliche  Constitutionen  dai« 
Rietet,  all  dals  nun  dieae  auch  nur  eines 
Augenblick  verkennen  könnte. 

Die  Verbindung  der  süfsen  Milch  und 
der  ■üben  Molken  mit  dem  Salzbrunnen  er- 
höht, dessen  Wirkung  um  ein  Bedeutende*, 
und  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  pflege 
er  von  den  Aeizten  immer  mit  diesen  rtioid- 
net  zu  werden,  vornämlich  wenn  man  so  den 
Quellen  selbst  trinkt.  Es  ist  für  den  mutete 
Begüterten  etwas  sehr  Wichtige.» ,  dafa  in 
Salzbrunn  durch  den  Ueberflufs  dVr  Milch 
und  Molken,  beyde  um  geringe  Crshk  zu 
haben  sind«  An  andern  Orten ,  wo  man  die 
Viehzucht  erst  künstlich  erschaffen  muhte, 
ist  die  Ausgabe  für  MoLkeu  gar  nicht  unbe- 
deutend; so  hat  man  in  Reinen  in  der  kn- 
ien Zeit  das  schlejische  Quart  (j  Berlin« 
Maaüa)  Molken  mit  3  bis  4  Groschen  Couiatf 
bezahlen  müssen,  eine  Summe,  welche  tue 
in  Salzbrunn  Sii  denselben  Gegenstand  kr* 
in  einer  oder  zwey  Wqcheti  ausgeben  k«*> 
te,  wenn  man  auch  die  Molken  in  Ueb«iit*> 
genösse. 

sobald  ata  dem  letztem  Orte  eine  N» 
mal- Molkenanstalt  gegründet  aeyn  wird,  ej 
Sache,  welche  sich  gar  leicht  bewerkstellig* 
lassen  würde,  darf  nun  hoffen  ,  dafs  auf  o» 
noch  genauere  Bereitung  der  Molken  ■  " ' 
—  wie  sie  jetzt  durch  die  Käse  Fabrikation  n 
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ch  ist  —  t*nd  somit  auch  auf  die  volftom- 
lenere  Absfheidung  des  Serum  von  den  kä- 
lten Theilen  der  Milch  gesehen  werden 
ird;  sollte  man  auch  dann  die  Molken  selbst 
was  tfceurer  bezahlen.  Den  Unterschied  der 
[ücb  Takd  der  Molken  im  flachen  Lande  von 
eil  in  >$*]* brunn  gewonnenen  habe  ich  oft 
|i  bemerken  (Gelegenheit  genommen,  und 
TOdjeJtnnalUch  bereiteten  Molken  betrifft, 
i  bleiben  sie  immer  nur  schlechte  EisatamijH 
I  führ  diejenigen,  welche  auf  die  bekannte 
-  sogenannte  natürliche  —  Weise  bereitet 
erden«    > 

Wat  nun  das  Maafe  betrifft,  in  welchem 
sc  äabbrana  getrunken  werden  kann  9  so  he- 
itf  es  hier  immer  einer  individuellen  Beac^- 
Ogi  Die  Mhtelzahl  der  Becher  ist  «wische^ 
i  6  bis  g,  ateo  dürfte  das  Maximum  eiA 
sdinetf  Quart  nicht  Übersteigen;  ob  es  gleijch 
ch  hier  Trinker  par  excellence  giebt,  weU 
e  dem  Brunnen  au  Wassereimern  genieljren^ 
e  ich  selbst  •  einen  aolchen  gesehen  habe« 
Andere  raufe  der  Brunnen  an  der  Duelle» 
ienj,  entfernt  von  derselben  geordnet  wer- 
i  *  verschieden  soll  die  Gabe  aeyn ,  wenti 
das  ganze  Jahr  hindurch  —  wie  z.  B.  in 
igen  Brustkrankheiten  —  getrunken  wird* 
d  wieder  verschieden ,  wenn  man  den  Brun-, 
p  j$yr  Kurzeit  geniefst.  Die  beste  Rurzeit 
A  die  Monate  Juni,  Juli  und  August.  Ob-. 
&ch  die  Vegetation  in  Salzbrunn  am  Be« 
i^  des  höhern  Gebirges  und  bei  den  tüd- 
heb' JfZaldai  sich  schon  rasch  entfaltet  und 
r  des  platten  Landes  nur.  um  weniges  zu* 
pksteht;  so wpfs.4och  ^r  Kraiikey  wel- 
er  an  den  Quellen  Hülfe  sucht,  die  kühlen 
>e*i4e  und  rauhen  Morgen  des  ersten  Früh-l 
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lingi   und    dee    Nacbtrunmet»' 
ilann  überhaupt  alle  Krunnen  i 
trunken  weiden  sollen,  wenn  die>   Sonne  1 
Atmosphäre  bereits  durchwärmt  hat,     ■ 

Wir  wollen  für  Salzbnmn  biet  nr> 
wünschen ,  dafs  künftig  am  Orte  selbst  « 
Atzt  wohnen ,  *)  und  dafs  diesem  die  Ai 
sieht  über  eine  Normal -Motkenanatalt  übt 
tragen  weiden  möge,  ferner:  dafs  es  d 
Grundherrschaft  oder  vielleicht  auch  dnkl 
der  begüterten  Bewohner  des  Ortee  pefalll 
mogle,  K*el  anzuschaffen ,  deren  grölst  & 
(juemlichkfit  «um  IjsH  ragen  in  unsere  G 
birgen  weniger  als  in  andern  bekannt  au  hj 
seheint;  weiter  wünschen  wir:  einige  «^ 
geebnete  Wege  tum  Umhergehen  fflr  i 
Schwachen;  eine  Speiteansialt  *ür  diejenige; 
welche  eine  eigene  Oekonomie  nicht  ruht* 
können  u.  s.  f.  —  Allen  diesen  Warnet* 
ist  die  Erfüllung,  wie  wir  hoffen,  n*b«,  um 
um  so  näher,  je  lebhafter  der  Zuspruch  vis 
Gasten  an  der  Quelle  selbst  eeyn  wird. 

Wir  verlassen  jettt  diesen  GegeeaM 
um  uns  eigentlicher  mit  den  Henkr|&en  4j 
Salsbrunner  Quellen  au  beetJiMrkan, .  I) 
welcher  Gelegenheit  sich  noch  an  echidmmj 
Orte  Einiges  über  die  Wasser,  i  "' 
nachtragen  lassen.  Es  bt  auch 
darauf  abgesehen  ,  eine  weilUuftiaaj 
lung  au  liefern;  wir  wollen  nur  in 
Umrifa  die  Wirkungen  der  Quellerr 
und  als  Belege  daa  Wesentlichst«   '  " 


■}  Hr.  Dr.  Ztmplht  aas  Wildenbi 
dem  Utxten  Sommer  i8i5.  mit  gm. 
nnd  Lieb»  für  den  Brunnraaltj 
g*wtieuen  Kriaken  engl 
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sngeachichten  hinsuftlgen»  Wir  können  auch 
m  so  kürzer  seyn  9  als  die  Wirkung  unsrer 
vallcn  der  Seltener  so  sehr  gleicht,  und 
«  Krähe  dieser'  allgemein  bekannt  sind» 
ese  ich  daiu  HußlancTs  Abhandlung  über  die 
runnen  und  Mäder  (Berlin  igt 5)  und  in  dieser 
e  Artikel  Reincrz  und  Se/fero;  so  darf  ich, 
es  die  Wirkung  unsere  Brunnens  betrifft,  nur 
if  Jen  letztem,  und  was  die  der  Molken  an- 
fangt, auf  den  entern  verweisen. 

Es  ist  aUgeniein  bekannt ,  dab  die  Schwe* 
w  der  berühmten  Seltener  Quelle  ihr  io 
en  Theilen  der  Wirksamkeit  sehr  nahe 
mmt9  und  ich  furchte  nicht  etwas  Ueher« 
tee  <tf  sagen,  wenn  ich  hinzufuge,  sie  in 
tigert  sogar  «übertrifft.  Enthalten  auch  nicht 
e  Salabruimer  Quellen  völlig  den  Antheil 
i  kohlensattern  Gases  und  auch  einen  ge- 
igezn  Antheil  an  Koefyala?  so  ist,  wie 
ton  früher  gesagt  worden,  das  entere  gar 
ht  der  wesentlichste  Bestandteil  zur  Heil« 
ft  dieser  Wässer;  —  das  einige  Anhängen 
i  ^Gases  an  dem  Wasser  ist  eine  viel  be- 
atendere  Anforderung,  als  ein  zu  grofoef 
berechufs  davon,  welchen  der  Kranke  doch 
ten^  genie&en  darf.  Wenn  ich  in  Salz- 
rins*  das  Wasser  der  Quellen  in  einem  offe- 
a  Glase  über  Nacht  ruhig  stehen  liefe,  so 
te  dasselbe  am  folgenden  Morgen  wenig 
ä  seiner  Kraft  verloren.  Nur  durch  das 
bütteln  soll  der  Salzbrunnen  leichter  seirien 
shalt  an  Luftsäure  fahren  lassen ,  als  der 
Iteraerbrunnen ,  obgleich  ich  auch  dagegen 
merken  mufe,  dafa  diejenigen  Flaschen, 
riebe  ich  mit  Aufmerksamkeit  eigenhändig 
füllt  und  verschlossen  hatte,  noch  nach  ei- 
m  halben  Jahre  fast  eben  so  reichhaltig  an 


*■  *°   "" 

fur,ei  Jrtift  waren,  wie  bei  der  Füllung;  eben 
M  hat  mich  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  (in, 
I«?  Wasser,  waren  sonst  dui  die  Flaschen 
gut  geschlossen,  vop  VK^P  Krankes  entfernl 
von  der  Quelle,  OUT  dann  Kerrunken  -wenit:i 
konnte,  wenn,  sie  die  {.uft  etwas  halten  ver- 
fliegen fassen.  Vielen  bekam  der  Brunnen 
entfernt  von  den.  Quellen  weit  besser  als  in 
denselben,  beaondeiä  solchen  LuDgeoeüditi- 
geo,  deren  Irr'iiabiliiä't  sehr  erhöht  war,  mehr 
poch  sujeben,  welche  an  Häroprrhoidalbe. 
gehwerden  littep.  Sc.  Ourchkiuc'a,  der  fritu 
v.  A.  K.  PI.,  der  an  sehr  intensiven  tero. 
phulgsep  Leiden  in  früherer  Zeit  gelitten, 
und  fortdauernd  van  seht  wichtigen  St&un- 
gen  der  Verdauung  befalle»  war,  welche  tin- 
imal  in  jener  Ursache  und  dann  in  bedeuten 
den  Häuionhoirinlaffectioneii  begründet  schi*- 
»cn,  bediente  sich,  nachdem  er  teuge  Z<i( 
«hne  groben  Erfolg  ArziUyen  genummfri 
hatte,  zuerst  im  Jahre  (Sli  des  Salzbrunnens. 
Nur  geringe  Gaben  erregten  ihm  schon  bil- 
lige Congeetioneri  nach  der  Brust  und  tittn 
Kopfe,  Flatulenz  und  Spannung  im  UriUf 
leibe;  emfenit  von  der  Quelle  vertrug  6*1 
Kranke  das  Wasser  viel  besser ,  er  nahm  a 
zuletzt  selbst  auf  entfernten  Reisen  mit,  uni* 
anstatt  dafs  dessen  Wirksamkeit  sich  UM 
vermindern  sollen,  begann  es  nun  erst  «1* 
heilsam  für  ihn  ?u  werden.  Nach  eint« 
rnthr wöchentlichen  Gebrauch  hatten  sich  *U> 
Beschwerde«  so  gemildert,  data  der  Herr  I1' 
tient  gestand)  eich  seit  Jahren  nicht  so  w(* 
befunden  zu  haben,  ata  eben  jetzt.  In  df* 
laufenden  Jahre  (1815)  wurde  der  Gebraut 
des  Brunnens,  und  zwar  mehren iheils  g^ 
40  Meiien  entfeint  von  demselben,    wiec^. 
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die  Wirkung  zeigte   a*ch    zuerst   tem 
lea  von   der   vorjährigen.      EUrn-  un<| 
»x&etioq,  sonst  reichlich,  verminderten 
etzj*  es  erfolgte  Auftreibung  des  Unter- 
,   und  iq  demselben  beganu  eine  grofse 
gkefc,  -welche  aber  dem  Kranken  bedeu- 
:  Unruhe  veranlafste.    Endlich  löste  sich 
fanse  dadurch-,  data  Hämerrhoidalblutun- 
exUstanden*  welche  für  di$  Gesundheit 
üran^en  höchst  erspriefslich  waren,     Jch 
dieses  Reyspiel  darum   grade    liier   ?n, 
u  meigen ,  wie  wirksam  auch  entfernt  vor* 
)uelle  der  Brunnen,  seihst  bei  der  noch 
habenden    schlechten    Verpackung   ist, 
sehr  ab«(  das  kohlensaure  Gas  auch  un- 
Quelle inhärirt,  zeigt  sich  deutlich  hei 
Verführung  in  die  umliegenden  Gegen« 
selbst  ?uf  Meilen  weit,    Es  wird  näm* 
das  Wasser  in  Fässern,  welche  pur  mit 
i.  schlechten  Spund    versehen  sind,    in 
hen   und  Krügen  geholt,  vermittelst  ei« 
Lanne  eingeschöpft  und  mit  Schubkarren 
brenj  man  findet  Verkäufer  desselben  an 
Ort^n,  z.  B.  im  Fürsten steiner  Felsen- 
welche  jus  so  schlecht  verwahrten  Ge- 
i  den   Reisenden   einen   Labetrunk  hie« 
—  und  selbst   nach  Tagen  noch  findet 
in  dem   Wasser  reichlichen  Antheil  de? 
Luft.      Ich    kann;    diese   Materie  nicht 
isen,  um  mit   zwey   Worten  einem  an- 
seht verbreiteten    Irrthum  begegnet  zu 
q,  dem  nämlich:  dafs  der  Salzbrunn  we- 
ones.  zu  raschen  Freywerdens  deg  kob> 
tüern  Gases  sehr  pchwer  versendet  wer- 
kQnne,    und    die    Flaschen    sersprenge. 
ist  keinesweges  der  Fall,   und  es  wider? 
eich  \heils  schon  ws  dem  9  was  00  eben 
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gesagt  werden  ist,  theiU  tus  der  vteUUfl 
Gegenerfahrung  .  der  BrunaenhiKndtar  und 
neiner  eigenen.  Selbst  der  kriftige,  an  : 
Luft  so  reiche  Mühlbrunnen  f  liuet  lieh 
trefflich  versenden  und  hält  sich  in  den  { 
fest  -*  mit  eingeriebenen  Glasstöpseln  .«-*- 
schloasenen  Flaschen  9  so  lange  als  man 
ohne  sie  an  zersprengen« 

Was  die  Aufmerksamkeit  4er  Attül 
ixnsem  Brunnen  weiter  lenken  mu&Vitf 
bedeutende  Antheit  von  Glaubersalz,  well 
unser  Brunnen  vor  dem  au  Selten  —»' 
eher  gar  keina  enthält  —  'voraus  hat 
Summa  aller  Bestandtheile  und  nawrtffJ 
dea  AntheUs  an  Kochsalz  ist  in  dem  leti 
um  Einiges  gröfser,  allein  dagegen  OBÜ 
er  auch  jenes  wichtigen  Beatandtheik  -Dl 
ist  das  schwefelsaure  Natrum  dem  Sabbn 
keineswegea  in  solcher  Menge  befgmA 
dafs  es  den  angenehmen  Geachmacfc  *nd 
ben  könnte,  oder  um  als  Laxirmittet  m  l 
ken;  doch  kommt  die  auflösende  E/dt 
Salzbrunnens  allerdings  mehr  In  Betrachts 
die  des  zu  Seiteis. 

Ich  habe  die  herrlichsten  Wirkungen 
Obersalzbrunns  in  allen  Krankheiten  dssl 
terleibea  gesehep,  wtüche  in   grober  AM 
der   Verdauung,   in  Stockungen    im  Dri 
und  Gefifssy aiem  beruhen;  in  Anschwdl 
gen  der  Leber  und  der  Milz,    in  Hehlerin 
Absonderung  der  Galle,    namentlich   in 
Gelbsucht;  in  Goldade rbesch werden ;  gtos 
sondere  aber  in  Krankheiten  der  Nieren  i 
der  Harnblase;    bei    Blasen  hämorrhoiden 
Anschwellung  der  Prostata,  erfuhr  ich  in 
nein  speciellen  Falle  die  glänzendsten  fl 
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hingen.  "  In  der  Gicht  habe  ich  keine  Gele» 
genheit  gehabt,  Erfahrungen  über  Saizbrunn 
*u  Apachen,  um  so  weniger,  da  Schlesien  für 
dftse  Krjukhelt  ein  Warmbrunn  und  ein  Lan* 
dteJk  hat,    "... 

Als  ein  erquickende«  Mittel  für  Gesunde 
and  Kranke  behauptet  der  Salzbrunn  einen 
ehreavoUep  Plata.  Den  Entern  und  cum 
Gebrauch  dee  Luxus  empfehle  ich  den  Über« 
pus  wohlschmeckenden  Mühlbrunnen;  ob- 
leich  fch  gar.  nicht  der  Meinung  bin,  ihn 
ßr  die  letfctera  im  Allgemeinen  für  nachthei* 
Vg  au  halten,  Gegentneils  wird  er  in  einer 
J}eihe  von  Krankheitsfällen,  allen  denen  nMm* 
lieh  tob  greisem  Nutzen  sich  zeigen,  deren 
*6jtind  jroinr  in  Verletzung  des  dynamischen 
Vgfb8|tnissei  beruht.  Hingegen  da,  wo  die 
"Ursache  der/.  Leiden  mehr  matariefl  ist  (man 
erlaube  diese  Bezeichnung);  da  Wo  die  Irri- 
tabilität votherrschend  erregt,  wo  entzünde 
liehe  ASection  Statt  hatte;  da  wo  lebhafte 
JlSraOrxhoidalcongestionen  obwalten,  wo  An- 
schwellung und  Verstopfung  der  Leber  und 
des  Drüsensystems  vorgefunden  wird;  in  den 
ec*ten  Stadien,  der  Lungenschwindsucht ,  der 
Aoriden  Phthisis,  'etc.,  in  allen  diesen  und 
den  verwandten  Fällen  ist  der  gewöhnliche 
Oberbrunnen  bei  weitem  vorzuziehen;  der 
Klühlbrunnen,  der  bei  einem  überwiegenden 
ty^theii  von. fixer  Luft,  weniger  fixe  Bestand- 
enthält, ist  hier  zu  eindringend,  an 
ig,  au  erregend,  und  wirkt  darum  oft 
eogar  gefährlich.  #  Ich  selbst  sähe  Brusttnt- 
entzfendungen  bei  der  Phthisis  Pulmonum, 
grofse  Hämorrhoidal  -  und  Uterinalblutungen 
durch  seinen  Gebrauch  entstehen«  Wo  aber 
graise  Ätonie  der  Organe  Statt  findet,  in  de» 
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reproduktiven  Systeme  dje  NerventhMtigki 
vorherrschend  verlebt  ist;  in  derjenigen  & 
der  Hypochondrie  und  Hysterie  9  welche  I 
deq  ebengedachten  Ursachen  gegründet,  i 
ist  der  Mühlhrunnen  ein  ganz  vinschätxbtt 
Heilmittel,  leb  kenne  sogar  ein'  Beyspi 
wo  der  Mühlbrunn  eine  verjährte  Süppn 
sion  der  monatlichen  Reinigung  in  der  U 
zesten  Zeit  hob,  obgleich  ich  gegen  diejd 
gen  Krankheiten,  welche  im  ^Jte^nalsfilB 
begründet  sind,  immer  dem*  benachbarte 
Altw?s&vr  entschieden  den  Vorzug  gebe 
würde. 

Allen  denen,  welche  ihr  GetochMft  an <b 
Arbeitstisch  fesselt,  und  deren  Zeit  zwischti 
Anstrengungen  des  Geistes  und  den  2d 
Streuungen  der  Gesellschaft  getheilt  ist  f  de 
nen  aus  einer  solchen  Lebensweise  ~UiM 
nun  gen  in  der  Verdauung  und  eine  Meag 
von  Leiden  der  Organe  des  Unterleibes  her 
vorgegangen  t  welche  zu  heben ,  da  die  sebäd 
pichen  Ursachen  fortwirken,  die  Kunst  de 
Aerzte  sich  vergeblich  bemüht;  allen  solche 
kann  ich  aus  inannichfaltiger.  und  an  M 
selbst  erprobter  Erfahrung,  den  Gebrauch  dl 
Salzbrunns  vorzüglich  empfehlen«  Allein* 
gehört  auch  zu  ihrer  Kur,  soll  sonrt  i 
Wirkung  vollständig  seyn ,  und  sich  nicht* 
blofse  Erleichterung  beschränken,  dafc  sie* 
einige  Zeit  aus  den  gewohnten  Verhältnjsw 
heraustreten,  und  an  der  Ouelle  sieh  sefc 
und  dem  Genufs.  der  schönen  Natur  lebe 
Welche  der  Quellen  sie  dort  trinken  solle 
wird  aus  dem,  was  kurz  vorher  angedcol 
worden,  entnommen  \verden.  Können. 

Zu  den  mancherley  chrpnischen  Kraal 
heilen ,   welche  leid«  nur  zu  oft  allen  Heil 


■-   ii   - 

Celiv  ttptieti ,  sind  auch  die  Wasaersuchtpil 
zählen*  Es  ist  in  de?  Gegend  vonßalx* 
tun-,  sogar  unter  dem  Volke  gane  bekannt* 
s  die  Quellen  daselbst  eines  der  Vorzug- 
isten  harntreibenden  Mittel  sind,  und  man 
lient  sich  derselben  gegen  hydropische  Ge- 
l wülste,  allgemein  toit  vielem  Erfolge*.  So- 
lA  die  Wassersucht  nicht  Folge  grobe*  or- 
niarfief  Zetstöruogen  ist,  habe  auch  ich 
ir  gqt&  Wirkungen  des  Salabrunna  in  der- 
Ü4n  gesehfn»  Die  Haut»,  und  selbst  die 
ye»Bauchwa6seteucht  wird  durch  seinen  Ge* 
iuch  geheilt»  wie  mich  mehrere, sehr  er* 
ireiie  Aetate  versichert  haben»  Was  die 
Liatwaasetsücht  betrifft,   lo   acbeint  mir  als 

der  Gebrauch  Unsret  Quellen  in  diese! 
ankheit  um  so  mehr  beschränkt  werdet! 
iftte*  aJa  oaehrentheils  in  derselbe*!  die  £r- 
ibUitit  der  Organe  erhöht  ist  4  und  sich  die 
r»te  gegen  dieselbe  vorzüglich  solcher  Mit- 

feedieQ^ti*  Welche  dasselbe  heräbstimmgfy 
Ä#  djet  Digitalis  purpurea,  etc.  —  Ist  aber 
inafl  .  der  Uebergäng  in  einen  Zustand  der 
hmuog  gegeben ,  so  wird  auch  die  Salz* 
axmec  Quelle,  ohne  Wirkung  bleiben. 
7  Efl  gehört  zu  den  ersten  sichtlichen  Win. 
QCende*  Salzbrunnens  >  dafs  er  die  Harri - 
tondexung  ungemein  befördert;  nur  wenige, 
£che  ihn  trinken^  machen  die  erUgegehjge*» 
tgfe  Erfahrung;  und  findet  «eine  ventiehfte* 
tia^eqretion  nicht  Statt,  so  erfolget*  in  iaU. 
sef ,  öder  kürzerer  Zeit  andre  Äussendehib.. 
>0  9  lB.  HämorrhoidalflÜBsev  tSs  sind  rtiir 
vey  Villa  der  Art  bekanbt  giß  worden,  wo 
•h  in  der  ersten  Zeit  des  Gebrauchet  dfer 
uelle  sogar  ein  verminderter  flarhabuuf* 
nelelitei  in  beiden  Jura  ton  in  etwa  H  Magert 


oder  %  Wochen  nach  Beginn  Akt  Kür  i 
Blutungen  aus  dem  After  ein»  und  nut 
begann  die  Heilung, 

Was    die    vermehrten   Stublaualeetu 

betrifft)   bo  habe  ich  Während  deti  Btui 

kuren    die  verschiedensten    Erfolge   gea 

und  ich  habe  kein  Princip  auffinden  aöi 

welches  hier»  iey  es  in  der  einen  odi 

andern  Reihe  von  Krankheiten»   rückst 

dieses  Erfolges  hätte  zum  Grunde  gelegt 

den  können*    Kranke  von  ein  und  de* 

Constitution    und    von    gleichartigen    Ö 

befallen»  machten   hierin  die   entgegengi 

ten  Erfahrungen»    Bei  Einigen  erfolgt«  l 

In  den  ersten  Tagen  der  Kur  vermehrte  S 

ausleerung;  bei  weitem  die  Mehrzahl  eta{] 

während  der  ersten  8  oder  14.  Tage*  Vi 

pfung»  und  später  erst  stellten  sich  Jebfca 

Entleerungen  ein.    Bei  Brustkranken  b*bt 

keine  vorzügliche  Wirkung  auf  die*  Eni 

rungen  gesehen»    äufser  in  den  Pillen» 

neben  der  Verschteimung  det  Brust  ährf 

Anhäufungen  im  Unterleibe   zugegen  wi 

Ich  Belbst  leide  an  grober  Atonie  der  1 

dauung»  und  abwechselnd  an  Diarrhöen 

Verstopfung  5  außerdem  bin  ich  von  eil 

heftigen    halbseitigen    Kopfschtner*    beü 

weichet  periodisch»   oft   sogar  aüwöched 

einmal  wiederkehrt»  und  zuweilen  eine 

che  Starke  erlangt»  dafs  ich  das  Bettes 

rere  Stunden    zu  hüten»   gezwungen  m 

Unter  allen  den  unzähligen  Mitteln,  wd 

ich  ^on  früher  Jugend  auf  zur  Bekämpf 

dieses  Uebels  angewendet  habe >  war  kei 

was  mir  so  grobe  Erleichterung   verscW 

als  die  Salzbrunnet  Quelle«     Während  dl 

Bweyraaligen  Aufenthalts   am  Orte  seihst 
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Itf  leider'  nfo  länget  eis  14  Tage  dauern 
ontifte  *-  litt  Jth  immer  heftiger  ab  sonst» 
1  in  diesem  feuthten  und  unbeständigen 
ah*e»  mubte  ich  sogar  wahrend  meinet  Ku*. 
rit  ein  Jftat  Tage  das  Bett  hüten»  Da 
taripne*'  bewirkte  mir  schon  in  den  ersten 
TansÄ  vermehrte  Stühle,  und  diese  nahmen 
Mb  ftbhlgfcbe  dessen»  dab  ich  Infekt  trank» 
b)  fdbeh  bin  ich  niemalt  übet  4  Beriirrot 
Wtft  gestiegen)»  auletet  entleerten  eich  im- 
Kr  eine  Metojc«  fester  Massen,  Und  nun  «gl 
Bspfcnd  ick  Erleichterung  und  ein  nitht  *n 
Mdtteifaendei  Wohlbehagen*  Nach  Haut* 
ttfltkgekfehit»  waren  dann  meine  Öeechwet- 
|n>HUgetfiitin  vermindert,  mein  Kopfschmet* 
Btett  und  tarnet  gelinde*  die  E&lust  gut 
nd  t&e  Verdauung  regelmäßig.  **~  Es  sind 
lit  mehtee  Pertonen  bekannt  geworden 
eitel»  schon  nach  wenigen  Bechern  äse 
flafchmre  mehret*  Stühle  bekamen» 

tTntet  allen  übrigen  Krankheiten»  gegen 
deine  man  den  Salzbrunn  emr&ehlt»  zagt 
tdäg  gtöbten  und  Währfeäft  bewundernswüfc» 
m  Witkungen  in  den  chronisehen  Kranke 
Inen  der  Lungen ;  ja  es  acheint»  ab  üb  dpt 
fttil  lilt  diese  gaat  besond*.  entsprungen 

EflBw 


Welchen  Nutten  der  Seherset 
IjNeta  Ktanfcen  gewählt  »  ist  eine  *o  bekannte 
Ntitibi  daft  ete  kaum  irgend  einem  Atme  nn. 
BäatoX  geblieben  seyn  wird*  Mit  gleichet 
iVenicht  und  in  derselben  Allgemeinheit 
he  tffastti»  darf  man  auch  den  Sklsbtünn  in 
n  gedachten  Krankheiten  anempfehlen^  in 
t  tuberkulösen,  der  ochieimigten  und  sogar 
t  eitrigen  und  völlig  ausgebildeten  Lunge» 
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Schwindsucht,  und  in  derjenigen  Brusto* 
Jrming,  welche  ihten  Grund  in  mau 
Ursache  hat,  habe  ick  Selbst  die  grpfote 
folge  gesehen,  und  ivänti  inigh  alte 
Heilmittel  verlassen  hätten,  bö  farid  ich 
in  diesem  ein  Linderungs-  und  suletsi 
ein  grofses  Erquickuogstnittel;  Die  i 
Bestimmungen  unsrer  Quelle  beim  Geh 
in  diesen  Krankheiten,  übergehe  ich* 
reits  Hufeland  mit  wenigen  aber  etsd) 
den  Worten  iii  seiner  Schrift  übet  die 
üen  und  Bäder  (pag.  2*4 —  äi^  sjeq.) 
dem  Abschnitt:  Selters,  das  Wissens* 
hierübet  angegeben  hat,  und  ich  biet 
hinzuzusetzen  habe»  als:  dafs  das  dfl 
sagte  auch  von  unsrer  Quelle  gehen  Iran 
nach  meinen  eignen  Erfahrungen  über; 
itätiget  wird;         ,  . 

Warnen  mufs  auch  ich  vor  «MS  u 
richtigen  Gebrauche  von  äalzbruntyi  in 
den  Fällen ,  wo  Haemoptysis  als  Uiüäi 
Lungensucht  vorausgegangen ,  noch  inet 
Blutspeyen  noch  Stattfindet,  öder  ehe 
gestillt  war;  in  einem  fälle  sähe  itK  d 
sehen  Untergang  eines  vortrefflichen  M 
der  kaum  von  ßaerhöptjsii  geheilt,  in 
btunti  Hülfe  Suchte  und  dort  den  1 
Mühlbrunnen  trank.  —  Eben  so  tau 
Salzbrunn  nur  mit  der  gröfsteh  Umsk 
fcerathen  werden 4  wenn  sich,  die  Lun, 
einem  hohen  Grade  d$r  Reizung  bei: 
in  der  sogenannten  Phthisis  jtorida. 
Wenn  junge  Mädchen,  vöp  Lungenleid 
fallen ,  sich  dem  Eintritt  der  Nubilhat  n 
junge  Männer  in  der  Eniwickelyng  der  - 
batkelt  Stehen;  bei  Wöchnerinnen, 
nach  dir  Entbindung   die   to^hien  ff 
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to4*&;  ttlnl  tlihfc*  fifeftet«  **tk  den  tun 
a  eutiatfttaden  wareä*  ja  selbst  bei  altem 
tuen*  Welche  tat  Zeit«,  Wenn  «ich  die  Ka» 
oenien  vertiefen,  Andttiig  de»  Blutes  nach 
•n»  Asthma*  Husten  mit  AustfUtf,  etc*  be< 
mment  und  scheinbar  an  LungenschwindJ 
itit  zu  leiden  anfanget].  In  allen  diesen 
d  andern  verwandten  Zuständen»  könnt« 
in  hei  der  dreisten  Anwendung  de*  kohlen» 
ires  Gis  haltenden  Mineralwässer,  die  Kmn« 
a  leicht 'der  Gefahr  von  Blutflüssen  v  neuen 
ttzündungen  in  den  Lungen  >  Störungen 
c  ISntwickelungeßrocessE  der  Natur  tu  s,  L 
steuern  _  Die  Ausnahmen  Von  der  allge^ 
»inen  Regel  werden  sich  dem  beobachten* 
b  Aiftte  leicht  ergeben-,  Bs  begreift  sieh 
srfcui  weitett    da(s   man   diese    Wässer  in 

BfuMtatsündungen  eben  so  wenig  anord* 
&  darf* 

-  So  heilbringend  die  fetfahrunjg  auch  den 
brauch  unsers  Wassers  in  den  erstgedacb- 
i  Krankheiten  der  Brust  bestätigst  hat»  und 
allgemein  seine  Anwendung  auch  ist*  So 
Me  doch  Niemand  durch  diese  allgemein* 
Dampf ehlung  sich  fcu  glauben  verleiten  las- 
i)  in  diesem  Mittel  ein  solches  gefunden 
haben-,  welches  durchaus  Krankheiten  hei« 

könnte  •,  welche  bisher  von  den  Aefeteu 
v  unheilbar  erkannt  Würden  >  öder  au  meb 
n  t  dafs  er  nun  jteder  andern  Hülfeleistung 
fradien  könne;  —  das  ist  keines  weges  dtti 
itt£  In  diesem  unglücklichen  Irrthuihy  in 
»lefaftn  leider  auch  einige  Aerste  gefeiten 
l  -eejro  Scheinen  *  liegt  der  Grund  dtqa  her* 
»vgeeilien  Unterganges  unzähliger  Kratikfeg» 
eiche  die  berühmten  Quellen  tu  Sefaf*  und 
ct/ter*  und  lüch  unsre  Quellen  trabkerh 
lonr*.  XXXXVTII;  %  3.  BU  Ö 
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Halbtodt  haben  eich  manche  *uf  äk  ^ft 
begeben ,  nachdem  sie  früher  alle  andre  Wi 
mittel  verschh&lietea,  hbftehd  'die  'Eriämq 
Von  ihren  Leiden  an  jenen  Brunnen  Itü  *fii 
den;  die  Erlösung  haben  sie  ThsyBeh  nefqi 
dfetf,  aber  mit  «der  Krankheit  auch  das  Xehs 
Verloren.  So  inufs  auch  das  Edelste  und  A 
feeste  auf  der  Welt,  Verderben  'und  'UttgSd 
heibey führen ,  wenn  man  es  in  den  WM 
des  Irrthums  und  der  Unwissenheit  tt*fc 
zieht,  in  welchem  es  dann  nur  fcu'ifcta 
eigenen  Üritergang  findet.  ^ 

Was  den  Gebtauch  des  SalfcblftriDi  9 
den  chronischen  Krankheiten  iftsbeftondiaifr 
trifft,  so  will  ich  noch  bemerken,  Usfc  Ä 
mit  ihm  verbundenen  süfaen  Molken  und* 
süfse  Milch  fast  allgemein  anfeuemt>f&iifeii)Wj 
so  zwar,  dafs  es  nur  einzelne  Fallend» 
wird,  wo  diese  Beymischung  >mdetmm 
werden  mtffsfe.  Der  Oberbrunntrt  JttHtdkmi 
Kranken  allerdings  der  geeignete te,  (W*  Aj 
neue  Quelle  fehlen  noch  "die 
Der  Mühlbrunnen  wird  unter  groben 
kungen  und  nur  dann  geordnet 
fen,  wenn  das  Lungenorgan  aa  einstJ 
che  leidet,  ohne  dafs  wirkliche  **  ^" 
vorhanden  sind»  und  in  dem 
Asthma}  in  diesen  beyden  Pullen» 
lieh  aber  in  dem  letztern  t  wird  et  __^ 
viel  leisten  Lönnen*  Eine  grobe  ApS? 
Brustkranker  wird  der  Arzeneyeh  W*M™' 
der  Badekur  nicht  entbehren  könnte ;  «ft  m 
Quelle  Unterstützungsmittel  derselben; 
werden  die  Quelle  mit  Nutzen  trinken, 
andre  Heilmittel  nöthig  zu  haben,  tk#*£ 

Ich  schliefe    diesen    Aufsatz  mit  * 
herzlichen    Wunsche,   daft   Jeder  die  f 
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s  ihr  Quellen  iu  Salabronn  unpartuettsch, 

ohne  Vorurtheil  prüfen»    die    gemach« 
Er£dm*n^,be*rlug*n  oder  berichtigen 

Bfitferirt  vom  Prunnenort  mag  mir  wohl 
che*  entgangen  seyn  >  wai  spatere  Beoh» 
mgen  erst  ergtoten  müssen;  Manche* 
*'  noch  eine  strengere  Prüfung  erfordern, 
r\*r*t*  de»  Vaterlandes  fordere  ich  vor« 
ch  auf»  einem  Brunnen ,  der  m  viel 
i  lektese*  und  eo  Vieles  noch  verspricht, 
AubnerkMfflLeit  au  schenken,  und  ich 
,  dib  dutch  sie  derselbe  eist  »eine  voll» 
ige  Würdigung  erhalten  soll» 


Krählttn  +  Gttthtchteru 

taästn  fch  Wer  einige  Kjankengeschich» 
nitthetle*  habe  ich  keines  weges  die  Ab« 
>  genaue  Beschreibungen  von  Krank* 
i  su  gehen  *  und  mich  auf  die  finu 
long  der  Itocheinungen ,  de*  Verlau» 
nd  der  Behandlung  derselben  einsula»» 
es  kann  dieses  hier  um  so  .weniger  ge> 
t  Werden)  da  diese  kürten  Darstellun« 
tut  ala  -*  einige  —  Belege  su  dem  die» 
M>Uen>  was  weiter  oben  im,  Allgemeinen 
den  Wirkungen  de»  Salebrunns  enge» 
Worden  ist  Ich  werde  also  nur  die 
tuen  Umrisse  geben ,  und  mich  bemü» 
.  dal*  tu*  diesen  eine  vollständige  Ein» 
des  Gemäldes  selbst  hervorgehe* 
:)  Die  Beobachtung  von  der  Wirksam- 
ler  Msbruantt  Quellen  hat»  Ich  CMe» 

D  I 
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gfenttft  *tt  teeiner  Gattin  so mfiftrti»  ' 
frühen  Jahren  wa*  sie,  leichte  Skrofeln  1 
öftere ,  «um  Theil  sehr  bedeutende  Hafte 
Zündungen  abgerechnet,  stets  eehi  assi 
gewesen*  Im  vierzehnten  Jahre  witat  i 
vielleicht  nach  einer  Erhitsung,  eintal 
Sturz  aus  den  Lungen.  Von  mftasdtc 
Seite  waltete  die  Anlage  zur  Laagenechei 
sucht  vor;  an  äinfler  war  an  einet'  eh 
Pneumonie  nach  vorhergegangenem  jfä 
apeyen  in  den  blühendsten  JttBgliarftf 
gestorben ;  tin  anderer  Bruder  wir  ebenfatfl 
Lungenbesch  werden ,  —  iMngengtschMm 
der  allerheftigsten  Art  befallen  v  fcplfil 
Jahrelangen  Leiden  erat  genesen ,  wofiiki 
dem  ; herannahenden  männlichen  AMI*? 
leise  Spuren  von  Brustbeschwerden 
blieben  waren,  denen  durch  von  2efe 
wiederholte  Bluten uiehungen  bis 
begegnet  Werden  konnte*  Von 
Seite  war  auf  dte  Söhne  die  Lebfe 
Temperaments  übergegangen;  die 
zwar  auch  lebhaft»  sfeichnete  fcich 
Sanftmuth  aus.  Auf  die  Söhne 
nicht  die  aufstrnatürUche  Stärke 
wohl  aber  ein  seht  ausgebildete* , 
scheinbar  kräftiger  Körperbau 
Tochter  war  sart  gebaut  lind 
grob  geblieben. 

Nach  jenem  Blutaturs  blieb 
tin   eine  grobe  Schwäche  der  lAtiagmy 
gung  su  Recidiven  ähnliche*  Blutung* A 
sten  mit  schleimigten  Auswurf  elc» 
Es  bildeten  sich  oft  kleine  ;Bl 
gen ;  Irregularität  der  Catamenien  und 
pfe  bei  deren  Ausbruch  fanden  sich  «ir 
suletst  schien   das  reproduetive 
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«ible  VedftiUnUs  ihres  Orgaßismue  *f* 
1 9  dab  eich  oft  chm  sicherer  Punkt  wo- 
entlfch  su  wirken ,,  schwer  entdecken 
Di*  geschicktesten  Aertte,   welche  m 
t  um  Batji  befragt  wurden  ^  verjehaff- 
C  Linderung   der  augenblicklichen.  Er- 
pgtn,  und  «teilten,  die  Prognose:  dab* 
it  schon  ein  nächstes  Frühjahr  ihre* 
cbeyführen  könne:     Ein  uad  zwanzig 
:  £m  Jahn  1805)  beiratbete  sie,  und 
rte  hei  dieser  Gelegenheit  ihre  ganze 
«eise;  au*  einet  klösterjichen  Ejneara- 
Dem  Stift  für   ledige  Frauenzimmer), 
n  Lande,   trat   sie.  -in  einen  grobem 
Lfid  kam  in   eine   grobe  Stadt     Ohr 
stf^Tlodfinkelnd  und  oft  an  der  Brut* 
»  w.ar  «le  doch   irv  ihrer   Ehe  recht 
1  vwle  viermal,  die  ersten  xw^symaj 
t  viertemal  sehr  schwer  %  entbunden* 
die  Belagerung  von  Breslau  mehren* 
i-  einem»  feuchten  Keller  wohnend  mit* 
t  und  nur  selten  kam  eine  kurze  Pe- 
«elche  sie  bettlMgrig  rpachte^    1810  im 
iu  sie  eine  Fehlgeburt  mit  ungeheu< 
at  Verluste,  und  wenn  sie  euch  hier« 
ghjr  geschwächt  wurde,  so  erholte  sie 
inech  vor  dem  Winter  ziemlich ,.  oh- 
n  demselben  ihm  Brust  mehr  als.  in 
igen  fahren  litt«    In  dem  heiben  Som- 
4   bewohnte  sie  einen  Garten.»  durch 
,  langsam.  Siebendes  Wasser  hindurch- 
ad  der    kaum    29  Schritt   von,  dem 
ben  entfernt  ist.      Durch   die  Hitze 
sn  alle  diese  Wässer  aus»,  woraus  eine 
Vcrderbuifs   der  Luft  iri  der.   ganzen 
nden  Gegend  hervorginge  und  das.  da* 

ÖKhende  g^trj^k- geigte  Riebet  *fcfc 
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garte  sieh  dsselhst  tu  einer  solchen  Ktthr, 
dal«  viele  Personell,  »»w-nilich  alle  Reitoli- 
Hi  Jen«  Guten»,  von  faulig  nervo««-»  li-.i. 
lenfiebem  und  Wechselt  hern  der  bosani». 
sten  Natur  befallen  wurden.  Ich  selbst  us. 
tcrUg  einem  wichen  fauligen  Fieht-t  d«  ib 
lerschiimmsten  Axt,  und  meine  Gattin  (  in  da 
Sudt  zu  neiner  Hülfe  herbeygeeüt,  wurei 
von  mir  angesteckt.  Daa  Fieber  hatte  du 
Charakter  <v>  hcmitritaeua,  war  höchst  »*«■ 
nackig,  mit  nervösen  und  fauligen  Synp* 
tomen  begleitet;  —  die  Kranke  seihst  lübsa 
Monat  schwanger.  In  der  mit  nicht  «ob* 
deutenden  hydiopiachen  Beschwerden  hr^rl- 
teten  Gesesungsperiode,  (im  Septhr.)  wurde 
sie  von  einem  muntern,  doch  schwächliches 
Knaben  rasch  und  glücklich  entbunden)  osJ 
durch  diese  Entbindung  von  der  Haurtnat» 
sucht  nicht  nur  in  wenig  Tagen  befrejf,  **  ,. 
dein  sie  erholte  sich  auch  so  geschwiw/,  **/ 
sie  das  Kind  selbst  und  ohne  sowittfe^/ 
Brustbeschwerde  su  atillm  vermogte.  Des«"/ ö 
Kind  starb  im  Januar  Itjis  durch  eiotnk>l 
sondern  Unglücksfall;  die  Mutter  wurde  W^ 
durch  auf  daa  tiefste  erschüttert,  umljBwf^/ 
dem  bey  dem  vorsichtigen  Zertheilen 
Brüste,  die  Lungen  schon  wieder  " 
der  angefangen  hatten  tu  leiden , 
durch  eine  Erkältung  eine  Pneumonie, 
ehe  durch  wiederhalle  Aderlässe  unÜ 
rein  antiphlogistische  Heilatt  gehoben 
Auch  ein  nach  14  Tagen  erfolgtes  1 
wurde  beteiligt}  kaum  aber  dals  die  *< 
Wiedergenesung  eintreten  zu  wollen  st 
ergriff  die  Kranke  ein  Wechselnebel  von 
talgigem  Verlauf.  Die  Heilung  itt 
Krankheit  bot  ssannichflütige  Schwier^"-] 
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i.  die  empfindlichen  Lungen ,  drt  stets, 
isten  mit.  fjpstem  Scjtfeimauswurf  etc. 
brauch  der  Rinde  niemals  j   qder  doch 
solchen  Formen  cplapben.  wollte,  wei- 
niget geschickt  find,  die  Intermittens, 
en,     ueiang  ea  endlich  das  Fieber  zu 
agL  erschienen  wieder,  die  Leiden  der 
qfa,   quälender     Husten,     stechende 
Eequy.1  Auswurf  von  üblem,  Geschjqack 
istebpi  —  doch  nie  wahrer  Eiter  — 
im  daJs,  mit  Mube  solche  Zufälle  be* 
waren,  als  wieder  Rückfälle  des  Fie- 
chifnefi.     Unter  dem,  Wechsel  dieser 
ityegcbeinupgen    sanken,   die   Kräfte 
liebpi  Kranken    von,  Tag  zu  Tage; 
jiehfwgen  des  Org^pismus  gedeihen^ 
steht  in  Unordnung;  sie  hatte  weder 
noch  regelmäßige  Verdauupg;  die  Ca* 
a  erschienen  gar.  nicht;  die  Brust  litt 
tten ;   stetes  Hüsteln ,   oft  starke  Hu« 
Ue    mit    reichlichem    Schleimauswurf 
brechen  quälten  sie  unaufhörlich;  sie 
sichtlich  ab,   die  Wangen,  waren  mit 
malten  Röihe  belegt,  die  Knöchel  an 
ften.  schwollen  an ;    der  Urinabflufs, 
mvx%  der  Athem  kurz  und  erschwert, 
an  wir  zuweilen  von   einer  kleinen 
ihrt  zurückkehrten,  konnte  die  Kjan-  ■ 
mülisam    die   Treppen    herabsteigen, 
leri  raubte  man  sie  tragen.    Ich  will . 
lt  aufzählen ,  was  alles  für  ihre  Hei*  . 
id,  die  Mjilderung    ihrer   Leiden  von 
ärztlichen  Freunden  und  von  mir  ge* 
htx  und  bemerke  nur,  dafe  der  künst« 
lleibrunnen  ihr;  die  meisje  Linderung 
fte,  und  nur  dm  Nachtheil  hatte,  daö 
ttuMausleerungen  sehr  vermehrte.    Im 


Anfang  «Jes  angenehmen  Bfay  feepam  i 
$  inem  benachbarten  Garten  den  Salzbrt 
mit  Milch  zu  trinken ,  und  wenn  sie  suad 
theUweise  da,von  eine  wohllhlttige  Wii 
empfand ;  so,  milderten  sich  doch  die  1 
beschwerden  durch  dessen  Gebrauch  * 
fallend  %  dafa  ich  beschloß,  meine  3 
selbst  nach  Salzbrunn  au  bringe»,  I 
graten  Tagen  des  Juni  reiaeten  wir  dab 
Heu  eisten  Tag  der  Reise  erlitt  sie  qj 
cidiv:  vom  Wechselfceber;  wie  verweil* 
her*  den  nächstfolgenden  Tag  hei  dem  1 
meiner  Gattin;  den  dritten  Tag  loa 
?eue;  Fieberanfall  %  uad  während  diesak 
wir  am  dem  Ort  unsrex  Bestimmung  an»  •-! 
beyden  Fieberanfalle  hatten  die  ICranki 
ungeheuer  erschöpft »  und  fast  den  IM 
Jhrer  Kräfte  weggenommen*  Hr.  HeGarf 
Hinz.*  in  Waidenburg  hatte  die  Güt***l 
Lere  Besorgung  derselben  au  vbeffi 
Eä  gelang  seinen  thätigen  Bemüh  ungftt' 
Fieber  in  Kurzem  Gränaen  su  secase* 
9wai;  hat  er  gegen  dasselbe  nachte  aifi 
det,  al*  eine  Mazeration  der  fhamJMr 
blumen  -*•  (eine.  Unze  mit  dem  pH 
Wasser ,)  und  su  der  ausgedrückten  Gl 
ein  Quent  Sal  dbsynthii  und  *  Queni  $ 
\ini  gallici  hinzugesetzt«  Dann  erat  b«HI 
Brunnenkur  j  man  fing  mit  einen  Gbi 
S  rieg  dann  zu  zweyen  u.  s,  £  Der  B* 
wurde  mit  Ziegenmolken  getrunken,  £t 
ging  kaum  eine  Woche,  ab  die  Kwai 
sich  ein  neues  Lehen  zu  spüren  begina» 
Brut*  wurde  freyer,  et  minderte  aich  tt 
und  Auswurf,  die  Verdauung  wurde  I 
mäfeig  v  der  Urinabpub  reichlich ;  die  fi 
stellte  aich  ein;  —  die  Krank«  ganofe 
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16  Milch,  und  «-  was  ihr  gar  bald  gut 
ca  -~-  Obst.  Jetzt  kehrten  die  Kräfte  au- 
;  aie  machte  kleine  Fuforeisen  von  einer 
de  und -weiter,  bestieg  erat  mäfsige  An- 
$n,  dann  höhere  Berge;  aie  besuchte  so- 
daa  eine  Stunde  jenseits  eines  hohen 
Rückens  gelegene  Altwasser.  Endlich, 
ce  waren  kaum  4  Wochen  dahin,  fühlte 
sich  so  froh   und  leicht,/  dab  aufsei  ei» 

drückenden  Gefühl  in  der  Brust,  einem 
pfen  Stechen  ähnlich,  und  den  fehlen^ 
Regeln,  aie  kaum  mehr  ein  Gefühl  von 
dcheit  hatte«  Sie  trank  jetzt  früh  und  gc- 
Abend  den  Brunnen,  und  war  bis  auf 

Becher  gestiegen;  -~  selbst  auch  unter 
ee  pflegte  aie  zuweilen  ein  Glas  su  trin- 
1  und  sie  vertrug  denselben  sogar  ohne 
IIb  der  Milch ,  und  auf  diese  Weise  am 
so  dea  Abends«  Als  ich  am  Ende  des 
x§  meine  Kranke  besuchte,  war  ich  nicht 
ig  erfreut,  sie  mir  froh  entgegen  kommen 
mir  entgegen  springen  zu  sehen.  Ich 
ö,  wire  es  nicht  meine  Gattin  gewesen, 
kaum  wieder  erkannt;  so  verändert  und 
rohbussehend  fand  ich  sie.  Wir  verlies* 
den  Brunnen  der  Genesung  mit  den  re» 
su  Gefühlen  der  Freude  und  des  Dankes 
m  Gatt«  Unser  Rückweg  ging  über  Für« 
stein,  und  die  vorher  so  elende  Kranke 
eg  letzt  aua  dem  Thale,  die  auf  den 
un  dee  Gebirges  führende  eteile  Treppe 
,  160  Stufen  ohne  sonderliche  Beschwer« 
ein  Versuch ,  den  ich  freylich  nfeht  er* 
aft  haben  würde,  hätte  ich  selbst  die  Be» 
ivcdichkeit  dieses  Weges  nur  geahndet. 
Baelben  Tag  traten  die  Catamenien  wieder 
,    geuau  nachdem  ft  Monate  -  seit  ihrem 


s 


Vsjjust  verflossen  waren;  denn*  nur  efe 
hatten  sie  sielt  nach  denk  Tode,  des  Ki 
gexeigt.  —  Bald  vtu*de-  meine  Gettip, 
de»,  und  «war  augn  4ten,  Mai  achjranger, 
ihre  Entbjndupg  erfQlgte  -*•  nach  einet 
gesunden  2£eit  für  sie  -?.  gerade,  daoiala  ai 
Franzose  im  Juni  1813  Breslau  beoqtst 
ten;  also,  in  einer  Periode,  dee  al|geni 
Schreckens  und  der  Trauer;  -r.  ich,ftelbst 
einem,  rheumatisch  -  gallichten»  Fieber,  nnl 
en,  urjd  kaum,  erat,  dem  Bette  ertfsi 
ie  Entbindung  war  schwer,  und.  wegjä 
Adhärenz  der  Hajceqta.  mit  grofsen  ersdti| 
den  Blutungen  hegleitet  Es  betraf  ujs  1 
zweyterunal  das  Unglück,  unser;  Kind.il 
die  ungeheure  Nachläfsigkeit  einer.  Hebel 
welche  dasselbe  heifz  badete,  in  den.  * 
Lebenslagen  xu  verlieren.  Die  vorher  4 
Gemüthaeindrucke  und  Blutverlust  OHM 
Kranke  wurde  durch  diesen.  u^gUMH 
Vorfall  auf  das,  tiefste  erschüttert^  uA*< 
gleich  sie  sich  au  erholen.  begapn».  IM 
sie  doch  in  Folge  desselben  eine  schmsop 
LähmujDg  des  rechten  Fu&e%  und  Sthcftl 
welche  nach  vielen,  versuchten  Mirreln^  i 
als  Strumpfband  angelegten  Blast  npflastK  (1 
züglich),  aber  erst  Ende*  des  August  wi 
Seit  dieser  Zeit  erlitt  meine  Gattin  von  1 
xu  Zeit  netue  heftige  Anfalle  von  Hustsn» 
eigentlich  nie  gaa*.  verschwand,  und  i|N 
mit  Schleimauswurf  und  Schleimertad 
verbunden  bjieb«  Per  Winter  und.  Yoqm 
mer  1814.  verging  ujiter  mancheriey  tß 
liebkeiten.  Im  Juli  eilte  sie  den  HeUqttfi 
SaUbrunns.  xu.  Sie  fand  au  denselben  « 
der  die  Erholung  wie  das  erstemal»  xwar  oi 
so  auffallend;  ihre  Lttdcn  waren  »her  « 
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Bl  oichl  so  intensiv  gewesen;  bemerktes» 
rth  war  das  v  dafs  gegen  das  Sattle  der  Kur 
h  mit  heftigen  Leibschmerzen  und  Qhn- 
ichten  ftarke  Entleerungen  von  ganzen 
UeimUusipen  durch  den  Stuhl  einstellten, 
hat  meine  Frau  bei  einer  durch  mannfch~ 
tige  heftige  Krankheilen  und  psychische  Af- 
ite  tief  erschütterten  körperlichen  Gonstitu- 
o  t  bei  rorher  schon  Statt  habender  Anlage, 
d  mehr  noch  als  dieser»  der  fast  eotwik- 
teQ  Schleimsch windsucht,  an  den  Quellen 
a  Salehrunn  stets  wieder  sich  neu  ethohlt 
d  gestärkt»  und  soviel  ein  solcher  Zustand 
erlaubt«  segar  die  Gesundheit  wiedergefun« 
u  Sie  hat  seit  dem  Jahre  l8*a  <***  Bett 
>  friedet  hüten  dürfen,  und  ist  durch  ihre 
taedeidea  nie  an  ihren  baulichen  Verrich- 
ten gebindert  worden.  Ich  eile»  «um 
Wab  und  bemerke  nur  noch,  da&  meine 
tdn  selbst  im  Jahre  1&15,  in  diesem  nas- 
i  und  regnichten  Sommer  grofce  Edcichte- 
*g  und  StSrkung  sich  am  Brunnen  geholt, 
d  sich  jetat  so  wohl  befindet,  als  es  ihren 
»linden  nach  nur  immer  möglich  ist, 

s)  Herr  W*  ■»-»  Apotheker,  einige  und 
Jahr  alt ,  von  untersetztem ,  ziemlich  stsyr- 
m  Körperbau  und  keiner  Anlage  au  Brust« 
len.  Er  war  in  einer  Apotheke  angestellt, 
t'.der  Zug  und  die  KäU«  gana  einheimisch 
ten*  und  als  ßeceptarioe  genothigt,  fast 
*  Jganaen  Tag  und  Abend  in  der  Officiu 
anbringen.  Im  Vorwitter  tgi4  wurde  er 
D  stechenden  Schmerzes  in  der  Brust 9  von 
asten  mit  wenigem  Aiswurf  und  grofser 
omthmigkeit  befallen;  anfänglich  mochte 
nuch  I icber  gehabt  jiaben  i  nachdem  aber 


dkm  Zustand  chronisch    geworden;    *w 

derselbe  nicht  mehr  bemerkt.    Zutat  hitu 

mancherlei  Hülfsmittel  selbst  versucht,  i 

hin  und  her  sich  auch  beiathen  lasten.;  < 

lieh  sprach  er  auch  weine  Hülfe  an.    Ali 

ihn  sähe,   schien  er  bereits  an  des  begbu 

den  Lungenschwindsucht  zu  leiden«    Er  fc) 

über  Stiche  in  der  Brost,  welche  dieselbe  <U| 

drangen»  Druck  in  der  rechten  Hälfte  if 

ben ;  er  hustete  fast  besündig*  und  warf  i 

theils  einen  zähen  Schleim  %  theils  gma^ 

gelbliche  *unde  Klümpchen  dem  Eiter  i 

Jicb,  aus»  welche  im  Wasser  zu  Bodcai 

ken.    Sein  sonst  blühendes  Gesicht  weif 

grau  9  fast  von  bläulicher  Farbe ;  data  AflM 

sehr  kurz  und  beschwerlich  und  mit  fMkp 

ten  verbunden;  rheumatisches  Ziehen.  Ig 

sich  durch  den  ganzen  -Körper;    die  lÖfjj 

düng  war  schlecht»  und  Hämorrhoide^ 

nen   imtzuwiik°rv     fiAle    *ngewctni 

lel  blieben  so  lange  fruchtlos*  bis  det\ 

sein  Geschäft  aufgab ,  und  sich  der  StißA 

seine  Gesundheit  gans  überliefe*     ÜMl 

jetzt   rückte  sehe  Heilung  nur  sebrifllgl 

vor;    der  Gebrauch  der  Senega  mit  J»  f 

cnimoru  ani$.%  vsrnämüch  aber   der 

dulcis  mit  Sulphwstib.  am.  wirkten 

«ianeben  liefe  icl  Fontanelle  und 

Vesicanden  a,b wechselnd  auf  Brust  njadi 

nie  anwenden.    Zuletzt  nahm  er  das 

sehe   Moos  mit  etwas   Myrrheneptfratf» 

schwefelhaltige  Kdi  -  Bäder.    Im  Fxflfajsfal 

begab  *x  sich  auf  dajs  Land,  und 

die  Witterung  —  im  Juni  —  zuliebt 

Salzbrunn ,  dessen  Quell  er  früher  scheel 

am   Orte  mit  Nutzen  getrunken  hatte.  I 

Leiden  des  Kranke*  waren  »war  dank1 


~  ei- 
st fco*  »eilt  gettiitdett,  d.  Ki  dfe  »dbrnct- 
In  den  Gliedmaßen  waren  gans»  die  in 
Jmtt  *uta  Thefl  verschwunden ,  die  Vet* 
ng  und  EbliiBt  ziemlich  hergestellt;  die 
rtszche  jedoch,  der  Husten,  der  kurze 
in,  die  Menge  und  Beschaffenheit  dee 
müh,  die  verdächtige  Gesichtsfarbe  ete» 
n  last  dieselben  geblieben.     Er  begann 

mit  kleinen  Gaben  des  Oberbtunnens» 
linden  mit  Ziegenmolken ,  stieg  dann  Hg» 
bis  ftti  4  und  5  Gläsern  fort,  und  tränt 
st  «lieh  in  den  Abendstubden  eines  odetf 
r  y  gewöhnlich  ohne  andern  Beysatz.  Sei» 
leaeerung  begann  sehr  schnell,   der  Hu* 

und  Auswurf  verminderten  sich,  die 
it  mittle  fcey,  dieKrifte  nahmen  ^u,  und 
Utk  nach  einigen  Wochen  den  klinken 
ler  safaf  erat  er  mir  ganz  verindert  entge* 
Et  hatte  bedeutend  an  Ffeisth  und 
ten  zugenommen;  der  Husten  hatte  ihn 
tot  dem  Auswurf  verlassen,  sein  Appetit 

gut  und  sein  vorher  so  erschwertes  AuV 
1  so  vollkommen  normal  und  die  Lungert 
gestärkt*  dab  er  selbst  ohne  Beschwerde 

botanischen    Excursionen    die   höchsten 

P  bestieg.  —  ^  So  hergestellt  sah  ich  ihn 
kn  Herbst  dieses  Jahres  wieder»  wo  et 
a  abieieete  um  sich  in  eine,  seiner  Refc 
gequelie  nahe  Apotheke  su  begeben. 

J)  Herr  V.t  ein  72jäbriget  Pfefiftküeiu 

<  Et  litt  seit  einer  langen  Reihe  Von  Jah* 

V  an    der    eitrigen    völlig    ausgebildeten 

3genschwindsucht ;     arbeitete    nichtsdesto* 
gor  in  seiner  bedeutenden  Wetkstfett  im* 
?  fort|  obgleich  er  dann  Und   warm  Päu 
tod  mehrera  Tagen  und  Wbcben  tau» 


.—     6*     *- 

theri  rnuftte ,  Wo  seine  Beschwerden  I 

nahmen,    dafc  er  sich  einige  Ruhe  g 

mufste.      Seit  ^em  Jahr  1809  haue  ic 

alle  Iahte  einmal  oder  zweymäl   an  t 

Anfällen  behandelt.     Besonder*   stark 

er  dann  immer  unmittelbar  nach  VVei 

ten.  Wo  er  einen  iehr  groben  Verkehr 

su  nahen  pflegte  —  ergriffen*     Dann 

sein  Auswurf,  er  bekam  grobe  Beklen 

stechende  Schmerlen  in  det  Brust,  i 

Ihfcilictk  denen  in   det    Pneumonie,    i 

mochten  sich  auch    wohl   {Sntzttndün| 

den  Lungen  neu  bilden*     Oft  schieb  i 

ob  solche  Zufälle   seinem  Leben    gew 

finde  machen  müfstem     Ich   liefe  ihn 

gewöhnlich  aur  Ader,  gab  ihm   (einen, 

und  Eibischdecoct  mit  Milchfcucket  um 

cus  ,   und  täglich  drey  odet  Viermai  eh 

▼et  aus  MercuritXs  dulcts  \  Gran    un4| 

Goldschwefel  mit  Magnesia.  —  Auf  tipi 

wurden  forteiternde  Blasenpflaater  oai 

deren  erster  Einwirkung >  Brey  umschiff 

legt.    So  gelang  es  immer  wieder  ihn  ü 

ten;  der  Husten  wurde  locker,  und  A 

klemmung  schwand ,  je  mehr  er  *nfitt*< 

pflegte*     Und  welche  Massen   sah  fch 

Lungen  entstunden!     det  Eiter    etgofc 

Maafsweise!     Det  hierauf  folgenden  St 

che  begegnet*  ich  durch  den  anhaltend« 

brauch  von   concentrirten  Abkochungen 

Isländischen  ^Mooses  mit  MyrrbeoeXtrsct 

(Ich  bediene  mich  in  solchen  Fillengfert 

gSndet  Formel  i  Äec.  lnfusi  rad*  idtff •  sx 

j.  ad  ij.  (yd  Sem,  phallandr.  aq.  dr,  </.)  *-  t 

unc.  vj.  Bohindo  addet    Gtlattnat  lichenb  U 

PA.  püup.  Btrol  und.  j,  ad  #»   Extr*  mf 

gummös,  gr,  *,  od  rir.  /}*  alle  a  Stunden  i 


—  Im  Jahre  igifc  besuchte  man 
,  obgleich  auf  mein  früheres  Anrathen» 
tine  dafs  er  mich  Vorher  um  mibe» 
ungiregeln  ersucht  haue,  Saltbrunn t 
gann  hier  eine  wahre  Patfortfe-Rur. 
k  toümlich  gleich  den  ersten  Tkg  mtb- 
lart  Brunnen  mit  Molken  des  Mtfrge»* 
nander,  und  machte  sich  ein*  recht 
che  Bewegung ;  dann   stieg  er  lüglich 

Gaben  und  trank  zuletzt  den  ganzen 
l  Oberbrunnen.  (An  einem  Versuch 
i  Mühlbrunnen  in  grober  Masse  Ward 

Sischeitert).  Ich  sage  nicht  zuviel» 
behaupte,  dafs  er  zuiettt  ganz* 
des  Mineralwassers  durch  seinen  Kör* 
ete.  Dabey  nährte  er  eich  beynahfe 
pblkh  von  Milch  und  Früchten ,  als 
letsth,.  noch  weniger  genofs  er  irgend 
da  Sachen*  kaum  ei  nodal  trank  et 
Als  ich  meinen  Kranken  km  Brau» 
»wartet  vorfand,  erstaunte  ich  über 
ind  der  andern  Kurgäste  Bericht»  und 
s  Aussehen  desselben»  Es  wkr  ihm 
einigkeit,  im  schnellen  Geschwind« 
ach  Altwasser  zu  gehen,  oft  nur  upi 
»nigkeit  au  holen.  Im  Jahr  18 IJ  hat 
be  Kur  wiederholt,  und  ich  bin  es 
irheit  schuldig  zu  bekennen,  dafs  er 
ersten  Kur,  nun  also  seit  über  d  Jah- 
»mals  meiner  ärztlichen  Hülfe  bedurft 
in  Husten  und  Auswurf  dauern  na- 
ort;  es  kommen  auch  Perioden,  wo 
ruhig,  und  Tage,  an  denen  er  sich 
halten  mub;  doch  nie  ist  er»  seiner 
ngten  und  schweren  Arbeit  ungeach- 
1  sehr  intensiven  Leiden  befallen  ge- 
otler  hat  et  nothwendig  gehabt  auch 


nur  tiite  geringste  Arzney  tu  hfebtttik  Ä 
pflegt  aber  auch  unter  der  Zeit  oft  i  räH 
Flaschen  de*  Oberbrünnens  auszutriöksk    ' 

/ 

4)  tfräü  Kriegsräthiii  D.  —  56  Jakr 
Von  schwächlichem    Körperbau,    Mut)» 
13   Kindern ,    deren   ältestes    17,    das  "" 
2  Jahr  alt  ist;    von  sanftem  Charakter» 
stets  gesund;  —  nach  den  letzten  Ei 
gen^  welche  zum  Theii  mit  grofieii 
lasten  verbunden  gewesen  waren,  hritol 
und  seit    einer    bedeutenden  Lunge 
düng  an  Schwäche  der  Lungen  leid« 
gen  welche  und  gegen  eine  allgemeine 
lo8igkeit  sie  Rtintrz  im  Sommer  ig  14 
und  dort  auch  einige  Erleichterung 
hatte*     Nach  ihrer  Rückkehr  von 
sie  schwarzer  geworden  und  hatte  etf, 
des  Kind  geboren ,  welches  sie  dii 
selbst  stillte  1  sondern  durch  eine  Ai 
keti  liefs»     Nach  der  Rückkunft  a? 
war  die  Kranke  von  Blutspucken  * 
dem  Husten  mit  süfstich  schmeckt 
wurf  befallen  worden;  sie  hatte  ttl 
der    letztem     Schwangerschaft    Visk 
und  nach  der  Entbindung  war  ale  ! 
tenden   Mutterblutfiüssen    befalle* 
wider  welche  die  Mineralsäuren  bitfto 
wendet  Werden  müssen;  wodurch  die 
der    Brust    allerdings   sehr  gesteigert 
waren*     Ata  meine  Hülfe  ita  Mai  i|ij 
erst  angesprochen  wurde,  fand  ich  Äe 
ke  ungemein    erschöpft*  bleich, 
hüstelnd ,  mit  kurzem  Athem  und 
Wurf   von    aufsuchen    oft    brtnselichtfQ 
schmach  ^  der  in  gesalzenem  Waaaeta  tk 
de  gelbliche  Klümpchen  zu  Baden 
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Im  vermischt,  auch  auf  der  ObfriUcfa* 
»litec  achwamm  und  in  krauten  Flocken 
tft  tich  neigte  9  und  sonst  noch  in  vM 
Beziehungen  dem  Eiter  gleich;  die  Urin* 
i  rothgelb  und  setzten  auf  ihrer  Ober- 
a  eine  Fetthaut  ab;  die  Pulse  waren 
,  schneller  als  gewöhnlich;  fieberhafte 
erbttion  bemerkte  ich*  doch  nicht»  Ich 
fein  aromatisches  Infusum  aus  dem  Was« 
tchetsaamen  nehmen  und  setzte  einem 
uft  -fbn  6  Unzen,  i  Scrupel  gummöses 
benennet,  6  Gran  Hyosciamusextract, 
S  Drachmen  Milchzucker  hinzu.  Dieses 
1,  vetbunden  mit  einer  leichten  aber 
rührenden  Diät,  welche  alles  erhitzend« 
hlobä  ieigle  tich  auch  recht  bald  nütfcw 
'indem  die  Kräfte  der  Kranken  sich  ver- 
leb» 4er  Husten  sich  milderte»  Schlaf 
siolge  Munterkeit  wiederkehlten.  Anfang 
tau  schickte  ich  die  Krahke  nach  Satz- 
i,  Woselbst  sie  acht  Wochen  blieb.  An 
r  Kranken  erwiefs  tich  unter  Brunnen 
Me  sichtbarste  Weise  heilsam.  Sie  be- 
mit  kleinen  Gaben  9  «  Gläser  mit  Mol- 
ilea  Morgens,  und  stieg  nie  höher  alt 
uf  6«  Aber  gleichsam  zauberisch  ver- 
lud von  Woche  zu  Woche  der  Husten, 
lieferte  und  verlor  sich  endlich  gänzlich 
tuewurf  ,  wurde  die  Brust  freyer,  kehr* 
hafte  und  Efelust  zurück:  und  ich  fand, 
h  in  der  Mitte  des  August  sie  am  Brun« 
ft  selbst  wiedersah,  sie  völlig  verändert, 
'mal  waren  in  dieser  Zeit  die  Regeln» 
twar  jedesmal  stark  eingetreten;  das  zwei* 
[  —  ich  war  damals  anwesend  —  so  hefr 
dalt  ich  mich  zur  Anwendung  von  Mi- 
tfüre entschliefen  und  der  ■  Gebrauch 
rn.XXXXVIttB.5.Ss,  S 
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«Ui  Brunnens  mehrere  Tage,  uatw 
mufste*  Aber  weder  dieses  noch  ein 
sehen  laufender  Catarrk  konnten  die  1 
der  Kranken  stören ,  welche  Jast  nie  vi 
angesehen  werden  konnte.  '  Sie  kehl 
längs  Septembers  nach  Breslau  zuttt 
November  erlitt  sie  nach  einer  Erkäln 
Bebt  bedeutende  Lungenentzündung* 
sich  am  siebenten  Tage  kritisch,  ei 
Später  litt  sie  an  Hämorrhoidalbesd 
Und  spuckte  aweymal,  jedestnäl  nat 
etwas  starken  Anstrengung,  das  eineM 
Bittgen,  etwas  Blut  Von  schwarzer 
aber  nach  dem  ein  oder  ein  paarmalij 
wurf  fand  kein  weiterer  Statt*  und 
keine  fernere  Störung  in  dem  Wohl 
der  Kranken  hervorgebracht*  Nie 
mehr  purulenten  Auswurf.  Jetfct  isl^ 
gewisse  Schwäche  der  Lungen  «Igel 
recht  wohl,  nimmt  au  weilen*  «otf 
sichtbar  wird ,  eine  der  oben  angetfim 
liehe  Brustmixtur  und  gedenkt  ko«e 
Sommer  nochmals  Salabrunn  au  besah 
Einen  gleich  wohhhjitigen  Etnfluls  fctf 
Obersalsbrunn  auf  einen  Sohn  dfiettt 
ken,  einem  Knaben  von  6  Jahrtn^  1 
an  den  Folgen  eines  seht  heftigen  Ke 
stens  dergestalt  litt,  dafs  sich  eine  Abi 
befürchten  lieb.     Der  Knabe  fceigte  fei 

fewöhn  liehe  Schwäche,  sah  sehr  blei 
üstelte  beständig;  hatte  alle  JLebensk 
loren,  magerte  ab,  u.  s.  f.  Die  Que: 
Salabrunn  stellten  ihn  vollständig  he 
er  ist  seit  der  Zeit  gans  gesund 


Herr  B.  —  ein  junget  Mahlet,  j 
Jahr  alt,  hatte  früher  in   Whn  durah 
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Stadien  sich,  tuen!  eine  Art  von  tiy» 
idrie  zugezogen;  es  entwickelten  skfc 
i  bedeutende  Hämorrhoidalleiden,  Drang 
utea  neck  den  Lungen  und  dem  Kopf  j 
Lte  sieh  endlich  Schwachsichtigkeit  ein, 
elcher  berühmte  Augenärzte  glaubten» 
»iriie  in  Amaurosis  übergeben.  Alte 
Leiden  hoben  sich  durch  die  Vertnde- 
let  Wohnortes  und  eine  minder  aage* 
e  Besehifügung  so  sehr,  dafsder  Kran« 
Jahre  1813  •!•  freiwilliger  Jäger  eintr*> 
ante.  Die  Anstrengungen  des  Krieges 
und  eine  Contusion  durch  einen  Fun» 
ib.  verursachten  ihm  grobe  Brustleiden, ' 
pü  in  der  Lunge 9  zuweilen  Stiche;. 
nHusteu,  neue  Anregung  von  Hä- 
lidalleiden,  Corgestionen  nach  oben, 
1  Blptspucfetu  ut'i  eine  grobe  Kurs-" 
fceft,  Durch  Reinerz  und  durch  die1 
wttnepd  des  Waffenstillstandes  im  Juni 
en  Jahres,  ziemlich  wieder  hergestellt, 
ite*  der  Kranke  nochmals  den  Krieg 
sir  unter  der  Reiterey  mitzumachen ; 
obgleich  er  des  Reitens  schon  gewohnt 
nterlag  er  doch  bald  wieder  den  Be- 
den des  Kriegsdienstes  so,  dab  ihn 
)bern  selbst  von  demselben  entbanden« 
latte  vornämlich  seine  Brust  zu  leiden 
igen;  ex  fühlte  beständigen  Druck  in 
en,  Brennen  in  den  Lungen,  Angst 
eklemmun*  in  hohem  Grade;  er  hu- 
hatte  salzigen  Geschmack  und  Aus- 
oft  auch  Blutauswurf,  •*—  er  sah  im« 
tehat  erhitzt  aus ,  glühete  etc.  ;  dabey 
Ah  Digestionsgeschäft  gan&  in  Unord« 
erlitt  stets  an  Leibes  verstopf ung ,  Auf- 
snkeit    des    Unterleibes ,    Bllhuug«n9 

K  t 
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illl  Brunnen«  mehrere  Tage,  tut 
muhte.  Ab«  weder  dieses  noch  etu  *• 
sehen  laufend»  Catarrli  konnten  <la  Ball 
der  Kranken  stören ,  welche  Just  all  wJUjo 
angesehen  werden  konnte.  Sie  keime  I 
fang!  Septembers  nach  Breslau  surScil 
November  erlitt  sie  nach  einer  Erkaltung 
sehr  bedeutende  Lungenentzündung* 
■ich  im  siebenten  Tage  kritisch  t 
Später  litt  sie  an  Häoiiirilioidalboc»** 
Und  spuckte  tweymal,  jedesmal  nacht* 
etwa»  starken  Anstrengung,  das  tincM«1** 
Bingen ,  etwas  Blut  von  schwäre«  M* 
■ber  nach  dem  ein  oder  ein  paannaligt^* 
«Ulf  fand  kein  weiterei  Statt,  und»" 
keine  fernere  Störung  in  dem  VVohfteWj 
der  Kranken  hervorgebracht.  Nil  «* 
mehr  purulenten  Auswurf.  Jetzt  iiü''  ' 
gewisse  Schwache  der  Lungen 
recht  wohl»  nimmt  zuweilen, 
sichtbar  wird,  eine  der  oben  angi 
liehe  Bruttmuttut  und  gedenkt 
Smnmer  nochmals  SaUbmnn  zu 
Einen  gleich  wohlthäiigen  Einflufr  Wlfc 
Obersalzbrunn  auf  tinen  Sohn  die»  & 
ken,  einem  Knaben  von  6  J.thrm, 
an  den  Folgen  eines  sehr  iiertigeo  8 
Stent  dergestalt  lilt,  tfafs  eich  eine  Abi«* 
befürchten  lieb.     Der  Knabe   zeigte  eint* 

gewöhnliche  Schwache,  sah  sehr  bleich 
Ustelte  beständig;  hatte  alle  LebensluH 
loren,  magerte  ab,  u.  s.  f.  Die  Qu«  II« 
Salzbrunn  stellten  ihn  vollständig  her, 
er  ist  seit  der  Zeit  ganz  gesund  gebÜtaet 

Herr  S.  —  ein  junger  Mähtet*  .JcHJj 
Jahr  alt,  hall«  früher  in   Wm .stank«* 
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idien  sich,  tuen!  eine  Art  von  Äy- 
ie  zugezogen;  et  entwickelten  sJofc 
deutende  Hämorrhoidalleiden,  Drang 
'•  nach  den  Lungen  und  dem  Kopfg 
sieb  endlich  Schwachsichtigkeit  ein» 
her  berühmte  Augenärzte  glaubten9 
e  in  Amaurosis  übergehen«  Alle 
den  hoben  sich  durch  die  Vertnde- 
Wohnortes  und  eine  minder  ange- 
tMchiiPügung  so  sehr,  dafader  Kran« 
nre  1813  &l*  freiwilliger  Jäger  ein  trs> 
e,  Die  Anstrengungen  des  Kriegee 
id  eine  Contusion  durch  einen  Fhn> 
verursachten  ihm  grobe  Brustleiderv 

in  der  Lunge,  zuweilen  Stiche;. 
Huateu,  neue  Anregung  von  Hä- 
lUeufcn,  Corgestionen  nach  oben, 
Blptspuckeu  ui'l  eine  grobe  Kurs-" 
t.  Durch  Reuierz  und  durch  dieV 
hrepd  des  Waffenstillstandes  im  Juni 
Jahres,  ziemlich  wieder  hergestellt, 
-der  Kranke  nochmals  den  Krieg 
:  unter  der  Reiterey  mitzumachen ; 
gleich  er  des  Reitens  schon  gewohnt 
rrlag  er  doch  bald  wieder  den  Be- 
1  des  Kriegsdienstes  ao,  dab  ihn 
irn  selbst  von  demselben  entbanden« 
e  vornämlich  seine  Brust  su  leiden 
n;  er  fühlte  beständigen  Druck  in 
,  Brennen  in  den  I jungen,  Angat 
emmunsi  in  hohem  Grade;  er  hu- 
tte  salzigen  Geschmack  und  Aus* 
:  auch  Blutauswurf,  -*—  er  sah  im« 
•t  erhitzt  aus ,  glühete  etc. ;  dabey 

Digestionsgeschäft  gan&  in  Unörd« 
litt  stets  an  Leibes  Verstopfung,  Auf- 
reit    des    Unterleibes ,    Blähungen, 

S  t 
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Mi  teil  Wa}denbty£  siMMD'ji  Aürl 
icke*  Gemälde -Gallene  des  Hraf 
älefc*  und  dann  wieder  suritekkeh? 
■;  -  »  machte  Mehrere  Reben  sii 
Äfr  dafc   et  2hm  '  etwas  geschadet 

#c  gpnafr,  wen^i  ich  die  Anlage 
len,  welche  ihm  feeylich  blieb  und 
df  errechne,  vollständig.  Seibit 
rief*  Welcher  unter  angestrengte^ 
i  der  SufFelej  verbracht  wurden 
tr  gut,  und  sogar  würde  sieh  der 
i*  Wohl  befunden  haben»  hittf 
rheumatische  Affeetion  seip  Gehita 
i  tino  Schwerhörigkeit  veranlafit, 
&  fortdauert.  Dieses  Palt  gehört 
%6:  eine  besondere  Behutsamkeit 
m  in  der  Anwendung  des  8ah£ 
assers  erforderlich  ist.  Nur  di* 
i  Bekanntschaft  mit  allen  VerhjWt- 
Kianken  x  und  die  Vebejeeugjuiitgt 
rbeidalbeschwesden  sfänen  f/eidtiri 
e  lagen,  bewog  mich,  ihm,  diesen, 
verordnen ,  der  sieb  gegen  die4*t2» 
a   aHermeieten  Fällen  so  heUsSiifr 

und  der  Erfolg  bat  iqeino  Voq« 
sehr  gut  gerccbtfeaiget^ 

r  Seminarist  ito  piutcetan tische* 
leminarium  f  Hr.  Seh.  -*■  sprach  im 
S14.  meine  Hijdfe  am  Er  harte 
da*  frühzeitige  Erfaften  ▼an  |0%. 
iten  und  durch  viele*  Singen,  au« 
vohl  durqh  anhaltendes  Mtwn  aaa 
e  auf  mannkhfaltige  Weht  mchf» 
Aussehen  war  gelbgm*,  selbst  dm 
Augen  war  gelblich  geArht,  seine 
m,  raub,  welk,  ift  Ünterieib  efa» 


gezogen  etc.;  eki  -wahrer  habitus  #li*lw*l •' 
auch  traten  alle  Erscheinungen  gest&rtK  WH 
lensecretion  und  Beschwerden  fiel  Lehtt^y 

htinden  mit  Hypochondrie,  Jobhati  b*1^! 
Er  klagte  Spannung  in  den  Präcordi*»  *l 
dem  rechten  Hypochondrium;  der  kl*iM**3 
berlappen  war  sehr  vergröfsert,  hart.).  ^*_J2 
sogar  war  deutlich  durch  die  ftufaercaaw  W" 
kuDgen  zu  fühlen ;  der  Unterleib  wa.=g  "\J 
bemerkt  —  eingezogen  und  maget;  i       vH 

ke  lag   nur    mit   Beschwerde   auf  ei o*J 

der  andern  Seite ,  am  liebsten  auf  d—  — ieaij 
ken  und  hoch;  in  der  rechten  Arsaexbn 
und  der  Wade  derselben  Seite  eiiaear-ipat 
rheumatisches  Ziehen ;  die  RespiraiioEr  «n  p 
schwer!;   er   hustete  oft  und   inji  iln       —  w|, 

warf    dann    einen    klumpigten     Seht *km 

welcher  mir  einigemal  sogar  puruler^Baarx  ad 
hkroorrbotdalische  Congestionen  uni.  .»wi  £ 
treten  von  Knoten  am  After  wurdaaa«i|fj 
merkt.  Der  Stuhlgang  war  spartamwaa*  kfm 
knotig,  die  Urine  zuweilen  gelb  gaaeeAlrg^ 
Beuten  rothlichen  Bodensatz.  Nun  Jl'lug  a 
zwar  den  ärztlichen  Bemühungen ,  »lle  <tk» i 
Beschwerden  nach  und  nach  zu  verwindta;/ 
doch  blieben  sie  mehr  oder  weniger  iJ/«^/ 
genwartig,  um  so  mehr,  da  der  tv  ranle ,,-. , 
nicht  erlaubte  seine  Studien  zu  uqterfwd*; 
mehr  als  er  sollte  sich  an  den  Atbeiuat 
fesselte,  und  dabei  seiner  Dürftigkeit  wfi  | 
eine  ungeregelte  Diät  führen  mufeie,  weh« 
Arzneyen  —  eben  aus  dieser  Ursache 
immer  pünktlich  nahm.  Vorzüglich 
Jen  das  Mtilago  taraxaü  mit  dem  A— - 
rico  in  einem  Decocto  redicit  saponaiiai  inj*  I 
löst;  ferner  der  Mtrcuriu*  dutds  in  gebio*  L 
nei  Gabe;    Einreibungen  in  die  Hypochfrl^ 


'ItHfll      ( 
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Unfr  ntapolttüm  u«  *«  f.  ~~UAi  idnr 
sn  uns  aus  seinfct  gewohnten -lad- 
ttnehmen ,  rieth  ich  ihm  •  den  Ge« 
ItSalsbrunn.     Er  ging  dorthin  in*, 
«ine  Geriesung  erfolgte  jhier  'tf  watf 
n;  doch  fing  sie  bald  an  zu  he- 
ule   ich    Anfang   des  August  den 
s  Kurort  sah ,  fand  ich  ihn  bereits 
ert;  seine  g|lbe.  Gesichtsfarbe  war 
erschwunden,  der  Athens  firey;  et 
f   der    Seite,    vorzüglich    auf  der 
:  Jfegra ;   der  Husten  war  nur  un- 
^  hauptsächlich  aber  s£igte  sich 
iftg  seines    Zustandes  xlarin,    daft; 
ist  vortrefflich,    seine  Stuhiauslee- 
abtffsig  und  teichlich  waten ,  und 
I  Erleichterungen  erfolgten;   auch 
Toierieib    nicht  mehr   so  eingeso« 
rt  gespannt.     Er  hatte  den  Brun- 
agenrnolken  in  der  Gabe  von  drey 
i  trifekcn  begonnen ,  und  war  be» 
if  sechs  gestiegen,    ohne   dafs  es' 
rerde  verursacht  hätte,  und  er  bo* 
is  gleich  vom  Anfang -der  Kur  an» 
iufs  sehr  bedeutend  gewesen,  wo» 
»bald  grofse  Erleichterung,  empfun« 
ordnete  nun  dem.  tranken  neben 
mkur,    Concentrin*   Abkochungen 
sahn  und   Seifenwurzel,  und  als 
sparsamer  wurden,  und  der  Bruiu 
e  nicht   mehr    zu  wirken  schien, 
Jen  Abkochungen  das  '  Jßrir  torto- 
Der  Kranke   genofr  dabey  viel 
r  und  frisches  Obst,  wasiihJm  gans 
susagte ,  und  machte  sieh  viele 
a  in  freyer  Luft«     Bis  sutti  An« 
Stpttmbtrt  blieb  er  in  falabruno, 


und  als  er  mich  im  Spätherbst  «im  law 
mal  besuchte»  war  ihm  von  seiner  XiuU 
nur  noch  ein  etwas  lividea  AusnImb  s 
eine  fahlbare  Anschwellung  des  Udoiil 
bnriappens  übrig  geblieben» 


Ich  sollte  nun  noch  zur  VettA* 
gong  dieser  Abhandlung  einige  IhjJ 
anführen  von  Krankheiten,  in  denen«» 

• 

Sal&brunn  weniger  nützlich  bewiesen i*j 
nen  er  sogar  geschadet,  und  die  ÜMf 
angeben,  warum  entweder  gar  feiaM 
eine  üble  Wirkung  erfolgte;  ferner  MV 
von,  der  Einwirkung  der  verschied**  fc* 
nen,,  und  wie  oft  der  Oberbrunft*  ■* 
theile  beseitiget,  welche  der  MübW 
zur  Unzeit  verordnet,  erregte,-  od*  •• 
letztere  —  in  einigen  Fällen  —  skh  °* 
eher  bewies,  als  der  erstere,  oder  soft?? 
der  Kur  angewendet,  die  endlich*  Hdl 
beschleuniget  hat.  Wenn  ich  aber  flicht 
für  eine  Zeitschrift  bestimmte  Abhapdiufll 
weit  ausdehnen  will ,  so  mufs  ich  nich 
gnügen,  auf  dasjenige  zurückzuweisen» 
seh  über  diese  Verhältnisse  im  AHg«tW 
angeführt  habe.  So  könnte  ich  auch 
nähere  Thatsachen  über  die  Wirkung« 
trer  Quellen  in  mehrern  Krankheiten, 
denen  der  Urinwege,  in  der  Wasserstu 
b.  w.  anführen,  da  mir  aber  hierin  du 
fiihrt*  Beobachtungen  mangeln}  so  übt 
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jfabis*  UBdP'iiMh  manehee  endxe  fege» 
Aersten,    welche!  jtM   Er&hrnng** 

WfBWäbBL  haben»  * 


I      •  . 


i :  i  f 


M  fifcr  <ße  beobachteten  Wirkungen  des  Ober* 
um»  im  Sommer  1515.,  vom  Hr.  Zemp- 
lin  zu  Waidenburg. 

Laut  der  Brunöenliate  waren  33  Kranke 
rit&rimä  selbst ,  welche  den  Brunnen  an 
Quelle  tranken.  Alle  verliefsen  ihn  mh 
<tt  Hrittchterung  ihrer  Leiden,  und  meb- 
*dt  <Utl  Schönsten  Hoffnungen  einer  bal- 
*  Ceftelimg.  Nur  »wey  davon  litten  an 
[  tibd  bedeutenden  Verhärtungen  im  Me- 
ürihinjl  Wide  hatten  schon  Warmbrunn 
sblieh  besucht,  und  auch  unter  Quell 
ut  ihnen  keine  Heilung  gewähren,  wohl 
wttrde  ihnen  Erleichterung.  '  ftrfe?  atf 
fitten  an  HtoorrhoidaibeschWerden ;  der 
>erliefe  unsern  Heilbrunnen  Alt  fließenden 
koohoideo,  bei  dem  andern  war  jeder 
rimhotdalan drang  verschwunden.  Die  mei« 
Steigen  aber,  einer  ausgenommen«  der 
«r  Leber  litt,  waren  von  Brustbeschwer« 
r  Veralteten  Catarrhen ,  Blutspucken ,  an« 
nder  Phthisis  und  Husten  ergriffen.  Sie 
VSrliefsen  den  Brunnen  mit  den  dankbar* 
^Gefühlen/  Mehrere  hatten  früher  Seher- 
Mb  getrunken,  und  versicherten,  hier 
ejlere  und  gleich  grofse  Besserung  erhal- 
eu  beben.  Aufser  Salzbrunn  beobachtete 
im  hiesigen ,  eine  Stunde  vom  fimaoen 
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und  ah*r  «ich  im  Spätherbst  .*m£t* 
mal  besuchte,  war  ihm  von  sehnte  butf 
nur  noch  ein  etwas  livides  AnwtaiJ 
eine  fühlbare  Anschwellung  de«  kkisflJ 
bttlappens  übrig  geblieben*  .4    . 


*.  '  .  »•  ■» 
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,  Ich  sollte  nun  noch  zur  Vi 
gung  dieser  Abhandlung  einige 
anführen  von  Krankheiten ,  in  de*** 
Sal&bruan  weniger  nützlich  bewkspfti 
nen  er  sogar  geschadet,  und  die  * 
angeben,  warum  entweder  gar  1 
eine  üble  Wirkung  erfolgte;  ferner 
von,  der  Einwirkung  der  verschiedi 
nen ,  *  und  wie  oft  der  .  Obeibmw 
theile  beseitiget f  welche  der.  MüL  - 
zur  Unaeit  verordnet,  erregte»*  oißfit 
letztere  — .  in  einigen  Fällen. —  .4pj¥ 
che?  bewies,  als  der  entere,  oder  .sqUfjj 
der  Kur  angewendet,  die  endlicbf  |W 
h^bleqpfget  bat,,  Wenn  ich  aber  P»1 
ßir  etae  Zeitschrift  bestimmte  Abha^WI 
weit  ausdehnen  will,  so  mufa  ich  *i& 
gnügen,  auf  dasjenige  zurückauweiien» 
ich  Über  diese  Verhältnisse  im  AUg«* 
angeführt  .habe*  So  könnte  ich  auch 
nähere  Thataachen  über  die  Wirkung* 
arer  Quellen  in .  mehrern  Krankheit*11» 
denpn  der  Urinwege,  in  der  Wassern* 
s.  w-  anführen,  da  mir  aber  hierin  du 
führt*  Beobachtungen  mangeln  |  ao  Üh 


»  — 
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mm*hWtn  Wvhmgmd*  Obtr» 
tt'VMhfKr  1815.,  vom  Dr.  Ztmp- 

HjftisnTinli  wären  33  Kranke 
»welche  den  Brunnen  aa 
Alle  TtriiefceÄ  ihn  mh 
ihrer  Leiden-,  ttnd  meb- 
Hoffnungen  einer  bal- 
Nur  swey  davon  litten  an 
Verhärtungen  im  Me- 
fcatten  schon  'Wannbrunn 
;f-  und  auch  unter  Quell 
Heilung  gewähren,  wohl 
Erleichterung.  '  Zwey  an' 
iorrhotdalbetenwerden ;  der 
Heilbrunnen  rhit  fliefsenden 
1  hei  dem  andern  war  jeder 
^  'drang  verschwunden.  Die  mei- 
P'tiber,  einer  ausgenommen«  der 
tfr  litt ,  waren  von  Brustbeschwer« 
Hen  Catarrhen,  Blutspucken ,  an« 
htbisie  und  Hütten  ergriffen.  Sie 
rtri  den  Brunnen  mit  den  dankbar- 
en«' Mehrere  hatten  früher  Seher- 
trunken,  und  versicherten,  hier 
ind  gleich  grofse  Besserung  erhal- 
»n.  Aufsei  Salzbrunn  beobachtete 
ig« ,  eine  Stunde  vom  Brunnen 


Belegenen    Orts«  -  und 

Kranke,"  so  "wie  in.  Ahwattv 

brunn    zwar    verordnet 

Abwasser  zu  wohnen 

alle   halten   vom  Gebrauch 

wDhlihäiigüten   Wirkunt^nY  ""'Drey   vocivl-*, 

litten  an   Unteiieibsbe-churerden;  die       »k* 

waren  Brustkranke,   von   denen   ein»a=k.M 

Dem  Leiden  so   vorgeschritten  war,  eS-httl 

Zustand  sich  schon  der  Absehrung  o-sabu» 

Uebrigens  trat!  auch  unsre  Brur*a»»&rjenp*; 
das  Loos  aller  Brunnenbeaucher  if^sjj  disn 
Jabr.  Schlechtes  Weder,  anhabendem  r  fi-j-f 
taube  Luft,  hinderten  die  guten  W  irhiusj 
der  Quelle  gar  sehr,  obgleich  die  ÄLa^m. 
■eis  treundlichen  Thaies,  weit  hoher  und.% 
weniger  feucht  ist,  als  das  nur  du^-ci  tm 
hohen  Waldrücken  von  ihm  ^emebiedui 
Thal  mit  seinen  Heilquellen  zu  AJiwum, 
Ueberhaupt  sind  es  wohl  nicht  gar»fms» 
Geschenke  für  unsere  Heilquellen,  <&  Ä 
reich  bewohnte  Thal  so  freundlich  iv'näm  .  . 
den  sanften  Hügeln ,  bis  an  des  Hwiwildsj  f 
mächtige  Wurzeln  hioansteigt,  dar  Hinoa1  < 
so  mild  .auf  ihnen  ruht;  der  rauhe  Notf«. 
von  den  im  Norden  fast  tjueerlaufenden  Ws» 
höben  Fürstensteins  und  der  Fürstenbutg b# 
nahe  ganz  von  ihm  abgehalten  wirrt,  «- 
ein  herrlicher  Obst*  und  Ackerbau  tleo  r» 
der  Hände  lohnt.  Diese  schönen  Zug»* 
der  Natur  geben  unsern  Quellen  voi 
ihrer  Miisehweatr  in,  denen  die  Nilur 
■o  milden  Himmel  nicht  gewährte,  eiaut* 
deutenden  Vorzug. 

Der  Brunnen  wurde  entweder  mit  KiA*   '"> 
odej   ZJejsnrnolken ,    auch    mit   Zisgtnmika   '< 


I 


■ 
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bftom  m  (Umstände  erforderte*  *  getrun- 
und  «p^r  in  den  Morgenstunden.;:  m 
auch  einige  Gläser  gegen  Abend,,  etwa 
en  5  und  7  Uhr.  Gewöhnlich  würfle 
rej  Gläsern»  die  zusammen   ein  scTile- 

halbes  Quart  enthalten,  «Jet  drine  "odc* 
Tbeil  'mit  Molken  gemischt, :  aiigefan* 
i*$d  ao  bis  zu  6  auch  g  Gläsern  gestie- 
£190  cröisere  Gläsersahl  ordnete  wenig- 
cb  siebt  an.  <-> 

a"  Allgemeinen  hatte  ich  Gelegenheit  su 
Ben*  dal*  der  Brunnen  Anfangs  die 
Bffiaunsr  eher   anhielt,   als  beförderte 

bememte  man  eine  sandte  Auflösung, 
^Unde  Vermehrung  der  Haut  und  Daunn- 
mxt-%  •  üfinauslecrung  war  bei  allen  seftx 
tflpd.    purcbfallartig  wurde  der  Stuhl  nur 

wemi /Jtufeere  Schädlichkeiten/  selbst 
Hm  Veranlassung  dazu  gaben,  die  aber 
für  sich  allein  nicht  hätten  Durchfall 
ja-  JMlnoen.  Nach  Gebrauch  des  Mttfri- 
Ifil,  den  eine  Kranke  in  hiesiger  Ge* 
eiboo  mein  Anrathen  getrunken  hatte, 
&te*e  ich  Blutspucken,  und 'doch  war 
numen  eben  nicht  sonderlich  verwahrt, 

Meilen  weit  getragen  worden.  Die 
te  trank  nachher  Oberbrunnen ,  und  nicht 
hs  Blutspucken  sondern  auch  ihre  vor- 
handen Leiden,  Husten  und  Bnistachmer- 
purden  gänslich  beseitiget,  Ueberhaupt 
I.  ich  bei  mehreru  Fällen  bemerkt  au 
b.dafs  der  Mühlbrunnen  nicht  nur  nichts 
t9  sondern  auch  dann  schadet,-  sobald, 
edanbe  den  Ausdruck,  etwas!  Materie 
pki  >  kommt ;  dagegen  könnte  ich  mir 
>at»  da&t  wo  ein  Leiden  der  «Lungen, 
fei  Unteileibtoigara,  nervösen,  dynami. 
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sehen.  Ursprungs  ist.  et  gewifc  der  MShhtf  j 
nen  leicht  und  liehet  heben  könnte, 

Aue  meinem  Tagebuch  bebeieh» 
Falle  ausführlich  heraus,  und  ich  kam  f 
•Sehern,  d»f»  ich  deren,  wie  der.  SvejVl 
mehrere  mittheilen  kannte. 

Xrm  Btobtckrimg.  Friederike  C. 
Jauer,  is  Jahr  mit,  die  jüngste  von  «' 
Menge  Geschwistern,  beutst  einen  r"~ 
schwächlichen  Körperbau,  der  sich  d 
siweben  Habitue  nähert,  ohne 'et  i> 
lieh  selbst  xu  eeyn.  (fara  Eltern, 
die  Mutter,  waren  vielen  Krank! 
terworfen;  doch  lebt  die  letztere  l 
Vater  aber  ist  kürzlich  an  i 
«ersucht  gestorben.  Unsere  ] 
rere  Kinderkrankheiten  glücklieb  i 
und  schien  eine  gute  Gesundheit  i 
bis  sie  vergangenen  Januar  von  t 
gen  Keuchhusten  befallen  wurde, 
welche  gegen  diese  Krankheit,  weni* 
irre,  von  zwey  Aersten  verordnet  * 
konnten-  mir  nicht  angezeigt  wei**  ' 
Husten  verlor  zwar  nach  und 
krampfhafte  Beschaffenheit,  aber  t 
boaartiger  Lungenhusten  zurück,  I 
me  Kianke  verfiel  nach  und  oaek  4 
traurigsten  Zustand.  Den  gten  Jet 
sie  zum  erstenmal  in  unserm  Salsk 
ihre  traurige  Gestalt  schwebt  noehvefn 
Augen,  was  mich  freylich  um  so T  ' 
prüf,  als  ich  die  Kranke  noch  kum 
Krankheit  im  Kreise  ihrer  Familie  I 
wohl  gesehen  hatte.  Jetzt  war  sie 
abgemagert,  ihre  tonet  fröhlichen  ■ 
enge  wenn  nicht  mehr  kenntlich ;  d-e  i 


«*    77    — 

bin  Ja  tiefe*  Höhle*  |  die  Waagen» 
igten  hervor*  und  üfiex  das  gante  Ge- 
erbfeitete  eich  ein  Zug  von  Widerwtt- 
id  Ventriifa,  den  sie  auch  oft  dureh 

iul4Bückta:  Jteh  nehme  nichts,  woau 
nlt  Artnieyen  quälen  f  ich  will -sterben." 
^Husten  wer  seht  heftig i  erschöpfte 
inite  trifte  und  machte  nur  hurae 
ij  9tt  Auswurf  wat  sparsam  und  nur 
ligt  dls  Athmen  kurt,  ängstlich  und 
iad;  der  Puls  klein ,  achwach  und  eft 
All  die  Nichte  sehr  unruhig!  der  Schlaf 
HUMeR  und  fieberhaften  Zustand  ge» 
lie  Etelust  gering  und  die  Darmautlee* 
tlttegeldiäfaig.  Dabey  war  das  Maaie 
drittle  sq  gering,  data  aie  kaum  übet 
Upper  yeben  konnte.^ 
>  trakng  als  wahr  ich  dieses  BUd  est« 
i  ab  grob  waren  meine  Hoffnungen» 
ne  durch  Gründe  dartbum  tu  können» 
Olfe  ihrer  verständigen  Pflegerinn  *  eU 
Wette*  der  Kranken  ,  brachten  wir  ei 
litt  dahin,  daft  sie  den  Brunnen  trank» 
H  »ich  euch  andern  Irttlichen  Anord 
i  unterwarf.  Die  Kranke  fieng  mit  awey 
I  Oberbrunnen ,  tum  vierten  Theil  mit 

fciegenmolkeh  gemischt,  die  Kur  an» 
leg  in  viertehn  Tagen  bia  tu  vier  Tat» 
Der  Husten  lieie  bedeutend  nach,  der 
efte  Zustand  verschwand  gänzlich,  Hut 
hem  blieb  noch  sehr  kurx*  Ea  wut- 
t  nun  mittelst  spanischer  tlfrgcnptiaite* 
tieechwüre  unter  dem  Delta»  Muskel 
:Arme  angebracht;  aia  eiterten  Vomeff« 
ipq  Viele  Schmertea,  die  sich  hernach 
&»  lind  der  Athem  wurde  freyer ,  Uta* 
d  kräftiger,    hk  der  drittetf  Woche  wai 
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eine  Erkaltung  vorgefalle**  DerHofeUt 
re  hartnackiger  wieder  und  echten  seine  kr* 
hafte  Natur  wieder  anzunehmen.  Ich  vi 
nete  deshalb  Tz^  Gran  BelladonnaezfrsM 
lieh  sweymal  mit  f  Scrup.  MUehzuckeni 
um  den  *  sparsamen  Auswurf  zu  kf^ 
Äec  i&trr.  Aywc.  n.  £ran<r  Ina,  zu^rik-zfci 
aiir.  grana  duo.  Oxymel.  squiltit.  wie  sx* 
rtipi  diacods  unt.  j.  AI.  £>♦  S.  Bisweil  ^9 
Theelöfiel  voll.  Dal>ey  wurde  der'  "S 
unausgesetzt  fortgebraucht,  und  nacr*.  ; 
gen  verlor  sich  die  Heftigkeit  des' 
wieder.  Der  Schlaf  wurde  dadurelar 
ruhiger  und  anhaltender ;  der  Athen*  9 
so  kurz  als  anfangs  geworden  war,  Ji 
Brust  freyer  und  höher*  Die  Axtncym 
den  nun  ausgesetzt,  und  in  der  vi« 
che  war  die  Kranke  fähig,  den 
Lebens  selbst  aufzusuchen,  ob  er« 
für.  einen  rüstigen  Gänger,  weiter  dS^Ä 
Minuten  ven  ihrer  Wohnung  entW' 
vorher  aber  hatte  sie  schon  bald  gtfiM>! 
kleinere  Spaziergänge  im  Garten 
Schlechtes  Wetter  nur  Verhinderern 
nun  an ,  den  heilbringenden  Quell  UM i 
frischen  Kluft  unmittelbar  zu  trinke^ 
Husten  war  bald  fast  ganz  verftchwiinM)  < 
abgemagerter  Körper  hatte  an  Fleisch 
gewonnen;  ihre  bleichen  eingefallen*'1 
gen  hatten  eich  wieder  erhoben  v  eine 
Röthe  strahlie  von  ihnen,  und  das 
strahlte  wieder  jugendliche  Heiterkeit. 
nahe  sieben  Wochen  lebte  die  Krank  in 
serm  freundlichen  Dorfe  und  trank.  tÜ 
früh  und  gegen  Abend  zusammen  eckt 
lehn  Tassen.  Mit  der  ernsten  Wanranf  l 
Schädlichkeiteil  während  dem  Winter  zu  1 
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I  Hnstliche  Geschwür  (dae  «ine  m 
beut)  P***  bii  tum  Frühjahr  bei- 

und  «lann  den  Brunnen  aufs  neu« 
*n,  konnte  ich  sie  mit  grobe» 
.  ihrer  Familie  zurückschicken» 
die.  Kranke  neben  dem  Brunnen 
eyen  genommen;  aber  wer  hat 
und  Ähnliche  Mittel  au  Unaen 
unen    vergeblich   angewendet»   wo 

wenige  Grane  ao  hü  IC reich  waren? 
te  alao  wohl  anstehen,  die  gün« 
düng  dieser  Krankheit  allein  un- 
[UtU  ausschreiben?  Die  Pflege« 
wken  versprach  mir  sogleich  Nach* 
sben,  wenn  sich  die  Kranke  auf* 
Ufemnern  sollte«  noch  ist  dieaea 
tehen,  indem  ich  dieaea*  Ende 
uetbe,  kann  ich  also  vcunuthOB, 
dl  wohl  ist, 

Beobachtung.  J*teph  Krahlf  oft 
inaiger  Sohn  schwächlicher  Eltern, 
>  besitzt  auch  einen  schwächlichen, 
ssweges  phthisischen  Körperbau« 
r  Jugend  auf  hatte  er  sich  dem. 
für  niedre  Schulen  gewidmet,  sich 
if  blasenden  Instrumenten  geübt  und 
;en»    Seit  einem  halben  Jahre  ver- 

hiesiger  katholischer  Schule  nicht 
ljuvantenriienst ,  sondern  auch  den 
Cantors ,  welcher  an  einer  Luftrtfh» 
sucht  darniederlag.  Der  Unterricht 
»n  Zahl  Kinder ,  das  öftere  Singen 
ety er  Luft,  hatten  seine  Stimme 
seht,  einen  heftigen  Husten  her» 
und  Brustbeschwerden  von  einet 

Heftigkeit!  dafii  er  keine  Treppe 
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Hebt -ohne  Betefawexdrn  steigen,  oFc  1 
gehen  und  sprechen  konnte;  dabey  mti 
Stuhlauslecrutir  in  grober  Unordnung  und  [ 
oft.  so  mangelhaft,  da  ('s  sie  mehrere  Tag«  I 
ausblieb. "  •  Zugleich  schienen  Hämorrhoid«  I 
mit  ins  Spiel  zu  kommen,  da  wirklich  Hi-J 
morrhoidalkuaten  und  ewar  «ehr  echmmJidi  | 
votbanden  waren» 

Den  Hten  Juni  tief  et  meine   Hülfe  a 
Ich  untenagte  ihm  daa  Unterrichtgeben,  fc 
gen,  Katen  und  Überhaupt  alle  heftigen* 
wegungen,   lieft  ihn   Begleich,   den  Oben*! 
bninnen   mit    Kuhmolkt  n    trinken,    unda>l 
dem   zusammenschnürenden    ängstlichen  &■  I 
fühl   auf  der  Brust  — •  mechte  es  durch  p 
Schädlichkeiten   unmittelbar,   oder  duretfl 
morrhoidakongetiion    mittelbar,     oi!«  ' 
beides  Kugleüm,   was    das    Wahrst 
schien,    entstanden    seyn   —   schnell  n  h 
gegnen,    ein    forteiterndea    Velicator  wd"  * 
Brust  anbringen)  dabey  erhielt  er  nocet'.  ^  I 
Natri  sulpimricf,  Tartaii  dt/miali,   Loa- oft*.  I 
ana  wie.   ß,    täglich   3  mal   einen  Tbwtof 
voll.     Nur  einmal  und   zuletzt   in  tcnr  m 
nen  Gaben  brauchte  er  dieses  Mittel,  ünojl 
der  4teo   Woche  konnte  auch   dal  s. 
Fliegenpflaster     weggelassen     Werden.' 
Stuhl  war   wieder  in  Ordnung,    det  &tH 
freyer,  der  Hütten  viel  geringer.    Jetat  ■* 
ihm  auch  möglich  nach  Salabrunn  selrutb» 
auszuziehen,  und  dort    an   der   Quelle  #' 
Kur  fortzusetsen.     Mach  sieben  Wochen  ül 
haupt    war  er    soweit    hergestellt,    dtu  s 
Aussehen   lehr  wohl  war,  seine  Stimme  * 
nig  heiler,  seine   Brustbeschwerden  und« 
Husten  gänzlich  entfernt ,  seine  Leibet 
regelmäßig    und    itioe    Hamoiiboid 


' 
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wunden  waren»  Ab  de*  Kranke  nach 
Vaterstadt  abging»  dankte  er  mir  mit 
efe  seine  Genesung;  der  einzige  und 
ite  Lohn»  den  er  untrer  Quelle  dq> 
n  tonnte» 


mm 


ata  ämr  Untersuchung  der  Mineralquellen 
btrsalzbrwm,   von  Dr.  JV.  W.  Fischirf 
Professor  der  Chemie  zu  Breslau* 

A    Jh**ndthiüle    des  Salzbrunnens* 

t.   Kohknsüuru 

h  diele  Säure,  wie  bekannt»  in  einem 
chen  verschiedenem  Zustande  in  den  Mi- 
uellen  enthalten  zu  seyn  pflegt»  nämlich 
let  gebunden  mit  einer  Grundlage  zu 

alkalischen  oder  erdigen  Salze,  oder 
unden»  und  blofs  in  Wasser  aufgelöst; 
m  unterscheidet  in  dem  letztern  I?all 
diejenige  Kohlensäure,  welthe  ganz  frei 
ass£r  enthalten  ist,  von  derjenigen»  wel- 
ar  Auflösung  der  unauflöslichen  Erden 

ist,  Indern  er  diese  als  halbverbunden 
ti)  fco  schien  es  mir  nöthig»  nicht  nur 
i  bisher  allgemein  geöchehn  ist,  nur  die 
ität  der  freyen,  sondern  auch  die  der 
denen,  demnach  die  gekämmte  Quanti- 
st in  dem  Mineralwasser  enthaltenen 
ftsMure  au  bestimmen« 
)  Aus  8  Versuchen»  welche  fch  nach 
»Wohnlichen  Methode  durch  das  Kochen 
bestimmten  Quantität.  Brunnen  in  ver- 
ü.XXXXViit,B<3.»fa  £ 
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schlossenen.  Gefifaen,  dal  ÄuStatibfe 
wickelten  Luftarten  im  Quecksübettf 
Und  die  bewirkte  Absorbtion  der  KoMa 
durch  Kalkwasser*  oder  ein  ätzendes  Li 
salz  angestellt  habe,  ergab  sich,  difci 
Zoll  dieser  Mineralquelle  9g  Zoll  Kofala 
im  freien  und  halbvexbundenen  Zutttari 
kalten  seyen  *}. 

i)  Die  gesamimte  Menge  der  entW 
Rohlens&ufe  wurde  auf  eben  diese  Äi 
stimmt;  nur  wurde  dem  Bitinnen,  tri 
erwärmt  wurde,  durch  den  tubulirteo  1 
fer  der  Entbind  ungsflarfche  eine  üboiek 
Quantität  concentrirter  SchwefeWure  l 
setzt,  um  die  kohlensauren  Veftiisi 
zu  zerfetzen ,  und .  die  gesamtste  SoU» 
aus  dem  bis  zum  Kocheb  erhitfefe*  I 
auszuscheiden.  Die  nur  unbedeattvOl 
chenden  Resultate  Von  drei  Vi 
ben  für  100  Zoll  dieser  Quelle  1% 
lensXure, 

1 
IL  Rückstand  fester  JBestandthdh  «W* 

Nach  10  mit  grofser  Sorgfalt  asp* 
Versuchen,  gaben  100  Zoll  cuesei  MJ 
1024  bis  1060  Richtpfennige  vollkommen 
nen  Rückstands,  woraus  ich  als  das 
1042  R.  Pf.  berechnete:  dies  giebt  jfo 
Rückstand  von  der  verdampften  Waise 

*)  Ich  bemerke,  dafs  ich  mich  des  brande 
Duodecimal-Kubikzolls  bediente,  welcl 
der  von  Seiten  der  Regierung  verane  tdtl 
wiegang  288  Gr.  Med.  Gew.  DeiülL 
fafst;  100  solcher  Zolle ,  sind  demnach  t 

•  gleich.  In  Rücksicht  der  Rieh tpfennige  1 
ich,  dafs  ich  der  leichtern  Berechnunj 
87  R.  Pf.  =  5  Gr«  Med.  Gew.  geeettt  hafe 
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Im  Pfunde  tu  16  Unten»  1S  GranMe» 
Gewicht  ää  278,4  Rieht  Pfennige. 

/IL    Einzelne  IttstandthdU. 

)  Natrunu  Als  das  Mittel  aus  6  Ver^ 
ns  seift  dieser  Brunnen  in  100  Zoll» 
R.Pf.  Krystalls  oder  nalh  Absug  von 
ocent  krystafl.  Wasser  522  R-  Pf.  trock- 
ohlenssures  Natrum;  dies  wMre  7£*  dec 
srmase  (im  Pfund  8  Gr-  sab  139  4L  Pf.) 
gerade  die  Hälfte  des  festen  Rückstand 

)  GlcaAersali.  Vier  nur  um  3  R.  Pf.  ab« 
ende  Resultate  geben  für  100  Zoll  «to 
,  dieses  Salzen ,  oder  ^V*  der  Wasser- 
i  Jim  Pfuod  3,2  Gran  sc  56  R.  PL)  und 
gesstnmten  Rückstandes. 

)  £oshscd2.  Drei  ganz  genau  überein* 
ende  Versuch^  geben  den  Inhalt  dieses 
zu  §6  R.  Pf.  an,  welches  ^rrs  der  Was* 
ise  und  zwischen  -£j  und  ^  des  Rückw 
s  ist*  (im  Pfund  1,01*  Gr.  =  17,6  R.Pf.) 

i  .  Kohlensaure  Kalkerde.  Das  Mittel  aus 
nitend  von  einander  abweichenden  Ver- 
1  ist  132  tL  Pf.  oder  T^^  der  Wasser» 
und  beinahe  •§-  (eigen  tlicu  7{v)  des  Rück» 
s  (im  Pfund  2,0a  Gr.  sx  35,*  R.  Pf.) 

I  Kohlensaure  Talkerde*  Das  Mittel  aus 
&falls  bedeutend  abweichenden'  Versu. 
St  72  R.Pf,  oder  z^  der  Wassetmas- 
rf  xl/T  ^es  Rückstandes  (im  Pfund 
u ,«b  19»*  8K) 

)  Kieselerde.  Ungefähr  16  R.  Pfc  =ä  ^4^ 
rastermasse,  sc  s4,-?  des  Rückstandes, 
und  0.84  Gr.  c=  4,2  R.Pf) 

F  2 
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7)  Eben ;   (im  regulimschta  fcbtaiitej 
rechnet)  beträgt:    i9ti3  R.W.   (in  ltb  ■~- 
oder  ^ö'oöo  d«r  Wassermasse  ==  ^  da 
Standes,  (Im  Pfund  0,01g  <&.  =äfe£g6B.l 


B.    Bestandtheil  der  M  dar  Mühh 
Qualle  (Mülilbrunneriy» 

L  Kohlensäure» 

1)  Ab  freyer  (und  halbVerltaifa,ena|)i 
lensäufe   gaben    100    Zoll    dieses 
112  Zoll. 

2)  Am  gesammten  Gehalt  der  KoH< 
I70  Zoll. 

IL  Rückstand  festkr  B<xtändiheUtüh*ka+ 

Das  Mittel  aus  t>  Versuchen  zeigt  11  ?4J 
Zoll  960  R.  Pf.  vollkommen   trockenen  "" 
stand  an;     dies  wäre   T$£   deft   Wi 
(im  Pfund  14,71  =  256  R.Pf.) 

JH.     "Einzelne  iftstandtlutöL 

t)    Natrum,     im    krystallisirtfcn 
1155  R.Pf.;    folglich   an    trockncmiVi 

415,8  R.  Pf.  =  tat  dör  Wässertes» 
7z/?   des  Rückstandes  (im   Pfund  €,373 

=  no,ä  R.Pf.) 

je)   Glaubersalz.     169  R.  Pf.  r 
Masse ,  fe  des  Rückstandes,  (im  Pfund 
Gr.  =  45  R.£f.) 

3)  Kochsah.  30,4  R.Pf.»  t*?f*  *r| 
ae,  ^f,T  des  Rückstandes,  (im  Pfund  " 
Gr.  =  8,1  R.Pf.) 

4)  Kohlensaure  Kalkerde»  215R.Pf.iE  a 
der  Masse  und  -^  des  Rückstandes  9  (im  F' 
So  R.Pf.  =  3,38  Gtan.) 
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} '  Kohlensaure  Talker  dt.  x  ox  R.  P£  =s  ^ 7. 
Vaeaeiipaaae  oder  ^T  des  gessmmten. 
itan4es»  (im  Pfund  1,563  Gr.  =  27,* 
) 

>  Kieselerde:  ungefähr  1?  R, Pf.=7T^ 
lasse,  -^  des   Rückstandes,   (im  Pfund 

G«.  ss  fc*  R.  Pf.) 

)  JEfcen:  (regulinisehes)  6, 26  R.  Pf.  rs. 
der  Masse,  T^T  des  Rückstandes,  (in 
1,0*  RPf.  qder  0,055  B.Pf.) 

standtheUz  der  in  der  Nähe  des  Salzbrun- 
zntdeckten    neuen    Quelle,     Hänriclisbruni 
i  genannt,   nach  der   Untersudiung  im 
Herbst  1814- 

X  Kohlensäure. 
)  Breie  und  halbverbundene  ge  Zoll* 

>  gesammte*  Gehalt  an  Kohlensäure 
oll. 

UL     Treckener   Rückstand   überhaupt, 

nd  sich  1195  R.Pf,  oder  7^  des  Was? 
;iml>fund  317,4  R.Pf,  oder  i£j*85  Cr*) 

/IL    Einzelne   Bestandteile. 

).  Natrum:  560  R,  Pf.  =  T|*  des  Waa- 
£T  des  Rückstandes  1  (im  Pfund  149  R# 
=  8,5*  Gipn.) 

)  Glaubersalz  i  $47  R.  Pf.  ==  rarr  de« 
us ,  =  /-  des  Rucksundes ,  (im  Pfund 
R,Pf.  =  4,32*  Gr.) 

)   Kochsalz:  »6,4  R^Pf.  =  ufaa    dca 
618 «  t!/T  de9  Rückstandes»  (im  4Pfi*nd 
Pf.  s=s  1,321  Gr.) 


I 

4)  Kohlensaure  Kalk  erde  i  -  19*  H.  Pt  = 
Tjrfv?  d^s  Wasser* ,  y*T  des  Rück*  taiufci,  ja 
Piund  51,9  R.Pf.  ä  3,944  Gr.) 

5)  Kohlinsaure  Talkerde  j  95  R.  Pf.  vsjrjyi 
des  Wassers,  T|<7  des  Rückstandes!  fimPnJ 
«5,3  R.Pf,  ap  a,454  Gr.) 

6)  Kieselerde  1  55  R.  Pf.  ox  ty*fVn,^ 
Wassers,  T|7  des  Rückstandes ,  .(im. fW 
5,3  R.Pf.  =;  0,300  Gr.)  ':K 

7)  Eisen;  1,06  R.Pf,  S»  stAÄ**** 
sers,  i-fm  des  Rückstandes ,  (im  PfuoJtft 
R.Pf,  es  0,016  Gran)  *). 

-iP.  Bestandteile  der  ganz  nahe  kam  StUflflN 

gelegenen  Quelle,  Sauerbrunnen  gw0*" 

l.   Kohlensäure.  ^  .   ,j 

1)  Im  freyen  und  halbvefbunta**** 
stand  71  Zoll. 

*}  Angegebenermafsen  ist  dies  da*  VeAlhiJf 
Besthudtheile ,    wie   ich   es   aus    der  s~ 
1S14  mit  diesem  Brunnen  angestelltes 
chung  erhalten  habe.    Das  nach  der  M 
sung   dieser  Quelle ,    Anfangs  August  1}" : 
zugeschickte   VVasscr   scheint   in  ftfitkiuk 
übrigen  Bestandteile  unverändert  zu  stpi 
den  Gehalt  des  Eisens  fand  ich  bedeute** 
mehrt,  nämlich  -^jy^  der  Flüssigkeit,  oi 
Pfunde  0,128  Gr.,    wodurch  diese  Quellt 
den  Müiilbruuiien  übertrifft.      !p0ch  kons* 
seyn,   dafs  dieser  gröfsere  Gehalt  an  Bit**' 
dem  ketten  herrührt,   welcher  zum  Fassss 

-  Brunnens  gebraucht  wurde,  und  durch  4ilJ 
jener  Zeit  statt  findenden  häufigen  &*£**(£! 
in  reichlicher  Menge  dem  Brunnen  baigessjj 
worden  ist.  Denn  obgleich  das  nur  xugescaw 
Wasser  erst  dann  geschöpft  wurde,  als  derÄ** 
neu  (scheinbar)  ganz  klar  war  (<L  i5»— t'sai***1 

4  "      * 
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)  Im  Gesammtgehailt  ijo  Zoll. 

I.  Der  trockne  Zustand  überhaupt  beträgt 
L  Pf*  oder  ?£7  der  Wassermässe  ,  (im 
l  aoi  R.Pf.  =  1155  Gran.) 

HL    Einzelne  Bestandteile. 

t)   Natrum:  (im  trocknen  Zustand)  400t 

•  —  rrrr  der  Masse,  7W  des  Rückstan- 
[im  Pfund  ji6,G  R.Pf.  =  1,5s  Gr.) 

y  Glaubersalz:    184,8   R.  Pf.f   ttst   d** 
s,    i  des  Rückstandes,   (im  Pfund  49,2 
=  *,8*7  Gr.) 

;)  Kochsalz:  46  R.Pf.  =  i^ry  der  Mas. 
1,9  des  Rückstandes ,  (im  Pfund  12,2  R. 
=  Otfoi  Gr#) 

l)  Kohlensaure  Kalkerde :  94  R.Pf.;  -^/-jt 
fasse,  t  des  Rückstandes!  (im  Pfund  25 
.  =  1,436  Gr.) 

)  Kohlensause  Talkerde:  18  R.Pf. ,  77733 
lasse,'  37  des  Rückstandes,    (im  Pfund 

♦  Pf.  =  0,277  Gr.) 

)   Kieselerde,  blieb  unbestimmt* 

)  Eisern  1,33  R.Pf. ,  a**T6ö6  der  Masse, 
es  Rückstaades,  (im  Pfund  0,35  R.Pf, 
)3  Gran.) 

Lesern  vorläufigen  Bericht  meiner  Un4 
bung  glaube  ich  noch  folgende  Bemer- 
in  hinzufügen  zu  müssen: 

kann  doch  noch  das  Eisen  des  Lettens  damit 
rrbunden  gewesen  seyn.  Ich  werde  daher, 
e  .ich  meine  Untersuchung  dieser  Mineral- 
l eilen  bekannt  mache,  diesen  neugefafsten. 
'imnen  noch  einmal  in  Kucksicht  seines  Eisen« 
halt«  prttfen. 
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x)  Das,  worauf  ich  bei  dieses  ve 
pten  Arbeit  in  dieser  Art,  einen  Wert! 
*u  dürfen  glaube,  ist,  dafe  ich  genau 
die  Art  und  Weise  angeben  werde  % 
jeden  einzelnen  Versuch  angestellt  ha 
auch  die  Gründe,  aus  welchen  ich  di 
gebenen  Resultate  zu  ziehen  mich  bk 
glaube;  denn  dafs  nicht  alle  Resulu 
die  Natur  und  die  Quantität  der  Basti 
le  unmittelbar  und  nothwendig  aus  & 
suchen  selbst  hervorgehen ,  sondern  d 
davon  blofs  auf  Schlüssen  beruhen, 
einzelne  Glieder  keinesweges  vollkom 
gründet  sind ,  ist  dem  denkenden  C 
bekannt.  Ich  glaube  daher,  dal*  meine 
in  dieser  Hinsicht  der  mir  erst  in  die 
gen  zu  Gesicht  gekommenen  Wun 
Untersuchung  .  der  Heilquellen  «u  Ä 
an  die  Seite  gesetzt  au  werden  füs 
möchte,  und  führe  folgendes  BeyqHi 
an:  Aufser  der  Quantität  des  gesarnttl* 
Standes  und  der  Kohlensäure  (in  beft 
ständen)  könne  nur  noch  die  des  61 
salzes  und  des  Kochsalzes  (es  ventd 
jedoch  nur  als  Bestandtheile  des  -Hfl* 
picht  aber  als  des  Mineralwassers,)  » 
möglichst  größten  Genauigkeit  bestimm 
den.  Weniger  genau  labt  sich  das  < 
kohlensaure  Natruro,  und  noch  wenig 
nau  das  Gewicht  der  kohlensauren  RiU 
Talkerde  bestimmen.  x 

t)  Die  Kieselerde,  welche,  wie  i 
nügend  darzuthun  hoffe,  ein  wirklich 
Standtheil  dieser  Mineralquellen  ist,  und 
ein  blofe  zufalliger  und  mechanisch  darf 
gelöster  Gemengtheil,  gestattet  theils  ib 
geringen  Quantität,  theils  ab«?  auch  *t] 
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g    wegen,   welche  das  freie  Natrui&  auf 
gläsernen  Gefäfae,   worin  diese  Untersu- 
ng  geschieht,  ausübt,  durchaus  keine  *U* 
äcsigp  Bestimmung  ihrer  Quantität. 

3)  Dasselbe  ist  auch  bei  dem  in  nach 
ngercr  Quantität  enthaltenen  Eiign  de* 
L,  und  man  könnte  kühn  behauten,  daf* 
a.  nadp  der  bisher  gewöhnlichen  Ünterau? 
ngsmethode  erhaltenes  Resultat  über  den 
»ngehalt  der  nur  wenig  Eisen  enthalten« 

Mineralquellen  suverläfsig  sey, 

Dagegen  hoffe  ich  den  Eisengehalt  diese* 
dien  nach  meiner  Methode  vermittelst  der 
wendung  der  Reagentien   an  und  für  sich 

Versuche  aur  Berichtigung  und  Erweite* 
g  der  Chemie ,  i.  Heft;  auch;  Über  die 
mischen  Reagentien  beutelt ,)  mit  grojse? 
urcqgkeU  bestimmt  au  haben« 

4)^  Der  Grund  der  bisher  räthselhaftoi 
cheqnwg,  nach  welcher  die  Mineralquet-r 
.  durch  das  Versenden  ihren  .(geringen) 
engehak  gänzlich  verloren  hatten,  indem 
nicht  mehr  als  eisenhaltig  reagiren,  wie 
es  an  der  Quelle  thun ,  mufs  in  dem  Pfiro* 
1 9  womit  die  Brunnenflaschen  verfchlossen 
l9  gesucht  werden.  Es  wird  nämlich  durch 
»dfltringirenden  Bestandteile  (Gallussäure 
.  Gerbestofi)   die   Eisenauflösung  zersetzt, 

dabey  fallt  alsdann  das  Eisen  theils  als 
irr  eu  Boden ,  theils  färbt  es  als  Gallus- 
res  Eisen  den  Pfropfen  schwarz.  Die  si- 
tste  Probe,  ob  ein  versandter  Brunnen, 
"her  keine  Spur  von  Eisen  zeigt,  an  der 
Üle  selbst  eisenhaltig    ist  oder    nicht,    ist 

n  der  Pfropfen»  4in  .wiefern  er  nJUwliob 
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(nach  dem  Trocknen)  eins  schmno  1 
zeigt  oder  nicht.  Diesemnach  wird  man  I 
Veraenden  eines  eisenhaltigen  Mineralb 
nens,  je  nachdem  man  demselben  seine* 
sengehalt  entziehen  will  oder  nicht ,  du 
füllten  Flaschen  entweder  mit  Pfropfen 
mit  eingeriebenen  Glasstöpseln  YerecMi 
müssen«  Denn  dafe  in  dem  letztem  ' 
das  Wasser  durchaus  nichts  von  seinen 
sengehalt  verliert ,  ist  mir  bis  suc  vollkot 
nen  Ueberzeugung  klar  geworden. 

5)    Nach   der  chemischen    Ansicht 

den  Meilkräften   der  Mineralquellen ,   w 

aus  der  Natur  und    dem  quantitativen 

hältnifs   der   Bestandteile  hervorgeht,  gl 

ich,   dafs   die  unter  a — c  aufgestellten ß 

neralquelien  zu  Qbersalzbrunn  (denn  4ff 

dem  Gebrauch   des  Sauerbrunnens  W*f 

Bede  seyn    kann,    versteht    sich    «sH  1 

selbst)  nüht  nur,   wie  es  bisher  gesäte' 

dem  Selters    an    die   Seite    gesetzt ,  m*i 

auch  noch  weit  vorgezogen  zu  wenkn 

dienen.    Meine  Gründe  hierzu  gehen  ssi 

Zusammenstellung   der  aufgestellten  jlf» 

dieser  Quellen,  mjt  denen  welche  W*Q 

neuerdings  (Beschreibung  von  Selten,  ff> 

F.  Wertrumb.  Mqrburg  ig  13)  über  den  Sc 

angegeben  hat ,  von  selbst  hervor.     Zur  1 

theilung   derselben   mufs   jedoch    nicht  I 

$uf  das   absolute  Gewicht  der  einzelnes 

standtheile   in  eitler  gleichen  «Menge  Wi 

(z,  B.  in  einem  Pfunde)  gesehen  werden, 

es  bisher  allgemein    geschebfn    ist;  sow 

man  mufs  vorzüglich  das  Verhältnis  dsr 

meinen  Bestandtheile  sowohl  zur  untere*! 

Wawermaiie  als  ?u  dem  gesäumten  Bi 
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Wir  haben  dieses  Vor- 
der einzelnen  Bestand  »heile  bei  un« 
entquellen  oben  angegeben  9  und  fli- 
nehr  das  des  Selten  bey. 

\i  der  Untersuchung   von    Wtrtrumb 
ier  Seherbrunnen  i 

n  freyer  und  halbverbundener  Koh« 
1*4  Zoll  in   100  Zoll  Brunnen,  *) 
ammten  Gehalt   an  Kohlensäure  hat 
t  bestimmt) 

3er  gesammte  trockne  Rückstand  wird 

(Decimal  0  Rubikzoil  (=  sj  Pfund, 

inw  das  Pfund)  zu  157  Grän  ange- 

welches  ?|,  der  gesammten  Wasser« 

.  Die  einzelnen  Bestandteile  sind: 

>as  Natrum:  diese  Quantität  (5$  Pfund) 
Gran  krystallisirtes  Natrum;  folglich 

tx  grofacn  Sorgfalt  und  Genauigkeit ,  'mit 
er  VV.  — r  diese  Quantität  ausgeiuittelt  hat, 
(ich  an  der  Richtigkeit  derselben  nicht 
Lnt  Das  eine  ist  nur  auffallend,  dafs  die 
ändige  atmpsphärische  Luft  von  der  aus  . 
Brunnen  einwickelten  ,  nachdem  die  Koji- 
re derselben  durch  Ralkwasser  absorbirt 
n  war,  immer  um  ein  bedeutendes  gerin» 
fanden  wurde ,  als  sie  nach  dem  übrigen 
der  Retorte  seyn  sollte.  Die  Retorte  fafste 
ch  27 Zoll;  in  diesen  wurden  löZoUBrun- 
ix  Entwicklung  der  Luft  erhitzt ;  es  blie- 
Jier  11  Zoll  für  atmosphärische  Luft  übrig, 
enen  nur  £$  in  der  entwickelten  sich  voi> 
1.  Das,  was  sich  wider  die  Erklärung  IV>. 
liesen  Verlust  an  atmosphärischer  Luft  t«iu- 
inliefse,  werde  ich  in  meiner  um siäudli-  -  •  - 
Untersuchung  dieser   Mineral <ju eilen  aus-  '  f 

ier  setzen/  . ■  jj 


*"    •*    -* 

»ach  Absug   des  KryBtallisationsww 
oder  beinahe   35   Gran;   die«        -,-.'■■■ 
Wassermasse   und   3*T    des    gesammten  Ü" 
■tandea,  (im  Pfund  6,363  Gran.) 

t)  Giaubenaty:  (fcrystallisi[:tea)=47Ji' 
lieh  nach  Abzug  von  5g  Procent  krysiaB.  V 
»er,  9%  Gr,  trockues,  welches  Trb?  d(f  **' 
sermasse  und  A  de«  gerammten  Blieb  ' 
ist,   (im  Pfund  j  Gr.) 

3)  Kochsalz:  g8§£  Gran  rsjjy  deifl 
«eis,  TTT  de«  PücWand es,  (im  ?  rupd  If 
Gran.) 

4)  JCdft/snsaure  Xatterde :    ■■..,  •■•;■, 
Wassers,     A.   des   Rückstandes,    (im 
«.45  Gr.) 

5)  KoWensonre  Talknrdet  g|  Gr,  nfe  . 
Wassere,  ^  des  Rücimandes,  (■*■■ 
1.58  Gr.) 

Da  nun,  nach  dem  was  wir  sosÄ* 
der  Wirkung  dieser  einzelnen  ßwc»*** 
an  und  Tür  sich ,  als  auch  von  der  «W  ■ 
kajisch  salzigen  Mineralquellen  auf  denW 
liehen  Körper  wissen,  die  vorzüglichst«!  B 
kräfte  von  dein  Nalrum,  den  abBOibilW 
Erden  und  der  freien  Kohlensäure,  * 
van  dem  Glaubersalz,  und  noch  wenig« ' 
dem  Kochsalz  ausgeben,  welche  Beeandti 
aufaer  der  Kohlensäure  und  dem  Ksdl 
voq  unsern  Quellen  in  einem  weil  pÜ 
Verhältnifs  sowohl  gegen  die  Wassern»»*1  '< 
gegen  den  gesammten  Rückstand  eo'bil» 
stnd  als  im  Selters,  so  glaube  ich  auch* 
sern  Heilquellen  eine  groben  Wirk« 
dt«  im  Selters  ungeachtet  der  geopgea 


—   n   — 

ffohlentlute  und  des  geaammten 
i  ituschreijbe*i  iu  müssen« . 

af  weicher  bereit»  vot  14  Jahren, 
ter  Mvrgenbesstr  den  Gebrauch  de« 
»    statt    des    Selters    anempfiehlt* 

ita  Hinsicht  der  geringem  Meng* 
tarn  dem  Grunde  thün  xu  können* 

Salz  leicht  ersetzt  werden  könne» 
I  wir  zu  künstlicher  Beimischung 
tcht  nehmen,  so  ist  nicht  einzuse« 
m  wit  dabei  stehen  bleiben  y  und 
eh*  das  ganze  Mineralwasser  künsU 
len  sollen;  denn  eben  so  leicht 
ichsalz,  liefsen  sich  auch  das  Na* 
(Maubersälz  und  die  absorbirenden 
t  w.  in  das  mit  Kohlensäure  ge> 
i  Wasser  auflösen.  Daft  aber  un* 
nirogaten,  welche  man  erfandet* 
ie  Naturprodukte  zu  ersetzen ,   dfo 

Mineralquellen   die   schlechte»«*! 

hoffentlich  dem  chemischen  ühd 
Publikum  immer  mehr  und  tnebf 
,  wenn  es  zur  Einsicht  gekommen 
dafs  das  Mineralwässer  ein  lebnVi« 
e  ist,  wovon  die  chemische  A.n*. 
ror  die  einzelnen  rochen  Glieder 
et,  woraus  nicht  dieses  organische 
et  selbst,  sondern  sein  Vaput  tnor-» 
ch  der  feste  Rückstand  zusammen» 
Degegen  glaub"  ich  mit  Rt-cht 
n,  Gehalt  des  Kochsalze*  im  Sei« 
ewizht  beilegen  zu  dürfeil »  weil  der 
;  Körper  zu  sehr  an  diese*  Sali 
,  und  es  ohnehin  täglich  io  be« 
Quantität   in  Speise  und  Trank  tu 

—  Vorausgesetzt  jedoch»  dafa  das 
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Kochsalagehalt  des  Rückstände  auch  dscta 
Brunnens  selbst  ist!  — » 

Was  endlich 

6)  den  Werth  dieser  drei  Brunttsn 
betrifft,  so  glaube  ich,  daib  der  Hetakb] 
brunnen  in  allen  den  Fällen  dfen  Vortag 
dient,  wo  die  Heilkräfte  von  dem  Gdnkfc| 
Natrums  und  überhaupt  |on  den  DsSlem 
standtheilen  zu  erwarten  ist;  hingegen  Jfj 
Mühlbrunnea  da,  wo  es  mehr  aiit  «Ä 
Kohlensäure  ankömmt.  Der  Salibna* 
selbst  würde  demnach  als  das  Mittel  vor M| 
den  angesehen  und  mit  ihm  dieKarMj* 
fangen  werden  können,  ehe  man  »•. 
einen  oder  dem  andern  übergehet.  iö*f; 
Gebrauch  an  der  Quelle  selbst  wfiirife 
beim  Mühlbrunnen  der  bedeutende 
Gehalt  an  Eisen  berücksichtigt  WO* 
seni  welches,  wenn  meine  VermuAM'" 
den  gegenwärtigen  gröfsera  EisengAv'ff 
Heinrichsbrunnens  sich  nicht  bestätig»«*^ 
bei  tliesem  Brunnen  noch  mehr 
muffte* 

'  ■        ■  * i 
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itt. 

eiwilliget    fitmgettod> 

«     • 

von    dem 

Verhungerten  selbst  beschrieben* 
Bfitgetheilt 

Von 

^  fe  m    Herausgebet 


* 


)  Kaüftaaon  von  %<i  Iahten  *  welcher  durch 
jlückufäile  sein  ganzes  sehr  ansehnliches 
TOögcn  verloren  hatte,  und  von  seinen 
"Wandten,  seiner  Meinung  nach>  nicht 
ug  unterstüzt  worden  war,  fafste  den  Ent* 
ufe,  sich  durch  Hünger  tu  tödran  Et 
Ib  sich  also  den  l5ten  Sept.  in  einen  ab* 
ipen   und   von   Menschen  wenig  besuch» 

Wald,  grub  sich  da  ein  Grab,  und  brach» 
darin  bis^zum  )ten  October,  (also  iß  Ta* 
,  ohne  Nahrung  zu,  wo  ihn  der  Wirth 
ss  benachbarten  Krugs  noch  lebend,  wie« 
il  äufserst  entkräftet    und    ohne    Sprach« 

Besinnung,    entdeckte.     Er   flöfste  ihm 


■    ~  »fr  - 

ihit  Müh*  fehie  Tasse  Ffciwhbittt«  lit  I 
dotter  ein ,  worauf  er  sogleich  semsB  & 
aufgab. 

Man  fand  bei  ihm  Irin  !f  ägtetwA  l 
Bleystift  geschrieben,  weiches,  als  gewfc* 
iig  in  seiner  Art,,  und  sotrohl  in  pbjapch 
als  psychischer  Hinsicht  äufterst  inedim) 
wir  der)  Leser  hiermit  wörtlich  mi  ~ 
müssen  glauben.  Denh  noch  nie  1 
wohl  .  aus  des  Unglücklichen  eignen 
leti  die  successiven  Veränderungen 
sterbungsstufen,  die  bei  dieser  _ 
desart  in  dem  Körper  und  in  der 
hen,  dargestellt  gelesen» 

Ortirme  Alschrißi 

Öer  edle  Menschenfreund  \  Viwßj 
hier  einst  nach    meinem   Tode  fifld$ 
gebeten,  mich  irgendwo  etazuschrfrft 
dagegen   meine  Kleidungsstücke*  iwjff 
Messer  und  Brieftasche  im  behalttk.Wr 
gens  bemerke  ich  *  dafs  ich  kein  Seil 
sondern  verhungert  bin,  da  ich  durch 
Menschen  mein  ganzes  fetehi  insfel 
mögen  verlören  habe»  und  mtintefi 
triebt  zur  Last  fallen  Wollte« 

Obdücirt  brauche  ich  nicht  iü 
clft  ich,  wie  gesagt,  verhungert  bin* 

Nach  obiger  Erklärung ,  welche  ich 
ifl  S.  schrieb ,   wollte  ich  hier  awat  ü 
Stetben  |  und  die  bei  mir  habenden 
noch  vorhero  cassiren;    um  aber  «asm 
nöthigen  Aufruf  Wegen  meiner  Leiche  in 
äffemlichen  Blättern  voraubeugan»  hiki 
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,  und  bemerke  nur  nocfav 
fläzte  meiner  Familie  zu 
i     Verhungern*   gezwungen 
Schuld  an  metncm  Tode 


t,  wie  man  aus  dem  bei  mir  ha- 
ls, den  J2len  Februar  igia,  ce- 
^  daselbit   als  Kaufaaaar»    e.Abürt/ 

durch  Unglücksfalle,  Diebstählen 
tobten  Theil  meines  Vermögens, 
er  meine  kaufmännischen  T*hhm- 
Inktlich  leisten  ,  bekam  s!so  IVeclw 

und  man  verkaufte  mein  Mo^ 
jitiarrermögen. 

folgen  roch  eine  Menge  Umstuu 
ir  als  Familienangelegenheiten  und 
eaer.tlich  zur  Sache  gehörig,  weg- 
aa  Resultat  ist,  dab  ex  in  das 
id  gerathen  war.; 

sollte  ich  nun  wohl  io  der  Welt 
anders  anlangen,  aia  verhungern; 
»s  Vermögen,  was  ich  noch  in 
hatte,  bestand  in  a  ä.  6  pf.  ^j 
g  ich  nach  F.,  woTtlTum  4  Lnr 
b  die  beiiien  Briefe  auf  die  Port, 
r  den  an  meine  Tante,  weiche 
n kitte  Briefe  annimmt,  3  gr,  ^ 
beufalls  3  gr.  ^,  und  verlieb  F. 
n.  auf  5  Uhr  mit  3  gr.  6  pf.  ^, 
lesitz  ich  noch  bin.  Die  Vorae- 
e  mich  auf  der  Landstiabe  durch 
bivouakirte  ich  im  Freyen  zwi- 
nd  F.,  da  ich  mit  meinen  a  gr. 
[einem  Kruge  mehr  zu  Nacht  ein- 
fte. 

rxxvm,iu.st.  G 


N 
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,    jn  «Metern  Busch  konifte  w^*** 
Regen  und  Kälte  nicht  lMngä  «aUft* 
bis  2   Uhr    Morgen«,   wo   ich    tokk^l 
aufmachte,  durch  F.  ging«  und  VdO  u 
tehung   geleitet ,    dieses    Btvouäk  fy 
nahm,   und  hierin   den  biUfcfrh  .Tod 
werde,   wenn  die  Vorsehung  ~bik  tWoa 
Hülfe  schickt;  denn'  betteln  kamt  tld\ 
ich  nicht. 

Gestern»  den  fc Stell  it.,  habe  ichiskj 
kleine  Hütte  gemacht,  und  heute  <ta 
früh  dieses  geschrieben.  (Hier  tolgm 
Familienumstände.)  Ich  mufs  hitt  jf|j 
der  verhungern,  da  man  jetzt  in  meuKtj 
ren  (3*  Jahr  alt)  durchaus  nicht  todte  'J 
dat  angenommen  wird,  obgleich  ich 
allen  Chefs  gemeldet  habe,  uiid  n. 
übrigen  Verwandten  Und  guten  JIM 
mochte  ich  auch  nicht  geben,  diu  4M 
haupt  ein  schreckliches  Gefühl  ist,#JJj 
Gnade  anderer  Menschen  tu  IjSbev»wM 
ders  für  jemand,  der  selbst  sein  d|&* 
und  wohlhabend  war. 

■ 

Schließlich  bitte  ich  noch  den  edkjU 
8chenfreund ,  weichet  mich  hier  t)M  P 
meinem  Tode,  welcher  Wohl  in  einigen  tq 
erfolgen  wird,  da  ich  es  vor  Huftgtf,  IX 
Nässe  und  Kälte  wohl  nicht  länger  äusÜ 
werde,  und  dabei  an  Schlaf  gar  nicht  tu  < 
ken  ist,  findet,  diesen  Aufsati,  nebst  da 
sebeinigung  meines  Todes,  an  meintnj 
der,  dem  N.  zu  N.  versiegelt,  per  Poi 
schicken,  welcher  Ihnen  auch  Ihre  etwas 
Auslagen  gern  erstatten  wird. 

B.  Forst  den   1 6.  Sept.  i8ig. 

Der  Kaufmann1  H.  aus* 
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* 


I.  S.  Koch  mufs  ich  bemerken,  wie  ich 
i  seit  6  bis  7  Wochen  krank  gewesen 
Ich  fiel  nämlich  damals  mit  a  Scheffel 
e,  welche  ich  nach  dem  Boden  tragen 
•  ,  beim  fleraussteigen  aus  der  Scheunfe, 
»y,  Wo  mir  etwas  im  Unterleibe ,  etwa 
Nabel',  gesprungen  seyn  mufs,  da  ich 
dSeeer  Zeit  immer  Schmerlen  gehabt  habe, 
r  wieder  Familienumstände),  N. 


Noch  lebe  ich,  aber  wie  bin  ich  die 
>C  durchgeweicht»  und  wie  kalt  war  es! 
üEt,  trabn  werden  sich  meine  Quaalen 
genl  l!  ■•—  Keine  menschliche  Siele  hat 
diese  3  Tage  hier  sehen  lassen  $  nur  ei« 
VflgeL 

B.  Font 9  den  17.  Sept.  lg« 

Fast  die  *  ganze  vorige  Nacht    habe  ich 
grober  Kälte  auf  und  niedergehen  müe- 
obgleich  mir  das  Gehen  auch  schon  sehr 
wird ,  da  ich  schon   zu  entkräftet  bin ! 
N  habe  ich  schon  aus  Übergrofsem  Durst 
Wasser  von   denen  hier  herumstehenden 
apigpons    geleckt ,     welches    aber    fatal 
eckt«     Man  wird  mir  »war  zum  Vorwurf 
ten »  warum   ich   mir  nicht  für  die  noch 
iden  a  gr.  eine  Bouteille  Bier  oder  sonst 
I  gekauft,   worauf  ich  im  Voraus  erwie- 
t  dafs   ich  zwar  dann  ein  Paar  Tage  Uli- 
gdebt,  aber  mich  auch  so  viel  länger  ge- 
:  haben  würde.    Jetzt  darf  ich  doch  hof- 
meine Leiden  in  einigen  Tagen  been- 
zu  sehen« 
B.  Porst,  den  ij.  Sept  18-     ■ 

r.  f.  n. 

G  9 


I    V 

1 


1' 


ist  noch  Alles  beioi  Afe**f 
ich  nur   ein   Feuerzeug   hätte,    um  an;' 
Nachts  ein  bischen    Feuer  ansunucfc^ 
hier  kleiner  trockner  Busch  genug  lieg,* 
kfine    Handschuhe,   und   überdem  •#" 
gekleidet.     Da   kann   man  sich  denken* 
ich    die   langen    Nächte  ausstellen 
Gott,    -warum    mu&te    ich    uutet 
wahrscheinlich  der  Einzige  .  seyn  ,.  <kf, 
so  grausamen  Todes  sterben  muu, 
so  früh;  ich  hätte  noch  50  Jahre  leb»! 
nenj!  '  ■  •  .■  .# 

B.  Ferst,  den  19.  Sept  18»     ■  ■  ; 

LA 


.  1 


\a 


Noch  immer  will  weder  der 
Tod,  noch  Hülfe  vom  Herrn  komi 
nicht   eine  menschliche  Seele  labt 
sehen,  obgleich    es  nun. heute  schjjf1 
Tag  ist,  indefs  rumort  es  mir  ui 
Magen ,    und  das   Gehen  wird  mW 
sauer,   aber  auch   der  Hubger  und 
der  Durst,  wird  immer  schrecklicher 
regnet  hat  es   nun  schon  ife  3  Tajjltf 
dafs  man  wenigstens  wieder  Champftf*! 
lecken  könnte. 

In  &  Tagen  hoffe  ich  denn  dock 
stens  erlöst  *u  seyn ! ! 

tm  Fall  der  Eintragung  ins  fl. 
buch,  bemerke  ich,   wie  ich  den  6tefl 
1786.  2u  N.  bei   N.  geboren  1  und  de* 
gestorben  seyn   werde  1 :  an   dem  dito 
mehr  hier  notirt  seyn  wird*    Mein  Vrtt 
Hr,  C.  N. ,  und  war  Prediger  daselbst) ' 
Mutter  war  Frau  N.  N«  geb.  N.,  älteste 
ter  des  Hrn.  N.  su  N.  bei  N.     Vethlytw 


üh  nicht  gfcwesen,  and  hak*  auch 
gezeugt 

.den  so,  Sept  ig. 

LF.N. 

fitt  fibcbterlichen  Doittt  der  mich 

fy  mal  A4 ,  also  168»  Stunden  ge» 

jüigstens  etwa«  su  stillen  9  ging  ich 

dem  \   Meile  von  meiner  Hütte 

Ziegenkrug  9    trank   daselbst  eine 

rf  und  pro  meinen  letzten  Sech** 

%  su   diesem   Gang  aber  habe  ich 

3  Stunden   gebraucht.      Da  mich 

!  der  Wirth   von  der  F.  Seite  her- 

hen,  so  ging  ich  nun  nach  der  B. 

Igtte  mich  hier  rom  Neuro  dicht 

tucnige. 

lasche  Bier  hat  indeb  venig  ge+ 
mich  noch  immer  ungeheuer  dur- 
ich  habe  doch  nun  Wasser  in  der 
alt,  narnlieh  in  des  Krügers  Plunn 
a  man  sonst  in  der  Heyde  nirgend« 
d  wovon  ich  des  Abends  spät, 
bittere  Tod  nicht  bald  köipmt^  Ge; 
:hen  iyerde.  Gott*  wie  abgezehrt 
hon  in  des  Krugers  Spiegel  aus. 

stt  beim  Riegen  Kr«,  d.  si.  Sept.  ig. 

X  R  N. 

)  den  eisten  konnte  Ich  kaum  mich 
chweige  denn  die  Bleifeder,  ruh« 
ftrcbterlichste  Ducst,  der  sich  nur 
st,  trieb  mich  schon  früh  zur  Plunv- 
der  ledige  Magen  will  das  eiskalte 
;ht  annehmen,  und  ich  mufcte  es 
Mies  wieder  von  mir  gelten,  son- 
n   auch   solche  heftige  Convulsio* 


* 


—    loa    — 


nen,  dafc  es  kaum  aus&uh^UfB.wSfj.tti 
dauerte  bis  spät  Abends  $  dann-  triA  jjjl 
Durst ,  so  wie  beut  4  Ufer  früh  aben 
Tränke  9  und  es  scheint  der  Magen  tf 
doch  schon  gewöhnt  au  werden  j  4A 
doch  nun  nicht  mehr  lange*  dgvjjjviii 
heut  schon  der  lote  Tag  ttt*  an  ^ 
keine  Speise,  und  nach,  j  Tagen  m 
Bier  und  Wasser  genossen  r  uüdketW 
genblick  habe  schlafen  können,  IX. 
ist  es  heut  der  letzte  Tag  meinem 
Lebens  (es  ist  gerade  meinet 
burtBtag)  und  in  dieser  Hoffnung 
Vater  in  deine  Hände  befehlt  r 
Geiatü! 

B.  F. ,  diess,  des  Ziegen-»  Kr.  a  d* 


Gott!  abermahls  sind  3  Tägi 
und  noch  keine  Hoffnung  weder, 
»och  zum  Leben;  die  Füfte  s 
abgestorben  zu  seyn,  und  ich  habt 
s^sten  Abends  deshalb  nicht  mehr 4*$ 
pe  gehen  können  *  •  wodurch  aatfcftf 
Durst  und  die  Mattigkeit  so  jsugenivjw 
dafs  ich  erst  heute  diese  Paar  Vfoffe  in 
kann.  Nun  wird  es  denn -doch  nkfafi 
lange  dauern,  aber  das  Herz  ist  fiöch k 
gesund. 

B.  FM  diess.  d.  Z.  Kr«,  d,  a&  StpU 

LF.N, 

Und  nochmahls  3  Tage,  und  dal 
ich  in  der  Nacht  dermalen  durchweich 
meine  Kleidungsstücke  heut  noch  nid 
der   trocken  sind;  was  dies  angreift, 
kein  Mensch ,  und  mub  durchaus  bal 


nern  kommen«  Zwar  habe  mb  be$ 
i  Regen  auch  eine  Partie  Wasser 
(•tarnen ;  aliein  der  Durst  ist  we- 
t  Wassej  auch  nicht  zu  stillen; 
|i  dieses  kann  ich  seit  6  Tagen 
.haben,   da  ich  nicht  mehr  von 

hat  sich  seit  der  Ewigkeit»  die 
ton  leider  hier  zubringen  mub, 
te  Ityensch.  auf  g  bis  jo  Schritte 
ld  zwaj  ein  Schäfer,  der  vor  mei- 
vorübertrjeb  $  ich  grüfete  ihn  still- 

und  er  dankte  eben  so«  Viel« 
iqifh  dieser  nach  meinem  Tode ! ! ! 
[ich  bekenne  ich  hier  noch  vor 
Uhriegenden ,  dafs  ich  trotz  alles 

Jugend  auf  gehabten  Unglücks 
1  sehr  ungern  sterbe,  obgleich  mich 
t  jrnit  Gewalt  dazu  gezwungen  hat« * 
h  bete  auch  für  ihn:  Vater  ver- 
eng er  wufste  nicht  was  er  thatl  — 
ann  Ich  vor  Mattigkeit  und  Zuk- 
it  schreiben,  und  wird  dies  auch 
zte  in  meinem  Leben  seyn. 

tf    diesseits  des  Ziegen  •  Kruges» 

+  igig* 

LF.K. 
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(S.  Edinburgh  Med*  and  Surgical  Jowmfi, 

S.  - .  •  ■.■. 
ie  befindet  sich  zu  Avignön.  Di» 
dieser  Heilanstalt  ist  die  Prioria  Von  L_  ^ 
zig  barm  terzigen  Schwestern,  dioaith"*^ 
tung  und  Pflege  der  Kranken  angelegen*^ 
een4  Ihr  zur  Seite  sreht  ein  Direetor.  1* 
besonders  zwei  bis  drei  Wärter  an  *♦**•*£; 
sition  hat,  die-  die  Krankenzimmer  in  Ow 
halten  müssen.  Kranke  sind  hundert.  twni 
ron  denen  in  der  Regel  alle  Jahre  sehn  { 
entlassen  werden. 

Was  nun  die  Behandlung  betrifft,  n 
Grundsatz  des  Directors,  niemals  den  Krtol 
"widersprechen,  sondern  immer  den  Schein 
nehmen,  als  will  fahr  tete  er  ihren  Wünschen  j 
diese  auch  noch  so  verkehrt  sind.  Die  1 
Geisteskranken  kommen  mit  dem  gröfsteu  ^ 
-willen  gegen  ilire  Bekannten  und  besonder 
diejenigen  in  diese  Anstalt,  denen  ihre  PA 
vertraut  ist ,  sie  argwöhnen  Pläne  gegen  ita 
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,  und  sinnen  darauf,  wie  sie  die  Per» 
m  die  sie  eine  Abneigung  haben,  ent* 
lie  Seite  schauen,  oder  wenigstens  ent- 
aen.  Der  Director  hört  aber  ihre  Kn- 
ie an,  bietet  ihnen  seine  Dienste  an, 
erehle  auszufahren,  und  bekommt  aar 
b  in  kurzer  Zeit  viel  Gewalt  lib er  sie« 

Kleider  abgetragen  sind,  so  besorgt  CT 
, '  in  Schnitt  und  Farbe  gerade  so ,  wie 

Mit  den  Mahlzeiten   sind  sie  an  keine 

Seit  gebunden  ,   sondern,  können  sie  hal* 

es  ihnen  beliebt,   die  Nacht  nicht  tns* 

Ueberdies    fehlt    es  ihnen  auf  ihren 

ie  an  Wasser« 

Regel  hält  es  sehr  schwer,  sie  bald  su 
Reinlichkeit  in  ihren  Zimmern  su  ge- 
rn* dies  zu  erreichen,  bedient  sich  der 
Lgenden  sehr  einfachen  Mittels«  Er  hft 
m,  beinahe  blödsinnigen  Menschen  im 
man  zu  allerlei  kleinen  Geschäften  nnd 
a  im  Garten  braucht.  Wenn  nun  ein 
iosr  sein  Zimmer  verunreinigt  hat,  so 
sogleich  gegen  ihn,  er  fürchte  sehr, 
Mensch  in  sein  Zimmer  geschlüpft  sey, 
inreinigt  habe,  räth  ihm  auch,  sehr  auf 
zu  seyn,  dafs  es  nicht  noch  einmal  ee- 
nn  schilt  er  in  seiner  Gejganwart  den 
vacher  aus,  und  braucht  dies  Verfahren 
ms  zwei  bis  drei  Mal  zu  wiederholen, 
Zweck,  vollkommen  zu  erreichen. 

$ jacken,  Stricke,  Ketten  und  dergl.  wer« 
s  angewandt.  Das  Gebäude  ist  so  ein* 
lafs  ein  langer  Gang  zwei  Reihen  von 
ron  einander  trennt,  die  auf  der  einen 
[lein ,  auf  der  andern  aber  sehr  geräumig 
der  Kranke   widerspenstig,   so   erhält  er 

Zimmer^  nur  mit  einer  Bettstelle,  wqt> 
tratze  mit  dem   Betttuche  liegt,   einem 

einem  Stuhl,  alles  auf  dem  Fufsoodeu 
ibt.  Die  Stelle  der  Glasfenster  vertre- 
iserne  Gitter  und  Jalousien«  Wird  der 
urch  beruhigt,  so  erlaubt  man  ihm  auf 
zu  gehen,  und  in  einem  geräumigem 
genüber  so  lange  zu  verweilen ,  bis  sein 
reinigt  ist«     Die  Retenvalcsotnten  ms- 


cheq  Spaziergänge  auf  .einem,  offenen  ft»J! 
Gebäudes»  bei  gutem  Wetter  tuch  WOÜ»1 
ten,  und  besuchen  den  Gottesdienst  in  der  Kn 
„feer  grofse  Zweck ,  den  wir  immer  im  Aalt* 
ten,  sagt  der  Director,  ist^  das  Gemutitjri 
ken  von  aller  Irritation  frei  zu  erhalten.  p» 
geben  wir  ihm  zu  essen,  'wenn  er  et  a0;fe 
▼erlangt ,  und  willfahrten  ihm  in  feinen  ^TIpR 
soviel  es  nur  immer  möglich  ist,  c^«»**»* 
doch,  wenigstens  zu  thunt  stellen  JB*1  W*j 
vor,  dafs  nur  seine  körperliche  Qeiusr 
längern  Aufenthalt 'im  Krank enhauie  erfc 

„Schläge  wenden  wir  niemals  an, 
dem,  Kranken  niemals  damit,  sondern  .. 
was  er  begangen  ,  in  seiner  Gegenwert  dtfli 
auf  den  Kopf  zu.  —  Es  hielt  sehr  schwer,  H?™ 
an  das  Abschneiden,  der  Haare  zu  gewöhnst, 
"wir  sie  aber  einmal  so  weit ,  dafs  sie  sich  Wg  ^ 
ihren  Anzug  bekümmerten,  so  gaben  wi?"P" 
neu  kleinen  Spiegel,  und  versicherten *MK 
jetzt  Mode,  die  Haare  kurz  abgeschoren^ «■■ 
Haube  zu  tragen.*'  ;■' 

Suppen   und   andere   Speisen   werde« 
Nacht  in  der  Küche  bereit  gehalten,  njT 
m,an   $en  Kr?nkcn  den  rpÄfsigen  Genufi 
starken  Weins«    Aufserden  gewöhnlicT 
znittein  werden  wenig  oder  gar  keine  A 
wandt.     £in  Arzt  kommt  täglich»  hat  •&*!* 
Anstalt  keine  bestimmte  Stelle.  "  ■      ' 

Das  Institut  hat  übrigens  seinen  eip**\ 
der  in  der  Revolution  nicht  verloren  gegf*1 


BiOkachtun*  eines  Tolles  von  Trismus.  amd  «ftp 
Krämpfen    aus   hysterischen    Ursachen  t  f 
Dr.    J.  Maclean. 

(Ebendaselbst*) 

Johanna  Forayth,  i5  Jak?  alt,  von  sehrr 
Constitution  und  sanguinischem  Tejaperamei 
nel  beim  Ausbleiben  der  Mtnjoruaüon  in  1 
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;en .  Zufällen  und  ran  einer  #Art  Gei- 

begleatet,    worin  sie  cum'  groben 

Paneen,  in  deren  Familie  sie  aat 

,  auf  Tuchen  und  Stühlen  wild  um« 

nme  hatten  schon  eine  Zeitlang 
ie  Kranke  zum  ersten  Mal  zu  Ge- 
Ich  Hefa  sie  sogleich  gehörig  unter 
it  nni  verordnete  ein  Aderms'am 
ifcbad.  Danach  hatte  sie  eine  ruhige 
«  Tage  nachher  bekam  nie  aber  ab- 
falle von  Lachen  und  Schreien ,  so 
rümpfe  in  den  Schenkeln ,  die  sich 
über  den  ganzen  Körper  verbreiteten, 
allkommenea  ,  zwei  Tage  dauernden 
umus  und  Trismus  übergingen.  Ich 
tthrende  Kly stiere,  die  eine  geringe 
rtca,  ferner  ein  grofses  Opiatpflaster 
,  und  in  den  Remissionen /pillen  aus 
tfoaclrus,  aber  alles  ohne  den  gelingt 
ffur  das  lauwarme  Halbbad  und  wie« 
Mso  am  Fufs ,  die  zugleich  einen  ge-< 
malflufs  zur  Folge  hatten  f  braejuen 
ura-  Erleichterung  hervor,  -])araus 
für  berechtigt  zu  schliejsen  »  dafs  da* 
yn  welter  nichts,  als  von  dem  Ana* 
onatsflusses  entstanden  sey,  und  vor-» 
rincti+ra  ffclhbari  Morgens  und  Abends 
jfabe ,  so  wie  ein  lauwarmes  Halbbad 
nter  dieser  einfachen  Behandlung  trat 

eine  copiöse  Menstruation  ein,  die 
n  nach ,  und  nach  Verlauf  einiger 
ie  Kranke  vollkommen  wieder  heree- 
er  Wiederkehr  der  Menstruation  blieb 
och  eine  lange  Zeit  nachher  hysteri- 
1  ausgesetzt,  in  denen  sich  aber  nie 
von  Trismus  zeigte«  Ich  war  um  so 
tsen  Fall  bekannt  zu  machen ,   als  Hr. 

dem  ich  ihn  gelegentlich  mittheilte, 
'«merken« wert h  hielt,   und  mich  yer- 

Trismus  als  Symptom  der  Hysterie 
beobachtet  zu  haben. 

indern  von  mir  beobachteter*  FaU  war 
der  Tinctnra  Hcllebori  nigri  als  Emme« 
.  weit  auffallender. 


—    i«3    — 
Ein«  inn§e  Bame  war  nach'  ein**  h 

muthsbewegnitg  in  einige  Geistesverwirrung  TitGl 
lau,    und  halte,    wahrscheinlich  aus    denelW  fe 
sich«,  ihre  Menstruation  schon  seit  mehrere  K*l 
nalen  nicht  mehr  gehabt.       Ich  verschrieb  sojlriil 
die      Tinttura    Rtllebori     nigri     in     den    grniali  | 
chen    Gaben.      Durch   Zufall  war  aber  ilis  W     ' 
gl»  in  ihrem  Zimmer  stehen  geblieben,   und 
einmal  allein  war,  nahm  sie  eine  ungefähr  dr 
Gabe  auf  einmal,  die  dann  inr  Folge  halte,  iL 
Menstruation  den  Tag  darauf  eintrat,  unddUÖ 
ke  fait  auf  der  Stelle  wieder  gesund  wurde. 


3* 

PPfciUrheftftigtmg  Aar  Zahnt. 
(S.  Ebendaselbst.) 

Eine  junge  Dame  von  ii>  Jahren  1 
glück ,    sich   die   beiden    mittler»    obernjj 

Kahne  auszufallen,  und  den  Proeatsul  iA| 
brachen,  wobei  zugleich  da»  Zahnfleisch« 
beschädigt,  oder  vielmehr  fast  gan 

Ich  war  gerade  in  praclischen  Gew 

entfernt,     und  konnte   daher  erat  »p««!! 
»en.     Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  die  Ü 
den  beschäftigt,  die  Zähue  noch  vollends«* 
hen,  hielt  sie  aber  noch   lunt  Gluck  davMll 

Nach  gehftriger  Reinigung  der  verlttltnl 
)e  richtets  ich  die  Zahne  ein,  tind  suchte  *•"*' 
cnw  aloeolaria  iimmi  dorn  Zahnfleisch  Wi 
die  gehörige  Lage  m  bringen.  Darauf  M 
mit  Aiö'lichster  Genauigkeit  eine  Art  Seh)*»' 
geschlagenem  Blei  um  die  Zahne,  deren  VVm 
jeh  durch  eine  zweite ,  auf  der  hintern  Seil* ■ 
legte,   verstärkte-      Um   noch    eine   sichere  I 

fitng    an    erbaltert,     f.ifste    ich   das    Gins*  " 
reite  Binde,    die   ich    im   Gesicht  kreniin 
Heftpflastern  anklehte ,   und  sie  noeh  anfleidrat 
dem  Hinterhaupt  Exirte.     Für  die  Contiuionel. 
eleu  Lippen  und    im  Gesicht  verschrieb  «hl 


metuienen de  Flüssigkeit,  und  untersagte  noch 
Jean  der  Kranken  jede  Bewegung  des  Unter* 
i »  damit  nicht  die.  eben  eingerichteten  Theile 
r  ia.  Unordnung  kämen. 

ich.  teohs  Tagen  nahm  ich  die  Binde  zum  er« 
lal"  ab»  nnd  und  schon  jetzt,  da&  die  Zähne 
L^ag»  behielten,  und  das  Zahnfieiscji  anfing, 
lation  anzusetzen.  ;  Nichts  desto  weniger  legte 
>er,  3er  Vorsicht  wegen,  den  ganzen  verband 
•uem  tu» 

ach  Verlauf  Ten  zwei  Tagen  sah  ich  wieder 
nnd  fand  die  Granulation  des  Zahnfleisches 
bedeutend  Torgeschritten.  Die  Zähne  selbst 
iwax  noch  nicht  vollkommen ,  aber  doch  in 
vrade  wieder  befestigt,  dafs  der  Verband  den 
iber  weggelassen  werden  Konnte.  Vierzehn 
mach  der  Verletzung  war  auch  der  nachtliche 
md  nicht  mehr  erforderlich.  Drei  Tage  nach* 
laden  sich  bedeutende  Schmerzen  in  den  wie» 
festigten  Zahnen  ein*  Jn  Tier  Wochen  im 
*a  war  alles  vorüber,  und  die  Zahne  wieder 
ic  wie  Torher. 

phliefsUch  Bemerke  ich  hoch ,  dafs  ich  seht 
;t.  trenn  ich  einen  Zahn  ansziehn  sollte,  ihn, 
ai^e  Verrenkt  habe,  um  ihn  Ton  seinem  Ner* 
gi  trennen,  und  es  nie  nothwehdig  gewesen 
Im  wegen  Zahnschmerzen  oder  Wackeln  spa* 
i  In  entfernen.  Es  versteht  sich  übrigens  Von 
•  dafs  icn  diese  Verfabrungsart  hur  in  Ahwen* 
Dringe,  wenn  der  Zahn  entweder  gar  noch. 
"J  Oder  noch  sehr  wehig  in  Verderbhifs  über» 
.«Jen  ist,  denn  nur  in  diesem  Falle  kann  ce 
Erehhch  Von  Nutzen  seyn* 


***«M*I* 
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Bin  fall,  in  wiehern  eitie  HachS€kmi**tiJUh6 < 
tiefte  Anas ar ca   durch   *4mctniLi$ig  Von  Bl*Ä 
heilt  ivurtfo.   *—    Dem  DrA  Ipatoytit.  jun.  kri 
von  John  QairdnerM.  D.,  Mitglied. de» T 
Collegii  chirurgici  in  Edinburgh» 

(S.  Edinburgh  medicaV  and  surgtcäl  JöftTnäL  jH 
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t)t  jeder,  der  eine  neue  tand 
Cütart  dem  ärztlichen  Publ^co  znr  Xeni 
pfiehlt,  verdächtig  erscheint,  al*  sei  er  fftr 
eingenommen *  so  dafs  sie  der  ireriktef ' 
mit  einer  gewissen  Art  Von  Mifstraüen 
wenn  auch  die  Sache  den  Schein  Alt  sich 
die  Person  berühmt  ist,  unter,  deren 
hervorkam ,  so  scheint  es  mir  -die,  P&ebi 
gen  xu  seyn,  Welche  sie  auf  jene  Eni]  ' 
genommen  und  solche  Erfolge  beobi 
wie  sie  sie  in  Folge  jener  Empfehlt 
konnten,  öffentlich  das  Resultat  ihrer 
bekannt  su  machen,  um  hierdurch  Sow 
pflichtungen  gegeji  jenen  Malta,  desi 
folgten,  anzuerkennen,  alt  dach  so* 
des  Nutzens  zu  würken  9  Welche  Aus  § 
hungen  hervorgeht.  Diese  Grundsätze/ 
mich,  ihnen  den  folgenden  Fall  toitsttfi 
er  zur  Erläuterung  der  Curart  dient,  ""' 
meinem  Freunde  Dr.  Jbercrombie  zur 
wisser  wassersüchtiger  Anfälle  in  einer 
Nummern  ihres  Journals  enipfohlen  lsf. 
wünsche  nicht  ihre  Blätter  mit  unnöthift* . 
zu  füllen ,  und  werde  daher  sogleich  turlrslS 
der  Facta  des  Falles  schreiten,  welchen  ick) 
aus  meinem  Tagebuche  ohne  weitete  Anmerkti 
abschreibe  k 

Edinburgh  den  5ten  Jan,  tSid%  —  "Vot  ■ 
fähr  3  Wochen ,  fragte  mich  die  Freu  eines  1 
sehenen  Handwerksmannes  in  der  Thiate  $tm 
nes  ihrer  Kinder  wegen-  um  Rata»  welches  J 
lieh  von  einer  Geschwulst  des   Gesichtes,  i» 

♦)  Diese  Abhandlung  wird  Im  nächsten  Stück  dies» 
naU  mitgetheilt  werden» 

dt  Jz« 
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md  de*  Unterleibes  befallen  war.  Dil 
tw*  4J  Jahr  «lt.  Das  Gesicht  war  so 
rollen  >  dafs  die  Äugenlieder  beinahe 
Waren.  Die  Geschwulst  War  offenbar 
hgleich  «in  Druck  keine  so  starke  Gru* 
als  diefs   in  gewöhnlichen   Fällen  von 

geschehen  pflegt.  Als  ich  zufällig 
arksamkeit  auf  feines  der  andern  Kinder 
li*  wandte»  welches  vom  Scharlaclifie* 
War*  wurde  ibh  veranlafst  zu  fragen, 
anfalle  von  Wassersucht  irgend  ein« 
it  vorhergegangen  sey,  und  erfuhr, 
'tr  einige  Tage  vorher  eine  Röthe  der 
hatte  j  diese  aber  Von  keiner  Krankheit 
Zeichen  von  Unwohlseyn  begleitet  ge- 

so  dafs  man  dem  Kinde  erlaubt  hatte* 
lieh  in  die  freie  Luft  zu  gehen ,  bis  die 

gekommen  sey. 
-bettachtere  ich  diesen  f  all*  als  einen, 
Wassersucht,  welcher  nach  dem  Schar* 
atstaaden  war,  und  behandelte  ihn  zu« 
igen  tüchtigen  Gaben  von  Jalappa  und 
)ann  nahm  ich  meine  Zuflucht  zur  Di* 
später  zu  dem  Pulver  der  Sqtiilla;  aber 
en  keines  glucklichen  Erfolges  Von  ir- 
dieser  Mittel  rühmen,  ob  sie  mir  gleich, 

einander  genommen  Wurden,  ein  eil 
enden  Versuch  auszumachen  schienen» 
$  •  verminderte  den  Puls ,  Welcher  frühet 
t  120  —  i3o  War,  zu  seinem  natürlichen 
e  aber  durchaus  keinen  EinEufs  auf  die 
aderiden  Urin.  Die  Purgier  mittel  er» 
eine  vorübergehende  Diuresis  und  er* 
iei  ihrer  häutigen  Wiederholung  die 
[indes  sehr.  Das  Squilla  *  Pulver  hatte 
i  Erfolg  >  sondern  erzeugte  eine  bedeu* 
keit,  die  mich  nöthigte  von  dem  Ge» 
selben  abzustehen.  Nachher  lief 5  ich 
die  Sduilla  in  Form  von  Sytnp  >  Ct»$lrcH 
nderthalb  Drachmen)  geben ,  wobei  Ich 
;inen  Gran  Calomel  zu  nehmen  verord-» 

geschah  vor  ungefähr  einer  Woche» 
eit  las  ich  Dr.  Abercromhie's  schätzbare 
,   und  beschlot.%    da  der  frequente  und 

ein   bedeutender    Grad    von  Hitze  der 

Welche   vom   Anfang«   der   Krankheit 
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klage  geführt  war,  und  ein  beutiruhirafa \ 
der  jetzt  anfing  zu  den  übrigen  .Leiden  d* 
kleinen  Patienten  hinzuzukommen,  eines  1 
euch  wohl  zu  erlauben  schienen  •  dem  £■> 
zu  entziehen  vermittelst  Blutigel,  als  die  1 
tigste  Art  mit  einem  Mittel  umzugehen ,  1 
mir  neu  war,  deren  ich  ihm  4  an  die  FJuV 
liefs.  Nach  ihrer  Anwendung  verminderet  4 
Husten  etwas ;  sie  wurden  daher  zu  zwei  T 
denen  Malen  im  Laufe  der  vorigen  WoÄ 
Mal  mit  auffallender  Erleichterung  wisei 
Gestern  und  heute  wurde  eine  Verminten 
Geschwulst  des  Unterleibes  und  Veimen 
Urines  bemerkt;  aber  die  Geschwindigkeit  1 
ses,  die  Hitze  und  Beklemmung  dauern  noa|j 
in  einen  bedeutendem  Grade  fort»  ( 

Dr.  Ahcrtrembie  1  dem  ich  den  Fall  * 
War  so  gut,  den  Kranken  sofort  mit  nür.nfl 
auf  seinen  Rath  liefs  ^ch  aus  dem  Arm»  ilj 
6  und  6  Unzen  eines  wahrhaft  heUrothstT 
Blutes«  welches  augenscheinlich  fest 
Squilla  ward  ausgesetzt» 

Den  4ten*  Die  Geschwulst  des'  L^ 
Unterleibes  hat  sich  bedeutend  vermindert, 
steu  so   wie  die   Hitze    der  Haut   habet 

tanz  verloren.    Der  trübe  Blick ,  welche 
atte ,  ist  geschwunden  uud  es  ist  heiiar  -. 
ter.    Der  Caloniel  wird  eine  Nacht  nMÜßß 
gegeben» 

Den  6tem  Alle  Beschwerden  undV^ 
den*    Mit  den  Arzneyeu  wird  fongefetael» 

Den  24sten.  Von  dem  Tage  des  letttttl 
tqs  hat  sich  das  Kind  allmählig  so  erhöhet  ■ 
jetzt  fast  ganz  wohl  ist;  der  Unterleib  istbl 
wenn  gleich  noch  nicht  gänzlich/  zu  seiuC*' 
liehen  Zustande  zurückgekehrt ,  und  die  Ge** 
der  übrigen  Theile  des  Körper*  ist  ganz  ten* 
den, 

Edinburgh  den  sotten  /um  18181 

a^Mk«riK^uuae 
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tÜle  einer  glücklichen  BehanAtuTii  tfer  t&fit» 
i  nach  dem  ocharlachfieber.     Vpn  Ate  %  ah  dir 
!iV»    M*J>.  Mitglied  dejf  frönizL  Collcgii  cAf- 
ici  pon.  l&Unburgh  und  einer,  der  Chirurgen  de» 
tjlfißburger  ttienstadt  *•  HospitaUs. . 

)ptrgknadicat  and  surgital  Journal.  Jvn.t.  1819.I 

I 

H^&ttfoerfcsatrilseit  de*  irzüit&en  Publikums 
ItngtiHInrißh  einen  schätzbaren  Aufsatz  meines 
ty  nW  DiV  Jbercrothbie,  auf  den  Erfolg 'des 
tyjsYlrifi  gewissen  ,  von  ihm  beschriebenen  Ar*» 
fr  Wassersucht  gerichtet  worden. 
IjpeitTi'1  diese  Curart  schon  von  den  Alten  ge- 
*d£  und  die  Aufmerksamkeit  einiger  Schmu 
dei'Göiitinents  auf  sich  gezogen  hatte,  so  hat* 
tk  immer  die  Aerzte  unserer  Gegend /dieser! 
taä&tdaoeh  nicht  gehörig  beachtet,  bis  Dr* 
H*t**  wir  seiner  gewöhnlichen  Genauigkeit 
Butlichkeit,  die  genaue  Beschreibung  deren; 
ibi'hti  welchen  diese  Gutart  anwendbar  ist. 
stnen  behandelten  Krankheitsfälle  sind  Von 
iblchen  Erfolge  begleitet,    dafs  Wir  geneigt 

intUsfcn»  weniger  die  Anwendung  der  Lau- 
tet, wassersüchtigen  Erankheitsznständen  zt» 
ik4  #enn  dieselben  von  feinem  entzündlichen 
hp  in  irrend  einer  von  den  Höhlen  des  Ktife* 
gleite*  sind* 

t  JJuUen  des  Aderlasses  in  den;  vorhin  ge* 
C Zuständen f  führte  zur  Anwendung  desseJU 
l  ^derjenigen  Wassersucht,  welche  als  Folge 
(T«fn Krankheiten  entstanden  ist. 
i  fiydropische  Anschwellung,  Welche 'dem 
chfieber  folgt,  hat  oft  der  Behandlung  duttti: 
,.;  und.  Urin  treiben  de  Mittel  Widerstand  ge* 

Diefs  ist  in  dem  vorhin  genannten  Aufsätze 
kf|  und  neuerdings  ist  ein  wichtiger  Fall* 
Q  Du  Oairdner  behandelte  ,  in  Nö/55,  ihre* 
«tan  Journals  beschrieben  ,  welcher  für  dÜ 
ttnkeic  der  neuen  Heilart  sehr  belehrend  ist. 
b  ein  Gegenstand  von  praktischem  Werthe 
brauche  ich  keine  Entschul dig§gjg*p  machen,, 
ch  3  Kranhheitsge seh ich ten  genauer  mittheile, 
Ich  neuerdings  beobachtet  haßeT 

n.XXXXViÖ.B.3.6t,  H 
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J.  M,,  5  Jahr  alt,  k* 
ÄoMenen  Jahres  nach  -'.■■:: 
litt  an  alhzem  einem  Anlu 
und  den  Extremitäten,  a 
und  schneller,  btrwegter 
leib  war  geschwollen  m 
'  "ten  ödemalt»*.  . 
«bra 


m  Sosten  Sep. 
'etijradt-Horaiul.  *  ,  - 
besonder)  '«.Saft  *"" 
ufiaeni,  karren  R«»  |, 
■  piia'ien.  I)(lUi» 
he   unteren  TttiU 


taie  ILäge  gebracht  wurde,  vermehrte  sirlimf 
Dlicklie.Ii  die  Dispute  und  der  Hünen,  änS* 
brachte  sie  daher  unruhig  r.n. .,  Der  Drin  4p; 
um,  die  Haut  Leifs,  die  Zunge  bei« 
i3o;  sehn  Tage  früher  als  die  genannt« 

fen   eintraten,    haue  sie  einen  leichten  Ai 
charlachfiebt-r  gehabt ,  .und  '9  Wochen 


Mr.  Orti 

Pur«« 
■wjrkte. 


Oefchle 

Eleve  des  H01 


1  Calin 


l1  un 


Keichhusu«, 
tals,  Verordnen  L. 
Jalappe,    weltkjä*f 


Den  Uten  Öct.      Keine    Erleichtern»! 
•cheinungen ;    da«  Purgiermittel  wird* 

Den  aten.  Eine  reichliche  Alvinar 
das  AthemhoUen  scheint  etwas  erleieljtK'. '  . 
immer  noch,. unterdrückt  und  mit  häijjo^?™ 
verbunden:  keine  Vermehrung  dea  Urittifg  '' 
Aus  dem  Arme  wurden  4  bis  5  Unien  Blffyr 

Den  Sien.     Das  Blut  ist  etwas  festig 
seltener;  das  Athemhohlen  erleichtert; 
beträchtlich   verringert;     der    Urin   b« 
mehrt;  der  Kranke  hat  eine  bessere  Nachtl 
und  scheint  heiter 

Den  4ten,  Das  Anasarca  vermindert sid»; 
mehr;  der  Husten  ist  beinah  geschwunden,  * 
•piration  natürlich;  der  Urin  reichlich. 

Den  5ten.    Keine  Beiehwerde 

R.  B. ,  5  Jahr  alt,  erkrankte  8  Tage  tiithfl 
gelinden  Anlall  von  Schar)  ach /leb  er ,  durch 
er  oho*  alle  ungünstigen  Erscheinungen  " 
allgemeinem  .Anasavca,  kurtein  trockenem 
erschwertet  Respiration,  und  sparsamer 
rang  dea  TJr&lfe*;   der  Pull  144,  hart. 

Et  n 


-    u$   - 

atehwert*  Respiration*  und  Mangel  an  tJrin 
n  fort, 

r  ätftn  wurde,  ihm  daher  bis  tu  5  Unzen  Blut 
\\  mit  uumittelbarer»  bedeutender  Erleicht** 
:r  Brustaflektionen. 

n  jüten..  Husieti  und  Dispno&  sind  fortwäh* 
leichtert  l  das  Anasarca  bedeutend  gemindert; 
■  reichlicher;  das  Blut  nicht  sähe;  und  der 
0* 

A.  £ten«    t>as  Anasarca  fast  geschwunden  $  die 
tctionen  dauern   sehr  vermindert  fort;   der 
hat  eine  ruhige  Nacht  zugebracht;  der  Urin 
dich* 

i  Steu«    fcrei  von  ftesch  werden, 

1>.4  i5  Jahr  alt*  sie  litt  seit  ungefähr  fi  Wö- 
rti  8clundachfieber.  Mach  dem  Verschwinden 
loreacen«  .desselben  >  wurde  sie  Ton  Anasarca 
Li  welches  euerst  im  Gesichte  erschien  und 
an  nilmahlig  über  den  ganten  Körper  und  die 
ittten  verbreitete»  Der  Unterleib  war  so 
jfedehnt»  dafs,  um  mich  des  Ausdruckes  ih- 
ttet  au  bedienen  t  »  ihr  Corset  wenigstens  6 
seinander  stand."  Sie  klagte  zugleich  über. 
Sen  in  der  linken  Brust*  Dispnoe'  und  Hu- 
rclche»  wenn  sie  eine  horizontale  Lage  an« 
▼on  £rstickungszuf allen  begleitet  waren* 
recheinungen  waren  8  Tage  vorher  ein^etre* 

•  sie  sich  an  das  Neustadt  «Hospital  wandte* 

i  taten  Oct.  wurde  eine  Venaesection  von 
en  gemacht. 

*  l3t*n  wurden  ungefähr  ac Unten  entzogen; 
seen 'fühlte  sie  bedeutende  Erleichterung  der 
ectionen;  das  Ansehen  des  Blutes  ist  nicht. 
■tl    die  Kranke  hat  eine  gute  Nacht  äuge* 

:  das  AnasaTca  hat  sich  vermindert. 

» 

iee  sogleich  ein  Purgierpulver  au  nehmen 

*U  ■ 

B  l4ten.  Öer  Husten  und  erschwerte  Ketpi- 
lind  beinah  ganz  geschwunden ;  das  Anasarca 
:  immer  mehr  vermindert ;  der  Unterleib  isr 

H  3 


Den  i6ten.  Keine  Rückkehr  dex  Bwi* 
Alt  Geschwulst  des  Anasarca  istfajt  feans  Jj&k 
den ;  der  Urin  erfolgt  in  hinreichender  Mengtl 
ne  Klagen. 

Den  Iffteh.     Genesung. 

Seit  diesen  Fallen  bekam  ich  noch  ijoÄ} 
I.  M.,  zu  beobachten,  welche  einen  J^M] 
Scharlachfieber  hatten  >  dem  eine,  hydro]'  ^ 
Schwellung  mit  Brüstafrectiönen  folgte. 
nöthig  den  Verlauf  der  Krankheit  bia  auf 
eten  Umstände  zu  erzählen,  da  tdle  Bit 
ganz  den  früh  er n  Fällen  ähnlich  waren. 

Bei  dem  einem  (einem  Knaben  Von  6- 
bei  welchem  die  Erscheinungen  dringenit 
hob  ein  Aderlafs  von  5  Unzen  die  OrusUfiettif 
kommen ,  und  es  schwand  auch  bald  dansf  i 
dropische  Affection.  Bei  dem  andern ,  tnl^*J 
von  5  Jahren,  wichen  die  Erscheinung** d*' 
derhohlten  Anwendung  der  BlutigeL       J  '  i] 

■  •  / 1 


1  *    » 


I. 

\ 


6.  '    ■ 

■ 

De  Carro^s  f'unfU   Nachricht   von  Ütt 
täuchcrungs  -Anitmlt  zu  TVUt^ 

Die  heilsamen  Wirkungen  dar  Schwd^f 
fungen  werden  immer  mehr  und  mehr  darchü* 
fahrung  bestätigt ,  und  mit  einer  ÖchnelÜgkcU» 
▼ort  wenige  Beispiele  in  der  Geschichte  tsxi 
Erfindungen  nachzuweisen  seyft  d  (Irrten,  r4& 
sich  diese  Methode. 

Nach  Verlauf  eines  Jahres  hin  ich  nun  in»  S 
den  Aerzten  und  Kranken  meine  Observaiioits] 
gü*s  sur  lex  fumieätions  :sulfur4us*s  daroh  den» 
bekannt  zu  machen  9  die  nebst  einer  anter  IM 
Augen  veranstalteten  deutschen  Uebertetsiing 
Herrn  Dr.  Wächter,  am  Schlüsse  des  Monttaei 

tust,    iu  der  Carl  Gerold' sehen  jfychiundlus] 
tephansplatz  erschein  eh  wird» 


—    ii7    — 

ippjxate  im  luttigen  Militairspitale ,  im 
iranfcenhame ,  und  im  $pitale  der  baua» 
tider  sind  in  voller  Thät^gLeit ,  und  aus- 
»tstadt  habe  ich  deren  bereits  in  folgende 
erfolgen  lassen:  Prefaburg,  Temeswaj» 
nger,  Gans,  Kaschau,  Sarväar,  Oeden- 
3urchen,  Maria -Theres^iopel,  Pesth  in. 
»mannstadt,  Elisabethstadt/  Kronstadt  in 
tt ;  Sjl^in  -  Kanizza  im  Bana£;  Brunn ,  Pa- 
Lemberg ,  T  eschen  ,  '  Laibach ,  Triest, 
jfödy,  Grätz,  Troppau;  und  in's  Aus- 
u,  Rom,  Bücharest,  Odessa,  London, 
a  und  Pulavie  im  russischen  Pohlen. 

Lekliche    Erfolg    meines.    Unternehmens 

r  nun  möglich ,  den  Preis  von  Ä.  lo  und 
so  herabzusetzen,  dafs,  von  i»  August 
den  Zimmern  des  zweyten  Stpcks  eine 

fl.  8,  und  in  jenem  zu  ebener  Erde  fl.  4 

en  wird. 

os  der  Apparate  ,  deren,  ich  taglich  meh- 
Irt  und  zum  Versenden  geeignet  vorrJU 
leibt  bei  fl*  25o  Conr.  Münze. 
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e  Witterung  war,  besonders  in  der  lernen 
des  MonaU,  lehr  rer&nderlich,   50  dafs  hellet 

mit  Regenschauer  und  Sturm  oftmals  an  ei- 
age  abwechselte.  •  Der  Himmel  war  meisten« 
mit    dicken  Regen-    und   Schnee  wölken  be« 

die  Luft  für  die  Jahreszeit  sehr  gelinde  und 
.  Zur  Zeit  der  Sonnenwende  traten  starke  west- 
tünneein,  die  besonders  zur  Nachtzeit  wehten, 

rir  slhlten  in  diesem  Monat  5  helle,  10  trübe, 
lieehte  Tage,  4  gelinde,  20  kühle,  7  tempe- 
9  trockne  ,  10  feuchte  ,   12  gemischte  Tage. 

igen  fiel  i3  mal,  Schnee  3  mal,  Hagel  3  mal. 
war  9  malj  Nebel  3  mal,  1  fernes  Gewitter. 

nr  Stand  des  Barometers  war  reränderlich» 
;h  hoch,  auch  *ur  Zeit  der  herrsehenden  Stur* 
d  kein  bedeutendes  Fallen  desselben  Statt, 

er  höchste  Stand  am  i4ten  28' 3"  6 
ex  niedrigste         am  20sten  27'  4'*  6 

er  Mittlere  .    .    ,    ♦    ,    ,   27'  6"  5 

er  höchste  Thermemeterstand  am  2gsten  12  +  " 
sr  niedrigste       —         —«am  4ten      o 

n  herrschende  Wind  war  West, 

Le  Winde  folgten,  je  nachdem  sie  häufiger 
sitener  geweht  haben,  in  folgender  Ordnung* 
,  Nord -West,  Sad-West,  §ttdt  Nor4f  SuS- 
fard-Ost, 


1  wurden  geboren  •*  354  Knaben« 

53 1  Mädchen* 

665 

Es  stmrhem     6l3 


Mehr  geboren  .*     52 

pihlich  wurden  geboren;    37  Knaben« 

45  Mädchen* 


im 


8a 


*    :  ■/..!■' -:- 
I  Paar  Zwillinge. 

Getraut  worden  iSf  Paare, 

Im  Vergleich  zum  Fe^rair .  Iwr.  «eh  du  * 
der   Gebarten,   um  99,    die.  der  ToJctlUI«'« 

itnnthrt  *;.    *-  "~       *       ,    ^   .-•■-;   ■■■■ 

fentffhrt  hat  lieh  die  St'-rblicbkeir:  M  I 
pfen  um  '43 ,  t|ti  NerVenneber  um  7,  im  ZM 
■  tri  16,  in  der  Lungenmcht  um  21,  »ndejf 
um  6, 'am  lUntstiirz  uiu  2,  au  den  Packes 
ein  SchligfinL's  tim  n,  an  EuiWrAftung  um  a 
Zebl  der  todtgebomeu  Kinder  hat  nah  umiS, 
der  5alb»tmdrdei  am  5  vermehrt. 

Vtrmindart  dagegen  hat  lieb  die  Sterblich* 
im  «charlachfieher  um  3, 3fi  der  Waneisiitta» 
bei  der.  Niederkunft  um  1 ,  im  Kindbette  um  i 

Selbstmorde.      Vier  Männer  haben   lieh' 
tan,    darunter    drey    Soldaten;     iwey 
**jey  Frauen  haben  lieh  erhingt.  ' 


■; 


Die  Krankheit]  -Constitution  hat  in  ü 
n*t  kein«'"  auffallende   Veränderungen   1 
un;niliich-rli»n.-naiisclie   Fieber'mit  i 
tefaen   Charakter    bleiben    bemehendj     _ 
gen  der^  Lungen ,  del  Hallet',' tri  teil  haufignl'l 
gecn.iind. Scharlach  vermindern  lieh,"  Poel|B^ 

fen,  verbreiten  sich  allgemeiner,  "doch  bil  jttBf 
ösirtig.  "  Seit  der  Zeit  des  Frühling s-AequwoCU 
zeigt  »ich  die'  ichön  im  vorigen  Monat  bei* 
Abnahme  der  Kranken  im  Ginaen  noch  deultufc 

*)  Da  die  Todteulicten  Berlin» ,  welche  wcati 
ertuheinen,  den  Zeitraum  von  einem  Sonnibeni 
Jen  bii  .tum  nächsten  Frame  Abend  in  uti," 
«■reicht  diesi-  n;-  jl.-:!  Li  1...  r.istt>  T«m  17m»  T'1 
Morgeni  bis  iten  April  Abends,  lähli  t'oi*üe»  • 
»ehr.'  Dii^s  ist  ein,-  .(er  Un jenen  der  ümH 
bedeutenden  Zunahme  dur   Geburten  luid  d«t  3 


MtnnL   II   Weibl. 
1      Ge-    -         ' 

[fschlecbts. 


ifodgebonn 

kopli  • 

vkminen  , 
n  und  Vertto- 
Gehrösdruseu 


ch£eb*r        - 

iingsfiebern  - 

«ber    - 

fieber    -        - 
oder  scli  ki 
Haber  -     '    • 
[genaue  bE 
fcaitigkeu   • 

Diu  cht   - 
siftiuchl 


iedtikunh 
idbeite  - 
schaden 


Otterorischer  Anzeiger* 


~+m 


t  dem  VäerJeger  dieses    Journals   igt    ersdbie. 
*  neu:. 


Uanäes  iweit< 

. ,  praktische  Heilkunde.  1}  ^Jebtrsicht  de* 
leiten,  welche  im  Laufe  Äes.  Jahres  1817  i>xn 
|L  ^eiiliuFeldlaaa^ct^  zuThionviUe  vorgekom- 
ifacL"  Mitgetheilt  von  £)r.  C*  JP«  Heusinger* 
all  einer  -  Unterbindung  der  Aorta  von  Aitley 
dt.  ^L  tL  Jjngl.  vpn  Dr.  G.  von  dem  Bwseh\  mir- 
ilt  von  Dr.  J,  Ä.  AXbers  in  Bremen.  3)  Visum 
Heftig  fiber  den  angeblich  durch  eine)»  Stiou  ge- 
rn Grenadier  A.  Mitgetheilt  »von 'Di*.  M**** 
in- Berlin.  .■■•:.■ 

l\  Literatur.  1)  Das  Ooreoncion^  ein  Beitrag 
Onstlieberk  Pnpi  Neubildung,  Vota"  Dr.  -Jung ken* 
ä  und  Leipzig  1817.  Mit  einer  Kupfer taf et.  »i) 
drifs  der  Sehuologie  des  Auges,  für  Aente,  Von. 
zsoebenstein.  Loebvl.  Jena  181 7.  5)  PrincibU« 
tcery  for  the  kse  of  ohirärgical  students,  A  new 
Ä/with  additions  by  J.  P*arson>  F.  R.  ß.  eto. 
!ön  1S08;  4)  Handbuch  dar  chirurgischen  Aha* 
rf,  von  Dr.  Fr«  RvsenthaL    Berlin  und  dttttiit 

IL  Mitteilen.  1)  CorrespondenE  -  und  ander* 
1  Nachrichten,    s)  Personal  -  Notizen. 

{nhalt  des  Vierten  Bandet  Drittel  rieft  t       • 

l'.  tfiHtmir.$anittts-We*en.  Aüclb  ein  Wort 
cUe  Militair-Medicinal-  Einrichtungen  im  Kd» 
Preuft.  Staate.  Vena  Herausgeber.  (Fortsetzung)» 
J»  Praktische  Heilkunde.  1>  "Üebexaicht  det 
iheiten,  welche  im  Laufe  ,des  Jahres  1817  im 
gl.  Preufs.tfeldlasaretK  auThionVült  *OTgeJtMn« 


der  Natur*  und  Heilkunde. 

biiliriiEi  a  AiLSioltütifis-  Methoi 

Dflb»  einem  ero*    hum 

Vorti  Dn  ff««fc  in  Berüu.     a)  Bc 

aie  Anwendung  Her  BerlinWnlaü/S 
',.      Von  Dr.   I-Jnt  irr  in  Beftfti, 

)V.  Mi»crilen.     i)  CntToyrtiiJ 
karte  Nrebrieliten,   2)  Knr«e  Beirrt 

t«  de«  Milien  -  Sitüuts  -  W  eitnt  un 
Ute.      3)  Pemoml -Notizen. 

fcnnilt  des  Fünften  B.n-Iej  er« 

I.  MiUiiir-S>»juu-W«i«n,  C11 
■cn)  ftliliuii.irnir,  bcueilcnJ  den 
breiten  und  de»  Plaufufiej.  Bchui! 
Ontersucliung. 

II.  Praktische  Heilkunde,  l) 
ober  die  Mercuriii-,  Inunciioni.  u 
tm  MilUwi-Spüll  7.11  Tiiionville. 
Ober-Feldaizre  II tnAroth  und  mu 
begleitet  Vom  Hrraiisgebrr,  j)  De 
tung  durch  weifstn  Arienik.  Ein 
riebt  nebit  Gutachten  vom  Dr.  0 
3)  (Jeberskht  del  krankueiie».  w 
deijjhtej  .817  im  Konigl.  Preuf.. 
Thionville  vorgekommen  sin J ;  n«c 
«ektuttgen  und  den  monatlichen  Ei« 
und  auigedieili  von  Di.  C.  F,  Hirn 
xuns),  ■   '      -,— :. 


tcellen.  1)  Correspondeni  -  und  ändert 
lichten-«  ^  2)  Vorlegungen 9,  welche  Hei 
11  edibinj  «ch  »clürurgiscnen  Militair>  Akt» 
Visum"  MalbW-  Jahre,  vom  Anfang  No- 
8  hi«  Ende  Mark  1819  geheut  n  werden« 
•  Notiaen. 

*  ■  w* 

:  des  Fünften  Bandes  zweite«  Heft« 

ijr- Sanität* -Wesen/«      A:*ch   ein   Wort 

Luuir-Medicinal- Einrichtungen  im  Kö» 

Staate« ..  Vom.  Herausgeber. . 

irische  Heilkunde»      1)    Ueberticht  der 

r  welche  im  Laufe  des  Jahres   1817,  *m 

jfs.  Feldlazarethe   zn  Thionville  vorge- 

d;  nach  eigenen  Beobachtungen  und  den 

«Eingaben    entworfen   und  mltgetheilt 

F«  Heusinger.  ;  Fortsetzung)      2).  Krank« 

teilungs- Geschieh :e  einer  aus  mechani« 

iie  entstandenen  Aphonie.  Von  Dr.  Fran- 

akneits-  und  Sections  -  Geschichte  "des  an 

tischen  Hirnieiden  verstorbenen  Ratnil- 

X)r.  Giersch.    Mitgetheilt  Von  Dr.  le  FiU 

landlungen  und  Aufsätze  aus  dem  Gebiete 
und  Heilkunde.  1)  Bemerkungen  Aber 
Lung  der  venerischen  Krankheit  ohne 
,  von  G.  L.  Guthrie,  A.  d.  En£K  Hoert« 
Beine,  Nachschrift  des  Herausgebers. 
e  Wassersucht  der  Schwängern.  Vorn 
tiö  Scarpa  in  Pavia.  A.  d»  Italienischen 
[)r.  JVutze'r.  , 

iceUen.  I)  Correspondeni'-  und  ändere 
ichten.  a)  Kurze  Beiträge  zur  Geschieh« 
tair-Sanitats&  Wesens  im  König],  PreuTs, 
Personal  •  Notizen« 

:  fies  Fünften  feandes  drittes  Heft. 

tische  Heilkunde.  1}  Krankheit*'*  uhd 
e schichte  einer  sehr  bedeutenden  Kopf» 

Von  Dr.  Fr.  Dtelz  in  Wesel,  a)  ffti«. 
omplicirreh  Xniescheibenbruches  im  Mi» 

zu  Thionville.  Vom  Oberarzte  H^tHd* 
ericarditis  und  -Erweiterung  der  linken 
r.  Beobachtet  im  Feldspital  tu  !Thfolt» 
Dr*  H*using*r>    4)  Einige  Fftlle»  welche 


;  in  dien«  »oi*»*cn  trlreuliebitan  Anaaichten 
ilttnehde  Hnduchule,  und  die  Pflicht  du 
i.,  auch  dich  Aussen  Cur  Befürdtrung  de» 
it ',  wie  dal  litemriachcn  Rnfsi  und  Jkniaüeu 
Den  Lehranstalt  mitzuwirken ,  *-  dixe  ge- 
■en  Gründe  haben  mich  bewogen,  mit  dem 
meinet  Lelmuntei  dahier  ancfi  die  IVimdtr- 

iieiacr    Jahrbuthtr  dar  teuticlttn    Mtdicin. 

,it,  welche  Uh  seit  1814  unterbrochen 
_  .  erbiitduiig  zu  satten. 
x  werde  daher  von  dem  Anfang  des ,  Jahres 
u  in  dam  Verlage  der  Buchhandlung  des  Hrn. 
rius  liieselbat  diese  Zeitschrift,  welche  nicht 
ihaltvolle  Original  -Abhandlungen  und  »ach 
!  Auftaue  teiitjclielr  Aetete  und  NichlMtito 
iiger    j/msu/ahi,     sondern    euch    «ine    eben    so 

ttge  Auswahl  de«  Neuesten  nnd  'Witsenswlir. 

I  au*  der  medicinitcli- chirurgischen  Litert- 
>  Auslandes*  in  kernhafteh  Aussagen,  jede». 
mM  tob  Wir  revidirt ,  liefern  wird,  im  Gsn- 
eh  dem  anfänglichen  im  J.   181a  von  mir  be- 

fgtntchren  Plsn  wieder  fometien.  Zu  die- 
iwecke  habe  ich  mich  bereit)  mit  einer  be- 
(hjfl  Atitihl  der  würdigsten  nnd  kenn  t  öif s- 
te  Arntautid  Wimdincn  iiiisrsi  VaicrUndes 
Mndung  gcaetet,  und  darf  mich  ihrer  ibatig- 
aBentflrtiin"  erfreuen.  Auch  mit  mehreren 
anrollen  Aerzten  Italiens,  Englands,  Frank« 
,  ftnd  der  Niederlande  habe  ich  meine  schon 

beitandme    freu  n  die  häßliche  Verbindi 
im  Zweck    erneuert.     Diese   Tief     ' 

Ig  Wird   Unfehlbar  der  neu  begini ._. 

.  auch    dat    vielseitigste    Intereue  rerichalren. 

mit  for  diejenigen  Leier,  welche  den  Jahr- 
8l3  meiner  Annaleu  besiuen,  den  Titel: 
i«  JmhrbiLthtr  drr  ttvttehen  Mcdicin  und  Chi- 
•mrgie,  mit  Zugabe  des  Neuesten  and  Wit- 
tens würdigsten  aus  der  mediriuiicb- uhirur- 
riachen  Luteratur  de»  Auslandes. 
,1  sölcn»  Käufer  aber,  welche  sich  von  jettt 
:  diese  Steitacbrift  anschalten  wollen,  als  ein 
feerindisekes  Werk,  erhalt  sie  den  etwas  Ter. 
m  Titel: 

'lalrtae  JxhrbMther  der  t  fliehen  JUtdtein  knd 
Chirurgie  tu. 

*,xjrx)tvin,i,.i.st.  t 


duhg  «u 
ige    feit. 


Uno   Willi   in   Hierte'jültrigen 
gen  in  8vo  schon  gedruckt 

D»l  erste  Heft   ist  unter  c 
bjld  versandt,  weiden. 

Vom  Jahr  181g  an  srhiide 
trollener  frenmlsdh.ifi]ich9lerUel 
nein  IiodiVercJirien  Freunde,  di 

„nd  Kanigi.  Leitest  d.  j/u/w, 

herausgiibe  seines  \if  (gelesenen  , 
s£hen  Heilkunde,  an  dessen  fe 
nuUEiireichiten  Fortgang;  ich  i 
der  Ereundiehafdielist  dankvoll 
gen  den  hochverehrten  Heran?« 
lebhaflesls  Interesse  nehmen  \ 
Bonn,  d.lo.Dcc.i8i8, 
Di. 


Btic/uewung  eine»  neuen  Intlnim, 
braucht  »r  Bildung  künstlicher 
hting  des  Kapsehraai 

urd.    Profitier  der    M*6. 

Jts   Institut  t  für  Chirurgie   u.-iJ 
d<,    ünivertität   u.    Halle.       N,l 
Balle  bei  dem  Verfasser.     181; 
Es  w-ire  t.ii  wünschen,  dafs  ] 
eher   ein   neues   zweckmäßiges, 
Erfahrungen  erprobtes.  Instmrner 
ler  seinen  Augen  verfertigen  liel 
«flbst    genau    prüfte    und     mit 
Schreibung  Hesselber  ' 

jenigen,  welche  lii 
sehen,  versendete; 
r.;ti ,  in.iandei'lic 
Operationen  an  den  Augen 
daran!  ankommt,  dafs  sie  g»ni  p 
lindeis  gemp.ls,  selbst  bis  Auf  di 
kektn,  r.  It.  den  Grad  der  El» 
der  Spitze,  die  Art  der  £iesuiit> 
mit  gearbt'ittt  sind.     Denn   dadu 


i  und  am 
Karl    H* 


Ifte  und  mit 
heu  und  dessen 
sich  desselben 
!  l  da  bei  chiViti 
i    denen ,     weld 


i*>  Jayo*  bangt  der  glficfcüefce  Erfeje 
idimg  ab.  Aus  diesen  Gründen,  uüd 
sh  durch  oft  wiederholte  Erfahrungen 
e  xpon  der  Zweckmäßigkeit  des  oben 

Instruments,   welche.  nichtSt  zu  wOn- 
Ii£lt^  lincl.  der  gr^ofsen  Bequemlichkeit, 

die  angegebenen  Operationen  durch 
ächtet  werden  können*  überseugte. ,  so 
th  entschlossen ,  eine  AMehl,  dieser  In- 
bNk.  ineinen  Äugen  fertigen  iu  lassen 
jobiger  ltochreihung  auszugeben,.  Je« 
r  da*  Tiersendet  wird,  ist  von  mir  ge- 
worden, und- ich  darf  hoffen*  ^f8  M 
rund  bequemer  als  irgendein  anderes» 
fke  entspr.eoheii  wird»  ' 
tnsendung  eines^  LoaiicL'ors,  ode,r  fünf 
?ld  an  in  ich ,  wird  es  in  einem  passen^ 
9  nebst  der  obengenannten  Beschrei- 
gepaclft,  sofort  an  die  genau  knzuge- 
esseh  abgesondert  werden,    Halle ,  den 

•19. 

Dzondü 


k>flEqpannscheei  Buchhandlung  in  Frank 
>r  ist  so  eben  erschienen : 

h,  E.L.,  d*  Moxillae  inferiaris  mon* 
rvitate  «t  defectu»  Commentatio  mnmto* 
hologica.     410.     Mit  2  Kupf/    16  gr. 

ch|tabare  Schrift  beschäftigt  sich  "mit 
stand,  der  bis  fetzt  in  dciv  Handbu- 
thologischen  Anatomie  noch  nicht  ab« 
arden  ist.  De*  Verfasser  liefert  die 
;en  von  8-  Fällen  dieser  Abnormität  an 
1  Thiercn  und  Mensohen  aus  dem 
anatomischen  Museum  au  Berlin« 


mg  dieses  Jahres  erscheint  bei  mir: 
Repertorium  der  neuesten  aus*  und-  aus* 
iteratur  und  Kunst >  in  kurzen»  Aber 
haltsanaeigen.uud  Bcurthei}ung«n,  we« 


■   4D*ttefbe.  eiuhaltl 

I  TJeoer  die  poetische  Ekstase,  hp  .  fieberhafte» 
n;  von  Dr.  6.  Hohnbaum,  aj  Qeber  einig« 
■«,  Vöjrricnt^ngeq,  welche  iii  }r'i  enanstalteu 
Snjtijgn  gebraucht  SrerJen  können. ;  Voji  Dr. 
#r,  .  <fl  allgemeine  Reflexionen,  f\l  >er  die  Bc- 
ng  des  organischen  Sinnes  in  dem  Gem&the; 
4  M\  Yeti*f*  4)  Jahresbericht  flber.  die  Ir- 
ista|t  au|f  dem  Sonnenstein,  n.f.bst  einigen 
thettsgeschichten ,  von  Dr.  Pieqitu  5)  Ein 
seihet  entstandener  ßpeichelftufs  bebt  eine 
rcrjsuth,  gegen  welche,  jährend  des  Zeir- 
=  TOjn  einem  JaTire*  viele  sondere  SVlitteJiriicht- 
ge  wandt  wurden;  von  Dr.  Hqjtitdorf.  6)  Ue- 
*  Abhängigkeit  oder  ynabjxänci^  keit  des  Irr- 
Vtm  einem  vorausgegangenen  k&i  perl.  Kra"k- 
uetändei  von  Dr.  Sasse.  7)  Erwiederung  auf 
'HC.  llpnsAP*  Bemerkungen  übejr  eine  55  uk- 
ftepideruie  in  Com wallis ;  von  J.  Comisch* 
in  Fall  von  Dämonomanie;  beob.  v.  Eerthollet. 

das  4te  geft  erscheint  noch  in  dauern  ^lonat* 


ipmif  im  Marx  1819« 


CarrZ  Cnq  block.  . 


„«-  * 


lei  mir  ist  erschienen  und  an  al^e  $uchhand- 
m  yersandt: 

jgeland^s  9  T.9  Bemerkungen  jij».  d.  Zufälle 
^  dt*  Behandlung  der  Krankheiten  des  Rück* 
rmthr,  besonders,  ini  ersten  Zeitraum  derselben  > 
tat*  4t  E"  £*i    £*•  8.     U  gr,   ' 

Hiermit  zeige  ich  die  Erscheinung  eines  y  je- 

&rzt?  wichtigen  Werkes  an.     Es   lehrt  nicht 

eine    aehr.   häufige    und   höchst    entstellende 

Seit  durch  gelinde  Mittel  mit  beträchtlicher 
Le(!  dea  Erfolgs  heilen,  sondern  auch  der 
tuenden  vorbeugen,  und  das  anfangende  (Je* 
)b  wen  den,  icu  darf  hoffen,  dafs  dies  Werk* 
jedem  Ante  und  Wundärzte  Belehrung  und 
n  Kranken  eine  grofse  Wohltust,  die  Befreiung 
linem  gekrOmmten  ,   siechen  Körper,   bringen 


Auren,  die  Wünsche  einer  »ch««Ilet '  f*A 
ch enden  fJebersicht  de*  neuesten' 'gtlskil 
Kunst  »  Erzeugnisse  befriedigt  vrerdt*  soft 
Monate  komipen  für  jetzt  a  Stocke,  her« 
von.  4  Bogen  in  gr.  4-  Der  Frsiifo  dfsifi 
▼on  34  Stacken  ist  nur  6  Ktbir.,  wafOi« 
Bucjihand  hingen,  und  Postämter»  in  JuIm 
den  bereits  erschienenen  5  Heften  findji 
nenei  innUndiscbe  und  nietoexe.  aoslajgiit. 
tone  Werke  angezeigt,  und  «iiise^deni  all 
4te  Bogen  eines  Jeden  Hefts  noch'  Cf4rt>0 
gen  der  italien4 ,  frsnzos.,  ^engfyfb^  Wt 
ausländ.  Literatur  und  yptcpUcIiU  Nschzis) 
Anseigen ,  welche  die  gesamfnccj  &ijwyBjff 
sa/nheit  und  Kunst  angehen» 

SiOchezliebhaber  können  Ton  Sknicm 
lung  das  xste  Heft  als  Probe  gratis  frksjft? 
zig  den,  i5ten  AJarz.  1819«  "    "-^ 

Carl  Cs^Hp 


■>■■!..  .111 


Bei  Tohim$  Lotfflfr  in-  Mannheim*^ 
Buchhandlungen  sind  folgende   T^ichtiflf1 

zu  haben : 

Jßeyerle,   Dr.  F,  J.9    über  denKnlif* 

mutter,  ein  hist.  klinischer  Versuch»  eV^ 

Dessen  Geschichte  einer  mbrhicürdifß*  * 
unter  mmneherlei  Qes^alien  und  rsrU 
*.    6  gr. 


mmw 


An  alle  Buchhandlungen  liabo  ich  TW 

Zeitschrift  f.  psychische  jferzte  f  im  Yetii* 
den  Herren  v.  Escltenjnnyer  9  JJeun^frft 
Heinroth.  Henke ,  floß  Dauer  9  Jfp&awNUi 
Maafs,  Pienitz,  Rucr,  fVeifs  und  gering 
gegeben  oon  Fr.  Hasse.  3tes  Vierteljahr 
181*.    Mit  2  Tupfern,    gr.  8.    geh,  18  g 


enthalt': 

)  Vebet  die  poetische  Bketaie.  im  RebertuFun 
:a-,  von  Cr,  €,  Hahnbaum,  aj  Lieber  einig« 
an,  Voxrichtnngen,  welch«  in,  Jri  «niniulte« 
Nmsen   gebiauclit   'Vitien    könneii ;     Ton  Dr. 

"■    3)   Allgemeine   ReBexionou   (y>ot  die   Be- 

»i»  dei  organischen  Sianei  lu  dem  Gcmfclhe; 
-*\  M.  gering.  <.)  Jahre »berieft  f.lber.  die  1t- 
uult  auf  dem  S  mncimein ,  o.f  ;btt  einigen 
(hBitagescbichten ,    Tftn    Dr.    Fit/fitz.      5)   Ein 

■•Hut  futatandencr  Spcichelftufa  (lebt  eine 
itxpatti,  gegen  welche,  wahre n  d  dei  Zeil- 
1  »ttfl  •*»«»  Jalire,  viele  andere  ivlitiel friiclii- 
ige-wandt  wurden  ;  von  Dr.  HafmjLtorf.  6)  Ue- 
ifl   Abhängigkeit    oder    Vn  abhängig  keil  je«  Irr. 

▼on  einem  Toriuigegangenen  köi  perl,  Kfaiih- 
;mta» Je  1  von  Dr.  Saut.  7)  Erpriederune  auf 
>M.  n^-t-f »  Bemerk  ungeii  übe«  eine  Ztik- 
,a«pidetnie  in  Corn  Wallis  1  von  J-  Cornisch. 
in  Fall  van  Dämonomanie;  beob.  v.  Earthalltt. 
Du  4M  Heft  ericlieint  noch  in  dauern  Monat, 
npaig  Im  Man  1819. 

*^ r  C«rf  Crqbhck. . 


Bai  mir  tot  «»cbienen  und  an  alhs  Bnchhand. 
en  TMMndtt 

lyWonJ'*,  T.,  fi(m#rfc(j»|fln  !<)>.  J.  Z«/o?Ie 
t,  d»  Behandlung  der  Krankheitin  des  Rück. 
(rathr,    betender;    i'q)  grjten  Zeitraftm  derselben  ; 

mw  «1,  fny  I.    $r.  8,     w  gi. 

Hiermit  »eign  ich  die   Erscheinung  einea ,   ja. 

Arne  wichtigen  Werkes  an.  E»  lehrt  nicht 
r  eine  «ehe  häufige  und  höchit  entatellenda 
kheit  durch  gelinde  Mittel  mit  beträchtlich«! 
mfceit  de»  Erfolgs  heilen  ,  sondern  auch  der 
«Lenden  yarbeueen,  und  das  anfangende  (Je. 
abwenden.     Ich 'darf  hoffen,,    dafi   dies  Werk- 

jedem  Arne  und  Wundarate.  Belehrung  and 
n  Kranken  eine  grufie  Wohlthat,  die  Befreiung 
einem  gokrlimmten ,   aieclieu   Körper,    bringen 


w"rf*    Jk&  A*tupe*ini- tuuik  __. 

ftber-  eiste,  Ge.ehvruVit  im  Geliim 

4-  Fovtpßt najing  aesNenreneii'Busses;  Lat, 

die  Anschwellim"   d«.   Unterleibes 'von  cii 

den\b»ceCs<:;     PvSiok  ,   J. ,    Geschickte    ein 

»PK    T«H     Knocheöanschwellung,    weltl 

^HccVilbcr  fcjehtjUt  wotde.     Leipzig  im  Fi 

»».  Carl  Gmhk 


Bei  W,  BngÜwvn  in  teljnSr  i«  «' 

(ehienen:  -    ;  ";*   .V» 

j&flrr«*,  J.  «>*.,,  Jlfiyifc,  tU.  D#***ijl 

*„,  »i^,  *•/&*«.  -fr»...iim5ia 

PW.   aar  Ricipt*   «.   Jtn^frt»«-  *W 

3  Kupf.    ge,  8,     s  RtfrlaV*«*;        ■>* 

Wenn    der  erste   Bind   Jitit)   wiiMl 

Xe*   die   AuCnicrf.jamkeii;  de«   '*— 'liltw^j 

erregte ■    s(>    wird    es    dieser  xy.mi»  f&U 

denn  eine.  AJtenge   der  selten  »len  chinnJH 

)o   mit   den   anziehendsten  Abtun  dl  njujM 

vijrwJckeliesten     Operationen,     werddVV 

£jii7.    nanen     Seiten"    bnlenentct.       Wii.fl 

wichtig   ist   nicht  allein   der  Feldeue  ia  * 

die  Erscheinungen  welch«  jii«  Kalte  liaMd 

de.   VertWen  Senandfcing    ihr»  Ua3f£: 

pnst!   —    Eine  einzige  die  sei   nlllniiilleWi 

:  schon  allein  für  den  A,r*t  und  ■Wnndp^p 

dieier  Sc-luift  sichern. 

Ret  BtMte  Band  enthalt  die  Feld»*«  n 
in  Italien,  Aegjrntnn  und  jyriea,  inlM 
Sachsen,  Pleuren,  F«l«n,  SnaMitn,  «*d 
reich. 


Beide  Theile  mit  ff  jEnpbt«  J 


tyuiMrzte  und  ^Jertt'e  bei  Armeen^ 

jb  Buchl^andlüiig^n  Deutschlands  ist  uhfc 
n  ffeis  zu  haften  c 

if,   P.,    Taschenbuch  för  JVubdartte  und 

bei    Armeen  9    von    dem    Verfasser  Hack 

rHandbuche    der    Chirurgie    nerii    bearbei* 

ud    aus    dem    Italienischen    übersetzt    von 

OrossL  Mit  Kupfern.  &  Preta  i  Rthlr» 

ff&frmfe  tert  diese*  Schrift^  An  äcW 
ti1»     zeichnete     sich    vorzüglich    in    dein 
in  Aegypten    und   Syrien,    in   Spanien, 
^Belagerung   von    Saragossa  beiwohnte, 
«liefe .,  J*Rußla nd  ,  tiiwi .^  Italien   al %  Feld  arzt 
übergreift  hier    in   einer  einiach(>A  Dar* 
ind    ohne    Beihülfe    grofser  literarischer 
1  dAn   ärztlichen    Pnonküm.    die  nierk- 
Resuitate.    seities    thatenreicheh   T^ebenr. 
B  diese    Schrift  bereits  1812  zu  Mailand1, 
Lion  von  ihrem  Verfasser- 181 5.  zu  Mün* 
itrüeitec,    und  unter  seinen  Augen  voA 
\ssi  übersetet*     Kec.  Will    mit   Ue  berge* 
Bekannteren   in   'diesem    Bifchc  sogleich. 
steige    der   Punkte,  übergelren,    Weiche 
und    Wodurch    sich    dieses    Werk  Von. 
dieser   Art    sehr    vortheilnafa    ausfaeich- 
r  Vortrag.   Von  den  Wunden  Von  schar- 
JÜgent    2)  ron  «Ken  Sthnfswünden   urtd 
chungen    durch    Schüsse k,     3)    Von    den 
enden  Scfrufsvfiuiden ;    4t)  veh  den  Blu* ' 
,Wuttd«A;  .  5).#  ron  itac  Ifrit^ibindung 
tderh  an  den  Giiedin assen  b'el^  Blutungen 
Kunden  oder  bei  An eury Strien ;    6)\otL 
ichnngen ,  Verrenkungen  und  Knochen- » 
7)   über    mein    Taschen  etuis    mit   allea 
miuT  Afh£ütatiohs    8)  von  den  Atnbu- 
und  dem   in    ihnen    enthaltenen  Vom* 
>n  den  Pflichten  der  Aerzt»  und  Wund- 
Kriegsdienst ;      10)    Anweisung    für    die 
Wundärzte  und  SpitalpersOnen  über  die 
i  Seuchen  gesund  zu  erhalten;   li)  über 
nliche    Veranlagung    au  Seuchen   unter 
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:•  y 


vergangene  Jahr  war  eines  der  frucht- 
en und  gesegnetsten,  dessen  wir  uns  seit 
mer  Zeit  so  allgemein  über  die  äeut- 
r  and  nahe  angrenzenden  Staaten  ver- 
st/su  erfreuen  hatten,  in  welchem  nicht 

Bfod  und  Wein;  sondert!  aüdh  alle  Ar« 
on  Feld  *  uml  .Gatten  -Fruchtet*,  Obst  et*, 
reichsten  Maafs  ausgespundet  wurden, 
i  war  die  Witterung  den  Jahlüzeiten  an- 

A  2 


.    «mettenct   und  dem  schnellen  Wectel 
Unbeständigkeit  minder  unterworfen. 

Der  liaromettr -  Stand  war  im 
Januar,    Höchster:    ■37"fi'"7  denao-FriÜ 
Niedrigst«:  ab    6      1  den  25.FÄ 
Mittlerer:       37    X     o  zu  hock 
Fciruar,  Höchster:      36"  i'"  4  «Jen  ] 3. Früi 
Niedrigsten- 36    3      n  tlena.AWi 
Mittlerer:       36  11     6  Ordenü, 
JMÜrz:       Höchster.- •    tj    3     3  den  S8.A* 
Niedrigsten  26   a     9  dtma.AW' 
Mittlerer:      46  10    jumilJ;^ 
niedrig. 

Vom  iiten  bb  zum  sjgfen  hielt  Mi" 
Barometer  ununterbrochen  auf  und  übet* 
mittlem  Höhe,  und  nur  dn-y  TsgeinJ* 
zen  Monat  blieb  «5  uoier  dem  Mii/wi"^' 
Auch  im  Februar  hielt  es  sich  vom  S!r;  ^ 
zum  aiaten  stets  über  der  minlern  Hcb*>ä* 
übrigen  unter  derselben:  dafür  stand  w«1" 
$«en  bis  zum  igten  Harz  immer  am  b 
naitdem  Hob*. 

.Der  Thermometer  -  Stund  war  im 

Januar,    Höchster:      +    70   o  den  ]&.u.i? 

NioHrigster:  —  tu    »  den  MW»* 

Mittlerer:     '—  o  34  zu  gelind. 

Februar,   Höchster:       +90  d.  »6 . Nicki 

Niedrigster: —  6     a  den  14.14- 

.'  Frühe. 

1        ,     Mittleren,      -^  o     3  ordeolL 

Mürzx   ■  Höebster:- 

Niedrigste« 

-:■  Mkthwert 


T    °  3    OIBCUU. 

+  1J  o  dauo...« 

—  9  2  ArnJi-m- 

+  5  >.«.W 


—  •  5     —  • 

Die  erste  Hälfte  des  Januars  war  mifrig 
tind  der  Jahreszeit  angemessen :  die  swei«, 
Mfr  su  gelinde:  seit  1813  hatten  wir  kei« 

sonderlichen-  kalten  Januar  mehr»  Die 
aten  Tage  im  Februar  hatten  wir  vom 
i  h\i  igten  mit  anhaltend  schöner  Witte« 

:  die  wärmsten  vom  aistfen  bis  au  Ende 
Monats  mit  Sturm.  Im  März  stand  dae 
Mnometer  in'  den  Morgenstunden .  10  Mal 
c  dem   Gefrierpunkt ,   4  Mal  auf  demseh 

Tage  stets  Aber  demselben. 


Der  Hygrometer .  Stand  war  im 

ör ,    Höchster :    7  «4  Gr.  den  1 7.  Nachmitt. 
niedrigster :  3  25      den  1 1 .  Früh. 
Mittlerer:      579,56  au  feucht. 

aar  * ,  Höchster :     84  5      deir  26.  Nachm. 
,  Niedrigster :  457  ■>   den  ti.  Früh. 
Milderer:     63  g      Trocken. 

y      Höchster:    852      den  33.  NachmitC 
■ :  •  Niedrigster:  530      den  so.  Früh. 
'  Mittlerer:      649      Ordentlich. 

Oer  öftere  Regen  in  der  zweiten  Hilft« 
anuars,  und  die  dichten  Nebel  vom  5*t 
I.  und  14.  drückten  das  Hygrometer  tief 
,  dennoch  war  der  Niederschlag  durch 
m  und  Regen  sehr  unbedeutend:  nur 
inie,  da  er  nach  vieljährigen  Beobach« 
h  14  Linien  betragen  soll.  Winde :  in 
ernten  Hälfte  Südost,  in  der  aweiten 
▼erherrschend.  Schöne  Tage  zählten 
ur  4,  vermischte  9,  ganz  trübe  Ig»  mit 
[  4t  mit  Schnee  7,  mit  Regen  8.  —  In» 
ar  war  bei  Tage  die  Luft  gröistentheils 
n,  .voriügÜcli  vom  isten  bis  cum  «isten. 


I 

Die   herrschenden    YTiQd«.rfaillt-AlN| 

Ost  und  Süd* Ost:  xuleut  W«  tnri  §• 
West.  Im  Ganzen  zählten  wir  8  MwPr! 
vermischte,  13  trübe,  4  stgrofralM,  «kjfl" 
bei,  4  mit  Regen,  5  mit  Schnee»  7  Mt*1 
verlebte  Tage.  Im  März  hatten  wiJ 
aus  mehr  als  mittelmäJhig  trockne  Lob 
de :  West ,  Süd  .  West,  Süd  -  Ost  uad T 
West,  auch  viele  Stürme».  Im  Di 
mehr  trübe  und  unfreundliche  als 
schöne  Tage,  deren  wir  nur  »wey 

So  Kummer-  und   Jammervoll 
gen  des  allgemeinen  Mangel*  der.ow 
dürfnisse  zum  Unterhalt  des  Leben*, 
gen    des    kaum    erschwinglichen 
Bier  und  Brodes  *)  der  Eintritt  in 
für   den    Mittelstand    hauptsächlich 
Armen  war,  und  um  00  unausbleil 
a  tige  Fieber  mit   Recht  zu  bes&if*  W 
weil  mancherlei  Surrogate    das  'Im-*' 

*)  So  stieg  der  Sein 
liehen  Preisen  zi 

auf  36  und  4o  F  „    

7  Pfunden,    welcher    sonst  um    ?&U*# 
(5  ggrO  zu  haben  war,  muffte  *B^,,'VA 
(einen  Thlr.)    bezahlt  werden:  daj.frtfw 


wifs  durch  stilles  Einverstindüiff  anttni 
traide  -  Wucherer  oder  Stern -Bauern»  W 
der  gemeine  Mann  nannte,  erhalten  1 
,wenn  sich  nicht  unser  allgeUeb.tcr  Moaifl 
dem  Kaiser  Franz  von  Oeateircich  Tltedicl 
wendet,  und  die  Ungarn  Erlanbnttf  eil 
hätten,  ihren  Ueberfluft  Ton  Getreu«  u 
fsen  Schilfen  mit  Pferden  boapambti  la«| 
Donau  hinauf,  uns  zuzuf ühreji^  •  woiurt* 
enormen  Theurung  und  Brodnoth  noch  t) 
gesegneten  Aerndte  abgehölfenJftrBrde» 


—     7      -* 

den  Hutiger  zu  stillen  g  ausge* 
urden,  so  hörte  man  wede£  in  unse? 
e  noch  Ferne  von  der  Kriebel  -  Kranit 
ich  von  einem  bösartigen  Fieber,  wie 
Hunger-  Noth-Jahr  17^  «u  deren 
luag  der  gelinde  Winter  und  der  re- 
ge Verlauf  der  ersten  drey;  Monate, 
aas  Meiste  beigetragen  haben  mögen» 
jfser  den  gewöhnlichen  Jahres  -  Krank? 
rat  der  rheumatisch  -  entzündliche  GeJ 
ih  in  dieses  Jahr  hinüber  und  sprach 
ch  Flufs  -  und  Katarrh- Beber  überall 
m  auch  zuweilen  mit  gelinden  Blut- 
igen >  besonders  im  Monat  März  be-* 
xrerdeh  mufste,  weil  da*  Entzündliche 
»rhexischender  wurde,  selbst  Kinder 
»-schonte  und  vorzüglich  das  Lungen« 
!>*%!•  Dafür  aber  nahm  der  Keicfi- 
1  etwas  ab  und  lief»  sich  sparsamer 
s  hören:  jedoch  befiel  eine  andre 
it,  der  Tölpel-  oder  Bauernweztl  mit 
egleitet,  das  kindliche  Alter,  bei  wei- 
nst die  eine,  dann  die  andre  Ohren- 
och  anschwoll,  und  die  GesichtsbU- 
irklich  entstellt  wurde.  —  Ueber  Kar* 
Gichtschmerzen,  auch  Koliken  von  Ge- 
hörte man  oft  klagen:  diejenigen, 
ich  wache  Lungen,  Anlage  zum  Blut- 
und  zur  Vereiterung  dieses  Organs 
gingen  nun  rasch  der  Entscheidung 
ankheit  entgegen  und  endeten  ihr  un- 
Leiden  im  März  oder  April.  In  den 
kalten  Tagen  des  Januars  kamen 
utflÜ8se  bei  jungen  Weibern  vor,  die 
.beschadet ihrer  Schwangerschaft,  durch 
eh  bald  und  glücklich  beseitiget  wur- 
Iai  Februar  hatte  ich  drey  Weiber 


an  3«  Gefhtucht  tu   behandeln,    deren  »f 
bereits  hoch  In  den  ÖOgtr,  tine  in  den  ff 
Jahren    waren,    alle     drey    aber    genasrn.  -    * 
Auch  Nerwfl.  und   W«c/is«/- .Fleier  eeigt*«  nd    fc 
sporadisch,  jene  gutartig,   diese  miumut  lt   & 
virl   und   der  Kunst   bald   weichend.  -  I*   im 
Januar  starb  v'on  hundert  Behandelten  «  fl 
Jahre  alt  gewordener  Bi «-Krauet  an  d«I* 
genschwindsucht,  nachdem  er  volle  fünf* 
re  damit  behaftet  war  und  drey  Wirt«*' 
einander  mit    einem    Zehrfieber   mit  S* 
schweiften,  Blut    und  Eiler  -  Auswurf*? 
kämpfen  und  alle  Mal,   nur  diefs  Msl»* 
obgesiegt   haue.     Ir«  Februar  verlobt  idlw    " 
gy   Kranken    einer«   andern    bereite  ;i l31 
verlebten    Bierbrauer   nach  vorauHgegwj-* 
Nervei  fi-ber     und     glücklich     Übertrag 
Bmsibräune     am    Schlagflufa ;     und  in  *• 
von    ni    Erkrankten     zwi-y    KindtrW™| 
Vulsiot.cn,    weicht    hei    einem    6  Vfalf  ^    *b 
ten,  durch  Atrophia  neonatorum,  unät*** 
zweiten    Jungen    von  einem    Jahr  durA  ** 
schwere  Zahngescbäft   erregt   wurdentfl'j 
bei  ihm  nicht  ein  Zahn  zur  völligen  fcru**  *'■ 
kelung    und    zum    Durebbruch    gel3ii||*> 
Eine    44jährige   Kauf man nefrau    und  Mt 
von  drey   erwachsenen  Kindern,  litt  «il 
paar  Monaten,   nachdem  sie  Jahr  und  T»gl 
unordentlich    meastruirt    war,    an  verlob 
Efglusf  und  anhaltenden  Durch  Lilien,  wod! 
sie  sehr  abmagerte,  entkräftet,  und  eine 
zehrung   besorgt  wurde,   weil  ein  organi 
Fehler,  weither  die  gehörige    Verdauung 
te,   «um    firunde   zu  liegen   schien,   weil* 
manches  Mittel   urmontt  versucht 
endlich    durch  anhaltendem  Gebrai 
sceral  ■  Kiystiere   und   durch  einen 


■■-*#    — 

i  •  utidRatadb.- Wutsei  der  Unterleib 
fc  und  durch  den  Quassien  •  Wein'  der 

so  vollkommen  hergestellt  war,  dafs 
börige  Verdauung  mit '  Zunahme  des  • 
*  Glieder  eintrat»  —  Nicht  so  erwünscht 
»  Ich  die  Heilung  bei  einer  Jungfer  von 
M  Jahren  au  Standet  welche  gleichfalls 
äe  TJuterleibsleiden ,  die  in  Mageoktäm- 
dUtifoi  Erbrechen  von  Galle,  Hinfällig- 
?it  gro&er  Abmagerung  etc.  beständen, 
im  Ausbleiben  der  Reinigung  seit  Jahr 
Sl£  herleitete.  Obscbon  bei  wiederhol- 
ftthlung  ihres  Unterleibs  wohl  erhöhtere 
ndlfchkeit  in  der  Herzgrube,  aber  keine 
ärt  Verhärtung  zu  entdecken  war,  so 
r :  doch  die  grofse  Speicheldrüse  vorzüg. 
Mwegen  afficirt  zu  seyn,  weil  das  Wür- 
tnd  die  schmerzhaften  Neigungen  zum 
Gti  Vorzüglich  bei  leerem  Magen  sich 
den,  und  blofe  vielen  sauern,  mit  Spei« 
tomisch  ten    Stoff  wegschafften.     Weder 

poch  krampfstillende  Mittel  aller -Art, 
B  die  drey  Reiche  der  Natur  darbieten, 
r  auch  die  angerühmten  Metali  -  Oxyde, 
tmuth  etc.  nicht  unversucht  blieben ,  be- 
n  im  fraglichen  Fall  keine  vollkomme- 
»Währte  Besserung.     Bei  meiner  herbst- 

Rückkunft  vom  Landaufenthalte  erfuhr 
lab  meine  Patientin  einige  Wochen  ge- 
llese  Verdauung*  - Anomalie  gar  nicht* 
ictit,  und  dafs  sie  später  bei  heftigerem 
erfcehr  des  Schmerzes  Weinstein  mit 
tagen  gegen  Brechen  und  Schmerz  mit 
^genommen  habe.  Wem  wird  hiebey 
Ereignifs  nicht  beifallen,  wo  nach  wie« 
her  Ueberlegung  aller  Krankheits»  Er» 
ungen  und  der  sorgfältigen  Auswahl  der 


„  .       tdtten  ■  Mittel    dagegen    die«  i, 
nicht   halfen,   wohl   aber   eine  sebon  fiäl*  I  _ 
ohne    Erfolg    gereichte    Arzney    nun  lad  I  * 
Hülfe  und  Heilung  bewirkt,    weil  sie  «ra  °  I  ' 
nem    andern    Arzt     vorgeschlagen   und  «jl 
Irauungsvoll    vom    Kranken    genommen«"!! 
—  Eiaer  jungen,   lebhaften  Dame,  ^■iti\ 
teilt  .Muttei  von   acht    Kindern,  w^( 
und  aufoer  den  Schwangerschaften  von  J* 
lichea  Kolikaehmerxen    und    Durchfilla*     « 
fallen     wurde,     schlug     der    drey  ***     * 
lange  unumtrbiochene   Gebrauch  ein«*    * 
na.  Absudes    mit    dem    Island.   M«*,  *    «a 
Vormittag   %  Mal   ein   grofeer  llieelö^*    *t 
Tatet.  M-art.  pam.  mit  Elix.  robor.  tt'jl**    fct 
Naphth.    Aceii  martial.   augemischt  w^*    * 
erwünscht  gut  an,    dafa  sie  bis  ■p»l'",|?f     ^ 
mit   dieser   Beschwerde    nicht    mebf  t*™*" 
wurde,   gegen   welche  sie   schon  iO«*"    * 
Mittel  und  manchen  Arzt  in  Anwötalff!« 
bracht  hatte.   —     Eine  lange,  abti***!*! 
endlich   glücklich  vollendete   Heiluoj ""•pi 
nahm  ich  noch  in  den  letzten  Tagen***' 
flossenen   Jahres   mit  einem  ^ojährig«  1*"*1*1 
iten  Bierbrauer,  welcher  bereits  zweI  T~lfc 
wegen    Anschwellung    der    Vorhaut  v*rl 
sia)  und  Chanker  an  der  Eichel   uinn  tusfJh 
nufsiger  Behandlung  zugebracht  und  Heii*fc 
erhalten  hatte.     Im  Verlauf  des  Januint*! 
sich  nach  und   nach  eine  Geschwulst  ^l1 
ken  Ohrendriiae  an,  die  ohnerachiei  d«kj  i 
sigen  Anwendung  Anfang»  zenbeileni!«  K*l 
W  und  Kinreibunpen  der  fliichiipefl  KanW 
salbe    mit    etwas    Ung.   Ntapoiitan.  mit  j*li 
Woche  eich  vergrößerte   und  sogat  die  *£ 
gendriisen  in  Mitleidenschaft  zog,  w  ■ 
Kranke  höchst   unveJCMhmiicii  Jtfa^H 


\ 


l* 


r*  ktuitf  Tnthr  ein;  paar  Limiev  ven 
bringen  konnte.  Öbsehöo  bis  jetst 
rcurial  -  Mittel  innerlich  und  äiifser- 
nwendung  gebracht  worden  waren, 
I  doch  nie  zum  Speichelflufa ,  wahr« 

Wohl,  weil  auf  die  tägliche  Leibes* 
g  während  deren  Gebrauch  gesehei) 
K>  erfolgte  doch  keine  Vertbeilung, 
würde  die  Geschwulst  immer  gröfaer 
r,  bis  endlich  fegen  Ende  Februars 
spitste,  etwas  elastische  Erhaben  beic 

Kinnlade  auf  der  linken  Seite  enN 
i  geöffpet  wurdet  wobei  mehr  als 
Wv  voll  reiner  guter  Eiter  ausflog 
(uide  Schmers  sammt  Fieber  nah* 
i  Merklich  ab,  je  länger  und  mehr 
tr-Abscefe  in  den  ersten  14  Tagen 
•  Oeffnung  entleerte,  bis  endlich  im 
!: etwas  Lymphe  aussickerte,  Efslust 
te  mit  erquickendem  Schlaf  wieder- 
tnd  die  volle  Genesung  brachten.  — 
Ire  langwierige  Krankheit  hatte  ich 
*m  Bruder  vom  uten  Febr.  bis  En- 

an  einer  46  jährigen  Kaufmannsfrau 
ter  von  einigen  erwachsenen  Kin~ 
nrjnschaftlich  zu  besuchen,  welche 
it  11  Wochen  über  eine  Beschwerde 
gen  und  über  ein  widernatürlich  er» 
Gebilde  im  Schlünde  klagte,  welches 

der  Gröfse  einer  Bohne  zu  seyn 
ol'inerachtet  durch  das  wiederholt« 
ren  eines  feinen  Fischbeines,  an  des- 
e  ein  Schwäramchen  befestiget  war, 
mde  kein  Anstofs  oder  Hinderniis 
rken   war*     Ihr   Hauptleiden   bestand 

in  einem  'larvirten  Fieber,  das  alte 
bald  früher,  bald  später,  mit  ä ufaer- 


ilfer  Enrttrilfmng   bis   zur   Obnmjclit 
bitte,  einige  Stunden  anhielt  undteintflCM 
rakter   durch    dicken,    Ziegelmehl  iiAmnin 
Harn  vernein*    Wahrend  des  Vamtjim*» 
den  nervina,   ala  Moschus,   ßsldiian,  Htas 
borngeigt  etc.,     und    In     den    Zwilchen»» 
die  China  und  solche  Mittel  gereicht,  Ji*  P 
gen  das  Wechselfiebor  *)  und  voriügt^M*    l 
gegen  jene  Beschwerde  beim  8chlin»eB , i*     i 
die   Einreibungen   des    Kalomets  mit  Zdj 
des  Brechweinstetna  snit   Schweinefetl,  ■» 
dem  früher  «hon    das  Anlegen  d«  WUP 
am    Hals,  und   die   Anwendung  im  Q** 
ailbersalbe  mit  der  fluchtigen  vermisebHW1 
Halsgc-gend  eingerieben,  versucht wauhltj 
richft-t    waren.     Allein    diese   HalsbeKWJ 
hielt   noch   geraume   Zeit  f    auch  tlaflB  <• 
wiewohl  im  geminderten  Grade,  an, ■■W| 
nervaae  Wechaelfiebt-r  glücklich  gebrf*" 
die  endlich    davon    Belreyete    am  4»  ***''  ** 
min  erstenmal  auf  ein  paar  Stundend'™'    41 
eu  verlassen   im    Stande  war ,    die  g*ff^_T 
Furche  einer  bedrohenden  Äus7,ehrufi(  W* 
emiheb    auch    bei    anhnli-nd    günstig*  Wi*  *t 
rung    und    d*-m   sorgfältigen    Cielirauca  """^ 
rnafsiger    Vorschrifien     vollkommen  gta 
su    wie   auch  jeoer    Körper    im    Schiuod  ■ 
Genesenden  merklich  kleiner  tu  werden?«-* 
Wahrscheinlich  rührte  jene  unangenehm*  & 

*)  Von  einem  ähnlichen  ;-. 

dal  alle  Moigeu  mit  grofaer  Enduäfiune.  B 
und  Kurrat Innigkeit  eintrat  und  dwi  5tt» 
Wahne,  hefreyte  icli  nm  dieselbe  Z«il  d 
vierjährigen  etwa»  nchitkchen  Knaben.  » 
TOrnii»gescliicklenBi«chmitieln  mitteilt  <'■«' 
na  inneilicli  sowohl  als  vorzüglich  in  KV"* 
gegeben,  die  die  Nicht  aber  hei  dem  fc 

fliehen,  ■■■■^■■■■■^■t1» 


—  *9   — 

im  *  Schlingen  .  vom4  Krampf  odet 
on   einer  -  kleinen     Hautfalte   im 
r  ,  die  ■  sich  •  tald  mehr .  oder  min» 
?r  ausspannte,   und.. 00  bald  stit; 
1  wir  her  fühlbar,  wujde.  —    Eine 
gwierige  Kranke  hatte  ich  an  eU 
en  Pfarrers -Köchin,    welche  an 
shen  anomalen .  nervösen  Vfcch« 
Kardialgien,    Schwindel-»  ,Ohn* 
begleitet ,  vom  Februar  piß  Blute 
et ?  lag.     Den  heftigen  Schwindel 
ndheit   beim  Aufsitzen  im   Bette 
r  Gaben  .'der  Brech  wurzel  f  so  wie 
ampf  die   Nux  Voroica  und  dep 
Lk  hoben :  die  Hauptkrankheit  aber 
1  .kräftiger   Absud   der  China  mit 
1   und    dem    Quassienholz,    dem 
;btige  Reizmittel    und   am  Ende 
»ischt  wurde-  —    Aufeer  diesen 
bern  kamen  im  Mars  viele  Brust» 
rwachsenen  sowohl,   als  Kindern 
58j*hrigev   nie  Kinder  getragene* 
und  schwächliche  Ehefrau,   wur- 
nach  vorausgegangenem  Fieber- 
irzathmigkeit  9  Reite  zum  Husten, 
in.  der  Seite  und  solchem  Schleim» 
!en,  dafs  ich  jeden  Moment  eine 
mg  besorgte.     Das   Ammoniak» 
Oxymell.  Seilt.   Kenn.  min.  mit 
\  Einreiben  der  fluchtigen  Salbe, 
eic.  schafften  viel  gtkoehien,  inst 
iten  Auswurf  weg,  erJt-iefeterten 
und  hielten  den  Leib  offen    Das 
rereden. währte  bis  d%n  gten  Tag 
ich  durch  Schweifst  und  trübeqi 
inkheit   sich   brach.    Die  Eftluat 
ler  Zunahme  der  Kräfte, kehrte? 
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Tagen    und   not 

rhleim .  U*-berfüil 
i  alle    Morgen  iit 


«et  nach  14  Tag* 
indem  ilie  Schleim 
licli  war,  dafs  alle  Morgen 
voll  ausgeworfen  und  daher 
bei  diesem  ohneliin  iehr  m 
riesorgl  wurde ,  big  es  endiic 
lang,  durch  passende  Kost,  z 
lade  vom  Island.  Muos,  vc 
durch  ableitende,  die  Brust 
den  Körper  nährende  Mittet 
lieit  nach  und  nach  wieder 


Der  neun  Monate  alle 
wurde  am  ^ff-n  März  in 
Brust  seiner  Amine  mit  oft* 
allemal  Weinen  dabey,  heifi 
term  Dural ,  irocknern  ,  wärmt 
ruhe  und  Schlaflosigkeit  befallt 
beim  Husten  sprai  li  sielt  ii 
aus,  so  dafe  der  arme  Kleine 
aufltörlichen  ftei«s  zum  Hui 
Vermögens  zu  Weinen ,  Tag 
der  Brust  seiner  Amme  lag 
)fsen  Durst  nicht  ati 
reichte  ihm  unverzüglich  klc 
Kalomel  mit  Goldschwefel  ii 
c.  Rh.  und  Oxymell.  Seilt., 
Schleim,  meistens  von  Ob« 
aber  keine  Verminderung  der 
wurde.  Defswegen  legte  m: 
Seite  unter  der  Brustwarze  di 
rechten  Seite  zwey  Bluti^ln, 
zen  Rlut  wenigstens  aussogen 
die  Milch  der  Amme  meiste 
erhielt  er  mitunter  Zucktrwa 
Bruattbee  und  Gersten  sc  lileii 
trank  und  selten  spie.     Es  Ha 
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itam  mit  weniger  rRci*  tum  Hosten 
leichternde  Schweifte  «in*,  -welche  durch 
Minder,    Syr.   Diacodii.  und    Senfgas 
ig  untesbalten  wurde&u    Während  de» 
ormalen    Verlauf»  ...diqsea    Brustfiebejni 
tu  weh  am  5ten  Tag  ;tieutliche».SpuEea 
leeehleunigten  Zahngeschafte*  durch  ro- 
«sieht,*  öfteres   Zusammen  t ahnen  uml 
a  nach    dem  .Mund,    Verdrehen    de* 
ete,   trefewegen  Sauerteige  mit  $*n& 
luf  die.  Waden f  und  wiederhole  küh- 
üystiere  gesetzt  wurden.    Als  nun  am 
?ag  das  Brustfieber  glücklich  entadiie- 
ld  die  Congestionen  »geh  dem  Kopf 
atheils  gehoben  worden  waren  ,  ao  wur- 
h  dem  geschwächten  LuhgenorgiA  ein 
r  Züftuis   von  Schleim  abgelagert,  dafa 
anke  mit  verengter  Stimmritze  und  hör- 
BcMeimröeheln  ,   wie  bei  der  Lungen« 
lg   unaufhörlich    ao    lange   forthusteie, 
ederfaolt    gereichte    kleine    Gaben,  der 
rurcel  den  Schleimübeiflufa  weggeschafft 
lie     krampfhaften    Zuschnürungen  *  »4 
»pf  beseitiget   hatten.      Kaum  aber  wiic 
sorgnifs  eines  Stickflusses  gehoben,  ee 
ich  ein  soporöses   Wechstlfieber  ein,  das 
h  nach  dem   sweyten  Paroxysmus  da« 
cannt  und  dem  gemafs  behandelt  wur- 
ftenn  da  der  erste  Anfall  kura  vor  Mit« 
tt  eintrat,  so  wurde  derselbe  für  euren 
dien   Schlaf  gehalten    und   nicht  eher 
st,  als  bis  der  Kleine  beim  £rwachen9 
unter  und  gestärkt,  grämlich  und  ab- 
riebt  den  ganten   Vor-  und  Nachmit- 
heb.      Der    «weite    Fieber  L  Anfall    trat 
I*  schon  vor  7  Uhr  ein,  und  eis  das 
>is  nach  10  Uhr  mit,  ausgestreckten  E*- 


IJuD,  und  bei  sanfter  Et  ölt' 
deck  eis  mit  starrem  Blick  ui 
schlief,  und  endlich  beim 
wecken  nicht  weinte,  sond* 
Giiedmafsen  da  liegen  lieb, 
legte  und  denselben  widt-i 
echhf  mit  krampfhaften  i 
Pula  aufs  Neue  beginnen  i 
Krankheit  nicht  mehr  zu 
d*m  Patienten  unvcrzuglü 
China,  und  innerlich  der  | 
Rinden  •  Esiracl,  so  wie  di 
tiger  Absud  derselben  mit 
besten  China  in  Substanz 
Nachdem  noch  nicht  volle 
Mittel  in  Anwendung  gebrat 
co  trat  auch  schon  vor  3  1 
roxysmus  ein,  aus  weicht  m 
kalten  des  Cörnisc  he>i  Was» 
leicht  erweckte,  worauf  er 
wachte  und  viel  hustete.  N"; 
durchnähten  Kleid  migsslüe 
t  rock  n  er  Wäsche  gewechselt 
millenihee  mit  einem  Bisa 
reicht  worden  war,  10  fing 
später  aufs  neue  schläfrig  zi 
er  aber  warme  Hände  und  1 
tenla^e  mit  gebeulten  Ext 
Da  nun  zwischen  diesem  di 
besorgenden  vierten  Anfall 
(erbrochen  in  reichen  Gabe 
sowohl,  als  dem  Kinde,  dae 
einmal  des  Schleim  rätseln«  | 
WVsel  erhielt,  gereicht  wu 
vierte  Fieber  -  Anfall  erst  nar 
>md  nicht   wie   dti    vt>[b.ctg 
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ir  bald  und  leicht  Yortfbergphendj 
Kleine  nach  ein  paar  Stunden  hei- 
t  wannen  Schweift  schon  wieder 
Die  China  wurde,  auch  nachdem 
sr  Anfall  eintrat,  noch  einige  Tage 
lachter  Weise  von  Beiden  fortge- 
x  Schleim  •  Ueberflufs  von  Zeit  «U 
Kider  Brechwurzel  weggeschafft  und 
dicke  Erholung  mächtig  *on  Stat- 
bs  erwünscht  ging,  so  wurde  aud* 
nen  im  April  auf  eine  leichte  Art 

E bracht  und  dadurch  das  Schleim« 
und  nach  gehoben,  so  dals  die- 
j  Wesen  seitdem  bei  blühendster 
und.  bestem  Gedeihen  ist,  und 
h  : dieses  schreibe»  mir  Behendig* 
ad  zu  schwatzen  anfingt» 
alichen  Zeit  hatte  ich  bn  ähnlichen 
»ein  neun  und  ein  zwölf  Monate 
len  täglich  zu  besuchen,  von  de- 
kngern  gleichfalls  einige  Blutigeln 
erlichen  schmerzenden  Athmene 
elegt  werden  mufsten,  bei  dem 
;r  mit  Kalomel  und  Goldschwefel, 
ialle  wegschafften  und  den  gelind 
sehen  Mitteln  ausgereicht  und  so- 
ft Tag  das  Brustfieber  gehoben  und 
Iheit  wieder  hergestellt  wurde.  — % 
aber  und  wichtiger  war  der  Vtai 
ähnlichen  Krankheit  eines  1 5  jährt- 
•  •Jungens,  welcher  Anfangs  mit1 
blichen  Zufällen  eines  Brustfiebere 
iirde,  das  aber  gleich  nach  dein 
in  ein  wahres  nervöses  überging, 
tfang  der  Krankheit  Alles  der  Na-- 
ten  und  nichts  dagegen  geschehen 
ch  den  Kranken  am  8 ten  Tag  des. 
XXVJII,B.4.Su  B 


Fieber*  xum  ersten  Mal 
Öfters  Nasenbluten ,  anhaltci 
und  wiederholte  Stuhlentleen 
Bewufstseyn  abgingen.  Der 
ohne  Krise.-  betäubt«  Schul 
Augenliedern,  die  Taubheit,  < 
Laxiren  wähnen  fort,  und  k 
auch  durch  die  sonst  bewä 
Mittel  zu  erzwingen.  Am 
der  Kopf  etwas  zu  schwitze: 
werden  an:  die  Sprache  nun 
das  Gehör  besser,  die  Zun; 
Irrereden  weniger,  die  Blase 
etc.  bis  endlich  am  t taten  all 
fae,  dicker,  trüber  Harn  und 
nesung  mit  gutem  Schlaf  un 
lust,  wiewohl  sehr  langsam, 
Der  während  der  Krankheit  i 
Husten,  wurde  erst  in  der  sp 
Periode  vollends  beschwichtig 
zum  Skelet  abgemagerte  Sub 
und  ersetzte  seine  gänzlich  i 
heit  ausgc  falls  neu  Haare  unj 
—  Eine  6jährige  Gräfin,  wt 
lag ,  viel  schlummerte  und 
Zahnen  knirschte,  erweiterte 
Brechen,  und  sparsamen  H; 
über  Kopfweh  klagte  und 
Schwindel  und  Uebligkeit  nid 
konnte^-  war  von  alten  sie  be 
ten  für  eine  Candidatin  der  J 
strsucht  erklärt,  und  dernnae! 
von  Blutigeln,  reichen  Gabe 
Essig- Klistieren  mit  Baldriai 
worauf  auch  nach  wenigen 
häufiger  und  die  Stuhlgänge 
gingen  t   der  Kopfschmerz  ean 
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ehinthen  und  Brechen  lie&en  nich 
as  Aufsitzen  wurde  wieder  möglich, 
hgsampn,  zuweilen  aussetzendien  Pult. 
t  fingen  wieder  natürlich,  und  nach 
Dagen  waren  alle  Besorgnisse  der  Statt 
en  feitbten  HirnentzÜndüng  und .  da 
in  dir  Folge   verbundenen    Wasserer- 

ä  bei  dieser  kleinen  Kranken  vollkom» 
oben 
tctt  erwihne  ich  hier  der  Behandlung 
ee  glücklichen  Erfolgs  von    fünf  Kin- 
ttttmlid}  eines   von    14,   10,  <5,  2  und 
islb  Jahren,  welche  sämiptlich  auf  den 
barten  Lande  von  einem  wahrhaft  wü- 
*we*en*m  Hunde  gebissen  ,  deren  Wun- 
aversüglich    nach    der    That   mit   Salz 
Steig   ausgewaschen,    und    durch  Ein- 
ig von  'Kanthariden  -  Pulver  6  Wochen 
[^fttng  meines  Neveus,  des  Hrn.  Höf- 
md  Landgerichts- Arztes   Dr#  Herrich, 
ructg  gehalten  und  somit  gründlich  ge- 
rordcn  waren.     In  Ermangelung  eiaes 
gewährten  innern  prophylactischen  Heil« 
,    wurde  neben    dieser    zweckmäßigen 
ÜVMQg  der  Wunden  die  damals  von  al- 
len in  politischen  und  gelehrten  Zeit« 
n  als  spezifisch  gegen  die  Hundswuth 
tene  Wurzel   des  •  Alysma  plantago    iö 
Erifchheteiteten    Conierva,    aus   einem 
dieser  gepulverten  frisch  ausgegrabener 
1   und   2  Theilen  Zucker  täglich  su  3 
ftieelöffel,  nach  Verhältnis  des  Alte» 
Pochen    hindurch    for  gebraucht.  .    Bei L 
neuesten    Beobachtung   konnte   keine 
»ichnete  Wirkung  dieses  verschluckten 
,    äüfeer   nach   noch    Stärkarn   Gaben, 
und  Schmerz  im  Magen  mit  vermin- 

B  « 
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derter  Efelust  bemerkt  werden ,  die  Anal 
gen  blieben  normal.  Ob  nun  diesem 
oder  vielmehr  dergleichen  nach  der  That: 
mäfsig  chirurgischen  Behandlung,  od< 
den  vereint  der  günstige  Erfolg  zuzusct 
sey,  dafs  bis  finde  und  such  jetzt  nod 
eines  dieser  gebissenen  Kinder  die  V 
serscheu  bekam,  läfst  sich  schwer  entscl 
Öem  behandelten  Arzt  waren  inzwischi 
se  glücklich  verlaufenen  Fälle  doppi 
wünscht,  als  er  ein  paar  Monate  zu« 
Unglück  hatte,  in  dem  nämlichen  Ge 
Bezirk  eine  auf  gleiche  Weise  gebissene 
rige  Bauern -Tochter,  zehn  Wochen 
der  Verwundung  an  der  Wasserscheu  f 
zu  sehen. 

Der  Barometerstand  war  im 

April,  Höchter:  27"  3'"  84  den  4.IÄ 
Niedrigster:  36  3  05  denig.Ahfc 
Mittlerer:     2610     05  um  £  Utk 

niedrig. 

May,  Höchster:  37  3  9  dents.RSk, 
Niedrigster:  26  4  9  den  5.  Rita 
Mittlerer:      9610       4  um  ij£W 

niedrig. 

JuniuSy  Höchster :  27  3  4  den  9.  Früh. 
Niedrigster:  26  9  9  denso-Abdl 
Mittlerer:     27  o       g  regelmäßig. 

Im  April  stand  das  Barometer  nur  8 1 
über  der  mildern  Höhe ,  und  volle  f *  1 
unter  derselben:  eben  so  vom  istenbii1 
sisten  May  unter  der  mittlem  Hohe  und 
bis  zum  &8sten  über  derselben.  Dafür 
stand  es  im  Juniug  nur  vier  Tage  >  vom  1 
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io#ten,  unter  der  mittlem  Höhe»  cHeübri« 
tit  durchaus  übet  derselben,  : 

Des  Thtrmometerstand  war  im 

t  Höchster*     +21  6  den  Jetten;     t 
Niedrigster:—  3  g  den  i4ten# 
Mittlerer;      +   g  %  regelmäßig: 

* 

9  Höchster:     +  19  8  den  9.  Nachn*. 
Niedrigster:  —   3  q  den  9a  Früh. 
Mittlerer:      +  ia  7  um  2f  Grad  zu  nie** 

djifr 

dp  Höchster:      +  23  o  den  28.  Nachm. 
Niedrigster:  +32  den  1.  Früh« 
*MitÜexer:       +  14  2  um  £  Grad  zu  nie- 
drig* 

See  erste  und  131c  April  waren  die  zwey 
tften ,  so  wie  der  29.  und  $oste  die  wäroo- 

Tage  dieses  Monats,  in  welchem  wir  g 
pß  und  heitere,  16  vermischte,  6  ganz 
e,  ij>  windige,  6  stürmische  Tage  hatten s 
Feldfrüchte  standen  schön  und  hoffnungsJ 
.  Der  IJay  war  im  Ganzen  kühlt  woran 
anhaltenden  Nordwinde  den  gröfaten  Arn 
1  hatten;  wir  zählten  nur  9  heitere  uncl 
ne  "Tage,   14  vermischte ,   8   ganz  trübe 

14  windige.  Seit  1811  hatten  wir  keinem 
marinen  luniuö:  der  iite  bis  zum  sosten^ 
1  der  22s te,   27ste  und  sgste,  zeichneten 

durch  Wärme  besonders  aus;  wir  zähl- 
13  heitere  und  schöne  Tage ,  14  vermisch* 
3  ganz  trübe,  2  stürmische  und  10  win- 
••'  Die  Feldfrüchte  standen  sehr  schön 
lauen  eine  frühe,  reichliche  Aerndto 
en# 


/ 
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Df  r  Hygrometerstand  wir  im      - 

April ,  Höchiter :      $64  Gr.  den  jetan» 

Niedrigster:  554        denkten. 
Mittlerer:      753        trockner,  äb-ä 

May,   Höchster:     865        den«7.NaeW 
.  Niedrigstet:  529        dtai^FMk 
Mittlerer :       744        icgdnMtff.  . 

Jumuij  Höchster:      gn£        den  II Wo 
Niedrigerer:   605        den.ao. 
Mittlerer:      79g        pehr 

Die  Luft  war  im  April  und  Miy 
durchaus  trocken«  Der  Niederschlag 
gen  und  Schnee  betrug  im  April 
Die  herrschenden  Winde  waren  Ost* 
und  Süd -West;  im  April  und  Jb$ 
Nord  und  Nord -Ost.  Die  ersten  " 
des  Junius  waren  sehr  trocken,  i\ 
Summe  des  Regens  nur  nf  Linie.  '\ 
kam  kein  so  trocknet  Brachmonal 
Summe  der  Ausdünstung  des 
Freyen  betrug  144  Linien ,  eise  infck 
Zwölf  fache  des  Regens.  Nord-Wf4 
Nord -Ost  waren  die  herrschenden  wW 

Der  Krankheit* -Genius  blieb  kii 
sten  zwey  Monaten  noch  immer  dal 
rhalißch-  entzündliche;  die  Brustfieber cdbi 
teil  gemeiniglich  Blutentleerungen.  — 
venfiebtr  herrschten  hie  und  da  sporac&d 
entschieden  sich  langsam,  gewöhnliche 
eisten  Tag-  und  wohl  noch  später,  v 
nachher  erzählen  werde.  —  Wtdm 
welche  über  den  andern  Tag  allemal  n 
paar  Stunden  früher  eintraten  9  fielen  11 
und  Julius  oft  vor.  So  leicht  und  1 
einige  deiselben  auch  schon  dem  emen 


—    *t    — 

§ 

wichen,  so  hartnäckig  waren  andre, 
lera-wenn  sie  Anlange  nicht  gehörig  Ha- 
lt und.  anomal  wurden,  wo  sie  dann 
eh  die  Zumischung  der  metallischen 
ir  cur  China  erheischten.  —  In  den 
zwey  Monaten  starben  auch  die  unheil- 
abgezehrten  Lungenschmndsüchtigen.  — * 
/Utas  und  Lähmungen  kamen  gleichfalls 
10  wie  auch  hartnäckige  Hüftwehe  ^  und 
ode  Junius  hie  und  da  Durchfall*.  — 
Kinder  hoten  sich  aufoer  häufigen  Brust« 
1  auch  die  gutartigen  Mosern  der  Be- 
rog  dar.  *—"  Im  April  starben  von  61 
ro,    aulser    st    Lungenschwindsüchtigen, 

29Jihrigen  Webermeistex  und  einer 
jtm  x  Köchin ,  ein  61  jähriger  Kammer- 
Frejhenr  v.  G.,  nach  neunmonatlichen 
i  in  meiner  Verhärtung  der  linken  Oh* 
ie,  ihdcbe  bereits  im  October  verfloeJ 
Jahres  aufbrach  und  in  offenbaren  Krebs 
ig:  die  Nerven,  welche  nach  der  lei- 
1  Wange  laufen,  wurden  gans  gelähmt 
iber  der  Mund  nach  der  rechten  Seit« 
a#  .und  so  geschlossen,  dafs  kaum  ei- 
jinien  zwischen  den  Schneidezähnen 
fcnden,  und  daher  nur  Nahrung,  die 
sy  verkocht  war,  beigebracht  werden 
.  Am  aten  April  trat  zum  erstenmal 
nverhoflt  eine  heftige  Verblutung  durch 
1  der  Jugularvene  ein,  wodurch  der 
n  äu&erst  Entkräftete  gegen  zwey  Pfund 
rerlohr,  bis  die  Stelle  tamponirt  und 
gleichen  Druck  der  Ausfiuls  des  Blu> 
ttttt  worden  war.  Demohngeachtet  wie« 
he  sich  diese  Verblutung  am  folgenden 

um  1 1  Uhr ,  und   in  der  Nacht  um 

zum  dritten  Mal,  .wodurch   endlich 


ein  sanftem  Tod  bei  6io*ea*iu§m**aitßMi 
ten  Dulder  herbeigeführt  wurde. •■—  !■#« 
am  darauf  folgenden  Abend  vorgc*Dfl*lf  fe 
nihefn  Leichen  •  Untersuchung  wt  te 
«er  fand  sich  der  ganze  Umkreis  otar 
ter,  vor  und  unter  dem  Ohr  adb&ityt 
stört  und  mit  faulichtem  stinkendem»! 
aschgrauer  Farbe  angefüllt,  derPiocanjl 
stoideus  war  cariös  und  die  wenigst  rf 
Theile  mifsfarbig  und,  bis  auf  denW^L  , 
desorganisirt.  Unbegreiflich  ist  ei»  ^f  f^i 
Verstorbene  bei  diesen  in  dem  Gni  "* 
fundenen  Zerstörungen  nicht  mahl 
zen  äufserte.  — -  Auch  machte  Mi 
selbe  Zeit  eine  junge  kaum  14  Jak« 
de  Frau,  welche  seit  sechs  Tagen" 
Kind  stillte,  im  Verlauf  dieses  äu- 
genden Monats  viele  Sorgen  9  weil 
Dem  wahren  Wöchnerinnen» Fiel* 
und  da  solches  kaum  gehoben  fliM 
gen,  durch  Aerger  veranlafst,  aufi!~ 
fällig  und  nur  mit  vieler  Mühe 
Erwartung  des  Ausgangs  unter 
der  in  fraglichen  Umständen  crpsaMtf 
mittel  und  vorzüglich  der  im 
reichten  bewährten  Brechwund  uni' 
Kalomels  mit  Aufgüssen  der  Arnictf 
drians  etc.  gerettet  und  langsam  aar 
Gesundheit  gebracht  worden  war«  D* 
und  die  Erholung  der  am  Nerfcoi 
krankten  ging,  wie  gesagt,  langsam  fos^ 
ten:  bei  den  Meisten  entschied  ,sWk  " 
oder  Tod  selten  vor  dem. 
Krankheit,  nachdem  sie  bis  Sti- 
letten herabgekoramen  und  eirjukkafeM 
mit  wahrer  Efslu9t  so  lange,  siqh  e 
lieben.     Diese  Nerven  -  TorpidiUt  ab 
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hl  flurch  flüchtige  Heilmittel  aus 
en ,  als  vielmehr  durch  leicnte  pas- 
t  au  heben.  Bei  einigen  erwies 
ein*  bei  andern  das  gewohnte  Hier 
Kardiacum.  Der  Quassien  -  Wein 
I  erhiek  die  Magen  -  und  Daitungs* 
gen  im  Gang» 

•rtauf  dieses  Monats  brachte  ich  14 
lildburghausen  mit  meiner  Fürstin 
s  Krankheit  Ihrer  durchlauchtigsten 
ester,  an  der  Seite  ihrer  zwey  Leib- 
iobachten.  Ich  fand  die  schwer  er* 
iu  Herzogin,  nachdem  ich  sie  seit 
aten  tum  letztenmal  sah,   merklich 

•  and  verändert  Die  Hauptbe« 
bestanden  damals  in  Trockenheit 
es,  in  Halsweh,  Kurzathmigkeit» 
wollenen  Beinen  etc.  Der  Puls 
und  fiebrisch,  die  Efelust  gering, 
iftung  grofs  und  der  Hang  zum 
a  Sitzen  unwiderstehlich,  weil  die 
(anfülle  oft  ganze  NMchte  andauer- 
as  Bettliegen  und  Schlafen  unmög- 
m.  Diese  Erscheinungen  sprachen 
las  Leiden  der  vitalen  Verrichtun- 
fcsorgnisse  für  nahe  Wasserergies« 

der  Brusthöhle  aus«  Bei  Unter- 
es Unterleibs  fühlte  sich  eine  merk- 
ärtung,  die  von  der  Herzgrube  an, 

rechten  falschen  Bippen  au  sich 
beim  Berühren  empfindlich  war« 
tergebilde  war  aber  nur  scheinbar 
jeber  selbst,  welche  in  dem  Lei« 
;  sehr  flach  ausgebreitet,  hoch  in 
hinauf  und  tief  unter  den  Nabel 
Ich  übergehe  hier  die  umstand- 


das  aber  nicht  von  den 
oder  der  Vereiterung  eines  «in« 
wcides  herrührte ,  sondern  von 
und  all  mahl  igen  Absterben  eines 
ilema  —  nämlich  der  He-  und  P 
oder  des  Ganglien -Systems  —  au 
eich  unter  solchen  Erscheinungen 
leichte  und  passive  Entzündunge 
serergiefsungen   in    allen  Höhlen 

hungen  der  Säfte  und  i 
lier.ile  Bildungen  und  Eitererzeu 
aufsein  und  darstellen  mufsten. 
im  vorliegenden  Fall  die  nervös" 
Gefafs-  Systems  vorzüglich  gesc 
herabgestimmt  worden  war,  «I; 
schon  die  zwölf  bestandenen  Seh 
ten  und  Entbindungen  sammt  m 
andern  Kummtr,  der  nicht  laut  i 
te  und  das  Gemütb  in  ängstliche 
erhielt.  Kein  Wunder  also,  we 
n er  Reihe  von  so  durchlebten 
ganze  Nerven -  System  geschwächt 
gewicht  zwischen  Sensibilität  un 
nach  und  nach  aufgehoben    und 


e  Zeit  früher  vorausgegangene  Her«- 
i  und  -endlich  die  völlige  Entmischung 
:te  und  überall  sich  bildende  Etteig». 
e  erklären.  Denn  es  erzeugten  sich 
d  dieser  10  Wochen  langen  Krank« 
nbnga  derselben  Nagel  -  Geschwüre  fast 
u, fingern  ohne  vorhergegangene  Ent- 
og  und  Schmers  an  denselben  xu  be» 
tr  so  wie  später  Abscesse  im  linken 
id  -.rechten  Auge*  Im  Kopf  fand  sich 
len  Meningen  sowohl  9  als  in  den  Hirn- 
Wasser  vor:  dasselbe  war  im  Unter- 
a  der  Brusthöhle  und  im  Herzbeutel 
Hydadyten  enthalten:  die  Oberfläche 
mens  war  entzündet,  ungleich  und 
Juharsn  Erhabenheiten  bedeckt.  Den 
fand  man  klein,  mehr  in  die  Länge, 
einen  Darm  gesogen,  die  Blutgefässe 
sn  überfüllt,  entzündet  und  ganz 
troth ,  -  die  Leber  flach ,  widernatürlich 
eitet  und  grofe* 

ch  den  May  über  verschonten  die 
mtzündungen  weder  Erwachsene  noch 
Ein  9  jähriger  Fischerjunge  überstand 
am  7ten  Tag  schnell  und  leicht  ohne 
lust  blofa  unter  der  antiphlogistischen 
lung;  ein  24  jähriger  Student  aber  wur- 

nach  14  Tagen  von  demselben  be- 
weil sich  der  nervöse  Charakter  dem» 
zugesellte,  das  Phantasmen  sammt  dem 

mit  blutge&rbtem  Auswurf  stark  war, 
lieh  unter  allgemeinen  Schweiften  und 
Weiterung  der  Blasenpflaster  auf  den 
,  eine  erwünschte  Krisis  eintrat,  und 
ir  abgemagerte  Kranke  bei  wiederkeh- 
grofser  Efslust  in  kurzem  sich-  erholte. 


nkheit   mit  dem  Arzt  entgef 
ndljch  am  eisten  Tag  dieselbe 

i  Seh  weif sen ,  dicken  Harn  t 
und  alles  tut  Besserung  kr-b 
achneÜBlen  aber  entschied  sich 
lieber  bei  einer  j  ungen  Fürstin  , 
Erkältung  nach  einer  Landpa 
in  der  nächsten  Nacht  mit  gr 
frost  und  darauf  folgender  H 
Durst,  irocknem  Husten  mit 
der  linken  Seite  ausbrach.  Da 
bei  unrein  und  der  Magen  be 
thie  etwaa  überladen  worden  % 
ich  der  antiphlogistischen  Mixtt 
Brechwc-instein  bey ,  Hefa  Einr 
der  flüchtigen  Kamphersalbe  ui 
de  Umschläge  auf  die  schmerzt 
gen.  Demohngeachtet  vermehr! 
genden  Tag,  nach  wieder  ha  In 
gen  und  einer  ziemlich  ruhig 
Nacht  der  Seilenstich  und  war 
mischt,  ich  liefe  daher  unvtr 
Unzen  Blut  von  dem  Arm  der 
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g  etc.  das  Bruitfiebex  am  jften  Tag 
ehoben  war. 

,e  junge.  Dame  von  sehr  beweglichen. . 
und  Mutter  von  fünf  Rindern ,  wur- . 
langt   May   nach    Einern   begangenen . 
rieripit/  Fiebetfrost,    Ekel-  vor  allen 
ei*  befallen ,   wogegen  in  Zeiten  die  - 
orael,  und  nachdem  solche  vielen  Gall- 
)lnm- Stoff  aoageleert  hatte,  ein  Auf» 
i  Baldrians  mit  China  gereicht    Wüte 
i$t  Gebrauchs  dieser  Mittel  traten  am; 
sy  ohne  alle  gegebene   Veranlassung 
heftiger  Leibschmerz  mit  unbändigen 
en,  twje  bei  eingeklemmten  Brächen 
ripreh  alle  Besinnkraft  wich  und  Con^ 
sä  erregt  wurden»    Der  .Hauptschmer* 
m  Magen  aus .  ynd   verbreitete,  stall 
bqr  -den  ganzen  Unterleib    mit  eigtti 

Abspannung  aller  Kräfte*  dafe  die 
dein  Tod  nahe  au  seyn  mit  Zuver* 
tubte  und  sich  delswegen  dazu  auch 

vorbereitete  oder  versthtn  liefe»  Da 
ter  genommenen  Kalomelpulver  mit 
der  Erwartung  nicht  entsprachen»  so 
ch  vor,  die  Kranke  in  ein  Chamillen- 
•  Bad  mit  Asche  zu  setzen  und  in 
en  eine  Ader" öffnen  zu  lassen;  wenn 
lerzenvoUe  Krampf  in  demselben  nicht 
en  sollte.  Das  Bad  aber  schaffte  ptöts* 
Jfe.  hob  den  Krampf  und  Schmers 
*rleib,  erweckte  einen  allgemein  sich 
»nden  Schweifs  und  später  einige 
trinkende  Entleerungen.  Da  nun  das 
liehe  Stadium  gehoben  worden  war» 
nach  dieser  wideraatürlifh  erhöhten 
eit  des  Unterleibs  eine  solche  Ab* 
ig    und   2cgschlagcnfeeit  gep   ganzen 


Köfpesa  «in,  dafs   woU   Sthlaf,  Äefll 

aber  später  bei    dem    Gebrauch  vto  (dl 

ettcitirenden  Mitteln  eintrat  t  kaum  aber1   ' 

der  Appetit- besser  und  einige  Tage  taät\ 

friediget,  so  fand  sieb  ein  Wechselte* 

das  die  völlige  Erholung  attfs  neos 

tete.     Ein  sogleich  ein*  Stunde  vor  " 

tritt   des    Paroxysmus    gereichtet 

das  unglaublich  viele  Galle. wirgsehiffier 

te  denselben'  ein  paar  Stunden  spil 

men  und  schneller  vorübergehen^  biri 

die  China,  in  Klystieren  vorzüglich  ~* 

ke  nach  und  nach  bo  vollkommen 

dafs  sie  in  der  Mitte  des  JunicEs 

zu  der  ihr  von  mir  vorgeschlagenes 

Quelle  antreten  und  dort   ihre  vöö^J 

süng  erwarten  konnte.  — ''  Nicht  so 

aber  konnte  das  dreytägige   FiebftJ 

30jährigen  Frau  gehoben  Werden»  ' 

ters    hysterischen    Zufällen    üntt 

nie  Mutter    in   ihrem    vietjiftirigen 

geworden  ist.    Ohfcerachtet  die  JafaL-^..^ 

st  ig,  die  Ipecacuanha  sowohl,   als  dPjH 

China  vorschriftsmäßig  und  öfters  mÜß 

kurz  vor  dem  Eintritt  des  Fiebers  Ä** 

le  schwärzen  Kaffee  gereicht  wotdearfri? 

verkürzten  sich  und  retardirten  swto&j 

fälle,  blieben  aber  nie  völlig  ausr,  sfa  bb 

die  oft  schon  erwähnte,  f  inetuta  andH 

metallica  zu    Hülfe  nahm ,    mittelst  jNl 

dieses  hartnäckige  und  -bis  Mitte  Jufioft  I 

währende  Fieber  bald  gehoben  worden  kl 

Schlaganwandlungen  kamen  mitunter  auch  J 

im  May  vor  und  endeten  suweüeü  plöd 

oder  liefsen  Lähmungen  der  einen  oder 

dem  Seite  zurück.    Eine  solche  kam  mi 

einem  70jährigen  Wagnet -Muster  Vor,  1 
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»ach  einer  ruhig  zugebrachten  Nicht 
.achdem  er  von  Morgens  vier  bis  neun 
*  seiner  Werkstatt«  gearbeitet  hatte,  plötz« 
ait  Schwindel,  Bewußtlosigkeit,  Erbte» 
etc  und  darauf  folgender  Lähmung  der 
3i  Seite  befallen  worden  war.  Selbst 
U  Augen  erstreckte  sich  diese  Lähmung» 
i  die  Seh  -  Achse  verrückt  und  dadurch 
cfaicJeh;  verursacht  worden  war,  wodurch 
nur  die  Geskhtsjfaildung  dieses  Mannes 
tlt,  sondern  auch  die  Gegenstände  dop« 
Ad  nur,  wenn  das  eine  Auge  geschles- 
turde,  einfach  gesehen  worden  Bind, 
Verschrieb ,  weil  der  Puls  klein  und 
.«h  schlug,  den  Liq.  C»  C.  Succin.  cum 
mod»  Cm.  Vater,  etc.  Blasenpflaster  in  den 
eii9  leitsende  Klystiere,  und  erst  ao^  an* 
Mengen  erweckte  die  gereichte  Brech- 
i  'einige  heilsame  Erschütterungen.  Mit* 
des  Baldrians  uhd  andrer  das  Nerven  - 
n  belebender  Mittel  innerlich  und  aus- 

angewandt,    war  der  Kranke  in  den 

Tagen  des  Julius  wieder  im  Stande, 
leiner  Werkstätte  allein  zu  gehen  und 
Ufnlihiigen  aber  immer  schwach  geblie- 

Gebrauch  seiner  rechten  Hand  zu  cr«i 
.  —  Die 'unter  den  Kindern  sparsam 
teebenden  Masern  blieben  auch  in  die- 
wie  in  den  folgenden  Monaten  gutartig, 
l  May  vqrlohr  ich  von  14  Behandelten 
k','.  im  Junius  aber  vier  von  g6  Kran- 
nimlich  eine  43  Jahre  alt  gewordene 
jer-Frau  und  Mutter  vieler  Kinder,  an 
plftttlichen  Folgen  eines  heftigen  Aer- 
den  sie  nach  einem  glücklich  obersten- 
1    Nervenfieber    im  vollen   Genesung«- 

mit  einer  ihrer  Verwandten  über  eine 


j*T*v 


Köfpesa  «in,  dafs   woU   Stbiaf*  äefii 

aber  später  bei    dem    Gebritich  vta  gel 

ettcitirenden  Mitteln  eintrat  t  kaum  ibcrii 

der  Appetit- besser  und  einige  Tag«  «Hl 

friediget,  so  fand  sieb  ein  WecfcsdfabtJ 

das  die  völlige   Erholung  aufs  ttcus    ~ 

tete.     Ein  sogleich  ein*  Stunde  Tor  "* 

tritt   des    Paroxysmu*    gemchtM-Bi 

das  unglaublich  viele  Gälte,  wegschaffe^ 

te  denselben'  ein  paar  Satatten  splfl 

men  und  schneller  vorübergehen;  bir 

die  China,  in  Klystieren  vorzügfich  " 

ke  nach  und  nach  bo  vollkotnttien 

dafs  sie  in  der  Mitte  de*  Junta* 

zu  der  ihr  von  mir  vorgeschlagenes 

Quelle  antreten  und  dort   ihre  vöflijjtl 

süng  erwarten  konnte.  — -'  Nicht  so 

aber  konnte  das  dreytagige   Fieb*, 

30jährigen  Frau  gehoben  tröden* 

ters    hysterischen    Zufällen    u»t< 

nie  Mutter   in   ihrem    vierjährigen 

geworden  ist.    Ohnerachtet  die  Ja 

stig,  die  Ipecacuanha  sowohl,   als 

China  vorschriftsmäßig  und  öfters 

kurz  vor  dem  Eintritt  des  Fiebers  ÄftH 

le  schwarzen  Kaffee  gereicht  wOrdetf  v£ 

verkürzten  sich  und  xetardirten  zwar  & 

fälle,  blieben  abet  nie  völlig  ausr,  all  bi 

die   oft  schon   erwähnte,  finetura  amü 

metallica  zu    Hülfe  nahm ,    mittelst  tri 

dieses  hartnäckige  und  -bis  Mitte  Job» 

währende  Fieber  bald  gehoben  wonfen  « 

Schlaganwandlungen  kamen  mitunter  auch 

im  May  vor  und  endeten  suwefleü  plÄ 

oder  liefsen  Lähmungen  der  einen  ode 

dem  Seite  zurück.    Eine  solche  kam  ffl 

einem  70jährigen  Wagnet -Mfeiffer  Vor, 
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■ach  einer  ruhig  zugebrachten  Nicht 
achdem  er  von  Morgens  vier  bis  neun 
i  aeiner  Werkstätte  gearbeitet  hatte,  plötz- 
ih  Schwindel,  Bewußtlosigkeit ,  Erbre» 
etc.  und  darauf  folgender  Lähmung  der 
n  Seite  befallen  worden  war.  Seibat 
ie  Augen  erstreckte  sich  diese  Lähmung, 
.  Ate  Seh -Achse  verrückt  und  dadurch 
shieieh;  verursacht  worden  war,  wodurch 
aar  die  Geskhtshüdung  dieses  Mannes 
Jt,  sondern  auch  die  Gegenstände  dop- 
nd  not,  wenn  das  eine  Auge  geschles- 
tarde,  einfach  gesehen  worden  sin& 
'«schrieb ,  weil  der  Puls  klein  und 
eh  schlugt  den  Liq.  C  C.  Succin.  cum 
mmL  c..  Yflfcr.  etc.  Blasenpflaeter  in  den 
&f  reitsende  Klystiere,  und  erst  anf  an* 
Mengen  erweckte  die  gereichte  Brech» 
!  'einige  heilsame  Erschütterungen.  Mit- 
(es  Baldrians  uhd  andrer  das  Nerven - 
i  belebender  Mittel  innerlich   und  aus- 

angewandt,    war  der  Kranke  in  den 

Tagen  des  Julius  wieder  im  Stande, 
einer  Werkstätte  allein  zu  gehen  und 
fynihiigen  aber  immer  schwach  geblie- 

Gebrauch  seiner  rechten  Hand  zu  ett 

— -    Die  unter  den    Kindern  sparsam 

rechenden  Masern  blieben  auch  in  die« 

He  in  den  folgenden  Monaten  gutartig, 

May  vqrlohr  ich  von  14  Behandelten 
V.  im  Junius  aber  vier  von  86  Kran- 
Dienlich  eine  43  Jahre  alt  gewordene 
er- Frau  und  Mutter  vieler  Kinder,  an 
Mulichen  Folgen  eines  heftigen  Aer- 
den  sie  nach  einem  glücklich  uberstan- 
Nervenfieber    im  vollen   Genesungs« 

mit  einer  ihrer  Verwandten  über  eine 


rurmildctwn  von  einem  Jahr,  ■ 
Tag  an  Convulsionen  —  wahrer 
Zahnen  erregt,  die  weder,  d 
kratnpfaiillentle  Mittel,  Säuerte 
den  gelegt,  Bäder,  etc.  zu  ne 
Ein  60  Jahre  alt  geworden 
weichet  seif  einiger  Zeit  unge 
ein  ßiofrer  Liebhaber  vom  Bier 
wurde  alle  Winter  mit  vielen 
sais  nach  den  Lungen  geplagt 
forciries  Husten  mit  aller  An« 
der  hoher  Warnungen  ohnera 
schaffen  suchte,  bekam  im  F 
kennbare  Erscheinungen  der  Luf 
sucht,  wobei  er  einen  beständig 
Husten  in  der  Kehle  und  v 
Auswurf  halle,  der  Anfangs 
und*  dann  immer  dicker  und 
(ig  geworden  war.  Seine  i 
sich  wie  sein  Fleisch  und  Fe 
lieh  so  von  Kräften  kam,  dals  e 
tchweifse  und  mit  täglich  meh 
Beschwerden  beim  Schlingen 
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ft;W*t  M**  Tolle.  WtedejgenesuBg, 
n  «seine  Eislust  wiederkehre  und  es 
rage  ^  vor  seinem  Tod  mit  heiserer 
rejüiehert*,  daJs  ex  keiner  ärztlichen 
'eUjjr,~b«dttrfe,  sondern  sehnsuchtsvoll 
bifl^ung  seiner  Frau  stündlich  er  war*, 
Vfc  li  Wochen  alt  gewprdner  Skug«i 
fcSN|  heitje  Wangen  mit  tfeuerihahlea 
m*  ügpen ,  die  an   den ,  Winkeln  de» 

und  4ler  Augen  aufbrachen  und  Ei« 
&t  .bekam  von  Zeil  zu  Zeit  an  dex 
QfK  Götter  so  heftige  Zusammenschlug, 
Un  £1*1**.  dafs  das  Kind  der  Erstik- 
i^urcn  allemal  nahe  und  nur  durch 
ffefind  Lufteinblasen  erweckt  war*  bis 
chriiJuKh  einen  solchen  im  Schlaf 
NPfD]8tick-  Anfall  getödtet.  und  beim 
sgfrdii;  Mutter  erstarrt  gefunden  wurde» 

,4&:  merkwürdigsten  Kranken  t  die 
'erlauf  des  Junius,  in  Welchem  Durch« 
fiayfifieber  bei  Erwachsenen  üb  d*  bei 

Geschwulst  der  Ohrendrüsen  und  noch 
rof  kamen  9  mit  ihrem  Medicp  ordyu  *u\ 
i.  hatte,  war  eine  59 jährige  pensie- 
isicus-Wittwe,  die  nach  einem  vor- 
eklemmten  und  glücklich  reponirtea 
ruck  durch  Aderlässen,  Klystiere:  Bü- 
sfejfc  nicht  mehr  recht  erholen  konn« 
inefig  fieberte  und  täglich  mehr  ab- 
Zwey  Tage  vor  ihrem  Tod  ergofs 
*  thöchst  stinkende  Menge  Eiter  aqjp 
teiacheide,  und  ein  paar  Stunden 
rerschied,  Blut  aus  dem  Munde»  als 
ifhx  Fiühstück  zu  sichgpeiunen  woli- 

Luftröhre  war  ganz  mit  Blut  ange> 
s  .Herzkammern  ungemein  erweitert : 
tlejb  wurden  sehr  viele  Verwachsung 

xxxxym.BA.st.  c 
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gen,  auch  Eiter,  vorzüglich  in  dtrdiw 

gedehnten  Mutter  vorgefunden.  —  Mi 

selben  Arzt  hatte  ich  zu  derselben  Zek 

4g jährigen  Schlächter  zu  benthen,  *w 

er  bereits  seit  acht  Tagen  am  Seiten* 

behandeln  hatte.      Ich  .  rieth  f   nach;  f 

Untersuchung    des   Pulses   und   dir  2 

vor  Allem  eine  starke  Aderlab  am  An 

zwey  Blastnpflaster,   des  Phaniasiitfll! 

auf  die  Waden,   worauf  am  igten  lj 

Krankheit  allgemeine  Schwtiftey  dfcM 

und  vollkommene  Krisis  eintrat,  dili 

allmählige  volle  Genesung  übefgiog*  ** 

48jährige    Portierfrau    wurde   am  lfMjl 

Abends  mit  heftigem  Fieberfrost,  HttP 

Seitenstechen  in  dem  Grad  befaHefi» '« 

ihr  unverzüglich   reichlich   Blut  ?MN 

Arm  und   ein   Blzsen^flaster  auf  ANA 

sende  Stelle  legen  liefs.     Eine  SafMjJ 

Tartar*  stib,  in  einem   Aufgufs  ijMjJJ 

und  Wolferley- Blumen,  und  inlfPM 

ten  kleine  Gaben   von   Kalonel  fliW 

hielten  nicht  nur  den  Leib  off»'***1 

beförderten  auch  den   Auswurf, 

Kopf  freyer  und  das  Pbantaeiren 

Fieber  minder  wurden.    Am  jten  fi|*l 

J  und  schmerzte  die   untere  Lippe  Ü 

nach   immer  mehr  an ,   bis  endHck  dl 

kommener  Blutschwär    sich    daselbst  t 

in  Eiterung  überging  und   ganz  laapi 

vollen   Heilung  sich   anschickte,    DU» 

der  erste   Furunkel,  welchen  diese  P 

bestehen  hjure.  —  Mit  einem  weit  ern* 

und   selbst  Öae  Leben   bedrohenden  i 

wurde  ein  Ö4Jähtiger  SchifFmann  oder  1 

während  des  Verlaufs  eines  Nervenfiel 

fallen,  das  er  sich  bei  dem  I^richtat 
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ü  SeniofS  dieser  Zunft  zuzog.  Ohni 
des  gleich  bei  der  ersten  Nerven« 
gegebenen  Brechmittels  und  der  kraft« 
Wirkung  desselben,  brach  dennoch 
tigen  Tagen  das  besorgliche  Nerven» 
s  und  verlief  seinen  gewöhnlichen 
i  am  loten  Tag  der  Krankheit  dec 
na  ungemein  zu  schmerzen,  an  zu 
t  .und  mit  Brandblasen'  bedeckt  zu 
ofing,  obschon  die  wirksamsten,  dec 
widerstehenden  Umschlüge  Tag  und 
mache  wurden.  Da  nun  nach  eini- 
»n  in  der  Gegend  d*s  Elln  bogen* 
detcr  Abscefs  entdeckt  und  geöffnet 
war,  so  fiel  zwar  die  Geschwulst 
*■ reichlichen  Eiterentleerung,  leidei 
Ifdu^  man  verschiedene  andre  Gän- 
Miam  Ober-  und  Unter- Aim  nach 
i  ..geöffnet  und  des  Eiters  entleert 
tuuten,  wozu  sich  nun  ein  unver- 
M  Zehrfieber  gesellte,  das  nur  durch 
Gaben  der  China  innerlich  sowohl 
fich  in  Injeclionen  mit  Kampher  ver- 
äisigft  und  endlich  vollkommen,  be« 
erden  konnte.  Die  völlige  Heilung 
idsung  aller  wunden  Stellen  am  Arm 
rat  Anfaugs  Septembers. 

14 jähriges  Mädchen,  welches  noch 
istruirt  war,  brachte  gleichfalls  über 
nate  zu,  bis  dasselbe  nach  und  nach 
/Tttts-  Tanz  oder  Muskulär-  Unruhe 
freyt  wurde,  während  welcher  Pe> 
ÄUes ,  was,  sie  mit  ihren  ungeschick- 
ten ergriff,  fallen  litis,  über  ihre 
izähligemal  stolperte  oder  gar  fiel» 
h  sprach,  hälsliche  Gesichter  schnitt, 

C  * 
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den  Löfiel   nicht  nach    ihrem  ! 
konnte  etc.   -  Eine    merkwürdige,  nie  bi 
nie   bei  dieser  Krankheit  vorgekommre*  »r 
scheinung  war,'dab  sie  aueb  im  Schlaf  »i*f ! 
ruhig,  sondern  in  beständiger  Bewesug,  «* 
es    xu   wissen,    war.       Die    Zirihblumen,  i 
Baldrian,    das    Charnillen-  Extra«,  iüe  r"» 
meranEenblätter,     schienen,     allein  [jewä 
minder  wirksam  zu  seyn,  als  bis  sie  oülB 
sen  und  China  versetzt  wurden. 

Am   oten  JuniuB  wurde   ich  Nicht* 
12  Uhr  tu  einem  neunjährigen,  äuM* 
haften  Jungen  gerufen,    der    den  Tis1* 
noch  recht  wohl  und  Abends   im  Schi' 
haus  war.     Ich  hörte  ihn  an  der  Thifl 
m _  le  beständig  husten  und  mit  der  grüfc» 

strengung  die  Luft  pfeifend  ebstm 
dafe  er  dabei  ganz  blau  und  oft  suÖb? 
■war ,  die  an  ihn  gemachten  Frag»  w 
antworten.  Seinen  Puls  fand  ich  kM'1 
krampfhaft,  die  Hände  kühl,  die  Ujb*M 
völliger  Geistesgegenwart,  grofs.  8 
sieb  bei  bestem  Wohl  den  Tag  üW  0B 
mein  erhitit  und  Abends  im  Thai«0 
kühlt,  wodurch  vielleicht  diese  anhn|ti 
Luftröhren -Entzündung  um  so  gesch*" 
/  sich  ausbilden  konnte  „  als   der   Kleine 

t  haupt  zu  entzündlichen  Krankheiten  und 

'  «üglich  zu  Husten  und  Katarrhen  seilt?« 

war.  Ich  rieth  bei  diesen  un  versend 
Aeufaerungen  einer  sich  bildenden  L«y 
tis  ein  halb  Dutzend  Blutigeln  an  und 
den  Kehlkopf  zu  legen  und  tüchtig  btuts 
lassen,  Klyariere  von  Chamilten.  AhsnJ 
Essig1  und  alle  zwey  Stunden  eine  Gibi 
lomel  mit  etwas  Brechweinstein  und  tun 
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isser  su  geben.    Ab  hierauf  bit 
sht  einige  Unzen  Blut  nahe  an 
Stelle  entleert  worden  und  ei« 
folgt  waren ,  ao  Heia  der  Krampf 
Itze  merklich  nach  ,  das  Einath« 
Sprache  wurden  etwaa  freyer, 
Husten  seltner,  das  blaue  aul- 
weht   mit   den   hervorragenden 
atürlich,  und  et  fand  sich  ao«. 
argen    Schlaf  mit   allgemeinen 
;d   dicken'  Harn  ein,  wodurck 
Iringende  Gefahr  glücklich  ab* 
Gegen  den  zurückgebliebenes 
der  Absud  der  Senega  mit  den 
noch  einige  Zeit  fortgesetzt  und 
le  die  Seidelbastrinde  gelegt  und 
rhalten.     Unter  dieser  Behend-: 
er  Husten   allmählig  ab,    verl- 
ier sogleich  wieder,  als  die  kzi 
i   aufhörten.     Es  muCste  dahec 
aufs   Neue  aufgelegt  und  im 
wanden.    So  ausgezeichnet  und 
hätig  erwies  sich  mir  lange  Zeit 
kein  Kauterium,  ich  lieb  es  da« 
Julius    unterhalten  und   dann 
und  allmählig  wegnehmen,  alz 
usten  ganz,  beschwichtige^  wa$ 

meterstand  war  im 

sj:     27//a///5  dem.  Froh. 
(Ster:  36  16    3  den  8«  Abda.  - 
er:    Ä7   o    4  regelmäßig. 

(er:  27  «  9  den  5ten  Früh. 
gster:?6  9  5  den  JfeAbdf» 
er;     a?  o    4  regelmäßig* 
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ur  die  leisten  12  Tag«  dea 
1  durch  beträchtliche  Wanne  immer  Yen, 
als  $o;  Grade  den  Mangd  der  frühem, 
diesem  Wärmegrad  w2thr<e  aber  nur  bie: 
oten  August,  an  welchem  durch  ein. 
lusgfcbreitetes  Gewitter  die  Temperatur 
m  gasten  beträchtlich  herabgedrückt  wuu 
id  frühe  stürmische  Tage  folgten,  die 
bis  den  7ten  Sept.  in  freundliche  helle 

ym, .  worauf  2    Regentage  einfielen, 
die  Luft  betrachtlich  abgekühlt  wurv 
s.$f suchte  waren  vom  gten  angefangen* 
ab .-nie  «wischen  3  und  7  Grade.     Die 
a '.  Temperatur    des  ganzen  Septembers 
Um  4  Grade  weniger ,  als  das  eigene 

m  JBfyfrormUrstand  war  im 

■ 

Höchster :     889  Gr.  den  s7sten* 
Niedrigster:  60g        den  i4ten. 
Mittlerer:     763        trockner  als  sonst 

> Höchster:    880        den  7ten  Nachm. 
Niedrigster:  583        den  25.  Früh. 
Mittlerer:     741   5.  regelmässig. 

,  Höchster:     S51        den  aten  Nachm. 
Niedrigster  :  463        den  24.  Früh« 
Mittlerer:     682   6  su  niedrig. 

* 

;e  Ausdünstung  betrug  im  Julius  148$ 
9  der  Regen  31 J  Linien,  was  ziemlich 
»m  vieljährigen  Mittel  übereinstimmt» 
jhlten  in  Allem  14  heitere  und  schöne» 
mischte  und  4  nur  ganz  trübe  Tage. 
ansehenden  Winde  waren,  in  diesem 
«9»^  folgenden  Monat  Nord  »West  fnit 
wty  anliegenden.  —    Auch  im  August 


& 
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Uli  Husten  -wurden  Anfang«  difcKa-' 
iMr  mit  Kenn,  noch  einige  Zeit  fort- 
>eikt  bis  ein  Absud  von  Island.  Moos 
tu,  Arnica  etc.  die  völlige  Genesung 
bläk  —  Wechsel- fubtr  herrachten 
tr  in  diesen  drey  Monaten  in  meiner 
dt,  sondern  auch  in  dem  Thetl  von 
shwaben,  in  welchem*  ich  swey  Drit* 
0  Quartals  mit  meiner  Herrschaft  ver* 
ie  waren  durchaus  hartnäckiger  Natur 
leisohfen  den  Gebrauch  der  China 
i  gjrofse*  Gaben,  ja  mitunter  der  Ar- 
Tinktur.  Auch  wurden  die  davon  Be- 
gar  leicht  rückfällig,  eine  Dose  der 
irad  aber,  eine  gute  Stunde  vor  dem 
des  Fiebers  und  in  dem  nächstfolgen» 
e  Tasse  schwarzen  Caffee  um  die  näm- 
»it  -seieicht ,  verscheuchte  bei  Vielen' 
äckfille  und  beseitigten  nebst  einem 
n  Magendixir  mit  dem  Whyttschen 
diesen  lästigen  Gast  cum  zweyteu 
immer,  nur  kehrte  bei  Betagtem  die 
vorzüglich  «um  Rindfleisch  und  Bier 
prnd  zurück«  < —  Die  gutartigen  Afc- 
rschten  bis  zu  meiner  Rückkunft  in 
Vaterstadt  fort,  von  denen  sich  mir 
andlung  in  Schwaben  nicht  ein  Fall 
—  Im  Julius  verlohr  ich  von  67 
einqn  6g  Jahre  alt  gewordenen 
Stricker,  weichen  ich  schon  in  frü- 
hen von  jenen  bedenklichen  Zufallen, 
reklemmte  Leihschäden  su  begleiten 
,  mittelst  Blutablassen,  Kaleniel,  Ba- 
:•  befreyte  und  ein  paar  Mal  die  nahe 
der  fortschreitenden  Entzündung  in 
durch  die  endlich  gelungene  ReposU 
ichlich  abwand,   nach  einem   kurzen 
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Krankenlager  md«  Lungenlfcfamuef.  B* 
als  er  am  510a  Tag  Beines  Unbehagen!,  M 
•r    Anfang«    für  blofeen    Katarrh    biell,  * 
ärztliche  Berat  hung  nachsuchte,  so  vtiiiriha 
Bein  angst  liehe«  Athmtri,  die  UnmöglichUii* 
Bett«  au  liegen,  der  kleine  schnelle,  iblii»« 
aussetzende   Pultschlag  etc.    ein    Bili'Ä 
das  in  nahe  Wassersucht  übersugehwn  Ante 
Da  aber  weder  Kenncs  mit  Kaiomel  undl 
gerhuthraut,     noch    das    Armnociak-Gl! 
im  Meerzwiehelsaft  aufgelöst    diese  B(*> 
den  hoben   und   dal  Schlei  mirochen  dttl 
gen  verminderten,    10    verschrieb  ich 
■rillende   Tropfen   van    der    Tmaui, 
atther.  Liq.    C.  C.   Succin,   mit    Lawit 
wodurch   der  Kranke  in   dem    Grads 
tert   wurde,    dafs  das   Athmen    ieicslh 
Liegen    im   Belle    wieder    möglich  sW 
Schlaf  besser  wurde,  10  dafs  mich  ta** 
ke  dankbar  versicherte,    dafs  nun  all»,*?e    . 
gut  gehe    und    er    am   folgenden  ^4*R 
Arbeit  antreten  werde.     Leider !   ab« » 
ihn  am  antlern  Morgen  erstarrt  auf  ll** 
tenbett  liegen.     Sein  Weib  und  Quan- 
ten  mir,    dafs  er   den   verflossenen  1 
wie  diese  Nacht  gut  hingebracht,  giasi 
gen  aber  wieder  etwas  kürzer  uwthrati 
dann    mit  jeder  Stunde  schwacher 
und  so  ganz  sanft  verschieden  sey. 

Einer  meiner  AnUshrüdcr  ersuchte1] 
mit  ihm  einen  seiner  Kranken, 
einiger  Zeit  am  rasendsten  Kopfseh« 
zu  besuchen*  Es  war  derselbe  ein  y 
Mauth-  Beamter,  der  in  frühern  Jabrei 
an  Galanterie-Krankheiten  gelitten.,« 
wegen  MeikurialiniUei  gebaucht  s)MM 
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r '  mit  dem  Rücken ,  Htfnd*  und 
beholfen  und  starr  ausgestreckt  und 
Ickler  so  fest  an  die  obere  Kinnlade 
4en,  dafe  kaum  ein  paar  Linien  zwi- 
i  obern  und  untern  Schneidezähnen 
tde&9  daher  die  Sprache  ziemlich 
Stich  und  das  Trinken  mühevoll, 
Ist  eines  hohlen  Röhrchens  möglich 
oefaehtet  dem  Kranken  schon  ein. 
abgezogen  wurde»  so  rieth  ich1  au 
fen  Aderlafs,  und  dann  zu  Bädern 
und  Klystiere  von  Asand  und  Opi- 
Gebrauch  der  Bäder  war  mit  vielen 
Leiten  wegen  der  heftigen  gleichsam 
«  Schlüge  verbunden,  die  bei  der  min« 
nragupg  und  Antastung  der  Glied« 
itstanden  und  den  ganzen  Körper 
»r  Heftigkeit  erschütterten ,  dab  der 
ut  aufschrie,  bis  endlich  unter  ab- 
en  Episthotonus  und  Opisthotonus 
iehst  erwünsclite  Tod  dieser  Starr- 
Ziel  setzte,  —  In  der  Dura  Mater, 
£S  Sinus  falciformis  fanden  sich  auf 
iten  beträchtlich  hervorragende  bei* 
wüchse,  die  tief  bis  in  die  Gyros 
clus  des  Gehirns  drangen,  die  Me- 
bstans  desselben  reizten  —  denn 
ir  Ueberfüilung  der  Blurgefilfse  des 
itbar  <— '  und  dadurch  diesen  lödtii- 
d.  verursachten« 

^jähriger  Geistlicher,  welcher  seit 
it  an  herumirrenden  Gichtbeschwer- 
lie  vor  ein  paar  Jahren  die  Lungen 
sn9  Brustbeengungen  etc.  quäken 
»erflossenen  Jahr  die  Augen  befie» 
eines  davon  dem  Erblinden  nahe 


f 


brachte,  würde   diesen  Sommer 
empfindlichem   Schmer»   in    der    redu  n 
renkend    befallen,    der   ihm    besoDden  w 
Fabren   und    Reiten,    oder    bei    V\>nta . 
des  Körpen   listig    wurde    und  ein  GeflÜtl! 
dieser  Gegend  erregte,   all  ob  eine  Fiua 
daselbst  drückte.     Di  aus  der  HsrnröhNj 
unter    eine    klebrige  -  Feuchtigkeit  ohne  *  i 
Gefühl   ausflofs,   der  Urin  nie   mit  BieMI  ' 
wohl    aber    etwas    trüb   un.d  mit  Schlei»»  I 
mischt    abging ,     auch     die     unaogend»* 
Gefühle   längs   des    Laufes  des  reale 
leite»  herabstiegen ,  so  war  w obl  die 
thung  nicht  ohne  Grund ,    dafs  dei 
für    diefsmal    seinen    Sin    in    dem 
rechten   Niere    aufgeschlagen    liabea 
Ich    liefe  deswegen    die    Süchtige  1 
salbe  aus   Ol.  Hyoscyam.  bereitet,  bu  " 
Terpecthin-Zusat»    in    die    rechie  Nir- 
gend  täglich    rwey-   auch    ilreymal« 
und  einigemal  des  Tags  einen  Theeasi** 
&.   Syr.   dt  Ahh.   Chin.   Mvälag.  G.  *»'• 
vnc.  ß.  Tinctur.  Guajuc.  vol.  dr.j.   SpiriSi' 
Anis.  Elix.  peoar.  reg.  Dan.  ad  de.  iß.  I 
liebst  dem  muisie  mein  Kranker  alle 
nüchtern    ein    paar    Glaser    EgerwaiaBf. 
mit  einem  Theelöffel   Weinslein  mit 
Magnesia  und  Zucker  vermischt  ii 
sen    trinken.      Schon    nach    wenigen 
verminderten   sich  hierauf  die  unang« 
Gefühle  in  der  rechten  Seite,   der  kufll 
reichlich,    wiewohl   bei    prickelnder 
düng,  aber  im  vollen  Lauf  mit  Sohlt« 
chen   vermischt  ab   und  trübte  die 
Farbe    desselben.      Auch  *  beim     Fahren 
nach  Tisch,   wo   allemal  jene  uoant« 
Empfindungen  der  rechton  Seite- läiöj 
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nahmen  sie  merklich  bei  dem  fortgc- 
i  Trinken  des  Egerbrunnens  ib  und 
wanden  gegen  das  Ende  des  folgenden 
9  ganz9  da  zugleich  ein  Dutzend  war* 
Idee  mit  Zusatz  der  Chamillen  und  CaL 
lrzel  in  Anwendung  gebracht  wurden« 
[am  blieb  nun  durchaus  heil  und  hatte 
och  eine  etwas  dichtere  Schleimwolke 
jröbpKch.,  .  indem  nun  jener  Aqeflufc 
;^nttntorand  und  jede  körperliche  Bewe« 
xey  von  Stallen  ging.  —  Einen  ähn- 
Krankheits  -  Schematismus ,  ein  Hin« 
ringet .  der  Krankheit  von  einem  Ge- 
luf  das  andre  beobachtete  ich  last  um 
*  .Zeit  an  einer  30jährigen  magern ,  übri- 
iber  ordentlich  regulirten  und  nie  vorher 
flttvKcfcfaen  Köchin,  welche  unverhofft, 
em  sie  gegen  drey  Wochen  über  her* 
bepde  empfindliche  Gichtschmerzen  ge- 
jnd  die  gehörigen  Mittel  ohne  Erfolg 
cht  hatte,  von  der  Gelbsucht  befallen 
tg^urch  von  allen  Gichtschmerzen  be- 
srÜTde."  Eine  Pllienmasse  von  insprssir- 
hsengalle  mit  Extract.  Chetidon.  Granun. 
.  und  ein  Magenelixir,  dem  das  Car- 
Bened.  Extract  in  Weinstein -Liquor 
int  beigesetzt  wurde ,  hob  nach  ein  paar 
Sri '  auch  diese  Krankheit  9  worauf  volle 
dheit  folgte. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


mmm 
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ü  mehr  Anwendung  ,  als  auf  die  fax 
'aaser.  Trotz  der  groften  Verdienst* 
i,   Brandts,    VogeF$9  Huf tl and' 9  und 

mn  diese  Lehre  9  bleibt  doch  noch 
bes  übrig ,  *ae  einer  näheren  Bestim« 
sdarf,  besonder*,  was  die  vorzugsweise 
ing  giner  oder  der  andern  K  lasse  von 
fraaaem,  eines  oder  d*s  andern  ein« 
lenelben  betrifft,  dab  es  gewifs  au 
3  ist,  auch  ferner  noch,  sowohl  von 
lnenärsten,  als  auch  von  den  Aerz»' 
che  die  Kranken,  die  sich  eines  Ba- 
nnten, nachher  beobachteten,  nicht 
Jene  Aufzählung  geheilter  oder  nicht 
Krankheufalle ,  sondern  vorzüglich 
kuirun  Resultate  der  genauen  Beeb» 
der*  Wirkungen  der  Mineralwasser 
faitfta  und  auf  den  Organismus  zu 
Marcdrd  in  seiner  Beschreibung  von 
,  Brandts  in  seiner  Schrift  über  die 
ittel,  und  Hufeland  in  seiner  prakti- 
•bersicht  der  vorzüglichsten  Heilquel- 
tschlands,  haben  darin  mit  einem 
Beispiele  vorgeleuchiet.  Ich  setze 
dab  die  Aerzte,  wie  dieae  Männer, 
1  unbefangen  sehen*  und  urtheilen, 
il  die  Kunst  und  ihr«  Wurde  dem 
m  Ruhme  und  Vonheile  irgend  ei- 
le nachsetzen.  — 

nicht  blofs  ist  es  au  wünschen, 
1er  Erfahrungsresultate  über  die  Wir« 
ier  Mineralwasser  su  erhalten;  auch 
»meine  Zusammenstellung  der  schon 
nen,  eine  Vergleichüng  derselben 
h  und  mit  dem,  waa  wir  über  ahn- 
er gleiche  pharmaceutisch  bereitete 
ttel  erfahren  haben ,  ist  noch  keines- 
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wegs  Überflüssig,  und  wird  übt  etfU 
leicht  dabin  führen,  bei» des  Verordasq 
ser  groben  Mittel  zu  fettem  Prinsijii 
gelangen.  Wenn  es  auch  der  Ahm 
versagt  seyn  tollte 9  jemals  in  ein  dl 
System  vollständig  eingezwängt  tu  JQ 
oder  ein  solches  aus  sich  selbst  mek 
nach  zu  entwickeln ,  was  die  vielen  fli 
genen  Veisuche  beinahe  au  beurkunde*] 
nen ,  und  was  sie  auch  wohl  entbe 
so  dürfen  wir  darum  doch  nicht 
die  Theorien  über  unsere  Er 
unser  praktisches  Handeln  mehr  und 
vervollkommnen,  denn: 

„das  ist's  ja  ,  was  den  Menschen»» 
„und  dazu  ward  ihm  der  VerstaosjJl 
„dafs  er  im  innern  Herzen  spfcffc^rl 
„was  ex  erschaut  mit  seiner  HÖT 

(Sc/ii/fcfr 


•h. 


«« 
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Ich  habe  jetzt  bereits  17  Jshtttf 
beit  gehabt,  die  Wirkungen  BweverteS 
samsten  Eisen  wässer,  als  Arzt  sa -m 
9  Jatire  in  meiner  Vaterstadt  Pyrastftj 
bereits  8  Jahfre  in  dem  zwar  schon  iisfl 
kannten  und  gebrauchten,  aber  itm 
lauchtigsten  ältest  regierendem  Hei* 
Anhalt  »Bernburg)  besonders  auf  V 
sung  des  damaligen  Leibarztes,  H( 
heimerath  Grütfe  in  Berlin,  seine 
schöne  Gestalt  und  Einrichtung 
den,  Alexiebade» 
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WvUx  fei  dort  GeUgenheit  lutt*»  vor* 
ich  cBe  htfrlichen  Wirkungen  de»  lnncr> 
yhrauafclan  Mineralwassers  tu  beobach* 
so  war  et  hier*  wo  ich  besonders  die 
fen  Kdtfte  dea  äufterlich  in  der  Form  von 
*n  fMt^raHriten  Biaens  erfahren  habe»  ** 
*  TJh*1  «einer  Beobachtungen  und  Er» 
pgqtt  -ftber  das.  Alexisbad  habe  ich  be* 
■$pr  einigen  Jahren  «lern  Publice  im  Jquftt 
pi;<metiachen  Heilkunde,  4G»ten  Baiu 
fefDl.  Stock»  bekannt  gemacht,  und  darin. 
i 7  mehrere    der   folgenden    Ideen   ange» 

fttfatttttt  iktif  eigen*  Beobäcritüngtfi  üfad 
ttfMttunj1  Anderer ,  will  ich  es  biet  ver- 
mi-  fcinigfc  Ideen  über  die  Wirküngpari 
HyKbftlii  und  die  Iüdicadonerl  au  ib. 
artttodutig  im  Allgemeinen  dfeiü  Jfrztli* 
Public»  züi  Prüfung  vorzulegen. 

Wknh   tirir  gleich  ziemlich  befriedigende 

tieft  übet   die   Wirkutogsart  de§  Bisen/ 

Hupt  und  gute  Anleitungen  tut  AnWen» 

desselben  in  Krankheiten  besitzen*   so 

fdöch  weniger  det  Fall,  hinsichtlich 
Ib&ertichen  Anwandüngfcatt  Märcard 
tir  fand  Abhandlung  über  darf  fyrtiicm'- 
lad  gint  schuldig  geblieben,  BrhHdii 
Iftfoto  Ansichten  meist  nur  angedeutet* 
i  neuen  Brünnenbescbreibern  haf 
jt9  tu  wissen,  dafs  die  Wirkung  de* 
«ch  durch  Erhöhung  und  Stärkung 
"  lesthätlgkcit  offenbart,  oder  dafe  da* 
l^ttritend  ist,  und  die  Eisenblder  ab 
ftdne  (?)  St&küngsttittel  aünlthst  auf 
fbnt  Witten i  ohne  au  bedenken)  dafs 
Wirkung  auch  noch  manchen  andern 

irn.iOnÜCVlILB;  4,  St»  D 
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Sbibstanwn  äukömait,  und  rfafc  i 
Krankheitigegensiiinde  *>iebt,  bei  denen  a*l 
Schwäche  vorfallet,  oder  wo  sie  diTPfttof, 
gleitet  wird,  und  wo  darum  doch  du  Ei 
trotz  seiner  so  groTwn  stärkenden  Kigl 
•ehalt  Dicht  angewandt,  und  oft  durch  ■ 
döre  Mittel  und  Cuunethoden  der  M 
leichter  erreicht  werden  kann.  Aul 
es  ja  in  den  meisten  Krankheiten  nicii*| 
auf  an,  im  ailgtirivntn  zu  stärken,  ei  •*  I 
ja  immer  ein  Milaverhttl träfe  in  derKti!*|i 
zehret  Functionen  Statt,  und  es  taub  na*1 
bestimmt  werden-,  waa  und  wie  geatliii* 
den  soll. 

Ich  bitte  indessen  ebenfalls 
sichtigen,  dafa  ich  hier  nur  auf 
gestützte  Ideen  und  Bemerkungen)  t<> 
weg»  eine  vollständige,  die  Sache  esty* 
de  Abhandlung,  wötu  ohnehin  U>  ' 
Raum    fehlen    würde,    zu    liefern  | 


! 


Zunächst  und  vöitügüch  wirkt  <biB 
auf  das  Blutsystem  und  die  ihm  vif 
Muskelfaser;  die  Erfahrungen  aller  ' 
und  aller  Zeiten  stimmen  darin  w 
wenn  ihm  auch  von  ihnen  noch  taut 
Nebeneigenstbäften,  s.  B.  Magenstatfcuflf, 
hitzung  etc.  zugeschrieben  wurden.  ■ 
in  früheren  Zeiten  entdeckte  man 
Blute,  als  Bestandtheil ,  und  man  «et 
die  rnthe  Farbe  desselben  zu. 

In  neüetn  Zeiten  haben  ja 
lieh  Brandt,   Viwquelin  und   Strtdka  i 
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Abtatkaft  "dar  fchysikv  lattgMg.  tBlf«, 
iUlck^  jjutfi  Mtänü  tfeutaches  Archiv  fllt 
hytfolo*)*  3-  B>  ä.  tt«)  toi  leigen  ge* 

dab  Weht  da*  Ei«eh,  Welligsten*  nicht 
>  dfesft  frajte  des  fclutes  erzeuge ,  aon». 
dal*  sfr  fein*  deta  Fäsetstoff  nahe  Vei> 
et  **#>  den  nie  Fatbestoffnekimh,  b*< 
y  tnMt  data  die  empfindlichsten  Beugten* 
tf  £Ü*fe »  ftalläpfeltinctüi:  Und  Watteau* 
ttf  .räch ,  tofcht  die  geringste  Spur  vOti 

ja  .diätem  Stoffe  entdecken  Hefsen* 
fcnt  fak  das  Standet  und  jtäüqvdin'g 
n%\  JBatdiüt  aber,  beweilt  <a.  au  CK) 
wenft  gleich  der  Eärbeatoff  nicht  Hui, 
toartiiteii»   ödet  einem .  andern  EUen- 

4m|ah**  «c  fe*  datain  drth  .fernhalte^ 
l  tu  entdecken*  müsse  e*  äbet  Voirhet 
Vj^bkicberütig   ierstött  werden  *   tonst 

V^aridtachaft  des  Eisen*  Jfcuin  frä*-. 

Rottet,  als  au  den  Rcagentien»    Üie' 
kung  Von  Eisen  im  Blute  nun*  treibst : 
beb  von  aller  andern  Erfahrung,  brach* 
tirfcdh  diö  Aetete  auf   den  Gedanken/ 
»hldUttigen  Wirkungen  des  Eisens  in 
leiten  Beider    Aufnahme    in  die  Bluu 

die  Krankheiten,  worin  ei  nützt,  eu 
fangftl  diesfett  Stoffes  iuxuschreiben,  und 
leoncü  seiftet  Wirkungsart  hierauf  ku 

I  Ist  jedoch  nicht  tohrschtfnlieh  >  und 
|richt  aller  Analogie  und  einer  geattn». 
pysfologfr,  dafa  im  lebendigen,  mitdeü 
HUtencteü  Gefäfeen  in  beständige*  Welk« s 
fünft  stehenden»  ja  höchst  wahtathein- 
it  Wien  eifc  organisches  Ganfce»  ausma* 
n»  Blute  eine  solche  Trennung. und 
(indianische  Mengung  det  nichsten  Be* 


»tanzen  «ukörnmf, 
KiaiiklieitsgegerjBiaride  üittit 
Schwäche  vorwallet,  oder 
gleit«!  wird,  und  wo  darui 
trotz  «einer  so  grofsen  i 
schaff  nicht  angewandt,  i 
dcre  Mittel  und  Cutmett 
leichter  erreicht  werden  kai 
es  ja  in  den  meisten  Kraci 
auf  an,  im  «llgamtnen  zu 
ja  immer  ein  Mifaverhältnil 
/einer  Functionen  Statt,  u 
bestimmt  weiden,  was  und 
den  soll. 

leb.   bitte  indessen   ebe 
sichtigen ,    dafs    ich     hier    r 
gestützte    Ideen    und    Bei 
wogs  eine  vollständige, 
de    Abhandlung,     wozu 
Raum    fehlen    würde , 
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Zunächst  und  vorzügl 
auf  das  Blutsystem  und  ■ 
Muskelfaser;  die  Etfabmi 
und  alter  Zeiten  eiimmei 
wenn  ihm  auch  von  ihm 
Nebeneigehschalten,  z.  ß.  M 
bitzung  etc.  zugeschrieben 
in  früheren  Zeiten  enidecl 
Blute,  als  Bestandteil,  um 
die  rothe  Farbe  desselben  : 

In   neiietti   Zeiten   hab 
«ich  Brandt,    Vauquelin   unc 
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AüfcalaÄ  <ta  £hyeiky  Jsbtgmg  twf«, 
liüttt*.  uad  ilfcäkeli  deutete»  Archiv  ftit 
»hyrioidgjei  3.  Bv  ä.  HO  iii  ieigen  g^ 
,  d*&  hiebt  da*  Biseh ,  Wenigsten*  nfcht 
*  dafcst  *a*be  des  Blute*  erzeuge»  Mo», 
riaft  äfr  fem,  dem  Ftsetstoff  t*ahe  Vei> 
*fr  Atf»  den  nie  Farbestoff  netoron,  b*< 
y  inftd  dab  die  empfindlichsten  Beigen* 
(ll  ElSefc,  Gtlläpfelunctur  utid  blattsau* 
ti,  ltafch , tofeht  die  geringste  Spur  vOti 

}n  -diesem  Stoffe  entdecken  lieTsen, 
beut  tot  d*s  Brandt' s  und  Fatiqudin'g 
ngi  ÜtnelüiM  aber,  beweist  (a.  au  (X> 
wenn  gleich  der  Färbestoff  nicht  *ut 
Mdaatuteii»  *. ödet  einem  indern  Eilen« 

tortrika*  tt  **  darum  drth  tmhalter 
k  tu  entdecken  >  müsse  e*  übet  Vofchtti 
VbjbilcbetUtig   fterstött  Werden,   sonst 

I^WWlihdtftichiftft  des  Ewer*  fcurfa  FäN- 

Rollet,  *1*  au  den  Reagentten.  Öle 
kung  VÖh  Eisen  im  Blute  nun»  kelbst 
beb  von  aller  indern  Erfahrung ,  brach» 
ärftch  die  Aerzte  auf  den  Gedanker V 
»hkhltigen  Wirkutigeri  des  Eiset*  in 
lfciteü  Beider    Aufnahme    in  die  Blut» 

die  Krankheiten,  worin  es  faulet,  ei- 
MBjgpl  ditsfc*  Stoffes  zutuschreiben ,  und 
teoncü  seiftet  Wirkuagsart  hierauf  *u 

\  Ist  jedoch  nicht  ttihrfcchfeinlich  ,  Ün<) 
picht  aller  Analogie  und  einer  gesun» 
Qviotogfr ,  dab  im  lebendigen ,  mit  dtri 
altendferi  Gefäbfcn  in  bestäadigta  YVftfch* . 
Ung  stehenden*  j*  höchst  wahtsthein- 
it  Wien  ein  organisches  Gante*  iüsma» 
d»  Blute  eine  solche  Trennung. und 
indianische  Meugung  dtt  nlchiten  Be- 
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•ftfcdtheilt;  des  Crtior,  de»  Seitab  et*; 
«ie  sich  {im  gelassenen  Blute  befiacten,  I 
habe;  noch  weniger  aber  können  wir  öS 
Theorie  über  die  Wirkung  des  Etad 
auf  den  Mangel  oder  Ueberflub  itosl 
im  Blut  stützen,  da  es  so  innig  mit  de*  G 
xen  verbunden  ist  *  dafs  es  sfclbst  st  flf 
scher  Substanz  geworden,  und  dab  «< 
der  Zerstörung  durch  Feuet  bedarf*  sW 
chemischen  Wege,  aus  seiner  oqpMj 
Verbindung  gerissen  su  werden,  seil 
Blut  mit  allen  «einen  Bestandtheileo  m 
inogenes  Ganzes  ist,  wenigstens  so. hfl 
•ich  in  seinen  lebendigen  GefäfieMl 
lebendig,  bewegt.  Nur  der  Tod,  ifti 
Trennung  von  seinen  Gefitisea  ttsatff 
■eine  Bestandteile.  .:.-^ 

Wenn  es  gleich  wkhrenci  9efo*jfc 
ten  Kreislaufes  seine  Eigenschaften  t*W 
fach  abändert*  und  venöses  und 
Blut  und  das  der  verschiedenien  Ofißt 
einander  abweicht*  So  bleibt  es,  n$ 
dem  Zustande  wenigstens,  doch  90] 
Ganzes  homogen,  und  findet  geradlk: 
gern  lebendigen  Wechsel  9  und  in  Ü" 
tuschen  Vereinigung  mit  seinen  GcMW 
Grund  seiner  homogenen  und  constts**] 
schung.  Seyn  und  Thätijgkeit  ift  hfaJ 
überall  im  Organismus,  eins»  und  du 
thümliche  des  Lebens. 

Wenn  daher  Von  der  Wirkung 
•ens  auf  den  menschlichen  Körper  ift 
den  und  kranken  Zustande  die  Rede 
kann   dabei  nicht  blofs   sein  FarbeHofj 
irgend  ein  anderer ,  näherer  oder  enf 
Bestaudtheil  »  wenigstens  nicht  in  pi 
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bt*  ettfc  in  Bedacht  koaameni  und 
H«  nicht  bloß  das  flüssige  Blut,  #oo- 
iae  Bittfaystem  ?U  Ganaes  t  besonders 
ineiehtt  seiner  ThätigkeitsaLufcerungen, 
enn  diese  auch  du  Resultat  seiper  ch** 
iq- Msslrang  sind,  so  aind  sie  es  doch 
fMMt  Mischung  und  nicht  eines  ein-» 

:  optli 

frei  *ihiend  dem  Gebtiauejie  des  Ei; 
ich  Min  Farbestoff  vermehrt ,  so  vm* 
stab  doch  auch  seine  Plastizität,  sein 
eff-  und  des  ganae  irritable  Lebenepro- 
*  Bhltsystems  wird  verstärkt.  Auch 
iptrstion,  die  ao  mächtig,  in  das  Leben 
«Henhsystems  eingreift,  und  haupU 
k'  Um  den  irritablen  Charakter  auf- 
}■  4?ttfe  ja  nach  neueren  Erfahrungen 
Mhdtdurch,  dafii  sie  Sauerstoff,  den 
mim  Blute  anziehen  soll,  giebt,  seri» 
■Mi  'dadurch,  dafa  sie  Kohlenstoff 
,  ^ond  nkht  alltin ,  wenn  gleich  für  den 
m  Gesichts  vorzüglich,  auf  den  Farbe» 
las  eher  auch  »am  meisten  Thei|  aus 
»eeteht,  sondern  auf  den  ganzen  Cruor, 
ganae  System.  BtneUw  (au  a,  O»)  ver- 
ftbsidtels,  dals  das  Eisen  dem  Gnu» 
4b  Farbe  mittheile«  -»  Es  giebt  ja 
sele  Krankheiten ,  worin  Eisen  ange- 
wM*  und  worin  es  nicht«  bei  denen 
togel  an  Röthe  im  Blute  nicht  so  sehe 
na  ist,  wenn  gleich  diejenigen,  iq  wet 
les  totbe  Bluttheil  und  der  Fasecfctof 
u%  und  die  sich  besonders  dttfth  Con- 
lfcs*8ch  wache  au  erkennen  gaben,  av 
Bleichsucht  der  Nutsen  der  Eisenmit- 
ftchneUsten  sich  äufrert,  und  am  mei- 
i  die  Si*ne  fallu    Die  BWchpufiht  i* 
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daher  auch  oft  als  die  Rr^nkhfitife 
nomraen,  an  welche  man  die  Th^ 
die  Wirkungsart  der  Eigenmittel  $ 
knöpfte,  und  mit  Recht  ist  diefs  von 
getadelt :  (St,  d.  Verbuch,  einer  Pr#i 
Verbesserung  der  jetzt  gewöhnlichen  ik 
lungsa;t  des  Scharlacbfiebeis,    ftuqwK 

P-  77)* 

In  der  Bleichsucht   scheint  JWM 

Reproduktion,    i^    sofern  sie    die  Ph 

des  Blutes  bewirkt,    und  die  irritable  I 

keit    des   Blut  -   und   Muskelsytteu*  f 

und  allgemein  au  leidern,  fast  ohml 

tende  Complicationen ,  oder  wenn  pfc 

ist,    als   Folgen  obigea   Leidens*,  fdH 

Cesoiren  der  Menstruation  ist  nwtyN 

des  Allgemeinleidens.«      Wir    haben  pA 

Krankheiten»  die  Eigenmittel  e*hefo**> 

dieses  beiden  nicht  allgemein  iRfMj 

schon  bemerkt,  der  Farbeetpff im  IM*  ff 

allgemein  zu  fehlen  scheint ,  und  »*• 

darauf  ankommt,    Eisen    überhguptlß* 

den,  sondern  wo  es  oft  wichtig  iet*l* 

scheiden  ,  wie  und   <zu/  wtlchtm  Qrt  • I 

Wandt  wird.  —    Wenn  viel  CruqrflH 

ler  Röthe  als  Bestandteil  des  BluMfid 

vollem  kräftigem  Pulse,   kräftiger  Chkuk 

und  grofser  Muskelkraft  vereinigt  fintoi 

dagegen  wenig  Cruor  von  hlasser  Halte 

Sei; um    mit    geringen,  Muskelkräfte?  t  $ 

eher,  oft  träger,  oft  aber  auch  lebhaft* 

hulat'on  mit  extensiv  vermehrten  Fühl 

gen     und     beschwerlichem  y     bfi^chlW 

A t he m holen,    90   springt    es    in   die  Ai 

dafs  hier  nicht   blofo   ein   einzelner  Jj| 

ist,  dessen    Mangel  diesen  Krankheit»« 

bewirkt  y   sondern  dato  der  ganae  cbP 


«f    ii    — 

.  Amds  der  Haenfatoee,  un4,(U 
Vmhtr  Ppcefe  ujpter  Hein  Eieflosse 
lim.  und  sensib^ln  ThatigkfU  «Irr 
<jfteht,  so.  wie  diese  wiederuftt 
tut  ihm  toqpofwachetn;  die  Vpr- 
I«  ThidgkeiMu&truvgm  des  Btut. 
t  G*ji«en  landen.  \Ja4  wenn  Itaff* 
pttuuig  der  Wirkungen  der  Eisen- 
Wirfcupg*»  ^er  Eisenmjttel  haupt- 
gauf  besieht,  dafs  durch  iUxtn  Ge- 
ll.' die  Blutkttgfkhen  im.  Blute  m> 
id4  .  dadurch  eine  gröfseie  Aufnab- 
erbrätung  des  Sauerstoff*  im  Nute 
k&i  «o  scheine  $r  doch  selbst  des 
jndp.  dieser  einseitigen  Ansicht  xu 
«9 er  pag.  25.  m/s«  O.  sagt,  dafs 
•ffili^Q  im  gap^en  ^beujischen  Xe- 
Wim/am  Aende^ung  erfolge,  (S.  wd 
irift  ^ber  die  Metastasen ,  p.  21$. 
t  dafs  auch  das  für  d^pse  Ansicht 
is  jdfter  in  seinem  Werke  über  die 
Abhandlung  der  krankhaften  ScbwJU 
g.  II.  sagt;  „sehr  einseitig  hat  man 
Verhältnissen  dfis  Organismus  ge- 
t  als  wäre  pt  ein  hotnploger  Kluni- 
in  seiner  Totalität  jeden  Augee- 
*cRrt  und  desoaydirt  werden  könn* 
s  unzählige  wschudtnaitige  Procutz 
\  in  Uim  Statt  finden  >  und  diejjfr) 
teebachtung  darauf  führt,  dajs  «tu* 
;  sfcb  selten  durch  einlache  Combi« 
mit  den  Einflüssen,  denen  e;  aus«' 
v4\  und  noch  seltener  in  iqgend 
erhlltnifs  au  j  der  .  Maja?,  die  mit 
t)inirt  wird,  abändert,  sondern  difs 
[en  sogenannten  estnischen  Agen- 
i  Art  der  Gährungwnitlel  eine  Reihe 


-  Jfi  -. 

^ufcbtaaoWfbl  Rentier     MjgchungHpncM  ■ 
,fihm    begründeo  ,     deren     endlich«  Bjs*i 
»bis   jevt  noch     meistens    ear    nicht  iui  4 
«ehemischwt  Natar  des  Stoffes  erklär!  wert« 
„kamn^"   und  wahrscheinlich  nie  etil»« 
sieä  wird,  mOgte  ich  wohl  himuteiwn.  ' 
«der  Chemie   auch  gelingt,   einielM 
de«  Organismus  in  ihre  Bestsndiheile  « 
fegen,  «ioielne  Ptocesse,   *.  B.  den  «vi1 
«piration,  ziemlich  genügend,  wenig!«»" 
ersten   -Momente    nach,    tu    erklären,  P 
wohl  »u 'bedenken ,  dafs   es   nur  belehr 
■  sen,  nicht   lebende  Stoffe  sind,   ds  n 
'  aetKl,    dals   des    Lf  ben    selbst  nicht  U' 
jfcharrtn,  sondern  in  einem  beständig«' 
se/ der  Stoffe   besteht,   und   wenn  gtes" 
Wechsel   höchst   wahrscheinlich   auf  Wir 
■onderj  der  galvanisch  -  elek« iseheifSjj 
Art  Statt  hat,   wie  in  der  todtcu  OflA 
ist  es  doch   ntcht  eine  gkh-ht,   dl  » '* * 
'  Sphäre  des  liebenden  nirgends  zu  «*™ 
Itndeu   Producta  kommt,  und    die  l>p 
tionsthatigkfliten   in    einem   VerhältuÄi 
wohl  ab   Ursache,    als   auch   als  VW 
in  höheren,  als  chemischen  Thärigk«», 
animalischen   und  geistigen,   etehsn,  " 
«He   organischen    Mischungen ,     m° 
Ausnahmen,  -den    gewöhnlichen 

-  eebaftsgesetzen  entgegengesetzt  verjt 

-  und  erst  nach  dem  Tode  Mischungen 
die  den  gewöhnlichen  Verwandtschaft*] 
unterliegen.   (S.   Mtckefs   Anatomie,   i- 

'»«,)  Hat  man  auch  durch  Versucht 
Ben ,  dafs  bei  der  Respiration  Sauer* 
Blut  aufgenommen,  und  Kohlenstoff 
schieden  wird,  sq  ist  das  doch  nur' 
fang  einer  unabsehbaren  JUilW'CfcNi 


,  Aber  die  mm  wohl  Hüft 
,  «bei  die  man  nie  velUunv 
alt  de*3  fixpauaem«  wirf  yerfolgen;kta* 

Bei  dies«  Gelegenheit  saufe  loh  poch 
al  auf  die  Meinung  «urückkominie« ,  dal* 
b  du  Eisen  i  und  besonders,  durch  leine 
lahme  in's  Mut  die  Menge  (Ifl  ßauttr 
?s  im  Blute  vermehrt,  und.  »eine  Aufc 
le  bei  der  Respiration  erleichtert  weide. 
in  den  lac  hektischen  Krankheiten,  und 
%de»  in  def  Bleichsucht  die  absolut* 
em  de«  tttuemoflä  guglejch  mit  dem,  Cr»wr 
WH  vermindert  «ey,  ist  picht  wahfr 
t»licn(  TJehnehr  scheinen,  wie  »lieh  Fryer 
•MflA  O,  pag,  X97J  die  wetö» 
ij^be?  njpeiosydirt  zu  sc jd.  Nur  scheint 
k ,  tocJieJttüchea.  ?m«pde  d«  WechseJ 
Sqjfle»  hesoBdeni  ?ua»  Behufs  der  Jrri- 
■Itpanfeerungea,  *u  trage  von  Statten  zu. 
pwu>d  nicht  der  Sauerstoff  an  «cbv  »au, 
,;#|  KÜeäiyng  des  Blutes  su  fehlen,  in 
Mt.ee,  durch  die  ftespiratian  aufgeporq; 
*ii4tabh?  ThMtigfceit  hervorbringen  Iwnn* 
Also  des  Blut  und  des  Blutsvstem  aus 
es»  sehst  dem  ihm  besonders  den  Ane- 
befieundeten  Muskel  ist  es,  was  bei  dar 
taug   des  Eisens  auf  dasu&e  ia   Betracht 

g,  und  wenn  gleich  die  mehr'  oder 
l  Rttthe  des  Blutes,  und  besende«« 
und  kachektischea  Aussehen  de«  Kos- 
■as  Kranken  sum  Theil  Symptamt  dt* 
IkeitsBustandes  sind,  worin  Eisen  akh 
Heb  beweist,  so  sind  sie  doch  nicht  die 
«heu,  sondern  vielmehr  die  folgen  des* 
n,  und  selbst  der  Mangel  in  rethen  BU* 


^  «  « 

kugelet«  ist  diefe  t  dq  gerade  ilkn^RC 
Und  Verunehrung  einen  gröberen  Kl 
wand  von  reproduktiver  und  ijrriubfllfl 
2teAtit  su  erfo/fem  scheint,  als  die  da 
gen  T^eile  dea  Blutes,  wie  Äftfer  teb 
pg  bemerkt  ^  {Hur^ttr  über  d^  Blut  ftc 
dem  Engl,  von  Hebensirdt.  1.  $d  p. 
da  sie  sich  nach  ihm  vorzüglich  auf  dj 
fischen  Kräfte  sq  beliehen '  echeinea^ 
vielmehr  ihr  Prpduct  sind),  ^deun  h: 
„ein  Thjer  ist,"  sagt  ert  „desto,  niest 
^Blutkügel^ben  hat  es,  und  die  durfl 
jj,bc8ubuog  erworbene  '  Starte ,  bewidk 
„Vermehrung  ihrer  Meng^  —  Alsri 
$u$h,  das  ftlutsystem  o/s  Ganzes,  d.  I' 
ein  einzelner,  Stoff  seiner  Mischung»  ü 
berücksichtigen  ist,  so  dürfen  wi^  fcffr 
vergeeeen,  dafc  das  ganze  Systeme!] 
seren  Theilgängen  und  Theüeh  MAn 
wie  <!em  ganzen  Körper,  auch  Ml 
duetive  irritable  und  sensible  TWjP 
wohnt;  dafs  diese  JUVfte  in  mui& 
Verhältnissen  unter  siel}  stehep,  iW8 
ganzen  System,  als  in  einzelnen  Thd* 
dafs  ihr  Verhältnis  im  Ganzen  und! 
nen  unter  sich  und  cum  (ihrigen  Qtp 
und  zu  einzelnen  Organen  rnannigfi 
geändert  seyi*  k^nn, 

Qiese  Kräfte  nun,  obgleich  sis 
Mischung  ihrer  Organe  wurzeln,  un< 
d$rqit  verschmolzen  sind;  aber  auch 
$uf  sie  selbst  a  belebend  im  Kreise  de 
piemuö?  einwirken,  sind  es,  die  um 
Wahl  fax  Arzeneien  und  anderer 
fcupgsarten  leiten. 

Qie  sämtlichen  Organe  und  orga 
Systeme  Wollen  in  a  Kinasen ,  in  di 
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dem  thieiUcheii,  mit  Bewufiswevn  ver- 
ften ,  Fujikdouen  vorstehen^  und  in  die, 
e  die  bewußtlosen  Funktionen  der  Ve- 
OD  bewirken.  Nach  Meckd  (s.  deeaen 
>mie  l-  B>,  pag.  104.)  gehören  zum  thie. 
:p    Leben    |J  das    Gehiri;   und   Rücken- 

init  ihren  Nervei  und  Anhängen ,  3) 
tuakelflystein,,  3)  tat  H^aaebsnByatera »  4) 
SunMOatgan;  iura  vegetativen,  gehöre«! 
s  Gef4fe»y8tera ,  s)  der  grojae  symp^ihi- 
Nervt,  3)  der  VejdanungBapparat »  4)  d« 
rationa-  und  5)  der  liarnapparat.  '  pa* 
uytteia  ao  wir  d«  sympathische  Nervo 
inpfen  aber  beide  Sph^rec  zu  einem  pr- 
:heo  Jansen,  man  kann  s,ie  daher  ei- 
ich  als  zu.  beiden  gehörig  beichten, 
dem  BluUvstem  isf  cb  die  arterielle  Seite, 
elcher  der  irritable  Charakter „  sich  Y«r- 
sh  ausspricht,  und  welche  den  Ueher- 
in  4ie  Lebeoaapbäre  macht;  indem  die 
ien  nicht  nur  bei  weitem  einen  gerin* 
Blum  einnehmen,  als  die  Venen ,   90a* 

auch  selbst  die  ganze  JIVfaBse  des  in  ib- 
imhaltenen  Blutes,  daher  schon  da»  gan- 
ptftWiKt.  eich  mehr  cpfl(rahu;t  ist,  als 
ftiÜMr  «pudern,  auch,  »elbat  m  seine 
M*- Jteakelfaaern  .ehigeken ,  eine  grobe 
H  Ifatf m  «cfa  fit  aejoe.  Häute  Verbrei- 
«tMWilQ  4m  Arterien,  die  zu  den  wiU- 
lebMt  IdwMn  S^bn..*>ga-  w  dorn  Gere- 
gt*» eehamn,  (s.  Lucm  w^efs  Ar- 
#*4!r  Pi  &53^^4->  *)  und.  e»haupta|ch- 

fi[«äajcli  |l»fi  *albic  dpr  WUls  bei  dj*"*  Mo*- 
PWÜPIH  »i>?  d*s  mehrere  04«  dundtre  Zu- 
«Omen  von  Blut  EidAiü*  erhalt,  nnd  wadtroB 
Sek  tu  Ja  oft  wohttbiuice  EinAaif '«>■  fetten 
yHbou b«4  JUhwujee,.  wi*  «r*l*it. 
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lieh  6*ra  dient,  in  den  J^ekiisor guim <fl 
produetion  w  vermitteln  (s.  Lucas  in  J 
deutschen  Archiv,  für  die  Physiologie 
i^  H.  p.  335.)  und  die  Irritabjlitft  und 
f  ibilitat  zu  restauriren.  Die  Lungen  u 
Haargefäfesystem  sied  gleichsam  die  ii 
renzpunkte  zwischen  de?  Arferiosidtt  m 
noßität,  das  Herz  aber  gehört  wegen  i 
Baues  ganz  der  Irritabilität  an ,  da  f 
die  Reproduction  seiner  Substanz  im 
Kranzadern ,  die  fast  dt?  afterfellstt  IV 
zen,  geschieht. 

Wenn  aber  auch  die  vegetative«  % 
wie  Mehrere  annehmen,  der  VeooriM 
angehören,  so  können  sie  doch  mfcj 
Einflusses  vom  arteriellen  Blute,  sÜ' 
Nervensystems  entbehren  9    welche  dkrf 

i  ben  ?ls  organische    Regulatoren  d*  ft 

duetion  ?uttreten,  und  hauptsächtffc* 
Secretionen  thätig  sind«  —    Die  JAlkP 

f  tion  <fer  Arterien  und  Muskeln  ist  *•*'* 

welche  durch  Einwirkung  der  Ein»"* 
höhet  wird.     Wenn  „die  äufsem  S*0 

^  mittel  des  Organismus ,  oder  jene  tot* 

ge,  welche  als  erregende  Potenzen  d 
Lebenstjiätigkeit  der  Orgaue  bestimMi 

j  wirken,  in  Beziehung  auf  die  Traf*8*! 

allgemeinen  Lebens  im  Thiere  in  wgN 
und   animalisches ,    in    Nahrungsrot*! 

r  Reize  zerfallen,   und  ernten  in  Äs  < 

des  Organismus  seihst  umgewandelt* 
pq  gndern,  zersetzen  und  zerstören  dq 
«Ue  letzteren,  veqnöge  der  allgemeine! 
rir^te  -  Verhältnisse  die  fpeeifische  Ift 
UU4  Form  der  Organe,  (oder  viefand 
^hätigkeitfl-Verhältnife).    (S.   X^ee  El 

f |n^i  Systems  4«  Anthropologie.  i.  ftf 
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e-  Aü  Bhitsjsteni  und  in  specie  das  ar* 
p  in  beide  Sphären  eingreift*  mit  jedoch 
fegender  IzritabilitiU,  so  ist  auch  dai 
ntsjpfcrchende  feigen  als  ein  Mittel  aiuni? 
j  trat  toejnfcr  HauptWirJtung  nach  durch 
Pöia^ksvethaltaifo*  toi*  lein  Glied  in 
pdtaniachen  kette,  auf  die  arteriell* 
jk*ft  und  die  trritabilitlt  der  Muskehl 
,  qnd  sie  erhftiit,  äugleith  aber  durch 
fuetfffe  Tätigkeit  in  den  Drgifchismu* 
aufgenommen*  und  durch  rnannigraen^ 
eteb»  IProcetse  assimilirt,  iüt  RestatatV 
let  Irritabilität  selbst  mit  beiträgt»  —  Oai 
ttfeh  der  Ärteriellitfct  in  beide  Ltbetw 
da  ufrd  die  weite  Verbtätung  der  G«» 
<fy  salbst  gröfser  ist»  als  die  der  Nefc» 
#a#b*n  fe*  erklärlich,  dal*  die  Eisfen- 
4*  Unit  besonder*  dito  Miheräl#asSet  in  sd 
ytscheri  Rrankheitjfohnen  empföhlen* 
iQödt  werden  und  mitten  9  cÜa  ja  ih  atttä 
l  getanen  fein  solches  krankhaftes  Vet- 
fc  dfct  Irritabilität  Und  der  der  Getäfe 
teft  Statt  finden  kantig  Was  diefe*  Mittel 
&tt;  Urenigstens  scheint  diese  Ansicht 
ichisr^  Isis  die,  #elche  den  so  allgemein 
ÜütaeH  der  Eis*awass£r  daraus  erklärt» 
ö  Vfide  Üebel  ihren  Sit*  im  Unterleibt 
9  Und  da?*  sie  in  diesen  Krankheitfett  fcft 
jn&  seven» 
~  itto  der    gtofon  ttenge   InttteHln« 

1    ,  Welche  Wtinhvld  A.  die  Vertut»* 
Leben  und  seine  Gründkrlftl  feie» 

rg  ih  der  fcreüfescheh  fiuchntirdlanf 

j4  über  die  Einwirkung  inanhigfithe* 

apf  den  lebenden  örgahisinue  ftgjß> 
tat,  finden  sich  auch  einige  Utk  diffl 
JetetUren  Eiteüi  pag.  «fr*,  tu  n  f.    fei 
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Jtitt  indet^  We6ft  auck  der  Einfinfe  de? 
hsystetns  ungestört  ist,   obgleich  die  in» 

Thjtigteit  selbst .  durch  die  fei b  wir* 
defe  Eisens  eine  Zeitlang  unter  gleicht* 
IndUfr  «höhet  wird.  —  So  wahracheii* 
ldcsscn  es  ist»  dafs  die  organisch -che* 
en  Processi  sowohl  im  Innern  der  Ot* 
ft*n,  nach  Art  der  galvanisch  elekttfe 
Verttfge  von  Suiten  gehein,  Und  dab 

Atkebeien  uhd  andre  Einwirkungen 
fribfceeto    umgestimmt    werden  >    so  ist 

hiebt  fcu-  vergessen  »  dafs  der  Organis* 
ei  dielen  Einwirkungen  sich  nicht  bloft 
1  VerbUt,  dars  er  auch  selbst  thätig 
blob  iUf  die  AufseUweft,  sondern  das 
&k  auf-dch  selbst  zurückwirkt,  und  kein 
Ifnifr  atir  Aufsenweli  abändert,  wie  da* 
Mrine  fest  immer  gleiche  eigne  Tetapc* 
*A  Verschiedenen  Wa*me.  Und  Kälte - 
1»  dito  fällt  gleiche  Reproduction  bei 
todenefi  Nahrungsmitteln  tu  s.  w.  teigfe 
•et,  bis  jetzt  noch  nicht  genügend  eiw 
rteh  Kraft,  besteht  nun  auch  das  V« 
\  dei  gesunden  Organismus,  bei  man* 
feindseligen  Einwirkungen  gesund  in 
II ,  Und  bei  entstandenen  Krankheiten* 
aufe  eignet  Kraft  allein  Gesundheit  lü* 
iühren  ,  theils  die  Einwirkungen  -der 
eyen  auf  sich  selböt  durch  die  Um* 
fang  seiner  krankhaften  dynamischen  Pro- 
Ito  *u  modificiten ,  dafo  Gesundheit  die 
"Wt  ^-  Wie  die  Natu»  diese  UmtUm* 
'bewirkt»  wissen  wir  niefit.  Wit  kön» 
H  treu  und  aufrichtig  die  Entstehung, 
taftnf  und  Veränderung  de*  Krankhe* 
ftbathteb ,  Mir  Heilung  die  Hindernisse 
fttutwirksamkeit  entfernen*  und  dutftfc 
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gftsftmde  überwiegend,   uöd      

dSnrftoafcryo ,  der  tmgebonien  Frucht; 
il  kefen'gan*  jungen  Kinde  *  die  Auf- 
ümltLdfc  Haue  gröfeer  ist,  so  vetf 
sift  lieh  doch  immer  mehr,  je  mehr 
febtte'  durch  die'  üSoäc  Oberfläche 
belehrter  geworden  ist,  ohne  jedoch 
fei »ginzlich  noll  au  werden,  («, 
ijMAft  'Hautsystem  in  allen  seinen 
fingen  p.  52.)  und  wenngleich  im 
» -  Zustande  da  die  Einnahme  von 
im  geringsten  ist,  wo  die  Aussehet« 
ri  gpöfiltea,  so  ist  doch  keine  Stelle 
bekannt, .  wo  nicht  irgend 
aufserer  Stoffe  die  ^ussendung 
deifej'  (fpülbrand,  p.  62).  -»-  Krank« 
Bflfl74ftdeie  Umstände,  cB,  Bäder, 
'  kiariiT';ehic  Aendenmg  bewirken  ;  so 
(s.  Brandig  Pathologie  p.  7g.)  die  Ab- 
iler Oberfläche  bei  guter  Verdauung 
ÜBf  Wagen  sehr  gering,  bei  Unthä- 
ler  Verdauungsotgane  dagegen  ,  beim 
^grofrem  Hunger,  Aptpsie,  4tutfch 

vmd  heim  Erbrechen  am  stärksten* 
tfjtogegen  umgekehrt  die  absorbireuden 
^Oberfläche  durch  stärker  aohal- 
in  vermehrte  Thäugkeit  gesetat 
/so*  vermindert  sich  die  Thäugkeit 
daöungsorgane. 


*    « 


rr  nickt  blols  die  absorbirende  Tbfc- 
aondera  auch  die-  absondernde  bildet 
unagonismus;  wie  oft  entsteht  nicht 
■Lauf  unterdrückte  Hanrausd&nstung, 
siehe  Arten  von  Tympwütfc  scheinen 
>Btn  .Ursprung -esu  nekdienv  dab  die 
Oberfläche  an  die  Steile  der  äuftern, 

xxxxvm  a.4.st.  E 
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die  Aosschaidirflg  Infirtlia^l 
nimmt*  and  umgttaifrt..  «U  JieiBl 
kerung  geringer  und  hirter.  wenn,  ti* 
tpintia*  vermehrt  wird,  tu*  rsrfc  dfc 
(Hippocrattf)*  i*  .■■•••  4 

Hieraus  gebt  hefrVorv  da&  es& 
Fällen  keineswegs  einerlei  im+ttf* 
Wege  die  Araneyen  mit  deai  lmmüg 
nismus  kombiaht  *erderi#  je  daft 
oft  gerathen  seyd  kann*  durch 
Zugleich,  oder  abwechselnd,  gfmft 
aftigt  Stoffe  anzuwenden«  is* 

Dieter  Gegensatz  der  Haut, 
entsprechenden  Organe  der  thi 
mit  der  üraern  Haut  dee  Darmk 
Organen  -der .  Vegetation  jgiebt  tut 
?um  Theil  d<en:  Schlüssel  au   dar 
art  und  der  Anwendung  der 
Eisenbäder  inabesondere. 

Aber  nicht  blole  «fies  xdtgtmtiM 
rerhälmiJk»  sondern  rioch  eine 
solcher  untergeordneter,  theils 
aunden  Zustande  vorhandener  *  tbetyMfl 
vorzüglich  durch  Krankheit  getattttY 
nisse9  finden  wir  kn  lejbenden .  Wkjß 
nicht  blojs  Systeme  und  etnadoe  eMfl 
gesetzte  Organe ,  sondern  seibat  IM 
selben  Systems  ufcd  Qrgfene  treten  sfcJ 
wechselseitige  krankhafte  Beziehung 
pathien,  Associationen  y  AhtagoaiflSf 
tastasen  etc.  sind  die  gewöhnliche  Bai 
dieser  verschiedenen  zustände;  es  ist. 
lieh,  dafs  auch  sie,  sowohl  bei  ihr  A 
düng  von  Arzeneyen,  und  »besondd 
Bädern,  als  auch  bei  dar  Erkliraq 
Wirkungen  besondere  Räeftäkktt* 
sehen«  ■  ■  . .  ,.   - 


«• 
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■U,  ist  ein  au*  mehreren  Thdfegi 
ftqtftes  Orga/i,  «einer  Hauptfunkp 
li*  Animaljtft  angehörig,  und  da» 
119»  der»  der  Ve getanem  dienenden 
I  relativ  entgegengesetat,  vermöge 
hiedenen  Zuaammensetzungatheiie, 
»ach  dem  Verhältnis  der  von  ihr 
►rgane,  dagegen  bildet  aie  die  ve*. 
untergeordneten  und  krankhaften 

lea  Organ  nun  geschieht :  die  erste 
1  Bader',  und  von  ihm  ausgehend 
!t  in  die  animalische  Sphäre  übee- 
d  der  dynamische  Procefo  im  Or» 
igeregt,  und  die  aufgenommenen 
['  unmittelbar ,  wenn  gleich  durch 
Stire  Thätigkeit  diese  Sphäre  »sii» 
Glieder  in  die  Lebensepanntfngs- 
len  ein« 

»terogene   Berührung    erregt  oder 
ie  electrische  Spannung,  ja  schon 
•  Verschiedenheit   bewirkt    elektri»' 
mg  bei  homogenen  Körpern;  wir 
lasselbe  täglich  an  uns  seibat,  und 
andern  >  bei  veränderter  Tempe» 
uft,  der  Tages-  der  fahreaaetten, 
1  und  höherem  Barometerstände^ 
1  oder  geringerer  Feuchtigkeit!  bei 
er  minderer  Luftelectricität  etc. 
nun  achon  die  veränderte  Luft, 
Haut  im  Normalzustand«  im  Re- 
icher meist  eine  angemeldete  Le- 
ig  bewirkt,  solche.  Veränderungen 
kann ,  wie  vielmehr  muls  du  der 
,    wenn .  die  Haut  auf  ein  Mal 
it   einer  um   so   vieles  dichteren 
die  Luft,  dem  Waseft,  in  B* 

E  a 


tiihrung  kommt ,  und    wenn  nun  noci  k- 
diefe  in  die  Mischung  dieses  Waci«* 
che  andere  heterogene  Stoße,  atoSii«,* 
Olle   etc.  eingehen,     und    nach   enij*: 
nun   wieder    schnell    das    frühere  Vt" 
nur    äufsexn     Weit,     beim    Henuatt 
dem  Bade,  zurückkehrt,  wobei  inde 
das    innere    organische    Verliiltnift 
bleibt,   wegen  der  in  leine  Sphlie 
Bienen  Stoffe.  — 

„Durch  das  Hautsystem  weite  i«* 
^ge  Organe  umhüllt,    und   zu  einen'"* 
„vereinigt,     dei    Organismus    auf  <!r" 
„Seile    nber    am    unmittelbarsten  wii  •**' 
.,  geben  den   Körper  weit   in   WeehtdM^T 
„gesetzt,    beständig  Stoffe   von  sute* 
„nemmen   und  ausge-stufeen.      El  *&" 
„Grunze,    so    wie    die    Brücke  s«*" 
„individuellen   Organismus    und  4fl*"£ 
„Natur.     Ans  ihm  bestehen  in  iJo'**'* 
i,rem   wesentlichsten  Theile  nach,  AW 
„ne  des  bildenden  Lehens.     DibxtMV 
„fi&keit  von    Krankheiten    in    diof»*T* 
„der  wichtige  Einflute   desselben  wt"*' 
„gemein«   Gesundheit,    seine   Tbsäin<'^ 
„allen  Veränderungen   im    Organiiaw* 
,,hei  auch    die    genaue  Sympathie  te' 
„nea  Theile  desselben  unter  eiuinJ« 
„Bünden    und    kranken    Zustande/'    | 
Anatomie.  I.  Thl.  p.  377.). 

Mao  verzeihe  mir  die  vrtjrüifht 
rung  dieser  Stelle,  die  freylrcn  sich 
ganze  Hautsystem  bezieht ,  abcx  ourii 
Zeugnib  giebt,  von  der  Wichtigkeit 
les  desselben ,  der  den  Körper  von 
»mitleidet.      Die  Sufsert   Haut  in 
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Jtosktln  angeheftet,  wie  din  i£ 
I»  diese  umgeben  dort  nach  flu» 
«I  die  tubern  Muskeln  ,  die  roa 
Qgeben  sind»  mir  dem  Willen  ge* 
*..  innern  dagegen  auf.  den  Reis 
•nen  Speisebreiee  ekh  bewegen 
n  bilden  die  wiUkühdicben  Mut- 

m 

09  ein  organische*  Genset  «ut 
am  durch  Zellgewebe*  Nervei* 
innig  verbanden  sind,  und  4fa 
den  Anfang  einer  9  aus  mehrere!» 
Leitern  suaammengeeeuten  %  Ket- 
an  man  lieber  will ,  einer  Reihq 
eiuebuDg  stehender  Ofg^x6.%  von 
pp  Beziehung  »wischen  Hattf  "üh4 
|/.  Vermehrung  der  Ausdünstung 
psneguog  bei  vermehrter  Jf  uskefa 
)tib ,  mehr  zeugen«,  -—  In  prakf%r 
fct  können  wir  et  dabin  gfsteUi 
ob  f  nach  Brandk,  die  Epidermis! 
n,  das  Schleimneta.  den  nejjati- 
•  bildet  (obgWich  .es  mir  mc&t 
:h  ist,  dals  d^  Oberhaut  eibe 
igkeit .  hajt ,,  sondern  da&  sie  viel* 
ler  innere  Schleimt  Milderung«« 
inwirkungen  ist ,  jndei?  sieb  auch 
srührung  der  Lütt,  *  9*  bei  Vor* 
mere  Schleimhaut  mit  einer  {Bw 
»det,  und  dals  die  eigentlich« 
ihre  Papillen,  ein  Gewebe  toä 
.,  Arterien  >  Venen  ubd  Nerven* 
feendingen  lebendig  af&drt  wird, 
s  Theil  des  Gänsen*  nach  Mög. 
rin  sweckmärsigeavVerhiltnüs  tu 
jndingen  sfetat»).  Nur  die  Beoty 
lebe  Veränderungen  der  verachte- 
anzen  auf  die  Haut  angebracht 


—     7©     — 

in  gesunden  und,  hauptsichlfeh  im  fau 
Zustande  unter  verschiedenen  Unutlofea 
wirken,  kann  uns  hier  leiten,  kh  fl 
hauptsächlich  im  kranken  Zustande;  <ta» 
gesunden  reagirt  der  Organismus  gewfltal 
wenn  ihm  nicht  zu  arg  mitgespielt  wirf, 
die  meisten  Dinge  so ,  daft  sein  inneres  (Ski 
gewicht  nicht  gestört  wird;  keioemgH 
im  kranken  Zustande,  wo  schon  StöraM 
banden ;  hier  findet  ein  sehr  yeaüm 
Verhälmifs  cur  Aufsenwelt  Statt,  lud* 
gleich  selbst  bei  vorsichtigen,  mit  ftp 
und  Auswahl  der  Mittel  angestdteftP 
Wirkungen  oft  unerwartete  Erschrioiflff^ 
folgen ,  so  haben  wir  doch  eigiwftf 
wahren  Werth  der  meisten  Arseoefft* 
ihren  Wirkungen  in  Krankheiten  tajfjlj 
Ife  lernt.     Es  scheint  daher  auch  woBIjW 

ik  nemannsche  Princip-,  aus   den  WM^gj* 

*         gesunden   Zustande  auf  dem  im  'h*ff 
»'"  schliefsen,   nicht   cur  allgemeinen  |Ä* 

baren  Grundlage  der  Arzneikunst  Q& 

Alle  oben  angeführten  Wirkung») 
das  Eisen  im  Allgekneinerj  hat,  Int  tij 
auch  im  Bade  zunächst  auf  die  Hastw 
mit  ihr  in  organischer  Verbindung  und  W« 
Wirkung  stehenden  Lebensorgane.  Man  b0 
her  den  allgemeinen  Satz  aufstellen:  * 
irritable.  Thätigkeit ,  sei  es  prinujir  oder  U/s 
in  der  animalischen  Sphäre  gesunken  ist,  tf 
Zustand  von  der  Art  ist,  daß  sie  durch  & 
tel  ersetzt  werden  kann  oder  mufs9  da  ist  i 
serliehe  Anwendung  des  Eisens,  im  Bade 
löst,  der  inneren  vorzuziehen ,  oder  nach  V 
den  wenigstens  damit  zu  verbinden*  EÜtH 
bestätigt  auch  die  Erfahrung» 


/' 


*m     7%    ** 

r  irfblptd»  tib*i#qm^%ejtf,  <«•  Wfe. 
b  d«*inEadien  Waeaerbidiary  bü*  d* 
*i  KJjOrficjher  Schriften  "uwA  Vtraugitf 
tiartW  ■  Jfct&enafrod  aochmai»  axaaftthrafr 
WMtfttlen,  nur  einige'  BetaHkuifcgetf 
E  ttarrSrie  Stelle  ftäden:  die  bekannt* 
liHtafWliMwiit  des  lebenden  Kapers,  aifttfc 
Baff  Vfetheet  der  äufteta  Temperatur  auf 
Mrvemde  der  W«prte  wi  erbäten, 
r'4w«hrt£heiniich  tute  Tfaeil  atif  forier» 
rjfMlbideaing*n9  aiim  Tbeil  auf  vtt& 
«|  «CMt nach  Umstfodon  ^gemindert** 
hbAmr'*fj&Af  hauptsächlich  veiÄadettetf 
riiWliie  beruht,  alte  fein  Act  »aeliMtf 
"Lttlhiiat,  ertaubt  ctf  tifeht,  bei  de* 
^%tm  ^verschiedener  Temperatur  bloftt 
ifaimittheilung  nnd  WiimeeatefeUuftg 
*tienfm>  echeint  weh»  toähHAfciv  mfctaf 
fttotMfmtia  selbst,  Und  eeto«  IttntetaT 
f«bi«e*hfel  su  ber&fcksichtigett. :-■'  »  —  *' 
U  Üt  «fei*  bekannte  Erfahrung,  dafr , :  J# 
tite  T«Mf**atuj  derBtfdes  dem  Wärme* 
fce  Bkites,  961—  980  Fahr,  übienftergt, 
tweltigkeit  dea  Puls«*  und  des  Warni- 
SmttktUmi,  und  endlich  Schweife  aufc* 
S  ittflt  Umgekehrt  die  Zähl  der  Pblei 
*  akb  mindert  9  je  mehr  aeine  Tfem  W* 
ütHfef  die  Blut  wärme  üinkt,  andereren- 
Vtogflnge  nicht  ata  gedenken*,  ohne  ddk 
idenk  Fallen  das  Theriftöttteter  aehr  tottty 
IVtnieunterschiede  im  Innern  de*  Ort 
nü*  ieig*.  Da  der •  Lebfcnsprocefe  eia 
unter  *eyn  aollte  und  *#yn  meiste,  und 
fafcthnmfer,  nur  eberifslli  in  bestimmter 
«catut  Statt  haben  kartft^  *ö  War  dieae 
chttiftlichkek  durchaufc  flftftrirendig,  und 
teh    gletchmtfsig    notfe  wendig.,    indem 


i 
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geh  oh  höhere  Temperatur  eines  Kfop^ 
änderte«  tlectrischee  Verhältnis  setzt, 
daher  sehr  wahrscheinlich»  däfa  alle, 
derahüien  und  also  auch  die  Wärme 
Organismus    nicht    selbst    als  Beize 
sondern  vielmehr   das  Verhältnils  d^^ 
gegen  Reize,  wie  im  unorganischen^  i 
frisches  Verhältnifs,  abändern»  die     Ta 
turbeschaffenheit  und  Temperatunrerfal 
eine  allgemeine   (der   Möglichkeit  Mtbi 
Körpern  gemeinsame)  Beschaffenbeil  ki  (k 
wer  Einleitung  in  die  neuere  Chemie,  pffl 
Die  mehrere  und  mindere  Wärme  dil* 
kann  deshalb  auch  nur  dadurch  auf  &fb 
ganismus  einwirken,  dafs  er,  indem  af* 
-weder  im  kalten  ihre  Wärme  su  «Ä 
oder  im  warmen  sie  mitzutbejten  "A  * 
nen  inneren   Zustand ,    zwar .  nicht  ky 
sieht  seiner  Temperatur,  aber  in  soÜ^ 
lhatig  abändert»  dafs,  sowolil  heikj^ 
denen  äufsern  Temperatur,  als  auch^M^ 
veränderten  Wärmeleitungskraft  de*W* 
denen  Mediums,   die  innere  gleiche W 
xatur  erhallen  wird.   —    Nach  Ar«*"1 
sueben  (Schweigger  Journal   d.  Chemie  Äj 
B*  15.  H.  1.  p.  y>2.)  hängt  die  thisriicto' 
tne  nicht  von  der  Respiration ,  sondem^ 
dem    Einfkifs  des  Nervensystems,  be*# 
des  Gehirns,   ab.     Bei   gänzlich  gebiodfl 
oder  unterdrückten  Einflufs  des  Gehirne* 
die  Respiration    fand  swar  die  VerüiAi 
des  Veneublures    in    arterielles ,   abet  t 
Wärmeerzeugung  Statt ,   im  Gegentheil  1 
kältere  eingeathmete  Luft  die  tbierische  W 
mindernd  und  abkühlend.  —  Karle  (?.  AI 
deutsches  Archiv   3»  B.  3;  H.   p.  41)).) 
tigt  den  grofseq  Einflufe  des   Nttvsofty 


Miguiig  4er  thierisebjfn  ^WttBe 
p*l  Beobachtungen  von  Krankten  u* 
fcsein  Glfed,  welches  des  gchötk 
titoifefusses  beraubt  ist,  eine  nie» 
emturfbei  nicht  wahrnehmbar  ge-> 
l  Kreislauf  e,  Jut,  zur!  Annahme  de* 
is  stet  umgebenden  Madien  ge-v 
hm  sadr seibat  in  einem  bestktim« 
pmde  erhalten  zu  können*  der  äus~ 
ckong .  von ,  Kälte  und  Wärme  nicht 
Sand  entgegensetzen  kann,  alt  ein 
sbafibnes  Glied»  und  dadurch:  feich* 

wird» 

■•    •  ■  ■  ■ 

nun  zwar  aus  diesen  und  andern, 
fienbir  wird  t  da&  der  Einfliifc"  de* 
MM  durchaus  zur  Erwerbung  und 

der  thierischen  Wärme  erfordert 
folgt  daraus  aber  noch  nicht ,  da& 
n  bewkke9  sehr  richtig  bemerkt 
Toflbfe  (eiben daselbst  pag.  450.)  dab 
ge  nach  den;  Ursachen  der  thieri- 
ne  3  Hauptpunkte   eu  betrachten 

Quelle  oder  der  Stoff»  welcher 
«stoff  -liefert,    der    Ort    oder   der 

er  abgesetzt  wird  t  und  endlich 
ttSHius  oder  die  Kräfte ,  durch,  wel« 
dem  Heerde  entwickelt,  und  im 
Breitet  wird.  -.:■»!> 

■  "m 

ir  hängt  letzteres  von  der'Nervfcti* 
ad  wenn  die  Davyecheh  Verauthe 
rthun,  dafs  das  arteriöse  Blut  und 
er*  warmer,  als  das  venöse  Blut 
chte  Hers  sind,  so  beweisen  sie, 
rvensyatem  in  arteriösen  Blute  grtf- 
e  entwickeln  kann,  als  indem  ve- 
1  die  Vermehrung .  des  Wärmf** 


MÜs  und  4m  im  Thefl  thMtAUU 
den  Turgor  vitalis,  durch  Mittel  tfvrilbi 
irrkable  Thätigheit  reunahretov  ittlt  dl 
aen,  sei  es  örtlich-,  wie  hat 
Congeition,  oder  allgemein 
•eine  Erklärung  findet,  da£i  4h  fr*tt 
der  Stoff»  woraus  die  Nerrenfaafo  ¥*pi 
wickelt,  dadurch  gräfter  vmrieBf 
düctiven  Einfluie  des  Bluter  idf 
System  itlbst  und  seinen  Aiidiett 
guny  der  Nervenknft  kr  da* 
den  nicht  *u  gedenken*  ^  a *         ;  -  .-vf 

Bei  diesem  greifen  EkJlüaes  des 
Systems  auf  di*  Erwecbung  und 
der  thierischen  Wurme,  ist  ee- 
hauptsächlich  dieses  System } 
keit  zuerst  und  Yorsügudi  durch 
ratur  des  Bades  abgeledert  wird, 
ehes  zunächst  bestigunend  qpf 
Organismus  einwirkt. '  Aber  nicht 
Wärme  des  Bades,  «andern  such 
denseyn  an  Wasser ,  und  das 
haben  bedeutenden  Anthril  an 
gen  desselben;  dienn  trockene 
Kälte  wirkt  anders«  Es  lic&oa 
nicht  genug  Thatsaehen  und 
um  deren  Gesammt-Etafluis  (gen 
klären,  wahrscheinlich  ist  es  jed 
Eigenschaft  des  Wassers ,  die  Wäpat ■  JS 
geringem  Grade,  nach  Hun^rd  na£.< 
Bewegung  desselben,  und  dag^tn  £pj 
tricität  sehr  gut  au  leiten^,  da  {m,  fafl 
die  Luft  ein  Nichtleiter  istt  grofssn  4 
an  seinen  Wirkungen  h*t» 

Dafs  bei  den  chemisch  *  oig  wissbi 
etfsen  Electricität  bei  Und  geboedm 
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UAE  MnitgmlHfita  Ktfrpat  freie  Hefc. 
;  ■jiMufc»  und  durch  -  beMaden  H»* 
»WnUltt!  Weiden  kann ,   (■;  B,  werden 

tvrxnastr  Futter  die  Pipagayen  elek- 
t  und  ^friere ,  die  üttohaept  wenig  frin* 
«.'  Bt  Raubvögel,  Katzen  neige»  «t& 
fem  »Mnrisrhe  Spannung  —  itoer  Ob«. 
*1d»*'  bekannt«  Tfrswcfaen.  Nach 
yHPÄer  de*  Binflob  dee  Wassers  auf 
mm\dmvpg,m  ief  Sttmtiggm  Journal. 

H.  1.)  wirkt  das  Wasser  elektrisch« 
ung  aufhebend ,  und  darin  sucht  er  den 
i    de«   BedüifnisBös    desselben    zu    allen 

Jim  unorganischen  als  organischen 
vorband nen  ZuBtandsveräoderun gen,  in« 
;»  als  ein  Körper,  dei  mit  der  gering* 
lextritchen  Polarität  versehen  ist,  übei- 
D  zwei  entgegengesetzte  Facmren  (z.  B, 
und  Athemsphäre)    zu    einem    sqlchen 

von.  Tension  gelangt  sind,  dafs  ihr« 
andenrirkung  stockt,  einen  Zustand  von 
affung  herbeiführt ,  der  ein  neue«  Stei? 
*n?elben  möglich  macht.  Auch  iVusss's 
saute  Eifahiung,  tiafs  in  emblöfste  Muf- 

«lie  mit  Wasser  unmittelbar  in  Beriih- 
tommen  ,  dieses  niedrigt  und  ihre  Keiz- 
t  schwächt  und  das  Absterben  derseJ- 
eschleunigt ,  (a.  Meckels  teutsches  Archiv 
t.  H.  p*  78«)  sprechen  für  die  Spannung** 
■ende  Kraft  deB  Wassers ,  ob  sich  gleich 
daraus  ergiebt,  dafs  das  Wasser  nur 
in*ndr*uf-  die  'Irritabilität  wirbt,  indem 
fF'tJte  nett  Muskel  eianiihmend«  Senti- 
:  Rücksicht  verdient,  und  wohl  eigenf- 
In  leichte  oder  schwere  Ktizfäfngktit  des 
il«  bestimmt.  Auch  durch.  cue'Mltrksten 
iltwl,   difr  falvanit«»«-«u«rt!H<^t,'iJl>t 
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l  Irin  Muskel  zu-  Ci 
wenn  man  ituvor 
Nerven  aus  ihm  herai 
weun  man  einen  Muaki 
armu'i,  so  bringt  die  g; 
dann  Zuckungen  heivor, 
oen  bttrdshtlichsn  Nervena 
ger  über  die  krankhafte 
Audi  die  fernere  Auwei 
lung  auf  die  Kraukiieitei 
gan» ,  da  im  unverletzt« 
die  Muskeln  mit  dem  B; 
lelbaie  Berührung  komme 
■ersucht  die  MuskeUcbwä« 
der  Wasseranhüufuiig  voi 
oft  davon  die  Folge  ist. 

Vielleicht  wirkt  auch 
det  wnf&rige  Dunst  der  U 
manche  Krämpfe,  Fieber 
male  Spannungen  beben, 
mit  durch  Ableitung  fre 
in  den  Thieren,  die  wenig 
Icen  gefuttert  werden,  t 
fr<  ye  Electricüät  an,  wei 
tigkeit  im  Kürner  votl 
Xu  seiner  Erhaiturg  noih 
daher  keine  starke  Verd 
triciiäis  -  Entweichuog^  in 
ben  kann. 

Das  lau«  Bad  ist  in  1 
megrailes  gegen  den  i  _ 
xenteeien,  da  es  seiner 
am  nächsten  kommt;  um 
»ei  eigenibümlichen  zu  c 
Organismus  keiner  grob 
•einet   wärraeeizeugendea 


- 

in    II 
in« 
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3e  VberfeUrige  elektrisch*  8pmpa& 
n  , durch  das  Wasser  aufgehoben, 
JU&ht  seine  kalmirehden  Whktm» 
DÜbt  -überdiefs  nach  allgemeiner  Er* 
'0r  i.  auch  Brandts  Anleitung  cum 
am*  Drieburger  Brunnens  etc.  p.  64) 
Bide  die  Einsaugung  ,weit  grftfser 
|ikialten  und  warmen ,  so  ward  es 
lbh|  wn)  man  hauptsäthUch  dütch 
khhtit  desselben  auf  den  kranken 
*;  einwirken  .will,  vorzüglich  hau« 
ixäu  Besonders  aber  ist  die  laue 
Ifssntad  im  allgemeinen  die  zweck* 
Temperatur |  da  hier  beide  Wie« 
ürtne  polarisch  »dynamische  und  sei- 
tun«  in  den  Organismus  selbst  ge- 
nd  zugleich  die  excedirende  Sensit 
lindert  wird. 

oben  -  wurde  darauf  aufmerksam 
tlafs  die  Epidermis,  wie  der  innere 
die  eigentliche  Haut,  das  Coriun, 
heftige  Einwirkungen  schützen,  sie 
isolire»  Wenn  man  daher  Substaa» 
neift  Heilzwecke  an  diese  anhtin» 

so  sucht  man  meist  entweder 
ben  die  Epidermis  zu  durchdringen 
enttfren,  und  die  Substanzen  selbst 
l  etwas,  gewöhnlich  Fett  oder  thie- 
ften  zu  mengen,  und  dadurch  zuc 

empfänglicher  zu  machen ,  oder 
nzea  durchdringen,  in  Slkssigktatn 
wie  im  Bäte,  die  Obethaut,  und 
1  mit  den  Haut-  PupHlenifi  Beruh« 

lauen  Bade  geht  diese  Durchdriä* 
Erweichung  aufch  leichter  von  Stat- 
te ist  viel  darüber  gfeiirirten  worden, 
ubstaecea  deirth^die  Biet  in  dm 
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n,  (trolz  alli 


Körper  gdingen, 
genveraucbe  und  Gegengdl 
alle)  beaonders  praktische, 
Eineaugung  durch  die  Ha 
die  neuesten  Vera  uc  he  vo 
(Mtckits  deutsches  Archiv 
3.  B.  4.  H.)  über  dae  Ein 
der  Venen ,  bringen  es  zi 
aufeer  deu  Lymphfrefäfeen, 
über  nur  Cliylusemsauguni 
mancherlei  Subauazcn  aufn 


■  —  n  •*- 
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von 

D  r.     H  c  c  k  e  r  , 

■A  MTAuDocvnten  an  de*  IfaiTmhfti 
su 


(Forcietiun|.) 


ft. 

Irlcfar  Stricht  der  lSiEnbitrger  Bdhuitfolt* 
101 1.  Aftfra  tö  fcum  i.  Ju/zuü  ifig, 

gfc  WMdkml  md  smrgical  Jomrnml.  July  1818  J 

SA  ersten  Strickte  haben  wir  erwähnt, 

feinem  Betirke  von  Edinburgh  meh- 

Um  tob  Hebten  Pocke»  «uglcioh  mir 


ein«  andern,  der  püitö^MW^FWn* 
nähernden  Ausschlagakrankheit  vocpka 
Bind,  der  wir  damals  den  Namnn  dsrfcl 
Pocken  beilegten.  Diese'  Knnkheitj 
zuerst  nur  vaccinihe  Kinder  zu  MttM 
war  bei  ihrer  augenscheinlichen  w4*| 
tien  Gelindi^keit  sehe  leicht  von  deaf 
Pocken  au  unterscheiden  a  indem  d* 
gleitende  Ausschlag  &E  KinderrV, 
Menschenpocken  noch  Kuhpocta 
haften ;  fünf  Tage  nach  d^T  Alp 
vollkomtnen  abtrocknete» 

Welche  Erklärung  nun  auch 
sache  «ulasften.  mag,  so  ahnt 
dieser  Zeit  mehrere  Fälle  Von 
krankheiten  bei  Vaccjnirte»  vi 
die  ohne  nJlen  Zwteifel  durch* Ajm 
Menschent)ocken  hejmygebraclit 
von  in  folgenden  Beispielen  die 
halten  sind: 

1.  Im  Junlus  im  WtodAW' 
kes  Kind    in    die  Ftmilte  eitats 

{Murray)  am  dritten  Tage  »«ich  dt* 
des  Exanthems  aufgenommen^.  Ol 
waren  susantmenfliefteticf»*1  dht  'Bp' 
sich  indessen  9  obgleich ,.voa  NarbflO 
stellt.    Zwölf  Tage  nachher  bekam  i 
von    Murray  9    ein   vierjähriger  Kufe*: 
drey  Jahre  vorher  die  Kuhpocken 
Hebamfofe  eingeintypft  wareb;  Aer^V 
mäfsig  verlaufen  styn  sollten*  Utni*»; 
the  Hof  früher  erschienene  :i^A,l 
als  gewöhnlich  geblieben  war,  rl< 
nach  Verlauf  von.  d^-Ttge^ 
Menge   von    Bocken  aujtatthfft* 

deutlich  in  Pusteln  ^hfmirtfpn^fijft 

l 
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äken  j  ejach   sechs  Tagen  Schärfe  in- 

i,  und  abtrockneten.  Nach  Verlauidie- 
iit  hörte  auch  daa  Fieber  ga'tizlich  auf. 
vorher  hatte  der  Knabe  eine  Ausschlag»! 
Kit  gehabt ,  die  .  vöq  einem  praktischen 
falsche  Pocken  (chkkin-pox)  genannt 
n  war.  Ein  änderet  Kind  von  acht  Mo- 
,  das  hurz  vorher  von  einet  Hebamiria 
litt  worden  war,  und  deutliche  Sputen 
i  am  Arm>'    liug,    wurde  ebenfalls 'äuge* 


das  Fieber   war   indessen  aehr  gering, 
Etanilura,   das  eben  so  verlief,  Wie 


V. 

rigen  Falii,    viel  unbedeutender.     Am- 

i  waren  noch  acht  bis  zehn  Kinder  der- 

Aaj^eckurig    ausgeaetxt,    blieben    aber 

*.:."■■  ■ 

JbVJuU  igt?  hatten  in  einem  aridem 
;  dar,  Stadt  fünf  nicht  vaectuirte  Kinder 
UjJLen  mit  nicht  aebr  bedeutender  Ge- 
Nur  bei  dreien  wurden  nie  confluentf 
snen  denn  auch  ein  Kind  am  fünfzehn« 
im  der  Krankheit  eiarb.  Als  das  letzt« 
lesen,  Kindern  noch  krank  lag,  wurde 
igna  Thorntun,  ein  Mädchen  von  Ja 
»angesteckt.     Sie   War  drei   Monat  alt 

Anstalt    geimpft    Worden,    Und.  hatte 

laut  .den  Zeugnif»  der  ^Bücher,  die 
cken  In  Ihrem  fe^elroäftigTO  Verlaufe 
.  Arn  «weiten  Tage  dea  ziemlich  lief. 
Fiebers"  zeigte  sich  das  Exanthem,  da» 
*iage  stehen  blieb ,  und  durchaus  «las 
ett  von  »ahteti,  ita  hohen  Grade  con- 
n  Pocket)  hatte.  Jetzt  hörte  das  Fie* 
if,    der    Autschlag    bildete    lieh   nicht 

tue,  und  nur  ein  kleiner  ■Thtil  der 
ä'  ging  In  Biterunaj  aber,  und  setxte 
it.  XIXXVIH.  H  .;  St.  V 


■ 


-, 


im    siebenten    Tage'  i 

Schorfe  an. 

3.  Im  November  1 . 
jähriges  Kind,  mit  Name 
■einem  vierten  Monat 
vaccinirt  worden,  uhd  1 
zwar  nicht  weller  beob, 
aber  doch  eine  deutliche 
Arme  hatte,  eine  exantrw 
die  man  für  falsche  Pocke 
indem  die  Pusteln  beteil 
nach  der  Eruption,  oder  1 
beit,  dt  nn  es  waren  <trt 
ausgegangen,  sich  mit  i 
Noch  ehe  die  letztem  al 
wurden  zwei  jüngere,  1. 
der  derselben  Familie  an 
Pocken  waren  nicht  zu 
bald  conti uent,  und'  bei 
das  eine  am  Uten,  das  31 
der  Krankheit.  Von  deOi 
man ,  dafs  es  von  einem 
worden  sey,  der  friibeibu 
den  war,  und  jetzt  in  d 
an  einer  AusscblagBkrankh 
von  einem  Ante  für  Pn 
und  wovon  er  auch  leid 
halte.  UebrigenB  war  zt, 
in    der    Nachbarschaft    not 


jener 


Familie 


Pockei 


die  Ansteckung  hatte  aus; 

4,  Im  M.Hrz  igi! 
ic<n,  ein  Knabe  von  ; 
mehrere  Kinder  derselbe 
mm  Militair  -  Chirurgen 
und  wie  seine  Aeliein  1 
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AmiS$f4n  Kuhpoeken  gthftrig  beob- 
otdmMTt  Und  auch  eine  deutlich«  Nar. 
rijahtMlWaiaen  hatte,  in  eis  heftiges 
da<&rt>n  für  entzündlich  hielt ,  uml 
bstttt  «tfjAder  lieft.  Am  vierten  tage 
l'JElfcBthein  zum  Vorschein,  daa  lehr 
afedfe:  .wurde  ,  und  nach  Verlauf  von 
gab;  jftlSqborfen  abtrocknete.  Er  hatte 
GiWfafö  Krankheit  mit  «oem  Knaben 
KJfct  geacblafen,  der  eben  in  einem 
ewuen  war,  wo  mehrere  Pockenkran- 
-*  so  dafii  also  die  Ansteckung  keinen 
Ütb»V  j"W4hrend  seiner  Wiedergene» 
tkamät  swei  nichtvaccinirte  Kinder, 
albeti  Stockwerke»  die  Pocken,  Daa 
Jl  c^en^Aie  confluent  geworden  waren, 
fc  MMtt  Tage  der  Krankheit.  Drei 
Kimtag  von  Robinsoo's  Familie »  die 
pbdSpfi  gehabt  haften ,  und  noch  meh- 
rnialla  vaeduirte  r  in  demselben  Hau- 
ia»  fjBSfJ* 

Im-  White*  horse  Close«    Canongate 
gen  tbengehbacten,  Häusern,  ain4  'die 
^  elf  .Pockenkranke  vorgekommen,  dt* 
lieft*?  nicht  gehabt  haften.    Drei  da-: 
:<le*  yon    den  Aeraten ,  det  .  Anstak. 
tt  dje^  auch  mehrere  von  den  ühri- 
be*t  und  die   Krapkheit  für  Pocken., 
luhen^    .Von   der  ganzen  Zahl  star- 
V    Sin  aetbejährigei  Knabe »  der  fünf 
(her  von  einem  EdinburgherjMUitair- 
)  eiigleich  mit  vier  Geschwistern  yac- 
nd  auch  während  dea  Verlaufes  der 
an  gehörig  beobachtet  worden  war, 
|h  eine  deutlichst  Narbe  davon  am 
ig,   was  der  Ansteckung  von  mehre» 

F  a 
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kte  jüngere  Sehweiter;  tut  vom 
nri  rTagfr  lang  aft  Kopfschmerzen 
r^Eftaechen  litt».  In  der  Nicht 
$tt*tfr  vierten  'Tage  brächet!  uu 
ine  in  grbTffÄ  Menge  am,  wur, 
ftafehfetoinftuent,  und  verliefen 
Iftte"  Äuberdem  waren  noch 
Mb  des  Ansteckung  von  den  drei 
Eraftke*  ausgefeilt,  blieben  sibtt 

*^ 

*  .■  > 

«n;  M4ty  uni  Barbara  Pa*,  w*; 
;ii  und  8  Jahren  vaccinirt  wer-: 
teü  beiden  von  einem  Chirurgen 
der  eie  auch  während  de* 
[(et,  und  darüber  fein« 
:.  gäfa&ert  hatte,  das  letztere 
fttänttAe;-  Sie  hatten. alle  drei 
irBStat  *rafe^  den  Annen,  die  dee 
cfa$ttftt*wfr  indeaep»  «was  kld- 
tu*lb&  ^  Dia  rkttfe  Übrigen  bei* 
$ttkf'  Jmrus  \md  Jphny  Knaben 
Hfefceh:f  waiiti  noch  nicht  vae» 
dferi  April  bekam  der  älteste* 
bPtiläeät  dreitägigen,  unbedeuten« 
iBtoffiefe r*  einen  fockenahnlicben, 
i  zri^bt  adte- bedeutender .  Mengen 
i  **ci>st^Tage  4n  4*bocfe  ttber- 
lettt  Ittafcken  kaum  einige  Bo. 
ttutt&te.  Am  4ten  bekamen 
-fr  i&tt  dornet  lieber  mit  den  ge* 
fyußMfaeh.  Dfti  Tage  darauf 
vU  Morgen«,  brachen  bei  aHcft 
ockttft  aus,  Und: wurden. bei  jkr- 
mn  conflueht»  Jbbt  legte  sich 
nr  Ausbruch  erfolgte  drei  T*g* 
gten  Voracüuagf.    Aach  bei  ihm 


H 


wurden  die  Pocken  < 
den  Mädchen  setaten  siel 
in,  und  das  Fieber  ven 
ei  folgte  bei  James  am 
i^len  unter  fortwährende! 
t^rurig-sfieber,  i.'as  bis  xui 
fortdauert«.  Beide  Kindei 
deutende  Narben.  Alte  di 
von  den  Herren  Docioren 
101,  von  Mefsrs,  Brycr.  u 
Hrn.  Joseph  Stil  und  WM 
iet,  die  die  Krankbeil  <Ü 
fitr  vollkommen  ausgrbild« 
tf  n.  Hr.  Wood  j  nhm  vor 
plie,  um  damit  vaccinirte 
und  hat  die  Güte  gehabt, 
aultaten  seiner  Versuche.  fe< 
die  wir  am  Ende  dieses  B 
•werden.  Drei  andere  va« 
den  von  unnern  Kianken  t 
kamen  ebenfalls  einen  fic 
ausschlug,  wir  konnten  int 
von  beobachten,  und  karr 
am  jten  Tage  de»  Ausacbk 
der  Krackheit  hinzu.  Im 
Pocken  cotfiufcr,  und  dl 
ähnlich,  die  nach  voraus«; 
tion  au  entstehen  pflegen, 
fast  ganz  verschwunden  ut 
theilweise  in  Eiterung  öl 
Kranke  war  ein  funfzehi 
und  in  der  frühesten  Kn 
Arate  vaccinirt  worden,  dl 
Kubpocken  gehörig  beobac 
Seine  Zufriedenheit  g  tauf  »ei 
g.  Die  vier  ältesten  ■ 
lomav    Caunt    waren,   da«  i 
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i  vor  !•»  *»  dritte  vor  8,  'Ulli  4* 
vor  f>  Jafaptfn  vaccinirt  worden,  die 
lukhemsa !  und  «Jas  vierte  von  dem  La-* 
aatbebcp  des  Garnison  »Bataillons,  bei 
de*  Vf|er  atand,  das  dritte  von  einem 
Uk  j  IN»  Aeltern  versicherten,  daft 
tSsfc»  Saodcr  *ur  gehörigen  Zeit  wieder 
W  frpjposdcnr  wiren ,  und  man  auch  an» 
EttfÜr  von  Ihnen  geimpft  bitte.  Dai 
!  Ii»Ui|rar  im  Jahr  igi6  in  der  offen*» 
MUhüeshen  Anstalt  (public  Dupvuaryy 
Us  sechst»  ein  Jahr  darauf  in  der  unsri» 
mm  Town  Diymisary)  geimpft  worden, 
tbhttea  .die  Kuhpocken  in  ihrem  reget» 

E,V*dau£e  gehabt,  auch  hatten  alle 
laltfJMfa  Impfaarben  an  den  Armen» 
teilen  die  ältesten  kurs  vorher  an  einer 
Wagskrankheit  gelegen,  die  ein  prakti- 
*A«tJttfc  falsche  Pocken  (jchUktn.pox) 
Dia  MÜti» 

U--.'     ■"  ■■  ■■  • 

lir  zweite  Knabe  hatte  sich  öfter  der* 
fcbnfc  ausgesetzt,  indem  er  häufig  an 
Upktüpiclte,  wo  mehrere  Pockenkrank* 
t-aApt  *3sfen  April  bekam  er  Fieber, 
tmch  dfeitägiger  Andauer  desselben  ei« 
ihr  beträchtlichen  Pot^enausschlaa,  der 
m  nicht  confluent  wurde,  theüwetse 
unvollkommen  eiterte»  und  nach  VeW 
W»  5  Tagen  in  Schorfen  abtrocknete. 
fcsid  seiner  Wiedergenesung  legte  sieh  % 
^o  und  dritte  Kind ,  das  Fieber  dauerte 
Ejpge,  und  es  erschien  derselbe  Ausschlag. 
«  dritten  verlief  die  Krankheit  gerade 
Aar  bei  dem  aweiten,  bei  dem.  ersten 
m  aber  die  Pocken  mehr  confluent,  bü-J 
eich  überhaupt  mehr  aus,  und  fingt» 


«Ht  am  Cten;  Tage  an  in  Scboi 
neu.  Darauf  wurden  auch  die  beiden 
sfen  Kinder  angesteckt.  Sie  bekamen 
linde«  Fieber,  das  nach  dreylägig«  Dkjb 
«inen  ähnlichen  Pockenausuhlag  übir 
Es  kamen  indessen  nur  wenige  und  I 
Packen  »um  Vorschein,  die  schon  im 
nach  ihrem  Ausbruch  Schorfe  ansei»« 
Jibirockneten.  Zutatst  kam  das  vierte  l 
an  die  Reih«.  Mach  einem  ähnlicheaH 
lischen  Stadium  brach  ein  rotbet  ii 
in  ziemlicher  Menge  im  Gesicht,  auf 
roen  und  Schenkeln  aus,  der  sich  ni* 
trichtlich  über  die  Haut  erhnb,  ud  <** 
nach  96  Stünden  wieder  verschwand,! 
man  ihn  also  tu  keinem  von  den  W 
Exanthemen  rethnen  tonnte 

Es   kann   nirht   unzweckmäßig« 
wenn  wir  gleich  jetzt  bemerken,  an' 
eben   Beobachtungen   in  doppeltet 
trüglieh  werden  können.-  Zuerst  k 
uns  nämlich  den   Einwurf  machen,  dsV 
leicht  alle   die    beobachteten  Amichlf*" 
heilen    keine    naturlichen    Blattern,  * 
nur   falsch«  in    einem   höheren   Gn* 
«en   sind.      Dergleichen    Vermiithtmgat 
nen  indessen  um  so  weniger  Statt 
die  Krankheit  bei  nicht  Vaccininen 
tun  nun  confluente  oder  discreie  Portal 
nicht  allein  eben  so  verlief,  als 
besten    Beschreibungen   der   natürlich» 
fern  mitgetheilt  worden  ist ,  sondern 
Pocken    häufig   confluem    und    lödtliel 
den ,    während    sie    bei    vaccinirten 
durchgängig  einen  mildern  Charakter  t 
teteu.    In  allen  Vtio  um  fwr~*~''"^ 


to 


\9  die  Äf  Kufcpecken  be*i*ijav 
tafelt  *tor  Ansteckung  von  ut)t£tn 
hinreichend  ausgesäte*, ;  -ohne  • 
eine  Wirkung  au  verspüren^* 
Üa  ja  bei  der  Hälfte  unserer  Kran»; 
Becken,  confluent,  .und  rieben  etar-' 

,,»!.*         ■■■•'■  •;     •  ■      4""". 

iwaüHB  Einwurf,-  den  ihm  um  nW 
nriav  'fluid*  vielleicht  aeyn  9  dafa  in 
Ulfe»  wahrscheinlich    awei    gänzlich* 
■der  verschiedene  Ansteckungtstoffo' 
afrjMcber  •  Zeit  *  gewirkt  haben ,  und 
Krankheit'  der  vacdnirtefi  Kinder  jttr 
Nfltsu    (chicken-pox)   die  der  nicht' 
afidfcgegen  für  natürliche  halten  müj^ 
M|f  antworten  wir  eben   Ij  dafc  die 
JftjtekhseitigeM  Vorkommen def  railj 
kenkrankheit  bei  Vacchrirten  *nit  voll- 
Ausgebildeten  natürlichen  Blattern  iu 
»rgekommen  sind»  alt  dafa  man  die* 
■uftllig  halten  könnte«     2)  Däft  man 
er   Annahme   tticht   einsehen  kann, 
m  viele  vaeeinirie  Kinder  von- jener' 
Sem  der   natürlichen  Pocken ,    die 
Mische  ra  halten  geneigt  ist»  nicht 
werden  sind.     3)  Dais  diese  mittele1 
t  gans  dieselbe  Ist»  als  die  man  durdf 
mg  der  natürlichen  Pocken  b&gtticbv 
oder    einige  Tage   voiausregangeh^f 
km  erhält«  (8.  Willen  on  Vaecmäbiu 
4)  Dafa  sich  sehr  bedeutende  Un. 
e  «wischen  den  ve»  uns  beacjiflebe* 
den    natürlichen    Pocken*  Vactinirrer 
,  falschen  Pocken ,   (chkken  -  pax)  wie" 
?on  den  besten  Schriftstellern  be*chrie- 
lr  und  eucb:  häufig  au  Edinburfh 
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beobachte*   werden  ,    aufstelle» 
nettirlicben   Pocken  Vacciiiirrer   geht  nlmliA 
ein  Fieber  mit  weit  heftigem  Symptome»** 

(  «us,  das  lue»  eine  bestimmte  Zeit  aniwffi 
den»,  in  allen  Fällen,  die  wir  beobachtU» 
hen,.  den  100  T/iomson  ausgenommen,  »' 
dem  die  Pocken  mohr  als  bei  irgend  ew 
andern  Kranken  co'ifluent  wurden,  hidil 
bei  bedeutender  Heftigkeit  gerade  drei  7*> 
an ,  und  war  in.  der  Regel  mit  starkem  fcp 
schnien,  mitunter  auch  wohl  mit  Ptuai 
ren,  Üehelkeit  und  Erbrechen  verlws* 
Das,  Exanthem  selbst  war  durchging« * 
zahlreich,  im  ersten  Falle  sogar  coii* 
was  man  doch  bei  den  falschen  PoekfJV 
seilen  beobachtet;  wo  es  iber  eonflutn* 
da  erfolgte  ein«: sehr  beträchtliche  G#wM 
d?s  Gesichts  mit  Verschliefen  rr  deiAf» 
liedert  überdies  waren  die  Pustels  wl 
hahenei  und  füllten  eich  in  der  fttgn 
anäter«  als  bej  den  falschen  Pocken,  vAW 
men  sie  im  Ganzen  nicht  in  an  ungtbaT' 
Menge  und  truppweise  zum  Vomot*» 
nun  wohl  bei  der  letztern  Krankheit  r* 
ter  beobachtet.  Der  Verlauf  des  El 
zeigte  sehr  viel  Verschiedenheit. 

'  Falle»,  beaondeu  wenn  die  Pocke»  « 
standen,  verlief  die  Krankheit  gerade« 
die  natürlichen  Pocke» ;  die  Pusteln  ' 
in  der  Mitte  ihren  Eindruck,  füllten  « 
gehörigen  Zeit,  die  Lymphe  verwandelte  1 
in  Eiter ,  ein  grofeet  Theil  plante  auf,  1 J-"' 
te  zusammen,  und  setzte  Schorfe  an. 
ganze  Prosen*  ham  indessen  in  eioer 
Zeit  au  Stand«,  auch  waren  die 
Pusteln  kleiner  und  die  darin 
texte  disker,  als  bei  den  gewöhnt 
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Inländern  Fällen  «Hundt* 
BVfi  etjpM  ^  wattiges  Flüssig keit  in  4*9 
ii  «tei  jtasteln ,  die  sich  *uch  nicht  ja 
mmenen  Eket  nm wandelte^  die  Pixeln 

bH  facti  ;,!nicbt  «uftt  sondern  :beJiielJtefV 
flnsfld)rifie  Flüssigkeit*  die  «w  entbje&-< 
daidbrtethJfrteten  innerhalb  fiinf  oder  sechs' 
^Ä  «eine,  Tuberkeln  mit  feeler.  ftasi* 
p)üuA<i>ft.ttiM  fcUfuljche  Pa?b*  an,  fc* 
■aiafckran  Jhxer  Spitae  mit kleinen  S*hp* 
und  blieben  mehrere  Tage  lang  in  die» 
UmmM*  ohne  irgend  eine  bemerkbare 
derunf«  Endlich,  war  das.  Eiagthem 
*i*e  nkht  selten  papulos,  so  daft  di«L 
sttfe  Scfcpchen  dicht  zusammenstand^ 
njql  vnsch  eine  bläuliche  Faibe  annahm 
*ni*i*  wahrend  ihres  gan*en:  Verlaufe» 
^ftabltokett  enthielten.  Es  leiden  Esst 
Su&wStfaT,  dsfi  De  Jßateman  von  diese* 
^tofletf  mJenn  er  erwähnt:  „dal*  ein  klei» 
ifclekulöSer  Ausschlag  nicht  sehen  ux* 
fr'Brschsijnungen  gehöre,  die  man  na$h 
gfttag  dar  natürlichen  Pocken  nach  yq* 
■Ingener  Vaccioation  wahrnimmt,,  und 
«fr  derselbe  wesentlich  von  jeder.  Form 
Ifchen  Pocken  unterscheide.*'  In  den 
dB  Von-  uns  beobachteten  Fällen  *  beeen* 
Ig*  die  Pocken  mehr  confluent  waten,, 
fcjsieh  alle  diese,  verschiedenen.  Formen 
■kr  **  dafr  an  einigen  Theilen  des  Kqd* 
fe  Pusteln  in  der.  vollkommensten  ftU 
Btsndsrij  an  andern  dagegen  rieh  we* 
Hh  nur  mit.  unvolikommnem  Eiter  ftilk 
P/poch  andern,  endlich  die  Oberhaut 
■r -Jacht  einmal  erhob  #  sondern  daaE*- 
Irjbrtdauernd  papulös  blieb« 

fes*  Merkmale  sind  so  chazaktemuich, 


■Jaf»,  obgleich  wir  um  » 
jeden  vorkommenden  Fi 
vorausgegangene  Ausmiiie 
su  tntscheiden ,  uns  dei 
vorgekommen  sind ,  die 
blick  anstanden  eher  für 
riet  natürlichen  Poeken» 
halten ,  wenn  wir  selbst 
AnsteckungestorTes  von  ei 
ten  Pockenkranken  nicht  I 

Was  aber  uDSetter  A 
Gewißheit  giebt,  ist,  d: 
Beschreibung  der  Pockenl 
unserer  Meinung  durch  Tv 
kencomagiums  in  Vaccti 
finz  genau  mit  der  Schill 
mischen  Ausschlags  krau  kl- 
die  im  Jahr  i  s  i  >  in  der  X 
far  herrschte,  wo  gegen 
von  ergriffen  wurden.  (I 
Um.  Dr.  AÄam's  Inaugural- 
'lam  dt  Variola  et  Vneäna  cc 
1S14).  Und  eben  so  rni 
Hrn.  Dr.  JDetvar  uns  'mit 
bung  „einer  im  Jahr  i)ji 
vorgekommenen  Pocken  - 
nach  gültigen  Zeugniesen 
viemnil  fünfzig  Vaccimne 
ken  bekaineD,  Endlich  mi 
t>r,  Willan  und  Hrn.  Mo 
Beschreibung  von  Pocken 
jpcU«  Varcinaiion,  wie  • 
Acuten  beobachte!  wotd« 
1 1  Vacdnalien  pag.  50.  sei 
rf  VMtinaliim.  pag,  77.  1 
heit  des  secundaiten  F«be 
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gfidft  Von  «ehr  bedeutende*  Heftig 
r>winl  von  *Ikn  diesen  Scbrifistd- 
iutffcm  von  Dr.  Dwar  alt  ein  na» 
«tftohei  Zeichen  angeführt,  wie  diea 
von  unseren  Füllen  betätigen* 


fäaw  utod  Ikftw  waren  vollkommen 
i  ilah  die  von  ihnen  bei  Vaccinirtett 
fejtakenbankheit  von  keiner  Andern 
fe  vom  Pockencontagium  herrührte. 
I  f&gt  aufserdegi  noch  hinau,  data 
4if  bei  fünf  Kindern  versuchte  Ein* 
litit  Materie  von  Pocken  Vaccinir* 
lltftm  triebt  vaccinirten  .Kinde  vbll- 
jjtagebtydrte  natürliche  ßoekea,  bei 
m  ab**  ein  pustulöees  Exanthem 
Mpfc»Dauet  -etbalteti  habe»  -Beimpfte 
kebtt  v^ttinirtd^Kinder  mit  Pocken» 
utttf*  erhielt  bei -dreien  derselben  ei» 
bhlägh  «k*  .aid*  nur  durch  die  ge* 
röte  der  Pusteln  von  deA^wahren 
nttttehfed*  *). 

rt  et  äbfcr  als  ausgemacht  ibgenonu 
en  kanpt  dafs  der  beschriebene  Pbkt 
lag  bei  Vacciniuen  nichts  anders  all 
x  die  vorausgegangene  jfcubpocfcfen* 
modificirte  Varietlt  d$r  naturlichen 
fc,  fco  Üsaen,  sich  in  &eafrhufig  hut 
ageostand  ^nige  Frage*  von  dd£ 
Vicbtigkeit  auswerfen,  die  wir  iik- 
i  dem  gegenwärtigen  Zustande  dtofc 
i*ft  nickt  üb  Stande  sind  genügend 
orten,  deren  voUeillndifcä  Ekiticha^ 

ne  Diu.  jpag.  34—38.    In  tiöWcinitfläfr- 


lauen  andssen.     Zutrat 
ob  da»  Brtch^tnen    jener 

hranfcht'ii    auf  Hechmmt 
um    Vacci'  atinn    gtsct  r  l 
die  von  den   Herren   Dr. 
•o    wip    von    Hrn.   Moore 
(enden  Schrif  tatet  Lern    nie 
scheuilichjf  it   für   die  ge 
der    thrilweisu    n 
Knhpoclien  an«1 
auch  zugeben,  dafa  diese 
Beobachtungen   so   glaub* 
gründe!   wf,    so    ist   t'ie  dn 
wiigwlieilten    Fall«     nich 
nur  bei  zweien  t'eraelben 
doch  ab<-r  auch    nur'  au» 
Pocken  au  sscblages  selbst-, 
unvollknmin   rif   Aiisbil.Iu 
Renen    K>iLpock*n    voran* 
abritten    würde     e:ne     aol 
durchaus    willkührlich    aey 
angeführten  Kinder  hatte» 
fürmifie   Naiben   an  drn   A 
Mary  Pue  schien   die  Nafb 
zu  seyn    als    die    dar   and 
selben  Haute    und    in    der 
von  der  Krankheit  frei  b:i 
noch  in  anderer  Rucksich 
tpracheiden.     Eilf  von  un 
dfirn   waren  von   wohlbcka 
leti  pract'ischen  Afrsren  an 
(en  geimpft,    und    voti    d» 
des  Veilaufa  d<  r  Kuhpoe 
stc  hiHibaclitet  w'jnlen, 
auch  nicht   die  ßermijste  i 
normalen    IiesthaITeuheii    i 
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r'Bogar  tu  wifderbohlten  Meten, 
npfunsr,  unterworfen ,  bin  «II«  Ersehet- 
ti  inVForm  und  Verlauf  vollkommen 
jtad  awgefaUen  waren.  In  den  beiden 
l  tob  IWiion  und  dem  jüngsten  Kiu- 
»vOn,  wo  wir  Gelegenheit, hat»»» 
ee»  Haebrnujen.aiMujtenen,,  fanden  wir 
MglriaM  der  Aeltern,  vollkommen,  beiijf- 
SßÜ^  können  wir  auch  die  Bemerkung 
■ijwllhn  lauen ,  dafs  auch  in.  mehre» 
>n  uns  beigebrachten  Füllen  neben  den 
m,  die  die  Pocken  bekamen,  poch  an* 
linder,  in  denselben  und  in  benacbbar- 
ainilien  ,  die  von  denielben  Aerzten  ge- 
worden waren,  und  nach  Aufsage  3er 
r»  die  Kuhpocken  in  ihrem  vollkoinme-  ■ 
Verlaufe  gehabt,  und  auch  noch  deui- 
Narben  davon  aufzuweiten  hatten,  nicht 
ageateckt  wurden,,  Nun  stimmen  auch 
:  Beobachtungen  mit  denen  des  Hrn. 
Ukm  und  Davor  vollkommen  überein, 
bjnen  der  erstere  die  gemilderte  Pocken. 
Bert  bei  vierzig  von  Aerzten  vaccinirten 
m,  und  der  letztere  bei  zehn  derglei- 
Kindern  gesehen  hat,  worauf  denn 
augenscheinlich  hervorgeht,,  dafs  die 
Annahme  durchaus  nicht  auf  alle  Falle 
Art  ausgedehnt  werden  kann»  wenn 
«h  bei  einigen  nicht  ganz  nn  gegründet 
mag ,  wie  es  denn  auch  einleuchtend 
dafs  alle  diejenigen  Acrzte,  die  derglei- 
Kautsacben  erzählen,  die  sie, Auf  Rech* 
unvollkommen  verlaufener  Kuhpockä» 
«OK,  einseitig  zu  Werke  gegangen  sind, 
ihre  Annahme  nur  bedingungsweise 
'«Jung  findet.  Hier  liegt  in  der  Thai 
«aerkung  sehr  nahe,  dala  eine  eigecw 
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ftuimiichü  KÖrpeibe^tbsflanbeit ,  > 
Witlart  annimmt,  wohl  dio 
EnrheinetiB  der  r>a (Uli leiten  Poi 
von  ihn  so  benannten  unvollkutn 
pocken  ist,  denn  aus  «einer 
uumif.elhar  hervor,  dafa  dergtek 
jjotkf-ii  in  einigen  Fällen  Schulz 
keinen  verleihen »  sonst  wäre  e*  i 
(hig  gewesen,  tu  einer  eigenthüm 
petbeBf.haifenheit  Seine  Zuflucht  i 
(O/i  Vucrmtuiofi.  p.  44.)- 

Bei  künfügen  Beobachtungen 
Herten    Pockenktankheil  wird  mar 


auf  Rücksicht  nehmen  1 

Öfter,    Wie    in    unaun    Utttcn    bei: 

mehrere    Glieder    derselben    Fami 

mag.     Dr.  Adam  und  t)tn 

r  er  6  mal  beobachtet,    und    es  w«J 

iiger   vorkommen,   wenn   man   ili 

tuen    der   gemilderten    Pock^nkm 

ein«     eig»  nlhümlicben      KötperW    ' 

alt  unvollkommenen  Kuhpoeken 

ben  berechtigt  ist., 

Eine  andere  fast  noch  wiebl 
wate  wohl  die,  ob  die  gemilder 
bei  denen ,  die  lange  Zeit  vor  der  4 
geimpft  Worden  tjiud,  häufiger 
und  heftiger  sind,  als  bei  denen, 
kurzem  die  Kuhpocfcen  gehabt  h 

Dr.  tVHlnn  (oit  Vtxttne  Inocult 
und  73.)  äufserl  seine  Meinun«  dl 
gen  eine  solche  Annahme ,  sein* 
Ist  indessen  wobl  noch  zu  getii 
er  übet  diesen  Gegenstand  gfitüy.t 
den  ki>nnic ,   da  besondere  «uq« 
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\*A  und  Fallen  ▼oräü-tBM^ingffcti  rf- 
ivvlttimuoeiter  Kuhpocken  und.  El 
mttgljth*  daft  unvollkommene  Kuh* 
OX  '-  unvollkommenen  Scfami  virki. 
L  vollkommene ,  bei  ein«  gewinnen, 
ichaßenheit  tfill  für  eiufe'  beatinrmte 
fcton,  in  «lab  W4r  also  FlUte  Voft  na.» 
Pocket]  nach  voiraUBgeHingpriet  Kuh-f 
pfim((  in  jeder  Zeil,  häufige!  aber, 
Wdeulenderer  Heftigkeit  nach  V«« 
itfrjgeien  Zeitraumes  ooeh  derselben 
in  haben, 

fcöö  Voll  den  Ifechiehtt  bpJgebHeh- 
kf  **t  "die  Kuh  potkenimpfung  we^ 
•Wt^hhr'  vorausgegangen ,  iri  dreien 
'Mför-.B«!  den'  drei  jüngsten  Kin- 
;iiHB;Krtftkhfit  am  gf-lii.di?Bten.  Von 
ffcTJbm'of'beoWhiHeH  kranken,  de- 
«i'gegeJffT  »vi ;•!,  vr rten  31  über  achl 
ÜnS  tcnVene'n  sr-Rr  früli  t  impft  wor- 
rtll'Dr  4dam  sägt  ; sifs  IrÜcfeüch  ! 
prtt '  atlati  uegrotamium  mulium  varia- 
■wrijUe  nbH>/u/n  j  joi  'quibta  jattidudunt 
fpettt? gi-Mlsime  tentüsse,  dum  retetis 
bti  »«  prbfMw  Mert^WP'coprt,  evttrit 
Bin  mnt."  Dies  nimmt  mit  unsi-tti 
lagen  in --der  Familie  dairht  sehr  ge* 
eib.  Er  Versichert  noch  «jÄerdeiOj 
ihel(  tutr  ein  einaigea  -M«i  bei.  ei«. 
I«>on  inyei  Jahren (.  und'«wix'-bhnjS 
loUchtet  »u  haben,  bbd  fertrtkm 
511  FiU)  wo  fiie  «ehniiahrti  ntkh 
xUtum  «tMbjenen  i«,  obgleich,  min, 
re  nach  der  letztem  nddi.die  Im-' 
t  natürlichen  Pocke»  Ver«uebtr  afaet 
nur    Entzündung   uöd    fiiurfcdC  w 


I 
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tbümlich*  KÖrperbftchifl«nhd 
Wiiiat  annimmt,    wobt  die  Hauptm* 
Ererb  eine  üb  der  natürlich  in   Poi 
von  ihn  so  benannten  uovolikiirn 
pocktn   ist,   denn   aus  aeinet   Ann 
unmittelbar    hervor,     dafs    dergleichen 
pocken   in    einigen   Fallen  Schutz, 
keinen  verleihen ,  sonst    wäre  es  jj  s 
tbig  gewesen,  tu  einet  eigfntnürauV 
perbeschalfenheit  seine  Zuflucht  i 
(On   Vaceinalion.  p.  ^.y. 

Bei  künftigen  Beobachtungen  i 
derten   PocJtenkiankheit  wini  man  | 
auf  Rücksicht  nehmen  müjsr-n  , 
öfter,    wie    in    unser  n    ltttten    I 
mehrere    Glieder    derselben    Fat 
mag.     Dr.  Adam  und  Dtwcr  habe . 
reremal  beobachtet,    und    es   witJ  gl 
liger   vorkommen,   wenn   man   du  ' 
Kien    der   gemilderten     PocVnkjwih» 
einer     eigen  thümlichen      Körpeib 
als  unvollkommenen   Kuhpocken  I 
beii  berechtigt  ist. 

Eine  ändere  fast  noch  wichtig 
teäre  Wohl  die,  ob  die  gemildeffo *■ 
bei  denen,  die  lange  Zeit  vorder*" 
geimpft  worden  sind,  häufiger  ts' 
Und  heftiger  eind,  als  bei  den*»,  rf' 
kurzen:  die  Kubpockcn  gthabt  b 

Dr,  Willnn  fon  Vaztine  lue 
und  73.)   äufsert  seine  Meinung  dlif 
gen   eine   solche   Annahme, 
ist   indcRien   wolil   noch    zu    gerinn  ' 
et  Übel  diesen  Gegenstand  genügt«!* 
den  könnte,   da  bsEnnifeis  «ine  1 
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und  Fällen  vorautgegMgeftitfc.tfc 

llkoratnener  Kuhpockeu  Sind. '  Et 
•gliche  dah  *un  vollkommene  Kuh* 
unvollkommenen  Schutz  «ariei« 
oHkoratnene «  bei  einet  gewissen 
iffenheit  tfüi  für  eiafe  bestimmte 
ä.,  so  dab  Mt  äiao  Fällfc  Voö  ria* 
efcett  nach  vorangegangener  Kiih*; 
tag  in  jedet  Zeil,  häufiget  abfer^ 
[Aemendetef  Heftigkeit  nach  VeN 
ngeien  Zeitraum^  nach  derfteltyen 
'haben* 

1  Voki  clett  afechiehn  beigfebttth« 
tirat  "die  Kuhpockenimpfung  We* 
t  Jah*  votaurf*  tgaiigeti ,  iA  dreien 
ihtt  Bei  detf  drei  jüngsten  Kin- 
b,  Kraft  kfieit  am  geRndeöteh*  y&n 
JDtiVar  beobachtete*!  :S,ränkfciV  de* 

S"'tgeton  wird"  wrted  Jgi  übet  acht 
tdtieneri  sehr  fViib  geimpft  wot- 
ti  .  Dr.  i4dam  fögt  airt^ücklich? 
I  üitaU  äegrütarttiurh  thulium  tttrfcü 
Auf  nbröft/rti  j'  (os  '^uiÄto  jahidudüpt 
tt  ?  gtütissirhe  tentüsst;  dam  tttehs 
.%f  prortois  libtriifiPtf  taptt,  ccftrCt 
i  mint."  Dies  nimmt  mit  ußsrttl 
ifib  mHder  Familie  Caiihi  *eht  ge* 
.  Er  Versichert  noch.  aafeerdemi 
it  nur  ein  einaiges  >Mai'  (lefc  eir 
Fön  z^ei  Jahren*  undi  tf  war'4>hn£ 
achtet  au  haben,  ubd  fateähnt 
Fall*  wo  sie  äehn i  Jahsti  iiifth 
iidn  erschienen  iai«  o^letekknäii, 
nach  der  letztem  hddi  die  lm- 
latürlichen  Pockeij  Veraucbt*  aber 
r  Entzündung  uftd  tttteffeng  •»> 
XXVIII.fi.  4-  St«  O 


Dj  indessen  dieae  lrnp!'_ir 
ist.  so  kann  diese  Beobae 
Beileiden.  —     (Dissenatio 

Dafs  übrigens  eine 
der  Heftigkeit  der  PocV 
der  von  der  Kubpocfcen 
ner  Zeit  nicht  immer  S 
andern  Beobachtungen  ( 
hervor,  der  die  hranfch 
der  mildesten  Form  nac,  i 
gen  Reihe  von  Jahren  n 
gesehen  bat.  Auch  wir 
Familie  beobachtet,  wo  ili 
ältesten,  funfeebn  Jahr  v 
ben  gerade  am  gelindeste 
hau ni  diese  Frage  genüg 
wird  ea  weniger  auf  die 
inrn,  ob  die  langete  ode 
vorausgegangener  Vacctna 
Pocken  heftiger  oder  gehl 
wohl  hauptsächlich  von  « 
anthemj  abhängt,  als  ob 
oder  in  letzterem  Fall  d- 
lüilichen  Pocken  mehr  < 
htm, 

Endlich  kann  man  In 
genstandea  die  nicht  um 
weifen ,  in  wiefern  man  di 
ken  Vaccinirter  denjenigen 
Mal  ausbrechen,  füt  analo. 
Man  ist  eeit  der  Erfmdui 
auf  die  Pocken  und  die  pc 
schlagskra7  k heilen  aufm 
mufsie  also  auch  die 
dafa  das    zweimalige    Erst 
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ticiit  äo  aeJteh  ist,  ftls  mtfa  sonst  Wohl 
igt  wir,  anzunehmen»  Wir  haben ,  befc 
I.ttwlhtt,  einen  Fall  duftet  Art  in  die« 
Frtthjahfr  beobachtet,  und  noch  von  ei* 
enden)-;  glaubwürdige  Runde  erhalten* 
mit*  alio  keinem  Zweifel  unterliegt,  dab 
feockeneontfcgium  zweimal  völlig  autge* 
krffeoeken  erregen  kar  n>  so  ist  es  noch 
&  Wahltfheinlicher,  dab  es  mitunter  bei 
htoeä»  die  die  Pofcien  fcchon  einmal 
t*bde*  baten  f  leben  so  Wie  bei  VaceU 
^  istn  gemilderte  tockenkrankheit  tu 
&itfc~  Stande  ist.  Man  nennt  in  uhsto« 
fragend-  die  beschriebenen  gemilderten 
rt*  -  Vlttanirter  allgemein  Hornpocken* 
*p&&)  kmfa  äIso  Wohl  den  Unterschied 
Imd  drill ;.  theilweise  tuberculösen  Exan* 
r&emto  Wir  •  oben  Erwähnung  gethan» 
3ctt  |iuicutesen  Form  der  gewöhnlichen 
mn  -Pocken  (ducken  -  pax)  wohl  bemerkt 
li»  Üntet  dem  Namen  Hornpocken  hat 
saibet  euch  schon  e*it  langer  Zeit  eine) 
baffe  Ausschlagskrai  kheit  verstanden,  die 
•Von  den  gewöhnlichen  falschen  Pocken 
xicin  unterschied ,  die  die  Aerzte  aber  nur 
ine  Varietät  der  letstern  annähmen»  Ue- 
nt  finden  wir  auch  in  den  Schriften  defc 
:jb  vor  Entdeckung  der  Vaccination ,  dab 
Bnd  gewisser  Pockenepidemien  diese  so* 
tfatefe  Hornpocken  häufig  genug  vorge- 
rilin  sind,  dafs  man  sie  aber  keine):  be» 

«m  Beachtung  für  werth  sehalten  habe» 

3+  -    ■ 

bitte  angeftthtten  Umstände  haben  eini- 

UffBle*  vorzüglich  Hrn.  Brycti  dessen  An« 

in  dieser  Sache  viel  entscheidet ,  auf  die 

luthung   gebracht»    dafs    die   schon  vor 


Etfttteclturig  der  Vaccination  bmAad 
Hornpoclten  vielleicht  nichts  anders  gei 
sind,  als  eine  durch  vorausgegangene  Fi 
modificiTte  Spielart  derselben,  l'e  Ist  i 
Ben  mit  vit-lev  Schwierigkeit  Verbund«, 
den  altern  Schrift  nie  Hern  dergleichen  |i 
eben  so  xu  sammeln  and  zusarnmenium 
dals  diese  Vermuthung  daraus  eine  St 
gung  erhiehe.  Herr  Moore  scheint  <iieS 
pocken  für  eine  Spielart  der  natiiilicü 
halten,  indem  er  sagt:  „die  Puarelc  lisii 
unter  sehr  klein  ,  und  die  Entziindjtt'' 
läuft  rasch;  die  darin  enthaltene  Mj*J 
rinnt,  und  so  entstehen  die  sogenannt«* 
oder  Wasoerpocken."  (tiistary  oj  VfM 
f.  103.).  Dies  stimmt  ganz  genau  o#< 
rer  Beschreibung  der  gemilderten  Poctal 
cinirter  überein,  so  nie  auch  mit  J«  i 
Schreibung  unvollkommener  nstöriirJioi ' 
ken,  die  man  durch  Impfung  mit  tute' 
terie  erhalten  *),  lälst  sich  aber  ntdttO*( 
Beobachtungen  von  Mxad  **),  .Fr«nil*^l 
van  Swieien  ****)  fo  ntliereurstininiin!jfc 
gen,  nach  denen  die  furio/ne  wmtt^B 
ueae  mit  greiser  Gefahr  verbunden  «int  ' 
brigens  hielten  Rusenstein  *****)  die  W» 
oder  Steinpocken  (ivany  or  stony  «^H 
und  van  Swieten  ****+*)  die  Stein  poefao  (< 

*)   H'atson's  Atcount  o/#  Serie!  oj  Ztf& 

pii  Inocuintinn. 
*+)  Z>e  VarioKs  eeMovbdlis.  r.  UV*, 
**•)   De  Purgant,  in  Steund,   Viutoi,  ett.  p. 

**>««)  Cornirt.  in  Atihoilim.  I5$8. 

"*")  DUtatts  ofthildrtn, 

p.  68. 
**•">**)  (MViiffl,  in  Jpktn-ifin.    t5g|. 


)  für  eben  so  verschieden  von  dja  na* 
l«H  Pocken,  als  die  krystallhellen  Wa», 
ton  Xpfystallint  toatery  small-pox)  von  des 
i,  odefc  die  Wasserpocken  (water  pokken)\ 
Feobar  falsche  (cJücktn.pox)  waren,  von, 
trfcra.  Es  ist  überhaupt  sehr  wahrschein« 
daäb  JRas«wt«n  und  van.  Stritten  unter  ih» 
teiypunongen  nichts  anders  verstehen,  als 
alschen  Spitzpocken  (conoidal  Varicella) 
fPHlan  und  Bateman. 

WHatn  bemühte  sich  nfeht  allein  au  es* 
n,  daiji  die  natürlichen  Pocken  eweimal 
den  könnten,  sondern  dafs  auch  gar 
Grund  vorhanden  wäre ,  warum  sie  das 
m  Mal  gelinder  als  da?  errate  Mal  se  jn 

w  r.   - 


.1   - 


Horton  bäh  die  gewöhnliche  Form  des 
ten  Pocken  (ducken -pox)  für  eine  gemil- 
-Spielart  der  wahren,  gieb.t  aber  kleinen 
i  an,  woraus  es  erweislich  werden  könn- 
lafii  beide  Krankheiten  von  demselben 
igjuim  erregt  würden ,  seine  Beschreibung 
,utartigen  Pocken  (vwiolae  benignae),  palst 
laupt  mehr  auf  die  fajschen  {Varicella)  als 
Aue.  gemilderte  Form  der  wahren  Pocken* 

Ee  ist  indessen  auffallend ,  dafs.  van  Sme* 
Epidemien  von  falschen  Pocken,  \yomn-* 
C  auch  die  Steinpocken  (steen  poJtken)  mit 
cht»  zu.  gleicher  Zeit  mit  den  wahren 
achtet  hat,  und  jene  auch  so  häufig  nach 
Ha  erschienen  sind ,  dafs  einige  Aerste 
Entstehung  demselben,  nur  in  seiner, 
Wnkeit  gemilderten  Contagium  zug- 
eben haben. 

Hmtiv  mfdendu  P.  IX.  p%  ia5. 


•- 
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■» 


Itfeae  Annahme  kftnnfpi  nlpjdudt 

fung  erhalten  t  dzUx  »achdfUQ  jrartal 
Edinburgh  in  zwei,  FeqUUen  dj»  a« 
Pocken  gewesen  waren,  *#($  GUt*| 
btnx  die  friihejfan  vaccinir*  W«tf* 
und  poch  ein  -ändert«  dfji^j«  JM 
Rocken  gehabt  hatte,  einen  leichte*  J 
ten  PockenauMchla^  yoi^  tappt*  W 

Eben  sei  hat  Dr.  4dqm,  ftÜuetxfi 
ihm  beschriebenen  Epidemie  xunü 
Mal  entstandene  wahre  Packen  #/ 
einen,  den  modigeirten  Rocken 
durchaus  ähnlichen  Pockeuaj 
yier  bia  fünf  Mal  einen  papulfrfn 
tigen  Ausschlag  mit  geringem 
|ich  hei  Personen,  die  die  iü< 
durch  Ansteckui?g  mitgetheUtei* 
ken  vor  längerer  oder  kürzere; 
überstanden  hatten,  bedachtet, 
p.  4 «♦  Einige  ältere  Schriftsteller,  »1 
l<indy  der  in,  England  liierst  cjisj 
pfung  in  Gang  gebracht  hat, 
mitunter  Perapnen,  die  tfie  £< 
überstanden ,  wenn  sie  jich  '«inet 
steckung  ausgesetzt*  einen  papnltyl 
puatulösen  Ausschlag  ipit  geringe* 
oder  gar  keinem  bekommen  Vitien.  I 
ojf  Jnoculating  efc,  Jk,>9).  Qei  einem 
im  St,  Thomas.  -  Hospitale  *  der  4k 
Pocken  bereits  gehabt ,  einein  4*4  «M 
linge,  entstand  nach  fVag^agt^  Apg 
der  Impfung  mit  Bockepaptcne  ein  9 
gebildeterer  Pocken  aussah  Jag,  sJq  bei 
Maitlond  in  Newgate  Geimpften.  {W 
ie«er,  p.  3^.)    Der  Autftfila^ftwlii 
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wie  ächte  Rocken.!  worauf  Maitlarui 
p.t  dafg  et»  keine,  gewesen  wizecu  ' 
sher  Fall,  wo  dem  Aufbruch  eia( 
&  Fieber  vorherging ,  yflrd  in  Brya^ 
M  Caw-pox,  p.  66.  erwähnt/  undf 
ixen  andere  von  Dr.  Willan  beige« 
£  Yaccin$ InoculQÜQn ,  p,  71.74.)  oer. 
fcferhafte  pockenähnliche  Ausschlag 
ttrt,  xli*  er  bei  Ammern  und  War«. 
öwi  ^octenkinder^i  beobachtet  9  und 
etww  längere  Dauer  von  den  ge« 
1  gemilderten  Ppcken  yerschiedety 
wt,  (Ebend.  p.  68.)t 

bat  oft  die  gewöhnliche  Art  von 
ocken,  (chicken-pox)  für  ächte,  zum 
W  oder  nach  den  Kuhpoeken  er« 
>  gehalten.  EJben  so  oft  hat  man 
£?reifej ,  wie  dies  aus  dfen  Von  uns 
en  Fällen  hervorgeht,  den  entge- 
m  Irrthum  begangen,  indem  man 
en  Mal  oder  nach  d$r  Yaccinatien 
5  ächte  Pocken'  für  falsch*  nahm. 

bleibt  es  indessen  immer,  dafg, 
Rockencpntagiuip  bei  solchen  x  die 

ächten,  Pocken  umstanden  hau 
ich.  eine    den  gemilderten   Rocken 

ähnliche  und  ^uch  eben  so  hef- 
heU  erregt  batt  die  früheren  Aerzte 

genauer  beschrieben  und  von  den 
ifn  falschen  Pocken  unterschieden 

wir  aber  aus  den  bis  jetzt  bekannt 
1  Thatsachex^  in  praktischer  Hin« 
e  Sciilufefc^gen  ziehen  wollen,  so 
*rst  in  die  Augen  fallen,  daft, 
rer  jetzigen  Kenntnis  der  Sache, 


fclne  raverhaltnifemäfsig*.  Menge  Vad 
von  aller  Ansteckung  durch  das  Pocke 
tagium  durchaus  frei  bleiben,  se  dabiis 
einmal  der  gemilderten  ^ockenkrankU 
gesetzt  sind,  dafs  aber  auch  diese  % 
selbst  ungleich  gelinder,  ah  die  inoti 
Pocken  ist;»  und  also  den  Kranken  im  I 
aten  nicht  gefährlich  werdet)*  kann,  1 
aber  jetzt  die  gemilderten  Pocken 
Vaccination  häufiger  vorkommen , 
noch  vor  einiger  Zeit  vermuthen  k< 
uns  jetzt  leider  die  frühethia  so 
Hoffnung,  die  Poeken  durch  die 
ganz  ausrotten  zu  können,  die  uns] 
noch  keine  Erfahrung  vereitelte, 
benommen  ist,  so  müssen  sich  jetsf 
fern,  anstatt  die  Schutzkraft  der 
zu  bezweifeln,  um  so  dringender 
fühlen,  durch  diesea  unschätzbar 
untrügliche  Mittel ,  ihren  Kindern  t 
nicht  gegen  die  Pockenkrankheit  Npifj 
doch  gegen  die  Gefahr  derfelbeBj 
ehern  Schutz  zu  verleihen. 

Wir  hoffen  zuversichtlich  eine  iW 
genaue  Aufklärung  über  alle  veriP 
Ausschlagskrankheiten  Vacctnirter,  & 
Ansteckung  von  den  natürlichen  Feckfl 
gesetzt  gewesen  sind,  und  haben  es <ht^ 
werth  gebalten,  dem  ärztlichen  PubUba 
läufig  eine  Reihe  Fragen  mitzuthdk* 
vielleicht  x  künftigen  Beobachtern  bd 
ter8uchungen  derselben  Art  von  I 
seyn  werden«  Die  Tabellenform  i 
wohl  dem  Zweeke  eines  möglichst  p 
Ueberblicks  über  die  Zahl  der  vorkö 
den  Fälle  von  gemilderten  Pocken,  v 


1 

drt  GeWifthdt,  ttiit  dem  man  sie  dafür 
*ken  hat,  änl  meisten  entsprechen, 

l(  ach    Bemerkung   des  Namens,   Alters 
Aufenthaltsort*   des   Kranken,    wird   es 
tyglicji  darauf  ankommen  zu  wissen  s 

Im  Wann  derselbe  vaccinirt  worden  ist, 
c  flattern? 

f^$*  die  Kubpocken  |n  Ihrem  Verlaufe 
dg  fopobachtet  worden ,  und  wie  sie  ver- 

■*■'■.       • 

^  Öb  dne  ovale  oder  kreisförmige  Narbe 

tat  vorhanden  gewesen  sei,  und  von 
ip*#rt(se  ? 

L  Ob  der  Kranke  bereits  einen  fleberhaf- 
BwkMwsscblag  gehabt,  den  ein  Arat  für 
Uta  Pocken  (jchicken - pox)  gehalten? 

b#  Auf  welche  Alt  er  der  Ansteckung 
Mta{  gewesen? 

|.  •  Kindlich  wird  es  erforderlich  seyn ,  die 
£  haften  Veränderungen  seit  der  vermuth- 
a  Ansteckung  kürzlich  darzustellen* 

Daxauf  mufs:  I.  der  Tag  der  Invasion, 

*.'  die  Dauer  des  dem  Ausbruche  vor* 
►gahgenen  Fiebers,  und  die  Symptome 
ilben  bemerkt  -werden,  besonders,  nb  es 
delirium,  Erbrechen  oder  Ohnmächten 
ötet  gewesen  ist. 

£  Sind  die  Symptome  am  zweiten  Togo 
Eruption  auszuheben,  vorzüglich  ob  sich 
|e  Pusteln  von  bedeutenderer  Gröfse  ge» 
t  haben  5  eben  so 

■ 

4,   die  Symptome  am  dritten  Tage  der 


Eruption.  Ob  die  Pocli 
l«n  sind  P  Ob  Pusteln 
eingesehrumpi;  sind?  ( 
habt  haben?  Ob  Hie  E 
von  Statten  gegangen,  i 
truppweise  ausgebrochen 
geschwollen  gewesen,  odi 

5.  Die  Symptome  an 
der  Eruption,  besonders, 
gemein,  oder  ob  die  Pi 
tiieilwise  hart  gewesen,  0 
in  Eiterung  übergegange 
aufgebrochen  zu  sein,  Bit 
de  Ja  haben,  ob  das  Ex 
nur  papulös,  und  ob  die 
gewesen  sind  ? 

Endlich,  ob  sich  < 
gestellt  hat. 

Zusatz  vom  Hm, 
Nachdem  sich  vor  1 
rüct»  verbreitet  hatte, 
heihin  vaccinirle  Kinder, 
pocken  regelmafsig  verfaul 
tüilicben  Pocken  bekomi 
Hr.  und  Mad.  —  von  1 
welche  Weise  man  ihr«, 
ten  Kinder  dagegen  sich«! 
aufseile  ihnen  meine  Meit 
zwar  bis  jetzt  noch  keine 
hätte,  die  mich  veranlu 
Vertrauen  auf  die  Kuhpi 
nien  ,  und  es  deshalb  sei 
neu  Kindern  füc  überflii 
einige  Maafcregeln  zu  ihi 
greifen,  dafs  ich  indeasi 
Rücksicht  zu  beruhigen, 
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ftrcte*  ihren  Rindern   die  natürlichen 

einmuiropfeii.     Sie  nahmen  mein  An- 

i    sogleich    aji,    und   ersuchten  mich» 

»a}4  fb  rnöglich,  Jmnfm*terie  sij  ver- 

waren  neun  Kinder  von  fünf  bi*  su 
$  fahren,  von  denen  die  beiden  Site» 
-ihter  «ajtesten  Kindheit  vpr  ungefähr 
ß  oder  qchtef  bn  Jahren  inoculirte  fok- 
fetfrt  hatten,  E*  hatten  sich  an  den 
Uen  vollkommene  und  richtig  verlau- 
ipttta  bei  dem  gehörigen  Grade  von 
dhgng  ausgebildet ,  ohne  eine  allg« meine 

0  fix  fliegen,  fficht*  desto  veniger 
faaagn  der  Chirurg  x  der  die  Impfung 

fettte*  mit  dem  Verlaufe  der  Krank» 
>Utammen  zufrieden  gewesen,  pie 
g  wurde  späterhin,  utn  ganz  sicher  su 
{gehreremal  wiederholt,  e«  kau*  immer 
e  örtliche  Affection  zu  Stande,  Eini- 
e  darauf  wurde  sogar  cur  Beruhigung 
|tem    die   Vaccination  unternommen, 

1  alier  erwarten  lieb ,   mit  unvpllfcom« 
Erfolgt   denn    die  Pusteln  bekamen 

cWgeo  Hof ,  und  verliefen  sehr  schnell. 
|i|e  iff4  vierte  Kind  war  va^ccinirt  worden 
de  hatten  die  Kuhpocken  in  ihrer  voll- 
sten Ausbildung  gehabt.    Beiden  bat« 

späterhin  noch  zxaa  Uebeitlufs  die 
|ien  Pocken  eingeimpft,  es  war  aber 
t  örtliche  Affection  zu  Stande  gekom* 
Pie  übrigen  Kinder  waren  sarnmtlich 
t,  und  man  hatte  es  für  unnQthig  ge- 

rjpcr*  etwas  weiter  init,  ihnen  ypr*u. 

;  hielt  e*  für  das  Beste,  den  Versqch 
H  neun  Kindern  auf  einmal  ansuste!- 
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Ibq;  versehafte  mir  die   Materie  tob  öi 
Kinde,  das  an  conßuenten  Pocken  aebiJm 
daniederlag,  und  machte  bei  jedei 
fliehe   auf  einem  Arm ,   indem   ich  midi* 
frischen    noch    flüssigen     Lymphe 
Am  folgen  dt  i;  Tage  fand  ich  bei  allen  a 
Röthe   um  die  Impfoiiche  mit  gtriog«  rta  I 
die  bis    aum    dritten    Tage   gelinde  uHH 
Jetzt  hatte   die  Entzündung   bei  dem.ss*! 
ten  Kinde,    bei   dem  sie  van  Anfangt;1  f 
was   getinger    gewesen    war,   ihren  btf , 
Grad    erreicht,      und     nahm    wieder  »>* 
ab,   dafs  sie    schon  am  vierten  Tage  ff*1 1 
verschwunden  war,  und   nur  ein  gadaW] 
durchsichtiger  Schorf  auf  den  Irnpfaüa 
lückbtieb.       Bei    deu    übrigen   acht  t 
nahm    dagegen    die    Entzündung   i 
nach   bis   zum   sechsten   oder  siebet 
zu,  wo  sich  ein  sehr  regelmässiger H 
beträchtlicher  Härte  bildete,  undaoehan 
Impfstellen wirklichePusteln,  die«! 
tigheit  enthielten«  iu»i  Vorschein  1 
nige  Kinder  klagten  über  Schmers«  i° 
und  in  der  Achselhöhle,    wie  denn"* 
benachbarten     lymphatischen     Driia»  ■ 
schwollen   waren.      Vom  siebenten  1" 
nahm  die  Entzündung  langsam  ab,  **' 
am  aten  schon  fast  ganz  verschwundtM 
nicht  beim  sechsten  Kinde,   wo   sie  I* 
zwölften  Tage  fortdauerte.    Bei  slleati 
bildeten   sich   auf  den   Pusteln   duntdr 
oder  vielmehr  schwarze  Schorfe,  die* 
nige  Tage   sit&en    blieben,    1 
ob  aber  zu   einer  allgemeinen   Etupö 
Krankheit    beschränkte    sich    einzig  l 
JrnpfpuBteln. 

Pieeer  Versuch  bestätigt  nieit  •} 
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turch  eine  so  grobe  Menge  ftÜhe- 
i  schon  aufser  Zweifel  gesetzte  Wahr- 
vaccinirte    Kinder    auch    mehrere 

der  Vaccination  für  die  Pocken 
ich  sind  9  wenn  man  sich  auch  alle 
[tihe  giebt,  sie  ihnen  mitautheilen: 
tat  uns  auch  eine  sehr  interessante 
ig   der  Wi&kuni*   des  Pockengifte* 

die  die  natürlichen  Pocken  be* 
apdea  haban  und  auf  Vaccinirte 
voraus  sich  ergiebt,  dafs  diese  nut 
ieselbe  ist#  denn  es  liefs  sich  auch 
geringste  Unterschied  der  Pusteln 
,  dte  die  natürlfoheh  Pocken  ge* 
it  von  denen  der  Vaccinirten  auf« 
U  Einzige,  waä  bei  einiger  Aul« 
it  in  die  Augen  fiel,  war  ein  ganit 
der  Unterschied  in  der  Ausdeh» 
Entzündung  und  der  Gräfte  de* 
i  verschiedenen  Rindern,  der  aber 
[ich  nur  von  der  individueitel! 
aaffeühcit , .    und    weder    von   de£ 

seit  der  Vaccination  verflossenen 
Von  feinem  andern  Iftnstande  ab* 

i 

(bic  Fortuttiuxig  Folgt.} 
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Nachrieht  bb*r  mehrers  neu*.  ^inHchtw^A] 

zeksbad  bei  Egmn         \.i 

Jtr  rahzehsimd  *—  dieses  bittet  den  bl 
Örtern  höcligefeyerte  Asyl  de*  Leid« 
itt  einer  öden*    traurigen   lud  last 
Moorgegend*    auf  den  vereinten  h 
des  Verewigren  Egerer  Bttdt  u  und 
Dt:  Bernhard  AiRer^  und  des  dam* 
fcreishauptmannes,  G* sfett .  PMittfr  EJL 
die  Fortwährende  Weis*  und  fchttige  4 
wohllöblichen  KT.  Kreisamtes  und  TUfc. 
dessteile ,  unter  vielfacher*  mild«sfc*r 
unseres  Allergnldigsten  I>andtiSTat*tt>  !■" 
raüm  von  a5  Jahren  >  tu  einen  aVauMlti 
tem*  einladenden    und    hiit  .VttTrtgKohsi 
cheh  Anstalten  ausgestalteten  GraesuafM 
—  diese*   nach   dem   offentlifehen   2*ofd 
ünpartheüschen    Augensetagent    leAetifrMJ 
die  Vorzüglichsten  Kurplatz*  DeuOckbttilj 
lende  Heilanstalt*  die  seit  ihrer  Entstehe*^ 
lieh  aus   nahen  und  ferneren  Gegenden  % 
duldenden  Kranken*  Welche  Jmfufiimf  ,  & 
Ausleerung,  Stärkung  und  MW  (Aü| 
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i  NonnalVernältnisses  zwischen  Exjpalni 
mtraktion,  Reglung  der  So  -  und  Bx- 
and  'Steigerung  der  Energie  und  Le- 
i)  brauchten,  vorzüglich  aber  von  den« 
lche  vorher  'die  fast  rein  auflösenden, 

und  ausleerenden  (fast  blofs  expansiv 
r  wirkenden)  Karlsbader  Quellen  fee- 
1  alsdann  noch  eine  fortgesetzte  mäfsiee 
fit  sanfter  Stärkung  verbunden,  (gleicn- 
Sjerung  'dfer  expansiven  und  kontrakti- 
tfit)  oder  'letztere  ausschlief  Send  f  mit  ei- 

— -^  eine  sogenannte  Confirthationskü* 
i,  in  greiser  Men^e  und  hm  Befrie* 
cht  "wurde  —  dieser  mit  dem  hocheh* 
en  seines  erhabenen  Beschützers,  Sr» 
Kaisers  in:d  Königs ,  Frank  /.  geschmück* 
"hat  in  den  letzten  zwei  Jahren  zu  Fol- 
bernial Verordnungen ,  aus  den  Mitteln  H 
de  der  Königl.  Stadt  Eger,  welche 
hümerin,  Nutzgenief serin  und  Pflege* 
uranstalt  ist»  mehrere  nette  Einrichtung 
,  welche ,  da  sie  eben  so  sehr  den  Nuz- 
iquemlrthkeit  und  das  Vergnügen  der 
ndeh  Kranken  fördern,  als  sie  dito  un- 
rge  der  dirigirendeh  Behörden  und  der 
gemeinde*  diese  wohlthätig©  Heilanstalt 
>r  Vollkommenheit  immer  näher  zu  rük- 
radetaj    eine    öffentliche  Kundmachung 

Jtim  Entstehen  dieser,  eine  halbe  Meile 
rdlich  gelegenen  Brunnenkolonie  wurde 
n  seit  Jahrhunderten  rühmlich  bekannt 
"Vormals  Schiader*  Säuerling  (nach  dem, 
nenDorfe  Schleda)  oder  EgerbrunneA 
im  der  Stadt  Eger)  jetzt  Franzensbtunrtoik 
a  gnädigsten  Wiederherstelle*)  genannt* 
r  Gang  Von  Holt  errichtet),  welcher ,  t)5 

*  und   von  dem   gleichzeitig  erbauten 
Heilborns   in    geraden,  .  gebrochenen; 

zween  entgegenstehende,  innere»  reell* 
bildeten,  zu  einem  Seiteneingang  de» 
versatiönaiaals  führend  >  den  Kurgäste»! 
ibotj  Während  der  Trinkzeit  bei  regne* 
terung   unter  feinem    Schutte    die  ztün 

*  Minetalwatset*  nöthige  Bewigung  frtt 


Katze    Na  c  hri  ch 


Nachritht  lii«f  mehrere  neue   EinrichlKtp*  " 

zrn.ftiaJ.  bei  Egtr, 

FrahzsnAmd  —  dieses  unter  den   bötuA 
örtern  hochgefeycTte  Asyl  der  Leid 
in  einet   Öden,    traurigen    und   fast 
Moorgegend »    *iif    den   vereinten    kriFliol  '1 
de»   Verewigten   Egeier    Siadt  i   und  Brnr"*- 
Dr:  Bernhard  AMer,   und   des   damalig« 
kreiihaiiptminnes ,  Grafen  Philipp  Kolau.. 
die  Fortwährende   weile   und   ihäiige   Fun 
wohl  löblichen   £  Kreisim—    ■ 
desitelle,  unter  vielfacher 
unieie»  Allergn 

tadln  »on  a57» 

lern,    einladenden     und 
cheh  Ans  tüten  aus  g  es 

—  diele,  nach  dem  öffentlichen  ZengnWI 
unpanheitichen  Augenzeugen  ,  geger  wltü(  w 
die  Votzüglicluten  Kiirplätta  DenuchUntll  "1 
leiide  Hsilamtalt^  die  leit  ihrer  E  tust  ehrt«  * 
Utk  aus  tialieit  und  ferneren  GaMttdcM  * 
duldenden  Kranken»  welche  ia/lAur,  ß 
Jutltiiuiit,  StürkMg  und  Btlmbaag  (Jsi| 
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Hörten  NöraalVerhaltnissös  zwischen  E*i*n- 
ad  Contraktion,  Reglüng  der  So  -  und  Ex- 
ien'9  und  'Steigerung  der  Energie  und  Le- 
ttesies)  brauchten,  vorzüglich  aber  von  den- 
i ,  'welche  Vorher  'die  fast  rein  auflösenden^ 
iden,  und  ausleerenden  (fast  blöfs  expansiv 
pulsiv    wirkenden)    Karlsbäder   Quellen    fee- 


r erpai 

i&rigken)  *Qder  "letztere  ausschließend,  mit  ei- 
Vorte  — »  eine  sogenannte  ConfirthaHonskur 
Irarten,  in  greiser  Menge  und  mit  Betrie- 
bes «cht  wurde  —  dieser  mit  dem  hocheh* 
Namen  sein ed  erhabenen  Beschützer«  >  Sr» 
k  des  Kaisers  ur  d  Königs ,  Franz  I,  geschmück* 
►Yt  '■i-  hat  in  den  letzten  zwei  jähren  zu  Fol- 
bt  Gubernial  Verordnungen ,  aus  den  Mitteilt  H 
■nrieinde  der  Königl.  Stadt  Eger,  welche 
fcigenthümerin ,  Nutzgenief serin  und  PÜege- 
Nfter  Kuranstalt  ist,  mehrere  nette  Einrichtung 
:  Alten;  welche,  da  sie  eben  so  sehr  den  Nuz- 
1«  Bequemlichkeit  und  das  Vergnügen  det 
[achtenden  Krahke.ii  fördern,  als  sie  die  ün- 
kte  Sorge  der  dirigirenden  Behörden  und  der 
Stadtgemeihde ,  diese  wohlthätige  Heilanstalt 
*te  der  Vollkommenheit  immer  näher  zu  rük- 
ieuxkunden>   >eine    öffentliche  Kundmachung 

rieh  beim  Entstehen  dieser,  eine  halbe  Meile 
jefc  nördlich  gelegenen  Brunnenkolonie  wurde 
t  sehon  seit  Jahrhunderten  rühmlich  bekenn* 
|ttell /Vormals  Schiader  ^  Säuerling  (iiach  denk 
gelegenen.  Dorfe  Schleda)  oder  EgerbrunneA 
ggmhurn  det  Stadt  Eger)  jetzt  FranzensbrunnW 
Uwem  gnädigsten  WiedeThersteller)  genannt* 
Mskte*&ah&  von  Holt  errichtet*  welcher,  §5 
*4ing*  und  von  dem  gleichzeitig  erbauten 
!;des  Öeilborns  in  geraden,  .gebrochenen, 
■j,  die  zween  entgegenstehende, innere >  rech* 
skel  bildeten,  zu  einem  Seiteneingang  de» 
»,ConVersatiönaiaals  führend*  den  Kurgästen 
fcrtheil  bot*  während  der  Trinkzeit  bei  ^  regne» 
'  Witterung  unter  seinem  Schutte  die  zum 
ttn  des  Mineralwassers  nöthige  Bewegttnt  ttt 
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Innren  für  beide  Geschlechter  einschliefst^ 
ner  Kolonade  rings  umgeben,  und  mit  dem 
ichrieben  en  Säulengange^  hinter  dessen  mitt* 
"heile  es  sich  verbirgt,  in  unmittelbarer  Ver« 
Og  ist*  Die  Bauart  desselben  ist  zwechmäj« 
»a  ffef&llig. 

facfc  sjwo  andere,  besonders  wichtige  Um« 
lange ji.  sind  im  Herbste  des  vorigen  Jahre* 
ejnoni^mpfe  mit  ungeheuren  Sahwierigkei- 
IjQfflich  sin  stände  gebracht  worden:  es  ist  die 
%*smßß  der  Louisen  -  und  Neuquelle,  Zwar 
'it^,  welche  im  Jahre  i8o3  dem  Schoofsa 
feie  entquoll ,,  und  im  Jahre  1806  mittelst  ei« 
sjjgejtfhlten  Baumstammes  mangelhaft  eefajsc 
1  wsx>  s'chon  im  Herbste  des  Jahrs  1817  ixt 
jgung  mit  einer  andern ,  im  Jahre  1811  ganz 
Stsnrmngenen,  und  blofs  mit  einer  pxoviso« 
t  Jttxifrsfung  versehenen  reichhaltigen  Quell« 
iJstp  und  letztere,  welche  bald  nach  vollen« 
^Wsjing  <Ur  vereinigten  Quellen  in  der  Nähe 
jJM  üngettQm  hervorbrach,  im  Lenze  des. 
kr  Jlhres  durch  eine  ordentliche  Fassung  ge«, 
wprden ;    allein   eine    in    der  Luisenquelle 

ane  andauernde  Trübung  machte  eine,  die- 
»elstande    begegnende    Ueberfassung    noth- 
|_,AUnd  diese   zog   eine  Umstellung  der  Fas- 

r*  Neu  quelle  wegen  ihrer  Nähe  nach  sich, 
./mit  dem  Namen  Ihrer  Majestät  der  Höchst« 
'Kaiserin  prangende  Luisenquelle ,  durch 
irVasserreichthum  nicht  weniger,  als  durch 
Mineralgehalt ,  der  schon  in  ihrer  frühem 
.chemisch  untersucht  worden,  ausgezeich« 
HD  schliefst  gegenwärtig  ein  eliptisches  höl- 
wasserdichtes ,  offenes  Behältnifs,  dessen 
är  Durchmesser  in  der  Lichtung  der  Länge 
3P  und  der  Breite  nach  16'  beträgt,  und  bgis 
BufsÖffnung  eine  Wassermasse  von  i3oo„Ei* 
Su1it#  An  der  Oberfläche  umgiebt  den  Brun- 
ei hölzerner  Kranz  mit  einem  eisernen,  zier- 
BMrbeiteteh  Geländer,  und  eine  breite,  ab« 
m9  hölzerne  Verschalung  des  Fufsbodens, 
+  Höhe  der  Wassersäule  beträgt  beyläuflg  7' 
•  in  einer  Minute  zu-  und  abfliegende  Was- 
£e,  nach  einem  sichern  Kaljkul  berechnet, 
abwechselnd  zwischen  35o  und  400  östrei* . 
Isafs. 
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im,  bei  dem  noch  obwaltenden  MangeV  elnda 
leinen  Badehause*,  seither  in  eigenen-  He- 
im gebt  Jet  wurde,  mit  einander  wetteifern. 
Oemttcher  auf  eine  solche  Art  einzurichten  und 
enjenigen  Erfordernissen,  zu  versehen  *  welche 
«weck  «er  Kur  erheischt.  Die  Kranken  ,  wel- 
ron  .den'  Minertlbädern  in  Franzensbad  Reu 
oder  .Linderung  ihrer  Leiden  erwarten  dür- 
tQjintjt  daher  Künftig  mit  troller  Beruhigung 
Ifchjfrilortc  zueilen, 

ß  ist  im  Antrage ,  über  die  Luisenquelle  ein 
UBtclirolles  Gebäude  zu  errichten  f  um  sie  ge* 
Be  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen,  und  die 
achnng  <des  Rege  u  was  s  er  s,  wie  auch  gegen 
bllige  Verunreinigung  zu  Seh  fluten«  Durch 
/Gebäude,  und  die  bereits  bestehenden,  kunS- 
»*  noch  zu  erweiternden  Pflanzungen  in  der 
bfeng  dieser,  in  -vieler  Hinsicht  ausgezeichnet 
Halle  wird  diese  Parthie  sehr  an  Verschöne- 
■•Wonnen* 

M-  nur  einige  Schritte  weit  von  der  Luisen- 
*  MÖrdlich  sprudelnde  Neuquelle  ist  in  der 
abit  einem  länglich  viereckigen,  an  der  Ba- 
biten*  an  den  Seiten  aber  und  oben  wasser- 
tfedicht  geschlossenen  hölzernen  Kasten ,  des* 
«ähtung  in  der  Länge  10'  und  in  der  Breite  71 
^esen  Söhe  2'  beträgt,  fest  umschlossen.  In 
»Yisontalen  Decke  dieses  Kastens  ist  ein  run- 
s^on  unten  nach  oben  sich  mählig  erweitern* 
^laerner  Ständer  fest  eingesetzt  f  dessen  klein» 
lArchmesser  in  der  Lichtung  2'  6",  und  des- 
Ofster  a#  Q"  beträgt.  In  diesem  Ständer  steigt 
"*Sser  von  der  Grandfläcbe  desselben  bis  zur 
•röhre  1'  10".  Die  Höhe  der  ganzen  Wat- 
te innerhalb  des  Ständers  beträgt  3'  4".  Die 
JSinfassung  der  Quelle  ziert-  ein  schöner  Kranz 
Unjcelgrünem,  schwarz  geflecktem  Serpentin« 
Avon  Welchem  eine  kreisförmige,  hölzerne 
Wtschalung  sich  sänftig  verflächt* 
m  die  Neuquelle  sich  gegenwärtig  durch  zn> 
Mb  gesetzte ,  in  mehrere  Winkel  sich  brechen- 
Shren,  deren  Lichtung  ungleich  ist«  in  die 
■tqnelle  dicht  am  Wasserspiegel  ergiefst:  so 
%  bei  derselben  die  Menge  des  zu«  und  ab- 
ssden  Wassers  bisher  nicht  verläßlich  bestimmt 
*n*     Diese   Einrichtung  wird  jedoch  in  der 

H  St 
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mEtmkhatfen,  Bhutan,  häufigen  Sammen^ 
ingen  wmrend  des  Schlafes  u.  d.  gl.,  ,—  £*• 
an  Verda^uuigtschw^che  9  Verschleimung  .  Stok» 
^  gestopften  Absonderungen  und  materiellen  An* 
tgen  vefHJffnherUibef    hartnäckiger  Verstopfung 
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Ütr.dair, if&rtar  reizende,  belebende,  und  hon» 
9p4rhfß4e  Franzensbrunnen  entweder  gar  nicht, 
Iftä  jmjnder  passend  ist.  .  Auch  durfte  dies«. 

4s9je$igen  Kranken,  welche  nach  dem  Ge« 
9  der  yn\verschie4enen  Grade  heifsen  oder,  war* 
Wj^jW^r  expansiv  wirkenden,  in  die  Mi* 
ssqpf  pen  Zusammenhang  der  organischen  M.a~ 
>jF,md  mächtig  eingreifenden,  und  darum  bei 
rpj>usteti9  besonders  nervensihiyacfien,  /itffipl» 
ndoei  heroischem  Gebrauche ,  die  festen  Theilep 
Mtlieh  eUß  Nerven  9  seht  abspannenden  9  und 
tfrgftf  *Ur  Lebensthätigkeit  derselben  Sehr  oer* 
Wmi  Karlsbader  Quellen  9  die  eben  dieser 
dUAfitten  Eigenschaften  wegen  iu  bestimm« 
fcaUreitsf Allen  «ich  als -einzig  wirksame und 
■Satte  Heilmittel  bewähren,  noch  eirier  fort» 
f\  m&fsisern  Auflösung  f  und  zugleich  einet 
am  'Stärkung  bedürfen,  ein  sehr  passendes 
mngsmittel  zu  dem  kältern\  mit  intensiverer 
ft  geeehwaneerten  Franzensbrunnen  darbieten* 
tüncht  tbeilt  mit  mir  der  berühmte  und  all- 
verehrte  Veteran  der  Heilkunst,'  KönißL 
"  Geheimer -Kath,  Doktor  und  Professor  JJe- 

vrtoleher  im  verflossener*  Herbste'  tfrarizens- 
suebte-,  mir  das  Vergnügen  seiner  persönli- 
Sefcanritaehaft  und  Unterhaltung  schenkte,  und 
t  öffentlich  die  in  Rede  stehende  neue  QiieU 
sine  seg enswerthe  und  willkommene  Erachei* 
»riefe,  indem  et  sie  für  ein  Heil  Wasser  er- 
*TÖn  'dem  sich  besondere  wichtige  Wirkun- 
md  ein  gröfsev  Nutzen  für  mancherley  Kran» 
t  den  Xnrort  aber  Erhöhung  seines  verdien* 
id  festbegrundeten  Rufs   mit,  Zuversicht  er« 

l  lassen.  *.  .         "     '       ' 

hon  im  vorigen  Jahre   ist  das  .Wasser,  dieser 
f,. wodurch  Franzensbad  mi^eimun  neuen  1-Jeil- 
bereichert  wurde,    auf  Verlangen   mehrerer 
iW  und  selbst  einige,!:  Aerste  versendet  worden« 
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•zkknfen,  BfatßVften,  häufigen  Summen^ 
während  des  Schlafes  u.  d.  gl,,  *—  zu* 
rdstttungf  schwäche  f  Verschleimung  .  Stok» 
tfrten  Absonderungen  und  materiellen  An» 
n*  Jpnberleib*  9    hartnäckiger  Verstopfung 


r  starker  reizende,  belebende ,  itnji  hon- 
tde  Franzensb'runnen  entweder  gar  nichtp 
ninder  passend  ist.  Auch  dürfte  dies«, 
rgigen  Kranken,  welche  nach  fam  Ge« 
\m  verschiedenen  Grade  heifsen  oder  war» 
fielir  expansiv  wirkenden ,  in  die  MU 
ien  Zusammenhang  fer  organischen  JVla» 
i  mächtig  eingreifenden,  und  darum  bei 
ten,  besonders  nervenschwachen,  iVifiipi« 
£  heroischem  Gebrauche,  die  festen  TheiUp 
i  diß  Nerven  9  seht  abspannenden  L  und 
eUt  Lebens  thätigkeit  derselben  sehr  oer* 
Karlsbader  Quellen ,  die  eben  dieser 
rten  Eigenschaften  wegen  in  bestimm« 
itsf allen  sich  als  einsig  wirksame  und 
Heilmittel  bewähren,  noch  einer /ort- 
ifsigern  Auflösung,  und  zugleich  eine« 
tärkung  bedürfen,  ein  sehr  pastender 
ittel  zu  dem  kaltem  \  mit  intensiverer 
schwängerten  Franzensbrunnen  darbieten* 
bt  theilt  mit  mir  der  berühmte  und  all- 
ehrte Veteran  der  Heilkunst,'  KöniffL 
nmer-Rath,  Doktor  und  Professor  Bi- 
ber im  verflossenen4  Herbste  Franzens« 
B,  mir  das  Vergnügen  seiner  persOnli- 
a  tschaft  und  Unterhaltung  schenkte,  und 
ntlich  die  in  Rede  stehende  neue  Quel- 
tegenswerthe  und  willkommene  Erschei- 
,  'indem  er  sie  für  ein  Heilwasaer  er- 
dem  sich  besondere  wichtige  Wirkun- 
in  grbfsev  Nutzen  für  mancherley  Kran» 
i  KnTort  aber  Erhöhung  seines  verdien- 
rtbegründeten  Rufs  mit  ^Zuversicht  er* 
in«  ■*  ■      # 

m  vorigen  Jahre  ist  das  Wasser,  dieser 
lnrch  Franzensbad  mit.  eifern  neuen  ^eil- 
chertN  wurde,  auf  Verlangen  mehrerer 
d  selbst  einig«];  Aerste  versendet  worden* 


te   diitMT  Untersuchung    öffentlich  btiutaftil 

.t  woiottli    - 

m  Schlosse  bemerke  ich  noch,  dafs  ich  iiß 
Leu  Kramkheitsforraen ,  in 'welchen  die  Frau« 
ler  Mineralquellen  sich,  nach  meiner  and 
r  Erfahrung ,  wirk  -  and  heilsam  bewiesen  ha* 
a  einer  Nachricht  über  die  Mineralquellen  in 
Framteiuhäd,  welche  dem  Journal  der  prakr. 
■^^herausgegeben  von  C.  W.  Hufeland  und 
hW 'fc.  s.w.  X.  Band.  VII.  Stack»  Seite  121  bis 
srferlsibt  ist,  aufgeführt  habe,  und  dafs  ich 
•Iben  beliebten  mediz.  Zeitschrift  auch  meh« 
■After  Beobachtungen  and  Erfahrungen  über 
ilssdjien  Wirkungen  der  benannten  Quellen 
KllirHohen  Krankheitsgeschichten  als  erwah« 
Belege  sa  jenem  Krankheitsverzeichnisse 
sMen  niederlegen  werde,  bis  ich  die  mit 
gefehlte  ruhige  Mufse  gewinne,  die  schon 
ifeten  Bruchstücke  zu  einem1  vollständigen 
!•  ftber  Franzensbad  in  ein  Ganzes  verschmel- 
Jttd  der  Publicität  überliefern  zu  können.  Von 
ifim*  Ooeschmann  y  Tön  der  k.  k.  Landesre* 
g  bestallter  Brunnenarzt  zu  Jranzensbad, 


2. 

thtmngen  über  die  heilsame  Wirkung  des  Ader* 
in  gewissen  Arten  von    Wassersucht  t    von  J* 
trcrOmbie ,    Mitglied  des  'Königl.  chirurgi* 
sahen    Collegiums  zu  Edinburgh. 

7ir  sind  bisher  in  der  Meinung,  dafs.  die 
»rauchten  zu  den  Schwächekrankheiten  gerech« 
ardea  müssen,  viel  zu  weit  gegangen.  Ver- 
eng dazu  gab  die  Hümoralpathpiogie,  die  bei 
Wassersucht  eine  kranknafte  Verdünnung 
»den  mit  einer  krankhaften  Zähigkeit  des  Blu- 
roraussetzte.  Für  eine  Wirkung  jener  krank« 
1  Verdünnung  hielt  man,  dafs  die  dünnern 
e  des  Blutes  durch  die  kleinern  Gefäfse  in 
[Öhlen  des  Körpers  ausgeschwitzt  würden,  da- 
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,  tkth.  int  die  antiphfogiltische  Behand- 
hlftae  oft  wiederhohße  Aderlässe  und 
UntitWttiftel  bei  weitem  die  anwendbar- 
«nlfci  Hi.  Dr.  Blackall  sehr  viel  Licht 
Gegenstand  verbreitet,  und  besondert 
g -TOB  der  wässerigten  Verdünnung  mit 
■tii1  bestritten,  dafs  er  zeigte ,  in  wie 
go  Ey  wcifsstoff  iu  jener  Krankheit  durch 
tsgclcert  würde,  dafs  also  das  Blut  chei? 
te*soyn  müfste. 

hsmn  xwar  nicht  behaupten,  dafs  dio 
f  nicht  eine  reine  Schwächekrankheit 
'  tdafs  dies  aber  nicht  immer  der  Fatl  sey, 
keinen  Zweifel.  Sehr  oft  ist  sie  mit 
irsolxlairung  und  einem  hohen  Grade  von 
;  verbunden ,  oft  findet  aber  gerade  das 
festt.  und  alle  Symptome  beurkunden 
lliche  Anlage.  Dies  wird  besonders  aus 
Uebersicht  der  Bedingungen  klar  wer* 
lentn  wässerigte  Ausschwitzungen  in  das 
oder  die  gröfsern  Höhlen  des  Körpers 
lAjdich  sind»  Es  kommt  also  VVasier* 
lufig 

oberen  Graden  von  Schwäche  und  Er-» 
or,  namentlich  nach  gTofsem  Blutver- 
spatcrn  Zeiträumen  der  Schwindsucht, 
igen  das  Ende  langwieriger  Fieber,  und 
,  die  durch  verdorbene  Luft  und  schlecht 
mittel  viel  gelitten  haben. 
.  erscheint  aber  auch  Wassersucht  sehr 
:telbare  Folge  von  Entzündung.  80  ist 
mein  anerkannt,  dafs  der  hitzige  Was« 
keine  andere ,  als  auf  diese  Weise  ent- 
verursacht  die  Lungenentzündung  sehr 
j  Ausschwitzungen  in  die  Brusthautsäcke, 
Darmentzündung  und  Peritonitis  Aus« 
n  in  die  Bauchhöhle, 
illgemeinsteu  beobachtet  man  aber  als 
ir  Wassersucht  alle  die  verschiedenen 
der  Zurückbewegung  des  venösen  Bluts 
yrsen.  So  wird  ein  xu  fest  verbundenes 
;eit  unter  dem  Verbände  ödematös,  so 
ine  Geschwulst  in  der  Achselhöhle  Oe- 
is,  so  bringt  eine  Anschwellung  eines 
Wassersucht  des  Schenkels  und  der  Huf« 
Seite  hervor,  und  bewirkt  nach  erfolg« 
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cbnenen:  vorhanden ,  die  sich  durch  die  IW 
on  vermehren ,  und  von  eiaem  kurzen  ohne« 
hr  schmerzhaften  Hasten  begleitet  sind,  oder 
klemmanj  ist  so  stark,  dafs  die  Kranken  ent- 
riur  auf  einer  bestimmten  Stelle ,  oder  durch* 
cht  liegen  können.  #  Dabei  ist  der  Puls  entwe- 
H  wenig  beschleunigt,  oder  bleibt  in  seiner 
in«,  normal«  Mitunter  stark,  mixunter  aber 
i«hwa<fl,  und  nicht  selten  ungleich.  Die 
tüchtige  Geschwulst  wird  dann  gewöhnlich 
uh  Geeichte  bemerkbar,  breitet  sich  von  da 
3  Stamm,  und  endlich  auf  die  Extremitäten; 
n  einem  Falle,  wo  der  Kranke  den  ganzen 
»ejr  aufrecht  gesessen  hatte,  breitete  sich  die 
geeobwuW  iu  der  Nacht  bis  auf  die  Mitte 
enkel  aus,  während  die  Füfse  mit  den  JCnö- 
EaVQU  frei  blieben,  am  andern  Tage  wurden. 
L«h  diese  Theile  davon  befallen.  Obgleich 
Life  Qeachwulat  bei  den  meisten  Kranken  vom 
t  aufgeht,  so  ist  dies  doch  nicht  bei  allen  der 
tetan  jpjtouter  fängt  sie  gerade  zuerst  auf  den 
«In  au*  Der  Urin  fließt  sparsam ,  ist  hoch 
»  Und  entweder  zur  Verdickung  geneigt ,  oder 
ich  nicht  die  geringste  Spur  vpn  jEyweifsstofF, 
Li?  Krankheit  jetzt  nöher ,  so  nimmt  die  Ge» 
Sit  immer  mehr  zu,  das  Athwen  wird  immer 
toener  ,  und  der  Kranke  stirbt  entweder  in 
31  Tagen ,  oder  es  gehen  noch  mehrere  Wo- 
«  inm  Tode  hin. 

bis  nun  die  Behandlung  betrifft,  so  ist  es  durch 
%q  Erfahrungen  aufser  Zweifel  gesetzt,  dafs 
*  meisten  Hülfe  vom  Aderlafs  zu  erwarten  bat, 
'er 9  Wenn  die  Krankheit  noch  in  ihrem  Au* 
8t,  so  oft  wiederhohlen  mufs,  bis  alle  Brusu 
"erde  verschwindet.  Im  Allgemeinen  kommt 
lit  einem  oder  zvvei  starken  Aderlässen  ausf 
ber  in  dergleichen  Fällen  wohl  im  Auge  be« 
,  dafs  man  sich  auf  die  Stärke  des  Pulses  als 
!*>n  zum  Aderlafs  durchaus  nicht  verlassen 
weil  ein  gröfseres  Hindernifs  des  Blut  um  lauft 
|&e  Lungen  ihn  klein ,  schwach  und  uuregcl* 
nacht,  wogegen  er  sich  nach  einem  reiculi« 
Briefs  oft  augenblicklich  hebt  und  seine  vo. 
egejmäfsigkeit  wiedererlangt,  Sobald  die  Af- 
|  der  Lungen  gehoben  ist,  verschwindet  nicht 
efU  Waesergeschwulst*  ohne  dafs  man  aufsei* 


r  Yfels  häufig  und  klein ,  der  Urin  rplr- 
ifärbt,  nicht  eben  coagulabel.  Drei 
hatte  der  Kranke  zuerst  seine  Brustbe- 
pf Uli  den,  worauf  sich  d<nn  sogleich  die)  . 
in  den  Beinen  einstellte  9  immer  höhet 
and  auch  im  Gesichte  bemerkbar  wurde» 
c :  Ein  Aderlafs  Von  16  Unzen  ,  und  ver- 
efelslure. 

Das  Athmen  gänzlich  erleichtert,  die) 
ersch  wunden ,  der  Urin  aber  noch  dick 
,  der  Puls  76,  das  Blut  nicht  mehr  dick. 
Vollhommnes  Wohlbefinden  9  der  Urin 

yon  normaler  Beschaffenheit* 
Der  Kranke  ist  vollkommen  hergestellt, 
»eine  gewöhnlichen  Geschäfte« 

mll.  Peter  WTPhail,  ein  Buchdrucket 
u,  der  am  3ten  December  1817  *n  meine) 
kam,  litt  an  allgemeiner  Hautwasser- 
eilten  dem  Grade.  Sie  hatte  im  Gesichte 
lud  war  jetzt  am  Stamme  am  beträcht? 
ring  er  an  den  Hüften  und  Schenkeln« 
id  Knöchel  waren  ganz  frei  davon.  Er 
;en  Tag  gezwungen ,  in  aufrechter  Stel- 
ben, worin  ich  ihn  noch  Abends  um 
traf.  Er  klagte  über  grofse  und  sehr 
>  Beängstigung  auf  der  Brust,  die  bei 
Inspiration  zunahm.  Das  Athmen  war 
ort  nnd  in  der  horizontalen  Lage  äufserst 
Liegen  kotinte  der  Kranke  überhaupt 
rechten  Seite.  Der  Puls  war  durchaus 
Urin  spärlich  und  dick«  Die  Krankheit 
zt  vier  Tage  gedauert,  und  war  durch, 
ang  nach  vorhergegangener  Erhitzung 

le  ein  Aderlafs  von  20  Unzen  verordnet» 
Die  Respiration    sehr  erleichtert,    der 
ohne  Beschwerde  jede  Lage  annehmen« 

ulst  hat  sich  über  die  Knöchel  und  Füfso 

Urin  ungefähr  sech*  Unzen  in  a4 Stunden«, 
Der  Kranke  athraet  ohne  Beschwerde, 

mderung  vermehrt  sich ;  die  Geschwulst 
Verordnet:  die  gewöhnlichen  Diureti* 
Tinctura  Digitalis,  mit  Spiritus  nitrico» 

Das  Athmen  nicht  fleh*  beschwerlich, 


■fr.       137       — 

•  FalJU-  Ein«  Frau  von  28  Jahren*,  die  Tom 
$14  tu  behandelt  wurde,  litt  tu  allgemein 
isaersucht,  sehr  heftigem  Hu  st  ex)  und  Be- 
>eim  Athmen»  die  selbst  bis  zur  Ortho* 

der  Auswurf  war  reichlich  und  mit  Blut 
er  Puls  i3o,  klein  und  unregelmäßig* 
essen  wegen  Wassergeschwilsi  des  Hand« 
cht  genau  gezählt  werden.  Die  Kranke 
uxst  geplagt,  die. Zunge  belegt,  der  Urin* 
id.  hoch  gefärbt,  der  Schlaf  wegen  des  am* 
löchelna  und  der  Dyspnoe  sehr  unruhig* 
ion  der  Lungen  hatte  bis  jetzt  acht  Tage) 
Alis  Abend  des  angefahrten  Tages  fingen 
**Ülse  und  Schenkel  an  zu  schwellen. 

Es  wurde    ein   Blasenpflaster  auf  die» 
;t,  aber  ohne  heilsame  Wirkung, 

Aderlafs  von  7  Unzen ,  und  harntreibe*« 

•  Weniger  Beschwerde  beim  Atomen* 
Wulst  im  Gesicht  vermindert  $  Puls  104, 
jr  regelmäßig. 

fs  von  8  Unzen ;  die  harntreibenden  Mittel 
,  und  Mereur  in  geringer  Gabe  hinzugefügt 

♦  Das  Athmen  leichter1,  der  Puls  90,  Uria 

#  Verschlimmerung  in  allen  Symptomen* 
Dn  14  Unzen. 

1.    Darauf  fühlte  sich  die  Kranke  in.  jeder 

erleichtert;  das  Blut  vom  letzten  Aderlali 

r  coagnlabel  zu  seyn« 

1.    Fottwährende  Besserung* 

1«    Gänzliche  Wiederherstellung» 

ir  Fall.  Dieser  ist  mir  von  meinem  Freün* 
rlrn.  Clerk  mitgeth eilt  worden«  Ein  seht 
dann  von  35  Jahren,  der  seit  dem  löten, 
917  behandelt  wurde*  litt  an  sehrvbedeu* 
itw&ssersucht  der  untern  Extremitäten  und 
lechtstheile.  Er  hustete  viel  und  empfand 
lwerde  beim  Athmen,  besonders  in  der 
en  Lage.  Auf  def  linken  Seite  konnte  er 
nicht  liegen,  aber  ohne  die  geringste  Ün» 
hkeit  aufdem  Rücken«  Der  Schlaf  wurde 
leitendes  Röcheln  t  und  beengtes  Athmen 
rt  f  der  Puls  72 ,  nicht  eben  gespannt.  Der 
(meb  die  Entstehung  seines  Uebtll  eiatt 


Das  Athnien  .war  erschwert  und  mühsam; 
on  Schwere  in  der  Brust,  und  grofser  t)urst* 
chwerde  beim  Athmen  nahm  sehr  rascJi  ta 
:do  in  kurter  Zeit  tödtlich.  Bei  der  Sectioa 
ich  die  Lungen  hart,  roth  und  mit  sehwar* 
ken  bedeckt.  In  der  Brusthöhle  fand  sich 
ut  beträchtlicher  Menge  vor,  in  der  Bauch« 
geringerer«  Die  Leber  war  seiir  vergrößert 
Ifyerstöcke  verhaltet*  •) 

ine  »Frau  von  ib  Jahren,  die  an  der  Krätze 
d  alch  in  der  Wiedergenesung  von  einem 
«fluid,  bekam  plötzlich  allgemeine  Wasser« 
in  •Gesicht  nahm  die  Geschwulst  so  bedeu« 
dafs  man  die  Züge  durchaus  nicht  melir  er« 
tonnte.  Der  Puls  war  i3o  und  schwach, 
Lration  beschleunigt  und  unterdrückt;  nach 
gen  war  die  Beschwerde  beim  Athmen  bis 
opnöe  ausgebildet«  Die- Krätze  verschwand«, 
aittel  und  Diuretica  brachten  mitunter  Er« 
ing,  die  Symptome  kehrten  aber  mit  erneuer« 
gkeit  wieder',  und  die  Kranke  starb  ungefähr 
nach  dem  ersten  Anfange  des  Uebels.  Bei 
ptt  fand  sich  eine  bedeutende  Menge  Was« 
hi  JJntathautSäcken  >  dem  Herzbeutel  und 
rleibe.  Die  rechte  Lunge  War  von  unge« 
i  dichter  Substanz  und  mit  der  Brusthaut 
lenl,  die  linke  auf  ihrer  Oberfläche  entzftn- 
en  so  waren  die  Spuren  von  Entzündung 
ftauchhaut  sichtbar«  Die  Leber,  die  Mils 
»ancrea*  Waren  vergröfsett  und  weich.  **) 

vare  überflüssig,   den  beigebrachten  Fällen 
Lere  hinzuzufügen,   indem    wir   schon  jetzt 
angeführten  Thatsaohen  folgende  Schlüsse 
i  berechtigt  sind) 

lafs  die  nächste  Ürsäch  der  Krankheit  in 
setion  der  Lungen  besteht,  die  höchst  wahr- 
ih  entzündlicher  Natur  ist« 

3a£s  diese  AfFection  durch  Hinderung  des 
et  Veranlassung  zur  Wassersucht  giebt* 

trgagni  ibid.  g.  4. 

-.  Percioal  (Dublin)  Hospital  Reports*  VoL 
ag*  a33* 
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lichtt  fruchtet,  alle  Symptome  sich  in  kürzte 
verschlimmern*  und  die  Kranken  unter  zuneli* 
der  Beschwerde  beim  Athemholen  ihren  GeiiC 
»bell  müssen.  Ohne  mir  für  jetzt  allgemeine 
Osse  über  die  Natur  .  nieset  Krankheit  zu  erlau« 
Will  ich  huf  folgende  Fälle  erst  anführen  t 

trstef  Fatl*  fcirt  Kind  ton;  drittehalb  Jahreil 
de  am  achteil  oder  zehnten  Tage  nach  einem 
rdgett  ftcharlachiiebet  Wassersüchtig*  Die  Ge- 
lüst seigte  sich  zuerst  im  Gericht  und  verbrei« 
sich  bald  auch  auf  andere  Theile  des  Körpers» 
n  beinah*  zu  Anfange  zeigte  sich  Beschwerde) 
Athlnon.  Der  Puls  w*t  h&ufig  und  klein,  des 
Hofs  seht  sparsam«  t)ie  Geschwulst  vergröfser« 
h  mehr  und  meht^  bnd  mit  ihr  nahm  auch  die 
b$lthWerde  zu*  Die  gewöhnlichen  Mittel  blie- 
lui*  die-geting$tfe  Wirkung  *  und  das  Kind  Itarb 
:feext  Tage  der  Wassersucht.  Bei  der  SeCtion 
lieh  Wasser  in  bedeutendet  Menge  in  det  Brust- 
i  %  in  geringerer  in  det  Bauchhöhle  Vor*  Die 
sau  Waren  dunkel  gefärbt ,  und  lehr  bemerkbar 
artet*  io  dato  überhaupt  ihre  ätruetur  der  der 
P-  glich»  Dies"  War  besonders  mit  der  rechten 
et  det  Fall,  wovon  ausgeschnittene  Stücken  im 
Dt  sogleich  untersanken« 

«eeiiet  Fall*  ^  Bei  einem  Knaben  von  5  jähren* 
b  ehen  von  einem  heftigen  Scharlachfieber  wie- 

Sfcsen  Wat ^  stellte  sich  die  Wassersüchtige  An- 
hing iiil  Gesicht  g«geh  den  iotett  Juni  1817 
Sie  nahm  »ehr  rasch  zu*  Und  verbreitete  sieb 
.  Ch  auf  die  untern  Theile  des  Körnets»  £s  wur- 
«jgieich  die  gewöhnlichen  harntreibenden  Mir- 
»rordneti  auffordern  bedürfte  es  aber  keiner 
«rmittel*  Weil  der  Leib  schon  ohnehin  offen 
Dtt  Üriü  flofs  spatsam  Und  hatte  keinen  Bo* 
fc*.  Am  meisten  Aufmerksamkeit  erforderten 
^rostbeschWerden,  die  sich  gleich  zu  Anfang 
Melk  hatten«  und  besonders  des  Nachts,  dem 
Hü  Veranlassung  zur  Klage  gaben*  Mit  der 
Ehrenden  Zunahme  det  Geschwulst  verschlim» 

*  sich  die  Respiration  mehr  und  mehr*  Und 

*  immer  schnellet*  kützer  und  beengtet*  Hu* 
*ttf  nicht  vorhanden  * .  auch  klagte  der  Kranke 
ttbfefr  Schmerz.  Am  l5ten  nahmen  alleSympto- 
it*i«t  neck  mehtau*  und  die  Atthemtige,  die 

I  * 
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•  hinzu  f  an  achten  zuerst  die  Florentinischen 
um  das  Jahr  I717,  indem  sie  nämlich  bei  an« 
en  See tibnen  entdeckten,  dafe  diese  acute) 
tzige  Wassersucht  mit  sehr  beträchtlicher  in« 
Entzündung  verbunden  war,  die  sich  beson« 
.  den  Lungen,  der  Brusthaut ,  dem  Zwerch« 
den  Nieren  und  den  Gedärmen  zeigte.  Seit 
Zeit  nahm  man  die  Entzündung  für  die  Ver- 
jag jener  Wassersucht  an,  und  behandelte  sie 
folg  durch  Blutlassen.  Alle  Kranken,  die 
Behandlung  unterworfen  wurden,  genasen» 
ir  nur.  harntreibende  Mittel  bekamen .  starben, 

i  cTer  entworfenen  £rankh  ei  tsbe  Schreibung 
.i|  deutlich  hervor ,  dafs  die  rfauptsyroptome 
>els,  dessen  Natur  ich  mich  bemüht  habe, 
r  Augen  zu  legen,  in  einer  plötzlichen  Er« 
ing  von  Wassersucht,  gegleitet  von  einer  Un- 
kung oder  Beschwerde  der  Respiration  beste« 
md,  was*  sehr  beinerkenswerth.  ist^  neue« 
ganz  gesunde  Individuen  darein  verfallen* 
igen  'Fällen  ist  eine  Aehnlichkeit  mit  Brust« 
acht  durchaus  nicht  zu  verkennen,  auch 
b  keinen  Grund,  -weshalb  man  nicht  eine 
he  Ausschwitzung  von  VVasseV  in  die  Brust« 
Lqnehmen  sollte.  Dergleichen  Fälle  laufen 
>hXl  in  der  Regel  tödtUch  ab,  doch  glaube) 
t  Grund  verrriuthen  zu  dürfen ,  dafs  auch 
ddicherm  Ausgange  Ausschwitzung  von  Was« 
lie  Jßrusthöhle  nicht  selten  Statt  findet,  da» 
Entfernung;  der  TJrsache'  auf  dieselbe  Weise 
igen  wird,  wie  wir  dies  bei  \Vasseransamm- 
im  Zellgewebe  beobachten.  Es  wäre  in- 
■  offenbare'  Ungenauigkeil  im  Ausdruck » 
man  dergleichen  Fälle  „glückliche  Heilung 
irustwassersucht  äurch  Blutlassen "'  über« 
|*n  wollte.  Dias  Blutlassen,  wie  ich  mich 
t  habe ,  aufser  '  Zweifel  zu  setzen ,  entfernt 
agenleiden,  das  ?ur  Ausschwitzung  vonWas- 
Ugenheit  gab.'  Wenn   die  Ursach  auf  diese 

Hrserii  Institutionen  MedUinae  •practica** 
fc  II.  p  81.  —    Dr.  Wells,  in  TransactionS 

*  Society  for  the  Improvement  of  Medical  ajt& 
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möglich  wir,     Djyp    Symptome   waren 
id.  .und  das  Aderllfs  verschaffte  jeder-  ' 
{fallende  Erleichterung. 

JWaclaren,   ein  Glasbläser,   48  Jahr  alt, 
toten  Januar   1818  in  die  klinische  An- 

Freundes,    des    Hrn,   Dr.   Dune  an  de» 
ifgenommen.      Er    litt    an    allgemeiner ' 
acht;  mit  sehr  beträchtlicher  Anschwel- 
nterextr  emitäten   und    des  Hodensacks. 

ein  -hoher  Grad  von  Schweratkmigkeit 
trtea  das  Uebel.  Die  Respiration  war 
z  und  röchelnd.  Schmerzhafte  Zusam* 
ng  und  Gefühl  von  Druck  in  den  Piä- 
nehiten  sich  durch  jede  starke  Inspi- 
io  durch  Druck  auf  die  Magengegend. 
i  des  Herzens  war  bis  zur  Tiefe  des 
igen  Knorpels ,  und  selbst  bei  der  Rük-  , 

fujblbar.  Das  Gesicht  war  aufgedun»  . 
1*  Jdein ,  ioo  Schläge  in  der  Minute;, 
konnte  nur  in  halb  aufrechter  Stellung. 
4  wachte  oft,   wie  von  einem  heftigen 

Der  Urin  Hofs  spärlich  und  war  trübe. 
?it  hatte  unter  altmählicher  Verschlim- 
[etzt  ein  halbes  Jahr  gedauert« 

Es  wurde  jetzt  ein  Aderlafs  von  12  Un- 
ibende  Mittel  und  Mercur  verordnet, 
Eranfee  am 

viel  Erleichterung  verspürte,  der  Pult 
xegelmäfsig  and  mäfsig  voll  wurde. 

Die  Besserung   nahm  augenscheinlich 
irden  sechs  Pfund  abgesondert. 

it'an  besserte  sich  der  Kranke  von  Tag 
augenscheinlich,  dafs  er  bereits  am. 
wen  werden  konnte.  Die  Hautwasaer- 
trschwunden,  die  Gesichtsfarbe  gesund, 
ion-  frei  und  natürlich,  auch  konnte 
anke  ohne  Beschwerde  jede  beliebige 
nen.  Der  Puls  war  regelmäfsig,  92 
3er  Minute.  Einige  Wochen  nachher 
ich  Hr.  Dr.  Duncan  von  dem  fortwäh- 
ilbefinden  des  Wiedergenesenen. 

Pathologie  ist  besonders  in  denjenigen 
ATassersmcht  dunkel  und  mangelhaft,  die 


*p.    lB?     T* 

So  den  «ttorote  ?).  AehnKeh* Folgen  wti« 
der  Unterdrückung  des  H&mozrheidaLBua. 
nn  dieser  habituell  geworden  'ist,  ahge« 
ie  es  beim  Kaiser  Trajan  nach  Dio.  Cassius 
war«  Dr.  Cheyne  erwähnt  einen  67Jährir  . 
in,  der  der  Hautwassersucht  mit  gleichaei» 
rnstbeschwerden  sehr  häufig  unterworfen 
:  bekam  einen  Anfall  von  Apoplexie  und 
urch  starkes,  oft  wiederholtes  Aderlässen 
das'  auoh  auf  das  übrige  Befinden  des  Kran« 
in  so  vortrefflichen  Einflufs  äufserte,  dafs 
»ertüchtige  Geschwulst  von  Stund'  ait  ver- 
,  '  und    sich    auch  späterhin  nicht  wieder 

zh  alle  diese  Fälle  wird  qs*  doch  klar  vor 
;elegt,  daTs  wir  in  dergleichen  Krankheiten 
nz  andern  Zustand  annehmen  müssen,  als 
ähnlich  durch  den  Ausdruck  Kachexie  be- 
u  Alle  Behandlung  geht  bei  ihnen  nur  dar- 
WASseransammlung  durch  Ausleerung  zu 
in,  obgleich  es  keinen  Zweifel  leidet,  dafs 
Fälle  eines  weit  wirksam  ern  Eingreifens 
Uch  sind» 

ler  abgehandelten  Klasse  von  Wassersucht 
vielleicht  auch  diejenige  zu  rechnen,  die 
bei*  zur  Zeit  des  Aufhörens  der  Menstrua- 
tllt,  und  mit  nicht  unbedeutender  Gefahr 
s  bei  denjenigen  verknüpft  ist j  '  die 'siel} 
tusgezeichnet  wplu  befanden!  Sie  fängt 
rannahen  dieser  wichtigen  Periode  an,  und 
ehr  rasch  zu,  wenn  die  Cessati'on  wirklich 
st.  ^u  Anfang  stellt  sich  Ekel  und  Druck 
VTagen gegen d ,  besonders  nach  Tische  ein. 
>et*fc  verschwindet  zwar  nicht,  ist  aber  sehr 
lieb  qncl  eigen.  Per  Puls  bleibt'  normal 
ilt  seine  natürliche  Stärke.  Sehr  bald  schwel- 
Schenkfel  an ,  zuerst  leicht , '  dann  immer 
id  mehr,  indem  sich  die  Geschwulst  zu« 
ufwfjrts  über  die  ^lüften  und  den  Stamm, 
5t.     Die   Kranken,    die*  Vorher  sehr" thätig 

MpJJmanni    Medicina  rptionalis,    (Hy* 
7s)t 
heyn*  on  ComatQse  Diseases t 
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wäre»,   werden   jehft  blaff»   tttge^apA; 

Nimmt  die  Krankheit  zu,  so "  sammelt  au 

im  Unterleibe  an,  die  Kranken  fallen  ab 

Kräfte  schwinden.     Oft  iit  'auch  JJeacbw 

Athmen  dabei  mit  den  Zeichen  rqn  Wmk 

lang  in  der  Brusthöhle*    80  dauert  4*nn  1 

heit  mehrere    Monate,     Diuretica,    sUrl 

Purgiermittel  leisten  von  Zeit  *u  Zeit  H 

Halten  dje  Krankheit  im  weitem  Fortsein 

bleiben  aber  oft  ohne,  alle  Wirkung«    P« 

folgt  nicht  selten  plötzlich  und  unerjri 

stillem  Phantasiren    und    Coma»      Bei  d< 

Jindet  man  Wasseransammlungen  in  allej 

aber  ohne  krankhafte  Verletzung  irgend  < 

geweides,     Diese   gefährliche   und  fast  i 

Krankheit  scheint  auf  dem  Centinent  *" 

in  England  beobachtet  worden  au  eeyn 

te,  die  sie  gesehen  haben,  fuhren  an, 

aenbluten  afs   ein  kritischer  Blutßufs 

gewesen  sey,  und  man  auch  das  Adi 

fem  Nutzen  angewandt  habe.  *)    Yon 

tur  ist  eine  Art  von  Wassersucht ,  die 

von  ungefähr  60  Jahren  nach  einem  aas«, 

den  Lepen  vorkommt  t  und  der  auch  anl 

dieselbe    Behandlung    entgegengesetzt    ^ 

Schriftsteller   auf  dem  Continent  verfiel 

sie,  besonder«  alten  MQnphtfl  .«igenthfljal 

Aufser  derjenigen    Art  ron  Wasser 
den  Gegenstand  dieser  Abhandlung  aufn 
es  meiner  Meinung  nach  gewifs   noch 
dere ,    die    durch    4d*rl**sen    gluckliel 
werden  können ,   aber  noch  nicht  hin 
tersucht  worden  sind«    So  wird  eine  i 
Wassersucht  beschrieben ,  die  ganz  gesn 
tige  Menschen,    die  einem  häufigen 
Temperatur  ausgesetzt  sind,  plöttlicf 
der  gewöhnlichen  Behandlung  durch 
Mittel    durchaus    picht   weicht.      AJ 
Falle,  die  mir  bis  jetzt  vorgehomme 
indessen  yon  der  Art,  wo  eine  Affe 

*)    Grapengiesser    de    Hydro? 
Pather    Recherche*    sur    les    I 
gues.   — •     Balmef    in  SammL 
jjract,  Aerztef    B.  l3.  p,  5a5. 


snlwnng  fe*  ganeei\  Krankheit  wird» 
iges  nnd  dreUlj«  Blvtlassen  aiisge&eicli* 
beweist,   jvift  Jxh.inich   bemüht  Habe, 
$Qllte    es    indessen  eine  Hautwasser* 
:?  beschriebenen  Art,  aber  ohne  gleich- 
genleiden  geben ,   so  verdiente  der  Gem- 
ieden,   fall .  die  gröfste  Aufmerksam* 


g  u  s  a  t  z, 

*  ■ 

i.  in  dieser  Abhandlung  erwähnt ,  rTafi 
sehr  unsicherer  Leiter  in  der  Behaqd* 
phriebtnen  Arten  von  Wassersucht  ist; 
ich  dem  Durchiliisse  des  ßlutes  durcK 
sehr  bedeutende  Hindernisse  entgegen* 
eobachten  wir  pft ,  daf$  der  Puls  &l$inf 
pwgehn$fsig  wird .  dafs  ev  sich  aber  wie* 
4  seine  vorige  Regelmüfsigkeit  wieder 
HJfiin  starkes,  Aderlafs.  angewandt  wpr« 
gender  Fall  i  den  ich  beobachte*  habe, 
tobende  Abhandlung  bereits  niedeyge* 
arf  mag  ziim  Beweise  dieser  ßehaup« 

i 

ver  junger  Mann,  seinem  Gewerbe  nach 
seines  Alters,  ungefähr  28  Jahr,  bekam 
n  Anfall  von  rfauW*s$ersucht ,  Husten 
tpjrwerde.  pie  letztere  verschlimmerte 
rs  des  Nachts,  WQ  wirkliche  Dyspnoe 
X  einem  lastigen  GefiihJ.  von  2Jusaniip.cn-. 
tid  Unmöglichkeit  auf  irgend  einer  Seite 
per  puls  war  gegen  70^—89,  dabei 
I  unregelnVafsig,  pie  Krankheit  hatte 
Tage  gedauert  ?  rmd  der  Kranke  besOn? 
;)it$  Beschwerde  empfunden,  indem  er 
Stande  war,  «einen  gewöhnlich««  (Je? 
izugehen.      ' 

\p  ein  AderlaCs  von  ?4  fingen  apgeord* 
.  der  pujs  sogleich  regelmäfsic  una  auch 
ärker  wurde,  pie  folgende  Nacht  gipg 
gerde  vorüber ,  sq  dafs  der  Kranke  jede 
ge  annehmen  konnte,  Pen  Tag  darauf 
er  gar  nichts  mehr,  der  Puls  war  voll, 
aus  regelmässig,  und  in  *«ipe*  Frequen* 


N 


t  Caflshade^ Wasser*  demVfcritMt*  W; 
dessen  ateinauf  lösen  de  Kraft  dem  rciiih* 
Endlichen  Mineralalkali  zu* 

alao  möglich 'seyn,  dafs  au4  dem  läüjjlta- 
3lut&  cbeii  so  gut  als  laugeri'salihaltigcr 
l&u'gerisalzhahige  Lymphe  abgesondert 
he  letztere  hn  geronnenen  Zustand«  il« 
es  Croups  anerkannt  ist.  Die.  durch  4i,ö 
itbilduug  fängt  wahrscheinlich  im  Kehl« 
nd  pflanzt  sich  nach  und  nach  in  Sex 
Unh  in  Act?  Bronchien,,  endlich  in  dea 
gen  derselben  fort;  -daher  die  Rtetttftig 
lieh,   späterhin  unmöglich  ist. 

be  d«s  aufrichtigen  Engländers  stimm« 
j  bey ;  dem  Tadel,  der  mich  treffen  soll, 
d  beystimmen,  der  meine  Methode  auf 
eilt,  welche  die  Gefähr  zu  entfernen 
ohne  selbst  gefährlich  zu  seyn.  Uebri- 
für  die  warnende  Anmerkung  durch  den 
.erzten,  welche  meine  treugemeinte  an* 
fakanntmachunff  benutzt  haben  ,£  ange- 
ladigt.  Das  öffentliche  Zeogmfs  des 
irjmüller  in    Fürstenaü  (Septemberst.,  d* 

S.  77.)  ist  den  Lesern  nocli  in  fri. 
nken.       Herr    Dr.    und    Lahdphyticus 

zu  Neiüiaus  im  JLauenburgischäH  'wird 
ichen  Erfahrungen  mit  dem  Von  mir 
Mittel  vielleicht  in  diesem  Journal 
t  machen*  Die  Aeufserung  des  Danks, 
ich  in  einem  ausführlichen  Schreiben 
kam  vom  Herzen  und  ging  zum  Her* 
ierr  Dr.  ClaufseA  fett  Oldenburg  in  Wa+ 
2h  kürzlich  wissen  lassen »  dafs  er  mit 
g  des  Aleali  beim  Croup  sehr  zufrie- 

■ 

is  darf  ich  bei  dieser  Gelegenheit  ver» 
s  meine  verehrten  hiesigen  Ämtsbru* 
r,  Völkers  und  Herr  Dr.  Vofs^  mit  mit 
jkanntmachung  das  empfolilene  ; Aleali 
.cht  offenbar  verspäteten,  zum  Theil 
"allen    vollkommen    bewährt  gefunden 

Menge  unserer  Erfahrungen  is(  nicht 
,  wenigstens  über  100.     Zum   Schlufs 

noch,  dajs  ich  nebw  dem  Gebrauch« 
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hm?  d  im  an  n    Summa    obstrvuiioitäti  Medica*  . 
im   esc  praxi   trieinta  annorum    d epr om.pt arum. 
$t+I.  ßerlin  I$A  ;        -  r 

j   schätzbare' Resultat  der  Erfahrung  eines  4I4 
■#tthrten-  Fraktikers. 


■•»  ■». 


temeehen.     Brislau  1818« 

^JtTelFJiche  ^  mh^ächtpldlösophiSciiein  dtbwk 
tiijg;  geleiteten  Geist  geschriebene  Üarsteilang 
mpd^rahrheiteii   der  Heilkünet*    .    '".  /'    -"• 

üssiubc  über  künstlich*  BluJtausleeruhgeü^ 
Ersetzt  und  mit  Zusätzen  vermehrt  von  Klose* 
rieslau  181 8. 

£  gründliches  Ä  und  für  die  jetzigen  Reiten* 
Ijlqu  wieder  mancher  Unfu»  mit  dem  Ader> 
getrieben  wird,   sehr  hÜtzlicHfcs  Blich."  >;:'v 


arling  Allgemeine  Gesühdheitszeitung*    Jans** 
mg  18184     Hamburg* 

e)  Idee  einer  Gesühdheitizeittihg  ist  immer* 
•ie  gilt  ausgeführt  wird*  eine  der  glück* 
enündfruchtbarsten*  Und  wir  freuen  uns  sagen. 
tüten*  dafs  die  Ausführung  hier  in  die  ttände 
Mannes  von  Geist  *  Kenntnissen,  und  tichti- 
Wenn  auch  zuweilen  etwas  scharfen  *  Urfcheils» 
en  uu     Wir  Wftnschen  ihr  den  besten  fert* 
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•;  Ein  höchst  seltener  FaU 

eines 

ichen  Mangels   des  Uterus. 

,       Entdeckt 

ersuchter  Operation  einer  vermeint* 
lieh  gewöhnlichen  Atresie  ■■ 

.und 

Warnung  bei  ähnlichem  Vorhaben 
aufgestellt 

vom 

Jeorge  Wilhelm  Stein, 

ord.  Professor  zu  Bonn, 


en  in  der  Med.  Chir.  Gesellschaft  in  Berlin.)« 


auenzimmer,  etwa  24  Jahre  alt,  hatte, 
l  .  bereits  5  Jahre  verheirathefc  ,  immer 
ergebene    des    eisten    Ausbruchs    der ' 
tation  geharrt ;  die  Hoffnung  dazu  war 
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le  Untewuchung,  in  aufrechter  Stel- 
er Person  vorgenommen,  Uefa  mich 
it  am  wenigsten  etwas  wider  die  An« 
r  Hebamme  finden. 
1  der  weiblichen  Schamhaftigkeit  zu 
i9  wie  auch,  um  nicht  ohne  beson- 
tth  umständliche  Zurüstungen  zu  ma- 
wollte  ich  gern,  wenn  es  auch  wi- 
Herkömmliche  bei  ähnlichen  Unter- 
igen ist,  die  Operation  in  aufrechter 
;  der  Person ,  wie  dann  also  auch  ohne 
auch  des  Gesichts ,  versuchen ;  und 
Ete  an  einen  solchen  Versuch  um  so 
rnfcen,  -als  mir  etwas  unter  meinen 
haften  dabey  auszureichen  schien.  Ich 
ih  mir  dies  nämlich  von  einem  Instru- 
;n,  was  zum  Abstofsen  von  Polypen 
btet  war  und  in  einem  drey  Zoll  lan« 
ünnen  und  schmalen  S.ahlplättchen, 
»y  Ringen  zum  Anstecken  an  den 
ger,  und  Schneide  an  dem  einen  Ende» 
,  bestand.  Kennt  man  den  Steinschea 
nten  Wassersprenger  und  seine  Ge- 
irt,  so  bedarf  es  nur  der  Erinnerung 
lim  überdem  so  wenig  der  Vorstellung 
c  beabsichtigten  Gebrauchsart  obiger 
chaft,  als  seiner  Beschreibung  selbst, 
was  fehlen  zu  lassen. 
gen  alles  Erwarten  schlug  aber  der 
i  mit  dem  Instrument  fehl,  —  ohne 
durch  das,  was  dabei  entdeckt  wurde, 
üadloshaltung  zu  geben.  Dem  andrin- 
Finger  und  Instrument  nämlich  wich 
meintliche  Hymen  so  sehr  auf-  und 
i,  dafs  es  eine  Kappe,  einen  blinden 
ich  möchte  sagen,  von  der  Hälfte  der 
ißer  Mutterscheido ,  gab,  und  dafs  da« 
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der  Gefahr  zunehtaen  und  die  Aus«' 
eine  zureichende  Oeffnung.  zu  machen, 
nen  müsse ,  00  dafi  am .  Ende  zu  Er- 
mg  der  erlangten  Oeffnung  selbst  noch 
dere  Mittel  zu  denken  seyn  werde, 
ach  einiger  Zeit  griff  ich  nun  die  Sache 
seem  neuen  Instrument  an,  jedoch  nicht, 
mir  jetzt  einen  Gehülfen  genommen  zu 
*.  welcher  sich  zum  mindesten  der  si- 
£rhaltung  der  Operationslage  der  Pet* 
inehme.  Das  Operationslager  wurde 
em  Sopha  bereitet. 

1  die  Lage  der  Person ,  wie  die  bereits 
fette  Scheu  derselben ,  das.  Auge  leicht 
f  so  wurde  eine  Besichtigung  der  aus- 
"heile-  voraus  angestellt,  jedoch  nichts 
entdeckt,  als  eine  fast  mehr  denn  jungz 
ic  Kleinheit  derselben. 

M  Instrunient  wurde  endlich  eingeführt 
rersucht;  allein  so  grofs  auch  seine 
1  ,war,  so  war  doch  gleichsam  die  Dehn« 
»jener  Kappe  noch  gröfser;vgenug:  bei 
üt  dem  Aufwärtstreiben  des  Theilfl  im- 
Öüser  werdenden  Gefahr,  dafs  das  end* 
irehdringende  Instrument  in  der  Nach* 
ift  Unheil  anrichten  möchte ,  ohne  noch 

j&e  beabsichtete  Oeffnung  grofs  genug 
lt  zu  haben,  kam  ich  in  nicht  geringe 
enheit, 

ich  einiger  Ruhe  ging  ich  abermals, 
üt  besonderer  Vorsicht,  an  das  Werk 
enetrirte  endlich,  ohne  etwas  Uebeles 
thtet  zu  haben ;  die  alsbald  untersuchte 
jag  lieb  ohngefähr  die  Spitze  des  Zei- 
gt* ein. 

>  war  dann  die  Sache  wenigstens  so 
gediehen,    dafs    daran    gedacht    werden 


hielt?  die  Membran  in  dem  Süftetn 
j.  vor  Augen  haben  zu  können;  doch, 
ar  wieder  Unglück !  Es  war  nämlich 
las  Gans«  nach  und  nach  viel  Zeit  hin- 
gen, find 'wir  hatten,  da  die  Tage  kürz 
.  (es  war  im  Spätherbst),  eher  noch  die 
t,  alt  die  Membran«  Dies  hatte  ich  erst 
hin  noch  recht  zu  bedauern,  denn  als 
einigen  Tagen  die  Sache  wieder  ange- 
t  ntgrden  tollte,  war,  sowohl  um  des 
im  Widerstands  des  Theils,  wie  um 
spfindlichkeit  der  Person  willen,  schlecht 
ga  'nicht  einmal  wieder  so  weit  zu  kom-t 
ind  es  mufsten  vielmehr  alle  Versuche 

Alt  aufgegeben  werden. 
Ehe. noch  zu  irgend    etwas   Neuem  ge- 
tftB-  werden  konute,  stellte  sich  das  Drän« 
was  bisher,  wie  schon" oben  gesagt,  für 
Tustionsmolimina  gegolten  hatte ,  wieder 
lein,  und  man  wollte  den  Abgang  von 
tn  Tropfen  Blut  bemerkt  haben. 
e   mehr  Schwierigkeit  der  anfänglich  so 
{fügig    geschienene    Mifestand    gemacht 
,   um  so  'weniger  wollte  ich  ihm  am  Erl- 
ebt gewachsen  zu  seyn  scheinen  und  die 
n  so  vieles  umsonst  ertragen  haben ;  es 
sich  also,  wie  man  der  mehrern  Eröffi- 
des  Theils    mächtig  werde!     Offenbar 
wenn  nun  einmal  die   Sache  zu  ihrer 
ng,  oder  su  ihrer  Enträthselung ,  weitet 
»ben  werden  sollte ,  sowohl  um  der  Star« 
er  Membran  als  um  der  fast  immer  zu» 
senden    Empfindlichkeit    der    Leidenden 
n,  ein  sehr  6charf  schneidendes  Werk- 
•nöthig.     Die  GeburtshÜlfe,    die   schon 
der  Idee  zu  dem  Perforativ  wie  zu  dem 
acte*  an  die  Hand  gegangen  war,   half 
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rtion:  ein  kber artiger,  also  weicher,  *ar- 
icht  sü  penetrirender,  Stoff,  und  durch« 
chts  anderes,  bot  sich  dar;  einiges  Ein» 
q  mit  der  Fingerspitze  in  diesen  6'tofi 
,  wohl,  aber  es  lieb  sieh  keine  Schei- 
rtioa  darin  entdecken,  ob  ich  gleich 
t#  glaubte,  es  habe  dieser  Stoff  nur  dem 
tuten  Austritt  von  filut  und  Schleim 
Sntsteben  zu  verdanken.  Bei  dem  An» 
»  g*S*n  diesen  Stoff  xeigte  sich  wohl 
ndUchkeit,  doch,  wie  es  mir  schien, 
Von  der  unmittelbaren  Berührung. 
ie  Ahnung  von  etwas,  was  alle  un- 
loffnungen  gerade  da,  wo  wir  sie  er- 
u  sehn  glaubten,  scheitern  machte,  vor 
der  Gedanke  an  uterus  deficitns,  durch- 
4if  eiomal  alle  meine  Adern!  Doch, 
»  ich,  es  sey  noch  alles  Urtheil  verscho- 
das  ttbele  kommt  noch  immer  früh 
! 

;h  brachte  hierauf  einen  ma&igen  Prefs- 
DDm  in  die  Scheide  —  wtnn ,  ich  den  jetzt 
äumigen  Tlteil  so  nennen  darf  —  und 
?fs  die  Person  der  Ruhe. 
pUt  Abends  hatte  plötzlich  noch  ein 
»gang  statt ,  der  sogar  eine  leichte  Ohn« 
zur  Folge  hatte;  dennoch  war  des  an* 
Tages  die  gute  Frau  wieder  munter,  ja 
Ter  als  ich,  da  sie  nicht  ahndete,  was 
rchtete, 

»er  eingelegt  gewesene  Schwamm  war 
lange  liegen  geblieben;  allein  gegen  das 
»reinbringen  desselben  wurde  im  Vor« 
trenigsteias  für  den  Tag,  aus  Furcht  vor 
era,  ptotestirt,  was  ich  mir  dermalen, 
h  noch  so  wenig  wufste,  was  am  Ende 
infchcn1  aeyn  werde ,  gefallen  lieb. 


.-  *J  - 

ii  «iie  fehlgeschlagene  Hoffnung ;  gegen 

rwarten,  mit  völligem  Gleichmuth  ex» 

wurde. 

e   Schriften,  welche  ich  zunächst  an- 

en  hatte»   waren:  Engel  de  utero  defici- 

md  Sehmuckers  vermisdüe  Schriften* 

in  eehe,    wie  interessant  sogleich  die- 

ichüng  dieser  Fälle  mit  dem  obigen  ist* 

on  dem  letztem  Fall,  nämlich  in  den 

Versehen  Schriften,   welchen    eine  im 

verwundete  und  gestorbene  Soldaten« 

rbot,  heilst  es : 

Die  Brüste  waren  auffallend  stark; 

die  äufsern  Genitalien  kleinlich; 

der  Eingang  zu  den   innern  Theileri 

„Fortsetzung  der  Haut  vom  Damm  her'' 


Gebärmutter  und  Scheide  fehlten; 
die  Stelle,  welche  die  Gebärmutter .hätt 
ehmen  sollen ,  nahm  eine  lockere  tu- 
•  ellulosa  ein,  an  welche  sich  die 
icke  und  Trompeten  anlegten« 
jenem,  Engelachen  Fall,  den  das  Ca- 
dner unbekannten  Weibsperson  gab, 
[gemerkt : 

auffallende  Völle  der  Brüste ; 
mangelnder   Eingang   zu   den  innern 

1; 

Mangel   der  Scheide  und  des  Uterus 

die  Eyerstöcke  und  die  Trompeten  hat« 
h  an  die  Urinblase  angelehnt. 
i  diesen  beiden  Fällen ,  auf  welche  sich 
Zeit  hin  mein  Nachschlagen  hatte  be- 
ten müssen,  glaubte  ich  um  so  mehr, 
dnige  dürfte  der  erste  seyn,  welcher, 
legenheit  einer   Operation»    und  als* 
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Einet  jungen  Frau  blieb  alle  "Menstrua- 
aus,  ob  sie  schon  Mmstruationsmolimina 
;•  Man  suchte  im  Heirathen  eirv  Mittel 
i  diese  Klage,  und  es  machte  sich  dann 
eine  Heirath,  nicht  aber  die  Menstrua- 
In  der  Ehe  sollte  die  Gegend  des 
deneingängs,  welcher  verschlossen  war, 
irta  gedehnt  worden  seyn.  Doch,  da 
Satte  bei  solcher  Dehnung  des  Theils 
;  Befriedigung  fand ,  so  wurde  ein  Wund* 
su  Bath  gezogen,  und  eben  dieser  wen« 
sich  an  Herrn  Thederu  Man  fand  nun 
c  liegend,  wo  die  Oeffnung  der  Scheide 
seyn  sollen,  einen  auswärts  hängenden 
1  von  der  Gröfse  eines  Hühnereyes.  Es 
3  der  Beutel  weggeschnitten.  Hiernach 
inan  mit  den  Fingern  ein  und  kam  hin* 
cn  Scbeosbeinen  in  eine  Höhle,  deren 
i  mit  einer  Masse  von  lockerm  Zellgtwebe 
Lotsen  war,  hinter  welcher  Masse  man 
glaubte,  den  Andrang  des  Gedärms  zu 
nf  aber  von  einer  Gebärmutter  nicht  das 
gste  entdecken  konnte*  Die  gemachte 
sing  heilte  wieder  zu.  Nach  Thedens 
he  war.  was  auch  wohl  zu  glauben  ist, 
Unbequemlichkeit  beim  Beischlaf  vermehrt 
sn,  wenn  auch  Hemman  gerade  das  Ge- 
eil  davon  aussagt«  —  Ob  die  besondere 
ichkeit  der  äufsern  T heile,  welche  in 
m  der  obigen  Fälle  auffiel,  in  diesem 
Übersehn  worden,  oder  nicht  Statt  ge- 
ll habe,  mufs  man   dahin   gestellt  seyn 

>ie  Uebereinstimmuiig  dieses  ThedenBchen 
felit  dem  von  mir  erzählten  testeht,  wet 
&8  einigerraafaen ,  in  dem ,  statt  des  Ute« 
orgeJundenen  zellsteffigen  Gebilde;  die 
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Wenn  mir  selbst  schon  Herr  Engd 
iem9  Von  einem  Cadaver 
it  Bemerkungen  lux  Zuliwgkeit 
>n  and  Verwahrung  vor  solcher  ▼oc- 
,  so  beweiset  die  Art  derselben  doch 
an  'fo  sehr,  wie  leicht  ein  einziger 
Einseitigkeit  fähre ,  als  sie  den  Wsxth 
»den  der  nachgebrachten  Beobachten» 
1  ihrer'  Vergleichung  erhebt.  Er  ninv 
i  Prüfung  des  Zustands  der  Theüe  ei- 
fcon  and  zu  Bestimmung  des  Verhak 
r-  Kunst,  vorschlagend ,  einen  Finger 
Mastdarm  und  einen  Gatheter  in  die 
ie  so  bringen  und  auf  ihr  Zusammen- 
•u  fechten,  Jäfst  jetzt  vielmehr,  nach 
ig.  des  mehrmals  vorgefundenen  Zwi- 
rne» zwischen  Blase  und  Mastdarm, 
möchten  auch  Finger  und  Cathtttr  durchs 
i  Spur  von  einander  bekommen  können^  so 
I  doch  keinen  Beweis  von  Gegenwart  des 

und  darf  also  für  sich  nicht  zur  Opera* 
Immen. 

er  wer  erst  einmal  bei  einem  vorkom« 
i  Fall  den  Gedanken  an  Uterus  deßciens 
üat  und  also  aufs  Prüfen  ausgeht,  für 
rfte 
allerdings  die  Gröfse ,  der  Grad  der  /fus- 

wenn  ich  mich  so  auedrücken  darf, 
sern  Theüe,  nach  dem  obigen  meh- 
felle  einen  Gegenstand  der  Berücksich- 
abgeben,  obachon  es  freilich  wohl 
ti  würde,  in  den  Fehler  des  Herrn 
js.  oben  No.  2.)  z\i  verfallen,  wenn 
then  wollte,  auf  diesen  Gegenstand», 
ledern  seine  Schwierigkeit  für  die  Be* 
leg  hat,  eine  Entscheidung  für  die 
on  zu  gründen. 
,XXXXVin.B.5.St.  B 
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II. 
Die 

-    und    Volks  -  Krankheiten 

des  Jahres  1818 
n    und    11m    Regensburg 

beobachtet 
von 

Dr.    Jacob    Schaeffer, 

Thurn  11.  Taxischein  Leibärzte  u.  Geheimcn- 
>,  Auch  Ritter  des  Civil -Verdienstordens  der 
icriachen  Krone    und   Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Societäteii.  ' 


(Fortsetzung.     S.  Journ.    April.) 


ugust  kamen  meist  gastrische  Krankhei- 
ehr  viele  Diarrhoen  und  mitunter  auch 
»Durchfälle,  vorzüglich  nach  der.  ersten 
1  dieses  Monats  vor,  welche  aus  kühlen, 
en  Tagen  bestand. 

q  einem  zwey  Stunden  vom  Hoflager 
den   Dorf,  herrschte   seit   einigen  Wo- 

B  2 
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dieses  Wagestück  oder  vielmehr  diese 
lommene  kranke  Wanderung  in  der 
asie  und  sandte  ihn  mit  einem  Beglei- 
ieder  zurück,  nachdem  ich  demselben 
bthigeri  Verhaltungsregeln   und  Arzney- 

mitgegeben  hatte»  Er  brach  auf  die 
»holt  gegebene  Breehwurzel  unglaublich 
Galle  weg,  und  die  nachher  dargereich-i 
.ampherpulver  mit  China  und  Calomel 
rächten  kritische  Schweifse,  welche  mit 
uf  die  beiden  Waden  gelegten,  in  Ei- 
l  unterhaltenen  Biasenpflastern  den  Kopf 

machten ,  das  Irrereden  beseitigten  und 
und  nach  das  Fieber  hoben.  Da  dec 
B  dieses  Ortes  wegen  seiner  Beschwer« 
die  gleichfalls  in  Schwindel,  Kopfweh 
interhaupt,  bitterem  AuCstofsen  e{c.  be- 
m,  meine  Berathung  sich  erbat,  so  trug 
m,  als  Ortsvorstand,  nach  vorgeschriew 

Heilmitteln,  ernstlich  auf,  die  Fenster 
Thüren  der  Krankenzimmer  zu  öffnen, 
age  frische  Birkenzweige  in  dieselbe  zu. 
,  den  Fuisboden  öfters  mit  Wasser  und 
su  bespritzen  und  den  Kranken  damit 
&  ein  paar  Mal  zu  waschen:  auch  den« 
i,  so  bald  wie  möglich  ins  Freye  zu 
i  und  das  Bett  einige  Stunden  in  dec 
i  auslüften  zu  lassen*  Der  Schulz  ver- 
i  mir,  diesen  Vorschriften  an  sich  und 
a  treulich  nachzukommen ;  er  hielt  aber 
Wort:  denn  dieses  ansteckende  Fieber 
hte  noch,  wie  ich  am  Schlufs  dieses 
I  erfuhr,  unter  dieser  Gemeinde  fort.  ^ 
leibst  in  meinem  nähern  Wirkungskreise 
te  sich  dieser  nervöse  Charakter  auch 
n  Krankheiten  bei  und  machte  der  Ver- 
lerselben  ungemein  langsam*     Auf  diese 
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und  weifsem  Vitriol  öfter«  ausgepm- 
ld    gereiniget.      Vom    i4(en    bis    zum 

Tag  trat  Stilletand  der  Krankheit,  ja 
beinbare  Besserung  ein»  weil  die  Aus-» 

das  Sehnenhüpfen ,  Irrereden  etc.  ganz 
vanden  t  der  Schluchzen  sich  ganz  selten 
lieft,  auch  die  Suppen  wieder  mit 
ehagen  genommen  wurden :  man  gab 
lie  Kampherpulver  mit  China-  E&tract 
18  Decoct  des  Isl.  Mooses  mit  Elix. 
lall,  und  roborans.  Whytt.  sparsamer. 
»n  aber  am  24&ten  Tag  der  Krankheit 
le  bedenkliche  Symptome  aufs  ».Neu« 
d  schlössen  nach  ein  paar  Tagen  die 
mit  kalten  Schweifsen  und  sanftem  Tod. 
efa   war   die    einzige    Heimgegangene, 

in  diesem  Monat  von  einigen  Vierzig 
men  hatte.  —  Eine  .andre  25jährige, 
stl.  Bügel-  oder  Plettzimmer  angestellte 
»erson  wurde  durch  die  Kunst  mit  ge- 
Noth  von  einer  entzündlichen  .Kolik 
,  mit  welcher  sie  am  4fen  August  in 
cht,  wahrscheinlich  durch  Verkältung 
chem  Ungestüm  befallen  wurde ,  dafs 
er  unsäglichen  Schmerzen  alles  was  sie 
i  nahm,    wegbrechen   mufste  und  das 

den  Anschein  eines  eingeklemmten 
laden*  hatte.  Da  aber,  nach  genauer 
ichung  kein  Bruch  zu  entdecken,  son- 
18  Uebel  von  einer  krankhaften  Strictur 
mkanal  herzuleiten  war,  wodurch  un- 
iahender  Leibefc Verstopfung,  schmerz- 
&ntreibung  desselben  und  unaufhörli- 
Brechen  mit  grofsem  Durst  und  Fie- 
»leitet  die  Gefahr  bis  gegen  Abend  um 
ir  anwuchs,  als  alle  Klystjere  ohne  Er- 
ad   kein  Arzneimittel  als  Calomel  mit 
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-  In  derselben  Nacht  wurde  ein  4oja1i- 
sehr  ordentlich  lebender  Kammerdiener, 
/orautgegangenem   leichten   Aerger   mif 
Frost,  Hitze  und  Schweife  befallen:  auf 
im  frühen   Morgen  goreichten  Salzmix- 
ich er  viel  schwarzen  Stoff,  der  wahr« 
ich  aus  den  Vasis  brevibus  in  den   Ma- 
lt,  weg.     Als  aber  nach  einigen  Ent- 
;cn  nach  Unten  der  Durst,  das  Fieber 
'rücken  in  der  Herzgrube  nicht  nach- 
,<  so  gab  ich  einige  Dosen  der  Rhabar- 
t  Salmiak,  worauf  sieben  tüchtige  Oeff- 
i  und  kein  Brechen  weiter  erfolgte«  — 
niiches  Erbrechen  von  schwarzen  dinten« 
hern  Wesen   sah   ich    im   Verlauf  des 
B»  d+  J.  bei  einer  49jährigen  Dame  ent- 
,  nachdem  dieselbe  nach  reichlich  ein« 
tmener  Mahlzeit  auf  dem  benachbartem 
:  diyrch  unverhofft  eingetretene  Nerven- 
m  ihrer    mit  an   der  Tafel   speisenden 
»r  so  sehr  erschreckt  wurde,    dafs   sie 
piner  Stunde  nicht  nur  alle  zu  sich  ge- 
ienen   Speisen  wegbrach ,   sondern  auch 
er  noch  den  ganzen  Abend  unaufhörli« 
Würgen  und  Aufstofsen  von  schwarzem, 
agen- Wasser  und  Schleim  schwimmen« 
der   Dinte  ähnelnden   Stoff  ohne  allen 
h   und  Geschmack,  hatte,  den  ich  mir 
t  leichter  als  Blut,  welches  aus  der  Mite 
1  Magen  geprefst  wurde ,  erklären  kozin« 
1  eie   mir   am    andern   Morgen  erzählte* 
ie   den    Kopf  ihrer  kranken  Tochter  ge« 
Uie  halbe  Stunde   im  Nachhausefahren 
gegen  ihre  Herzgrube  gedrückt  und  un« 
haltenden  Uebligkeiten  und  Unterdrük« 
derselben ,   damit  es  im   Wagen  nicht 
-xechen  komme ,  gehalten  habe. 
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jerung.  Da  sie  seit  drey 
Reinigung  gar  nicht  mehr  und  das 
nur  wenig ,  auch  etwas  vollkom- 
e  und  schon  einmal,  wie  ich  spä- 
ein  noch  lebendes  Kind  gehabt 
lenseiben  Liebhaber  hatte ,  so  ver- 
i  rieben  der  Brust* Krankheit  eine 
shaft,  welche  sich  auch  nach  acht 
eh  Abgang  eines  vier  Monate  ge- 
innlichen ,  aber  todten  Foetus  be- 
>äs  Zehrfieber  aber  mit  Husten, 
ifsen  etc.  verlief  unaufhaltsam  und 
278ten  August.  In  der  sehr  ab- 
Leiche fand  sich  der  Sitz  der 
iml  des  Todes  in  der  Brusthöhle, 
die  beiden  Lungenflügel,  vorzüg« 
hte  mit  dem  Rippenfell  genau  ver«* 
id  im  linken  viele  Eitersäcke  est- 
m.  Die  Eingeweide  des  Unter- 
1  nichts  Widernatürliches ,  nur  war 
noch  in  etwas  angetrieben  und 
lern  Ansehn.  Aus  dieser  Obduk- 
mn  hervor,  dafs  das  Anschulden 
Jichen  Verheimlichung  der  Schwan- 
m  fraglichen.  Fall  der  Krankheit 
>hl,  als  des  frühern  Abgangs  des 
so  weniger  Statt  haben  konnte, 
vor  dem  fünften  Monat  geschab, 
regung  desselben,  wenn  er  auch 
,  noch  nicht  fühlbar  für  die  Mut* 
pflegt. 

iner  Rückkunft  nach  Bayern  fand 
in  Krankheiten  daselbst,  welche 
graben  zu  behandeln  hatte,  nur 
der  entzündliche  Genius  etwas 
m  gastrischen  Beschwerden  durch 
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sn  Salzmixtur  mit  etwas  Huxh.  Wein 
in  und  gab  ,ei»e  Stunde  vor  dem 
es  Zahn  -  und  halbseitigen  Kopfwehs 
mittel,  und  während  der  Schmerzen 
elstunden  einen  halben  EfslöfFel  von 
uro  -  Ceras.  Syr.  Gart.  Aurant.  ana  unc.  ß. 
iscram*  Lawl,  iiq.  Syd.  ana  Scrup.  ß.f 
i  in  Zwischenzeiten  einen  kräftigen 
Wid  mit  so  sichebar  gutem  Erfolg, 
1  nach  dem  Brechmittel  der  Anfall 
?r,  auch  leidlicher  und  das  Uebel 
kommen  gehoben  war.  —  Die  Gicht 
gantvandlungen  kamen  auch  mitunter 
er  Kindern  herrschten  noch  immer 
Vüurn;  bei  zwei  Kindern  eines  Bek- 
i  aber  verliefen  sie  tödtlich,  weil 
utausschlag  nicht  sowohl  zu  den  Ma- 
vielmehr  dem  Scharlach  mit  fbösax-: 
»Weh  zugehorte«  Denn  als  ich  am 
Tag  der  Krankheit  zur  Berathung 
rurdef  fand  ich  das  Mädchen  von 
Top  mit  heftigem  Fieber,  heifsen 
Händen,  angetriebenem  rothem  Ge- 
i  Halse ,  der  inwendig  blauroth ,  mit 
ichen  besäet  war.  Das  ihr  darge- 
las  mit  Wasser  leerte  die  Kranke 
ber  doch  mühevoll  aus,  entblöfste 
sieh  mit  Ungestüm  von  einet  Seite 
rn  und  athmete  schleimröcbelnd, 
nd  mit  einiger  Anstrengung.  Die 
reichten  Mittel  bestanden  in  schweif». 
l  und  beruhigenden:  der  Pulsschlag 
.,  schnell,  und  defswegen  nicht  zu 
ler  Kopf  in  etwas  nach  hinten  gegen 
kern  gezogen.  Ich  schlug  Senfteig 
Hals,  .Blasenpflaster  auf  die  Brust 
»dich  einige   Grane  der   Ipecac,  in 


-     31     - 

3  meisten  katarrhalischer  Art  und  mit 
i  Gurgelwasser  von  Fliederrhee  und 
g  leicht  su  heben ,  jedoch  macht« 
drige  Tochter  jener  Becker- Familie, 
her  swey  Schwestern  am  Scharlach- 
rben,  eine  Ausnahme.  Ein  tüchti« 
mpflaster  aber  um  den  ganzen  Hals 
Gurgelwaeser  aus  d$r  Angtlica,  He- 
:.  mit  etwas  Zusatz  vom  weifsen  Vi- 
innerlich  ein  China -Absud  mit  Sal- 
beben nach  wenigen  Tagen  das 
WoU  als  dieses  bösartige  Halswell» 
die  Mutter  dieser  zahlreichen  Fami« 
l  nach  dem  Verlust  ihres  Säuglings 
\  Hak  -  Kopf  -  und  .  Kreuzwefi  mit 
ibgeschlagenheit  der  Glieder,  unrei« 
,e  mit  Durst ,  Fieber  und  schlaflosen, 
1  Nächten.  Eine  sogleich  gereichte 
r  und  den  Tag  darauf  ein  ver- 
r  Brechsaft  schafften  sehr  viel  Schleim 
bewirkten  eine  so  günstige  Nerven« 
ungft  dafs  jener  ungünstiger  Ein« 
ne(l  beseitiget  und  die  Anwandlung 
cheit  glücklich  gehoben  war.  —  Das 
he  mit  Fieber  begleitete  Halsweb, 
r  durch  die  Entzündung  der  Man- 
des  Zapfens  das  Schlingen,  beson- 
Flttssigen  lästig  wird,  wich  dem  Ge- 
nig« Fufsbäder,  einfacher  Gurgel« 
id  einer  Salzmixtur   nach  wenigen 


36jährige  Riemerin,  Mutter  von 
ern,  lag  bereits  seit  14  Tagen  an 
rvösen  Fieber  mit  grofser  Entkräf« 
blaflosigkeit,  Nachtschweifsen ,  vor« 
a  Kopf  und  auf  der  Brust  darnieder. 
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te  endlich  als  Auswurf  und 
gbiieben,  eo  zunahmen,  dafo  die  sich 
lehr  Erholende  das  Zimmer  verlassen 
en  Uii&lichen  Verrichtungen  wieder 

vorstehen  konnte«  Die  Reinigung 
ich  erst  in  der  zwölften  Woche  nach 
gficklich  überstandenen  Krankheit 
Munal  ein«  —  Noch  weit  zögernder 
ine  anomale  Gicht  bei  einer  40jähri- 
berin,  welche  fünf  Kinder  getragen 
h*.ihrer  letzten  Entbindung  mit  ZwiU 
rordrey  Jahren  zum  erstenmal  mit 
liederkrankheit  während  des  Säugens 
näd  defswegen  veranlafst  wurde«  auf 
itttterliche  Geschäft  Verzicht  zu  thun. 
tatet  seit  dieser  langen  Zeit  mancher 
4  manches  zweckmässige  Mittel  sammt 
^Mineral  -  Wasser  etc# ,  versucht  woer 
»  konnte  sie  bis  jetzt  doch  nie  von 
istigen  Krankheit  ganz  befreyt  wer« 
li'  ich  sie  im  Junius  d.  J.  zum  er- 
dnah, ihrem  Ordinario  besuchte,  war 
mein  abgemagert,  hatte  Fieber,  sieht« 
otknoten  an  den  Händen  und  unsäg- 
hmerzen ,  besonders  Nachts  bei  der 
n  willkührlichen  Bewegung  in  den 
Gelenken  sowohl ,  als  vorzüglich  in 
nenhäuten  und  Bändern.  Nebstdem 
sich  unter  lästigen  Empfindungen  in 
len  Ohrendrüse  eine  Geschwulst,  wel- 
er  sertheilenden  Kräutersäckgen ,  noch 
ähnlichen  Einreibungen  weichen  woil- 
)z  erstaunt  über  einen  unerwarteten 
featismus  der  Krankheit  fand  ich  unsre 

mit  ihrem  Arzt  an  einem  Morgen 
Insinnig  mit  zwey  Wächtern»  die  uns 
,  dafs  die  Kranke  die  ganze  Nacht 
CXXXVIII.B,5.St.  C 
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cb9  schickte  sich  gans  langsam 
(eisenden  und  dabei  ungemein 
u  ftlasenstellen  zur  Heilung,  an, 
$  Dulderin  erat  im  October  das 
assen  im  Stande  war  und  nur  mit 
er^en  und  Gichtknoten  an  Hau« 
fiten  mittelst  eines  Stockes  mühe» 
tmer  von  einem  Stuhl  zum  an- 
shleppen  konnte»  Leider!  ver« 
i  hartnäckigen  Gicht  -  Beschwer« 
jranke  nie  gans  und  wurden  die 
ite  über,  abwechselnd,  bald  durch 
Guajac  mit  Schwefel  und  etwas 
»r  auch  durch  Pillen  aus  Aconit« 
tract.  Kalomel  und  Brechweinstein» 
bungen  in  die  Gicht- Knoten  mit 
JLaud.  etc.  erträglich  u^d  leidlich 
s  endlich  auch  wieder  Bäder  und 
ep  von  Schwefel  mit  Fingerhut« 
Wendung  gebracht  wurden.  Merk« 
es,  dafs  die  nächtlichen  Schmer- 
Gelenken,  so  lange  ein  Speichel« 
meldete,  ganz  erträglich  waren. 

rometerstand  war  im 

iter:       27"  4"' 53  d«n  30.  Früh, 
rigster:  26   7     49  den  2.  Früh» 
erer:     27   o     76  höher  als  sonst» 

wter:     37   6       1  den  *8.  Früh* 
rigster:  26  $P       3  den  6.  Früh, 
srer:      «7  o     73  zu  hoch. 

ister:     27    6     36  densts.Abds.  ' 
rigster:  26   9     20  den  iz.Früh# 
eiaer:     27  a     00  sehr  hoch. 

sten  bis  den  uten.Qctb.  hielt  sich 

C  % 
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*—  7  Mi  —  II  Gr.  ein.  Am  letz-" 
Jahres  Tbauwetter,  Die  mittlere 
fiel  um  |  Gr.  unter  das  gewöhn* 
p  obwohl  wir  im  einzelnen  keine 
Kälte  hatten. 

grometerstand  war  im  - 

ster:      802  Gr.  den  igten  Nachm. 
Sgster:  393        den  gosten  Früh, 
rer:       61  y,  5    zu  feucht. 

Bter:      794        denii.Nachmitt. 
igster:  296        den  5.  Früh. 
rer:       607,  6   trocken. 

ster  s      812        deni4tenu.258ten« 
igster:  480        den  flten. 
»er;       651        sehr  trocken« 

aber  zählten  wir  ganz  schöne  Ta- 
ichte  9,  ganz  trübe  14,  etwas  witH 
t  Nebel  10,  mit  Regen  5,  mit 
3t  gesammte  liegen  betrug  10,  7 
Ausdünstung  45  Linien :  der  OftU 
en  zwey  anliegenden  der  vorzeig- 
ende. —  Im  Nov.  zählten  wie 
re  und  schöne  Tage,  wolkige  $, 
18»  etwas  windige  6,  mit  Nebel 
Jen  5,  (dieser  betrug  16  J  Linien) 
keinen, 

chschnitt  war  der  November  mehr 
feucht.  Auch  der  December  war 
r  der  Niederschlag  am  Regen  und 
jg  nur  4J  Linien.  Die  herrschen- 
waren in  diesem  und  den  vorher-! 
.  Monat  Ost,  Nord  -  Ost  und  Süd- 
zählten heitere  und  schöne  Tage 
6»  ganz  trübe  18  j  mit  mäfßigem 
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Behandlung  bald  wichen«  Von  gft 
,  verlohr  ich  eine  89  Jahre  alt  gewor- 
ngfer  am  natürlichen  Tod  dea  Altera, 
las  Qe»  und  Productione  -  System  all- 
unthftig  zu  werden  anfing,  Gleich- 
t  gegen  Speise  und  Trank,  und  da- 
tch  zunehmende  Entkräftung  eintrat, 
ich  die  Nutrition  gänzlich  aufhörte. 
Jaf  mit  den  Sinnen  und  geistigen  Ver- 
fen  wichen  nur  wenige  Stunden  vor 
ode.  — •  Die  zweite  Todte  war  eine 
t  Wittwe,  die  nie  ein  Kind  geboren, 
er  seit  fünf  Jahren  einen  beträchtli- 
ebsschaden  an  der  rechten  Brust  er« 
tfie*  Leider!  kommt  dieses  Uebel  in 
»egend  ziemlich  oft  vor.  So  entdeckte 
1  unerwartet  eine  49  jährige  Müllers - 
1  weiche  ich  im  Verlauf  dieses  Mo- 

einem  herumirrenden  Gichtschmerz 
er,  der  den  ganzen  linken  Arm  in 
U  vorzüglich  heftig  befiel«  zu  behan- 
e,  bei  herannahender  Besserung,  den 
Schaden  an  der  rechten  skirrhosen 
reichen  sie  schon  seit  drey  Jahren 
itlenbrey  und  Bleymitteln  zu  verbin- 
I  dadurch  in  leidlichem  Zustand  zu 
pflege.  Eine  junge  Bierbrauers  »Frau 
m  Igten  Tag  nach  ihrer  ersten  etwas 
in  Entbindung  mit  grofser  Müdigkeit, 
«t  und' Schmerzen  y  welche  sich  von 
«n  Seite  bis  in  den  Schoofs  erstreck« 
tdae  Beugen  sowohl  als  Ausstrecken 
tnkels  und  Beines  unmöglich  mach- 
dien« Da  sie  nicht  selbst  stillte,  ihre 
eer,  die  Zunge  belegt  und  unrein 
gab  ich  ihr  vor  Allem  eine  Salzmix- 

defc  folgenden   Morgen  die  Brech- 
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wurzel,  welches  grofse  »Erleichterung 
mir.derung  des  Fiebers  schaffte*  Da: 
lästigem  Empfindungen  in  der  Seite  1 
Schenkel ,  welche  die  Patientin  von 
fsen  Anstrengungen  im  Kreifsstuhl  1 
durch  da3  fleifsige  Einreiben  der  £ 
Kampher&albe  mit  Laudan.  nicht  e 
wurden ,  so  verschrieb  ich  eine  A 
des  Terpentinöls  mit  Arab.  Gumm 
Alcau  vülaiil  - ßuor  etc.f  und  um  den 
und  die  Digtstions-  Organe  mehr  tu 
ein  Decoct  des  Enzians  mit  dem  £1 
tenip.  IL  et  robor.  Wh.y  worauf  zw* 
lust  wiederkehrte  und  der  Schnieft! 
Seite  wich,  die  Kräfte  aber  sich  fli 
rem  wollten,  wdl  ermüdende  NacM 
solche  nicht  aufkommen  liefsen,  bf 
eine  Pillcnmasse  mit  Eisen  versetzt  & 
schweifte  bändigten,  die  bleichen  1 
ailiitahiig  röiheten  und  die  volle  Cd 
wieder  gaben,  — ■  Ihr  scheinbar  starke 
Brust  erzog«.  n< r  Junge  aber  fing  nuni 
und  Nacht  zu  rchreyen,  sich  wie  ein 
chen  zu  krümmen  und  grüne,  | 
Stuhlgänge  zu  haben,  weil  er  mit  s 
Milch  gekochtem  Mehlbrey  dreymali 
genährt  und  mit  Anis- Wasser  getnic 
tie  —  die  gewöhnliche  Kost,  womit 
die  Neugebohrnen  bei  Wasser ,  wien 
d.  i.  ohne  Brust,  aufgezogen  werden 
durch  diese  schwer  zu  verdauende  tf* 
erzeugende  Nahrung  gewils  die  HS 
Nc  up^bohrnen  in  den  ersten  Mona* 
kaum  angefangenen  Lebens  an  Dud 
Kopf- Fraisen  etc.  dahinwelken,  o* 
abgezehrt  dicke  Bäuche  und  angesd 
Giiedmafsen  —  bei   uns  abgesetzt  ß 
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nl  eich  spät  auf  ihre  schwachen, 
krümmten  Beine  machen  und  nut 
mittelst  ihrer  festen,  unzerstörbaren 
0  -  Organe  alle  diese  Hindernisse  stand« 
esiegen,  so  glücklich  sind,  ist  iel» 
r  und  auf  Erfahrung  gegründet,  aber 

so  gewöhnlich  angenommen,    dafs 

dadurch  herbeigeführten  Tod  „an 
»ichlern  oder  Auszehrung,"  für  ganz 

und  herkömmlich  hält.  Jeder  ge* 
ter  Arzt  sollte  daher  in  seinem  Wir* 
se  das  Wort  für  diese  •  Unmündigen 
id  durch  passendere  Vorschriften  zu 
id  Trank  für  diese  sarten  Geschöpfe 
am  sie  ]gesund  am  Leben  zu  erhal« 
e  Allem   sollte  er  jeder  Mutter  es  aa 

legen,  ihrem  Neugebohrnen,  wo  es 
erthunlich  ist,  und  sollten  es  auch 
i  Wochen  seyn,  die  Brust  selbst  zu 
weil  gerade  bis  dahin  die  Verdauungs« 
es  Kindes  nur  allein  für  Muttermilch 
ich  und   durch  jede  andre  Kost  gar 

verderben  und  für  immer  zu  Grün« 
;hten  sind.     Erlangen  sie  einmal  die« 

*  und  reicht  die  Muttermilch  nicht 
c  Befriedigung  des  Hungers  zu,  so 
,  den  Brey  von  leichter  Fleiscbsuppe 
it  von  Kuhmilch  und  Mehl,  sondern 
tibrodt  oder  geriebenem  Zwieback  zu 

weil  .viele  dieser  zarten  Geschöpfe 
id  Menschenmilch  zugleich  nicht  gut 

•  In  jenen  wenigen  Fällen  aber,  wo 
er  dem  Kind  die  Brust  schlechterdings 
chen  kann  und  darf,  empfehle  ich 
ilt  Fleiscbsuppe  bereiteten  Brey  we- 
Mittags,  und  den  mit  Kuhmilch  ge« 
Morgen«  und  Abends,  und  «um  G& 
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wippen  zu  vertauschen  und  da« 
Koliken ,  wässerichten  Durchfall« 
Gichtern  für  immer  «ir  heben.  ~ 
hne  ich  der  ausgezeichnet  guten 
les  Höllensteins  in  der  Epilepsie 
gen  Personen,  von  denen  das 
1er  83  Jahre  alt,  ordentlich  men- 
seit  dem  achten  Monat  ihres  Al- 
tem Uebel  behaftet  ist.     Sie  wur- 

als  Wickelkind  mit  so  heftigen 
m  befallen ,  dafs  nicht  nur  Läh- 
rechten  Seite,  sondern  auch  der 
tische  Anfall  erfolgte.  Fast  alle 
tens  14  Tage  trat  ein  solcher  Pa- 
;egen  Abend  oder  in  der  Nacht  mit 
jkeit,  Schaum  vor  dem  Munde, 
snen  Daumen  etc.  ein ,  dchr  dann 
Schwäche  für  ein  oder  zwey  Tage 
.     Alle  Morgen  und  Abend  wur. 

drey  Stücke  von  folgenden  Pillen 

S.  Argenti  nitrici  gr*  j-ijj.  Succi 
j.  M.f.  /.  a.  pH.  pond.  gr.  ?;.  consperg. 
dasselbe  Mittel  verschrieb  ich  gleich- 
im  April  einem  erwachsenen  Jun- 
\  Jahren,  welcher  durch  Schrecken 

Krankheit  vor  drey  Jahren  und 
i  der  geringsten  Gemüthsrührung 
iffen  wurde.  Beide  gebrauchten 
1  ununterbrochen  bis  am  Schlüsse 

fort,  und  hatten  binnen  dieser 
nfälle  nicht  nur  weit  sparsamer, 
ch  viel  geringer  und  schneller  vor« 

das  Behagliche  im  Bad  zn  erkennen  ge. 
lern -sie  schweigen,  wenn  man  aie  auch 
.  in  dasselbe  legt  und  später  nach  dem« 
ire  kleines  Aermchen  ansstrecken,  ie 
iure  Gefühle  zu  äußern  aniangeu« 
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Fischsuppen  zu  vertauschen  und  da« 
die  Koliken,  wässerichten  Durchfälle 
den  Gichtern  für  immer  mir  heben.  -~ 
erwahne  ich  der  ausgezeichnet  guten 
ig  des  Höllensteins  in  der  Epilepsie 
jungen  Personen,  von  denen  das 
ümmer  83  Jahre  alt,  ordentlich  men- 
und  seit  dem  achten  Monat  ihres  Al- 
t  diesem  Uebel  behaftet  igt.  Sie  wur- 
ilich  als  Wickelkind  mit  so  heftigen 
sionen  befallen ,  dafs  nicht  nur  Lab- 
iler rechten  Seite,  sondern  auch  der 
pileptische  Anfall  erfolgte.  Fast  alle 
Kngsttns  14  Tage  trat  ein  solcher  Pa- 
us gegen  Abend  oder  in  der  Nacht  mit 
tlosigkeit,  Schaum  vor  dem  Munde, 
hlagenen  Daumen  etc.  ein ,  der  dann 
ofte  Schwäche  für  ein  oder  &wey  Tage 
lieft«  Alle  Morgen  und  Abend  wur. 
1  bis  drey  Stöcke  von  folgenden  Pillen 
tnen:  -R.  Argenti  nitrici  gr*  j»iy.  Sucti 
:.  rfr.  J.  M.f.  L  a.  pil,  pond.  gr.  ij.  consptrg. 
rru  Dasselbe  Mittel  verschrieb  ich  gleich- 
hon  im  April  einem  erwachsenen  Jun- 
n  ig  Jahren,  welcher  durch  Schrecken 
«ser  Krankheit  vor  drey  Jahren  und 
1  bei  der  geringsten  Gemüthsrührung 
ergriffen  wurde.  Beide  gebrauchten 
'illen  ununterbrochen  bis  am  Schlüsse 
bres  fort,  und  hatten  binnen  dieser 
e  Anfälle  nicht  nur  weit  sparsamer, 
1  auch  viel  geringer  und  schneller  vor« 

bald  das  Behagliche  im  Bad  zu  erkennen  ge. 

,  indem*sie  schweigen,  wenn  man  sie  auch 

nend  in  dasselbe  legt  und  später  nach  dem* 

>en  ihre  kleines  Aermchen    ausstrecken,    ce 

•ie  ihre  Geffthle  zu  aufsein  anfanget!« 


•1 
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alle  gegebene;  wenigsten!  für 
Dicht  auszumittdnde  Veranlassung  mit« 
ihren  Geschäften,  die  Mittagküche  zu 
ent  vor  einer  eignen  Art  Nervenzuk- 
efallen,  das  mit  völligem  Bewufstseyp 
er  Hersgrube  mit  heftigen  Stöfsen ,  elek- 
n  Schlügen  gleich,  ausging  und  durch  Liq. 
iucdn.  Esf.  Castor.  Laud,  Hq,  S.  etc.  nicht 
;u  beschwichtigen  war,  als  bis  Kl y stiere 
deine  Gaben  der  Ipecac.  gegeben  und 
lasenpflaster  in  die  Herzgrube  gelegt 
Die  Stöbe  setzten  hierauf  etwas  län-j 
s ,  so  wie  die  heftigen  Kopfschmerzen, 
rockcnheit  der  Zunge  und  der  grofse 
minder  wurden»  Den  Schlufs  der  bald 
deten  Cur  machten  Asand.  Pillen  mit 


n  November  und  December  härte  man 
ilen  Seiten  über  katarrhalische  Beschwere 
der  Art,  besonders  über  Halsweh,  Hu* 
ieitenxtechen  y  vorzüglich  aber  über  Kar* 
m  Hagen;  unter  Erwachsenen  kamen. 
id  da  Durchfälle  und  die  Gicht,  so  wie 
Rindern  noch  sparsam  die  Flecken  vor« 
inigen  derselben  war  der  katarrhalische 
s  mit  etwas  Nervösem  verbunden«  Ein 
len  von  9  Jahren  bekam  am  258ten  Nor« 
mverhofft  zum  nicht  geringep  Schrecken 
schwächlichen  Mutter ,  Convulsioaen, 
sm  es  Tags  vorher  blofs  über  Husten, 
Kopf*  und  Halsweh  geklagt  hatte.  Da 
nge  etwas  unrein  und  keine  Geschwulst 
tls  zu  bemerken  war,  so  vermuthete 
1  nahen  Ausbruch  der  Masern  und  gab 
h  einige  Grane  der  Brechwurzel  mit 
an*  Wein  im  Melissen  -  Wasser ,  worauf 
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[unde  «r-  wahrscheinlich  die  Wirkung 
nhaltenden  und  reichlichen  Gebraucht 
alomels  mit  Kermes  min*  —  verschwan« 
HmMhlig  und  lieben  nun  völlige  Befrie- 
g  des'  aun  wiederkehrenden  Hungert 
Das  jüngste  nicht  volle  3  Jahre  alte 
ieo  dieser  Familie  wurde  von  einem 
ben  nervösen  Entzündung«  -  Fieber  und 
Schlufa  auch  noch  die  Mutter  selbst  mit 

heftigen  Ohrenzwang  begleitet,  befal- 
len sie  sich  durch  Verkalkung  und  Nacht* 
1  zugexogen  hatte*  Der  Verlauf  det 
s  aber  war  geschwinder  1  so  wie  der 
i  Schmerz  und  die  Taubheit  durch  dat 
&&en  des  Eiters  aus  den  Ohren  gemin- 
roiden  war,  —  Auch  an  der  häutigen 
("lagen  hie  und  da  Kinder  krank  — 
iruder  hatte  drey  und  ich  eines  —  alle 
ingens,  zu  behandeln,  von  denen  ge- 
in  12  Wochen  altes  Kind  nicht  zu  ret- 
ar,  obschon  bei  dem  ersten  Moment 
ntstehung  der  Krankheit  unverzüglich 
nunterbrochen  Kalomel  in  reichsten  Ga- 
Blutigel,  Klystiere  etc.  mit  aller  Punkt- 
i$  angewendet  worden  sind.  —  Die 
fällt  j  womit  vorzüglich  Erwachsene  be- 
wurden, waren  selten  mit  Koliken,  wohl 
rit  etwas  Kneipen  um  den  Nabel  kurz 
en  Entleerungen  verbunden ,  die  sich 
1  «4  Stunden  oft  zehn  bis  zwölf  Mal, 
hne  Zwang,  wiederholten.  Eine  4ojäh- 
auehüherin  mufste  in  einer  Nacht,  nach 

bereits  vor  xehn  Tagen  gehabten  hef- 
Aerger,  gegen  40  Mal  laufen,  wobei 
Fieber,  grofce  Ermattung,  aber  keine 
Zwang  oder  Blutabgang  verbunden 
einer  unverzüglich  gereichten  Gabe 
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jbffel  und  nach  jeder  Entleerung  §  EM 
i  nahmen,  mit  so  gutem  Erfolg,  iu& 
ts  während  des  Gebrauchs  dieses  Mit* 

immer  von  dieser  Beschwerde  befireyt 
—  Da  die  Kai  fiaigieen,  welche  in 
Monat  nicht  Otiten  vorkamen ,  nicht 
nervöser»   als  vielmehr  saburraler  Art 

so   konnte   auch   der  Bismuth«  Kalk 

»ilsamen  Kräfte nich taubem,  sondern  es 

vielmehr  gelind  auflösende  Mittel  und 

b  Biechwursel  gereicht  werden.     Eine. 

*  noch  immer  menstruirte  Jungfer  wm> 
Dgs  Novemb.  mit  verlohnter  Efslusst, 

und  Zusammenschrauben  in  der  Her* 
£t  beschwerlichem  Schlingen  befallen. 
Zunge  unrein  und  das  Leiden  mehr 
bt9  als  nervöser  Art  war,  so  fing  ich 
•sogleich  mit  einer  tüchtigen  (/abe  der 
irzcl  mit  Tart.  stib.  geschärft  an ,  weil 
paar  ähnlichen  kurz  vorher  gehabten 
das  Bismuthum  oxydatum  nicht  half«, 
n  dieses  Mittel  viele  Galle  entfernt 
s  Schlucken  leichter  gemacht  hatte, 
je  aber  immer  noch  belegt,  die  Eis* 
Dg  und  der  Magen  geprefst  blieb  9  so 
ich  ein  paar  Grane  Brecbweinstein  in 
aizmixtur   Löffelweis ,    wodurch    ver- 

*  Entleerungen,  ungehindertes  Schiukw 
Slliad  Befreyung  des  Magenkrämpfe* 
lieh  allmählig  wiederkehrende  Efsiust 
lundheit  herbeigeführt  wurden, 

gten  November  früh  um  3  Uhr  kam 
rjuoge  eines  65 jährigen  Kupferham- 
iraiedes  mit  der  Bitte  zu  mir9  seinem 
gegen  eine  Anwandlung  vom  Schlag** 
zuspringen:  er  lag  sinn*  und  sprach* 

aucxvni.s.s.st,  » 
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iet  letzte  Monat  dieses  scheidenden 

ir  einer  der  mildesten»  den. ich  je  erlebe 

meistens  trocken«  mäfaig  kalt,  wenig 
b  und  ungewöhnlich  heiter,  oft  den 
1  Tag  Über  blauer,  heller  May*  Hirn* 
Jurch  kein  Wölkchen  getrübt  und  durch 

aufsteigende  Nebel  verfinstert«  Diese 
1  Witterung   tauschte  Viele  und  verur- 

utn  so  allgemeiner  Brustaffecte ,  als  sie 
lud  und  verführerisch  zum   Spazieren-» 

war  und  löhnte  dafür  mit  Schnupfen, 
,  Katarrh-  Fitbtr^  ja  selbst  Seüenstiche, 
et  meistens  gut  bei  Erwachsenen  so« 
Ja  Kindern  verliefen*  Auch  Bfatstürzt 
t  Lunge  sowohl  als  der   Gebärmutter 

nicht  stiren  vor.  Eine  47  Jahre  zkb« 
Bierbrauerin,  die  schon  öfters  Blut  aus- 
so.  und  seit  lehn  Jahren  kein  Kind 
^tragen  hatte,  wurde  ohne  alle  Ver- 
ng  mit  so  heftigen  Kitzelhusten  befaU 
da  das  hellroth  schäumende  Blur  taund« 
üe  in  Menge  ausgeworfen  und  nach 
ir  Stunden  Pause,  aufs  Neue  bis  zur 
tchc    weggespuckt    wurde.     Bei  *  jeder 

Verschlimmerung  warf  sie  drey  bis 
ozen  Blut  aus  und  diese  Anfälle  repe- 
\nfang^  alle   2,  4  Sunden,  dann   ia 

Zwischenräumen   alle  2,    3  Tage  bis 
nach    und    nach    diese   krampfhafte 

durch  kühlende,  beruhigende  Mittel 
Ivel  aus  Eisenvitriol,  Muskatenblüthai« 
,  dem  Fingerbntktaut  und  etwas  OpU 
ibsf  ein  paarmal  wiederholten  Blutab- 
en  beschwichtiget  und  das  GleidhgSf- 
.wischen    dem    Gefäfs-   und    Nerven* 

hergestellt  und  durch  nahrhafte,  leicht 
U  gen  de  9  schleimichte  Mittel,  alt  das 

Da 
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worden  wir*»    .Da  sie  am  I7ten  Beat1 
Abend»  g  bis  %  Uhr    ununterbrochen 
Lotsen,  dabei  Öftens  gebrochen  und  alle 
kraft  verfahren  hatte,   so  rieth  ich  zu 
itzungen   und  Umschlägen  aus  Baier» 
Essig  and  Branntwein  über  den  Un- 
,   alle  fcwey  Stunden    eine  Gabe  von. 
itriöl,    Zimmet    und    I^rebsaugen   mit 
Pulver  und  alle  halbe  Stunden  %o  Th* 
Fon    Jt.    Tinctur.  Digital,  acthtr.   är.  jj. 
•   Act*.   Tinctur,  Atnbr.  comp,  anq  dr.fc 
men«     Unter   dieser  Behandlung  und 
ickliehst  fmpfohjuer  Körper-  und  See- 
»  setzte  der  blutige  Auaflufe  ipimer  et* 
nger,    Anfangs    Stunden,   dann  kalbe 
aaze  Tage  lang  aus,  bis  das  ausgedehn« 
/mit  Blut  überfüllte  Organ  nach  und 
b  dem  Grade  sich  zusammenzog,  dafp 
mr  Grttfse  eines  Kinderkopfes  sich  ver* 
»  und  von  diesem  Umfang  auch  jetzt 
aber  ohne  Spur  eines  blutigen  oder 
>  Ausflusses,  au  befühlen  ist.     Wäh- 
as  Verlaufe*  dieser  eägerndep  Besse? 
aidbten  einige  Graue  der  Ipec.  wegei* 
diäufung   vom   sauern  Schleim -Auf- 
Uebelkeiten   und   wirkliches    Erbrp- 
deicht  werden,  um  den  Magpn  davon 
eeren  und  au  seiner   gehörigen  Nerj 
enung  au  bringen ,  und  um  cjie  heb 
iimeraen  im  Kopf  und  in  den  beiden 
ten  beim  Erwachen  sammt   dem  un« 
aen  Durst,    deu   nur  Selterwasser  in 
kiindern    konnte,    zu    beschwichtigen, 
er  von  keiner  völligen  Genesung  und 
ong  der  Vorbildung  des  Uterus  wegen 
die  Rede  eeyn  könne,  ist  wohl  ein- 
ad;  doch  wäre  zu  wünschen,  dafs  die 


r 
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;  Seufzend  fotgegengfchant  hatte,  so 
i  mit  einemanal  ihre  Leiden  von  dem 
ysteita  auf  das  nervöse  und  vorzüglich 
La  Cential  -  Organ  übergetragen.  Sie 
daher  die  letsten  drey  Wochen 
Seelenlebens  mehr  schlafend  als  wa- 
zu,  war  aber  leicht  zu  erwecken,  er« 

..die  Umstehenden  und  beantwortete 
Igeo  derselben  richtig,  lachte  freund« 
id  heiter  auf  Alle  und  klagte  über 
water.  Die  grofse  Geschwulst  dec 
A  .  und  Beine  verschwand  binnen 
ruhigen  Rückenlage  vollkommen,  se 
m  übrigen  Bedürfnisse  und  Wünsche 
waren«  Dafa  während  einer  so  lang-; 
&  Krankheit,  welche  vom.  Re  -  und 
dons-  System  ausging ,  auf  das  Gefäüs« 
übergetragen  wurde  und  im  Cerebral- 

geendet  hatte,  verschiedene,  diesen 
eaentlichen  Abiinderungen  und  deren 
me  angemessene  Mittel  gebraucht  und 
dme  Linderung  der  oft  sehr  lästigen 
angewandt  wurden,  bedarf  wohl  kei- 
rKhnung.  —  Bei  Trennung  des  fiter- 
er dieses  innig  mit  der  Pleura,  den 
i"  und  mit  dem  Anschein  nach  sehe 
tem  Pericardium  verwachsen«  Bei  nJU 
nterouchung  aber  bestand  diese  schein« 
iche  des  Herzbeutels  aus  der  sehr  ew 
b  innprn  Bcustader,  welche  aus  dec 
elbein»  Ader  ausging  und  sich  im  Zwerg« 
lohr.  Das  Herz  war  sehr:  grofs  und 
•/  Im  Alrio  desselben,  beim  Eingang 
fthlvene  fanden  sich  mehrere  harte, 
feConcremente«  Der  Bogen  gar  Schlag« 
rar  ungewöhnlich  grofs  und  erweitert« 
erzbetttel  entbiete  mehr  als  gewöhnlich 
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und  eben  so  lange  behaftet  geweste 
>a  di«  China  »Decoct  zur  Halbe  verw 

und  da«  Fieber  beim  Alten  war,  so 
l  Vormittag  und  Abends  allemal  eine 
tunde  vor  dem  Anfall  noch  einmal  ein« 
er  Brtch wut »ei ,  worauf  der  vormittife 
'juoxysmus  für  diesmal  ganz,  der  am 
aber  im  Bein  eintretende  eine  Stunde 
kam,  -Da  nun  der  China -Absud,  dem 
&  etw*s  von  der  Tinctur.  Antifebr.  nwi 
mischte,  die   Anfülle  wohl  kürzer  ge« 

aber  nicht  beschwichtiget  hatte,  so 
ich  die  Rinde  in  Substanz  mit  Zusatz 
was  Opium  und  der  Belladonna  »Wü*» 
&  Uefa  in  den  Nacken  ein  tüchtiges 
»ffaste»  legen  und  in  Eiterung  erhalten, 
na  ich  vor  Anwendung  dieser  Pulver 
W  Grane  der  Ipecae.  vorausschickte^ 
.  abennal  viele  Galle  wegschafften »  so 
•e  Chinapulver  in  kurzem  das  Fieber 
ind  zwar  zuerst  die  periodischen  Schmer* 
i  Abends  im  Schienhein  und  endlich 
las  halbseitige  Kopfweh  Morgens  ho« 
Eine  35jährige  Säcklers- Frau  hatte  das 
Je,  vor  Weihnachten  auf  einer  Rück»" 
am  einem  benachbartem  Jahrmarkt  um« 
»ä  und  am  Kopf  beschädiget  zu  wer« 
>enn  sie  verlor  sogleich  alle  JJesinnkraft, 
öfters  Erbrechen  und  langte  in  diesem 
de  nach  Mittemacht  in  ihrer  Wohnung 
»■  Da  sie  am  folgenden  Morgen  wie* 
i  sich  kam  und  der  nach  ihrer  Ankunft 
h  herbeigerufene  Wundarzt  äufserlich 
Jrf  keine  sichtbare  Verletzung  wahroeh« 
onnte*  so  begnügte  er  sich  mit  den 
ächmuckerschen  Fomentationen ,  einem 
htn   Adexlals  am  Arm  und  innerlich 
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,  aber  mindern  Kopfschmer*?  auch  41« 
ihlimmerungtA  de*  Kopfschmerzes  ge» 
Ibend  lieben  am  12 ton  Tag  merklich 
,  ao  wie  da*  Aufsitzen   im  Bette  nun 

Schwindel  geschah  und  Neigung  zum 
f ,  der  sie  bisher  floh  ,  wiederkehrte.  Am 
3  Tag  nach  diesem  Fall  konnte  sie  auf 
?aar  Stunden  zum  erstenmal  das  Be,tt 
wen  ,  da*  sie  nun  mit  jedem  Tag  leich* 
ad  auf  längere  Zeit  thun  konnte,  bis 
h  in  der  fünften  Woche  die  alte  Ge* 
teil  wiederkehrte.  —  Eben  so  langsam 
e  sich  «ine  40jährige,  zwey  Stunden  von 
vohatnde  Bäuerin,  welche  ich  am  i4ten 
nach  ihrer  fünften  Entbindung  äufserst 
tütet  nnd  mit  jenem  verdächtigen  Geruch 
Vöchperinncn  vorfand,  der  etwas  Zu- 
ebliebenes  in  der  Bärmurter  au  verra- 
und  zu  begleiten  pflegt,  Die  anwesende 
mne.  versicherte  mich,  dafs  die  Nach- 
t  leicht  und  ganz  abgegangen,  der  Blut- 
•ber  vor  und   nach  der  Entbindung»  ja 

noch  vor  acht  Tagen  beträchtlich  ge« 
:  sey.  Das  Aussehen  der  Wöchnerin 
deich  und  aufgedunsen,,  das  Aufsitzen 
stle  wegen    «Schwindel    und    Ohnmacht 

möglich  und  das  Klingen  in  den  Oh« 
ind  Schlagen  der  Blutadern  im  Kopf 
it  lästig.     Da  die  Brüste  leer,   der  Un» 

picht  angetrieben  und  die  Gebärmut« 
it  ganz  zusammengezogen  war,  so  rielh 
or  Allem,  weil  seit  vier  Tagen  kein 
ymg  erfolgt  und  kein  weiterer  Ausflulis 
rohien  erfolgt  war,  ein  Chamillen-KIy* 

innerlich  aber  verschrieb  ich  einen  Ab* 
«s  Island,  Mooses  mit  China  und  Pul« 
craJUtomeli  Magnesia  und  Zimraet,  Am 
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'age  gestillt  Vürde.  4  Dem  acht  Wochen 
Säugling  lieb  ich  die  mütterliche  Brust 
icht  weiter  teichen,  weil  durch  gelind 
i de  Mittel  keine  Efslust  erweckt,  und 
rechen  iufs.  Neue  erregt  wordeo  und 
kein  Mittel  mehr  zu  stillen  war.  Di« 
le  davon  mochte  wahrscheinlich  in 
düng  dec  Magens  selbst,  oder  in  den 
q  Gedärmen  aufzusuchen  styn,  wo« 
far  natürliche  Weg  für  Speise  und  Trank 
nr  und  nach  Verlauf  weniger  Stunden 
rieder  retout  gesandt  wurde  i  diese  Aus« 
(eil  wiederholten  sich  in  24  Stunden 
}  Malf  bis  endlich  der  Tod  aus  Seh wk- 
folgte*  Schade  !  data  durch  die  vergaste 
ng  der  Leiche  der  eigentliche  Sitz  die-; 
beb  nicht  bestimmt  nachgewiesen  wir* 
nute« 

»th  nehme  ich  drty  chronisch*  Kranke 
folgende  Jahr  hinüber ,  deren  zwey  ich 
gelt  Vier  Monaten  und  den  dritten  seit 
»1  mit  seinem  Arzt  gemeinschaftlich  au 
n  habe»  Die  männlichen  zwey  Sub* 
tten  und  leiden  zum  Theil  noch  an 
tut*  und  Bauchwassersucht)  und  da* 
he  am  Trübsinn.  Die  umständlichere 
ngeschichten  dieser  drey  Individuen 
item  glücklichen  oder  tödtlichen  Aus« 
erselben,  werde  ich  im  nächsten  Jahr 
tu 

»  Ganzen  wurden  im  Jahr  jgig  in  den 
evangelischen  Pfarrkirchen  der  Stadt 
bürg  43  Paare  gettaut;  if>2  Kinder, 
i  86  Knaben  und  76  Madchen  geho- 
&d  Qio,  nämlich'  53  Mannspereonen» 
bspeitonen  und  ?S  Kinder,  45  mann* 


-  'Jfe  - 


iii. 

Geschichte 

i  e  r     Operation, 

wobey 

,  Rippen  und  Pleura  weggenommen 
nd  daa  Hers  blofi  gelegt  wurde  *)• 

Tom 

Ritter   R  ich  er  and, 

or  der  med.  Fakultät  und  dirigirendem  Wand« 
v%t  des  Hospital*  Su  Louis  zu  Paris* 


urs&l  general  de  mldecine.  Julius  1818.) 


UchtUtaUy  Militair-  Chirurg  zu  Nemourt; 
seit  drey  Jahren  eine  krebsartige  Ge- 
bt in  der  Region  des  Hertens,  welche) 

tese  höchst  kühne  Operation  f  wohl  die  er« 
und  einzige  ihrer  Art,  scheint  uns  in  dop« 

Iter  Hinsicht  der  Mittheilung  werth,  theil* 
Beweis  eines  aufs  erordentlichen  Math  es  so« 

»U  Yen  Seiten  des  Wundarztes  alt  des  Ksan« 


r 
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luft  in  das  Zimmer  zu  lassen^ 
te  Viertelstunde  ia  der  Nähe  des 
rweilen  konnte;  kolliquadve  Schweifte 
lrchfillle  fanden  nicht  Statt,  und,  wenn 
fortwährend  geplagt  von  einem  seit 
Zeit  habituellen  Husten,  Üufserte  der 
je,  robuat  gebaute  Kranke  doch  eine 
iisstimmung,  die  «u  den  besten  Hoff- 


iter diesen  umständen  ward  die  Re- 
der Bippen  beschlossen,  von  denen 
ebs  ursprünglich  ausgegangen  su  seyn 
,  und  die  Verrichtung  der  Operation 
erlassen«  Ich  verheelte  dem  Kranken 
daie  ich  sehr  wahrsclieinlich  genöthigt 
Urde,  selbst  ein  Stück  der  Pleura  mit 
fapriden.  Er  nahm  indefl  durchaus 
Anstapd,  sich  der  Operation  au  un- 
H9;  deren  Bedeutung  ihm  sowohl  offen 
en,al0  auch  von  ihm  vollkommen 
heu  wurde. 

cttifeta  so  alles  vorbereitet  war  f  ichritt 
Risten  März  ans  Werk.  Durch  die 
^  einsichtsvolle  als  thätige'  Assistenz 
"Coftegen,  des  Herrn  Professor  Dupüy* 
jid  die  gefällige  Unterstützung  mehre« 
äerer  Kunstverständigen  wurde  mein 
iel  diesem  kühnen  Unternehmen  sehr 
sÄ,  t>er  Kranke  kam  selbst  dem  Mea- 
gkd^ü,  verbat  es,  von  Geholfen  gehal- 

Werden ,  und  versprach  eine  Standhaft 
die   er  hernach   wirklich    im  vollen 

bewahrte« 

IT  erweiterte  zuerst  die  Wunde  durch 
Kreuaechnht.  So  ward  die  sechste  Rip- 
i.XXXXVIILB.S.St.  E 


r^ 
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iie  entartete  Pleura  mit  einer  nach  de* 
3  zu  gekrümmten  Scheere  aus,  und 
*9  nun,  dafs  rieh  die  Gefifse,  in  Fol- 
*  Quetschung' durch  dieses  mehrdrükt 
Is  sehneidende  Instrument,  zurückzog 
r  in  Folge  der  früheren  Kauterisatio- 
engert  hatten,  —  es  kam  bei  dieser 
i  auch  nicht  ein  Tropfen  Blut  cum 
»in.  In  dem  Augenblick  aber,  wo  di» 
Me  geöffnet  war ,  drang  auch  die  aus« 
i  mit  aller  Gewalt  in  sie  ein,  so  dafe 
e  Lunge,  welche  sich  eammt  dem  von 
rzbeutel  umschlossenen  Herzen  gegen 
fftiüng.  drängte ,  zusammengedrückt 
Wihrend  ich  nun  die  linke  Hand  ein« 
,  um  das  Eindringen  der  äufsern  Luft 
trinken,  und  der  drohenden  Erstik- 
ifthr*  zu  begegnen,  «jpplicirte  ich  mit 
iten  Hand  auf  die  Wunde  eine  mit 
bestrichene  Gomprease  von  solcher 
tfafs  sie  nicht  nur  die  Wunde  selbst, 
?  auch  noch  den  gesammten  angrin- 
Theil  der  Brusr  bedeckte.  Durch  die* 
gen  Ueberzug  ward  der  Luft  sogleich 
E^gang  versperrt.  Ueber  die  Comprcsse 
h' ein  grofaes,  dickes  Plumaceau,  be* 
Buch  dieses  wieder  mit  einigen  Com- 
pound befestigte  den  ganzen  Verband 
?r  mäfsig  angezogenen  Zirkelbinde. 
d«n  nächsten  zwölf  Stunden  nach  der 
*h  war  die  Beängstigung  und  Dyspnoe 
n.ken  sehr  grofs;  die  ganze  Nacht 
^r  sitzend  *  zu.  Gegen  Morgen  ward 
Embolen  nach  der  Application  von 
k*t  auf  die  Fufsaöbten  und  die  innere 
'^eite  erleichtert.  Von  demselben  Au« 
an  hoben  «ich  auch  der  Puls  und 

E  2 
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Btzt  und  die  mit  Fleischwarttthen  be- 
'  Herzbeutel  -  und  LungenflMche  wie 
infache  Wunde  behandelt, 
er  Kranke,  dtfr  inzwischen  einige  Tage 
1  su  seiner  Wohnung  gehörigem  Gar* 
ine  Kräfte  venucht  hatte,  konnte  nun 
Ungar  der  Luit  widerstehen,  die  Stras- 
>r  Haqptstadt  zu  durchfahren.  Und  da 
*h  eine  solche  Fahrt  von  fünf  Stun-j 
röhrend  welcher  er  auch  die  Ecole  de 
\e  besucht,  und  eich  die  in  den  Samtn« 
dieser  Anstalt  aufbewahrten  Stücke 
Rippen  und  Pleura  hatte  neigen  las« 
idit  im  mindesten  angegriffen  worden 
o  vermochte  ihn  Nichts  mehr  su  hin- 
pm  A7sten  Tage  nach  der  Operation, 
(einer  Heimath  zurückzureisen*  Er  ist 
ijicklich  angelangt,  und  mit  einer  Platte 
epttenem  Leder  versehen,  um  die  ope- 
telle,  wenn  sie  vollkommen  vernarbt 
iwl,.. damit  su  bedecken. 
Rogens  habe  ich  die  Gelegenheit,  die 
lir  Eier  darbot,  die  vollkommene  Ün- 
dlichkeit  des  Herzens  und  Herzbeutele 
eue  su  erproben ,  nicht  ungenutzt  vor« 
n  lassen :  der  Kranke  empfand  durchs 
*hts  davon,  wenn  man  diese  Orgaue 
BHt  den  Fingern  berührte.  Ich  füge 
linsu,  dafs  der  menschliche  Herzbeutel 
enden  Zustande  dermafsen  durchsichtig 
4s  man  das  Herz  durch  ihn  hindurch 
■o  wahrnimmt,  als  ob  es  sich  unter 
zukommen  durchsichtigen  Glasglocke 
-•  Es  ist  dies  in  einem  so  hohen  Gra- 
Tall,  dafs  wir  sogar  einen  Augenblick 
Anwesenheit  dieser  Umhüllung  zwei« 
Dagegen  fehlt  in  den  Leichnamen 


i 
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IT  wird  man  solche  Unternehmens* 
»n  nennen,  albin  wie  viele  Optcn*- 
ie  vor  noch  nicht  50  Jahren  fui  h*~ 
1  galten,  werden  in  unsern  Tagen  mä 
ffrlichsten    and  bewährtesten  Erfolge 


r  noch  einige  der  kritischen  Beines» 
,  womit  die  Herren  etc.  Dnchamps 
cy  m  ihrem  Berichte  an  die  Akade* 
i  vorstehende   Beobachtung    begleitet 

■ 

th  einem  schnellen  Hinblick  auf  die 
iien  Fortschritte  der  neuern  und  na- 
>  der  französischen  Chirurgie,  und  ei« 
1  Hauptzügen  nach  wiederhohen  Re- 
»r  Einseinheiten  jener  Operation  selbst» 
sich  die  Berichterstatter,  wie  folgt; 

1  ist  au  hoffen,  dafs  Hr.  Michtlleau  von 
Jubaren  Anfällen  des  Krebses  nun- 
rschont  bleiben  werde;  seine  Resig- 
ind  sein  Muth  verdienen  diese  Be- 
•  Gesetzt  aber  auch,  er  wäre  un- 
1  genug,  einen  Rückfall  zu  erleiden» 
deshalb  BichiraruTs  herrliche  Opera-, 
5  Anspräche  auf  unsere  Bewunderung 
F  die  Dankbarkeit  der  Kunst  verlie- 
fein,  wahrlich  nicht;  denn  diese  Ope« 
die  der  bedeutendsten  und  rneikwür- 
?on  denen ,  die  uns  seit  einigen  Jah- 
.  England  aus  berichtet  werden,  we- 
gleichgesctst    zu   werden    verdient, 


-  n  - 

i 

t>  den  GxKnnn  dee  Möglichen  und  des 
cheixükhen  v  um  selbst  in  den  verawei- 
i  Fällen»  nicht  für  einen  Vermittler  des 
gehalten  au  werden,  den  man  hat  ab* 
*n  wollen.    JV«,  quem  sedvarc  volutiiM,  oo- 


!•  ist  leider  nur  au  gewib,  dais  obiger 
b  kurze  Zeit  nach  seiner  Ankunft  in 
mmath  gestorben  ift. 
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Forschen  und  Ausfragen  des  Kindes 
er  älteren  Gespielinnen ,  ergab  aiebf 
g  Kind  ändertet  Beyspiel  nachahmend) 
lue  gekauet  habe,  und  da  keine  Ge- 
:  da  war,  ob  sie  wirklich  etwa«  ver* 
1  ,  hätte ,    vielmehr   wahrend    dab    der 

Husten  und  damit  verbundene  Reite 
•rechen,  nur  vom  Kauen  entstanden 
rutden  die  besorgten   Eltern  beruhigt, 

mehr,  nachdem  der  Husten  nachge* 
baue.  Abends  beklagte  sich  das  Kind 
nen  Frost  mit  abwechselnder  Hitze, 
,  doch  selten  und  leicht.  Der  Vater 
id,  dafs  die  Spulwürmer,  die  einige 
orher  abgingen ,  jetzt  wieder  Ursache  von 
plötzlichen  Veränderung  seyn  könnten, 
m  Kinde,  ohne  den  Arzt  zu  Raibe  zu 

ein  China- Decoct  mit  einem  Aufgufs 
welches   sonst    gegen    die    Würmer 
i  gewesen  war. 


i  folgenden  Morgen,  nachdem 
urm  vom  Kinde  abging,  die  Sympto* 
1er  nicht  nachgelassen  haben ,  vielmehr 
taten  an  Heftigkeit  zunahm,  und  das 
immer  heftiger  wurde,  suchten  die 
ten  Eltern  ärztliche  Hälfe*  Ein  hie« 
Vtindarzt  wurde  gerufen«  Nicht  aclu 
uf  die  Erzählung  des  entstandenen  Hu» 
sondern  eingenommen  für  die  Diagno> 
b  die  Würmer ,  und  zwar  in  dem  Ma. 
H  Kindes  sich  befindende,  diesen  .heftU 
eitz  zum  Husten  und  Erbrechen  her* 
sliten»  verordnete  fr  ein  Brechmittel  aus 
»a  Ein  dreymaiiges  Erbrechen  schien 
ine  kleine  Erleiclütruug  bewirkt  zu  ha« 
'och  dauerte  diese  scheinbare  Huhe  nicht 
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ti  Strohhalme  «ey,  oder  aller  etwas 
fremdartiges »  «Uefa  war  mit  Gewitsheit 
bu  bestimmet).  Bei  der  wachsenden  Ge* 
schloÜB  ich  mich  au  einem  streng  an« 
irischen  Heilplan,  um  die  heftige  im* 
nehmende  Entzündung  au  zertbeilen 
3  Brand  au  verhüten.  Zu  diesem  Eod- 
labe  ieh  ä)  4  Blutigel  auf  die  leidende 
ir  Brust  anzulegen  verordnet,  b)  Lau- 
Fomeotationen  von  Sptc.  emolL  auf 
st  aufzulegen,  c)  Eine  Mixtur  von: 
Althatat  unc.  j.  Flor,  ferbasd  une.  ß. 
'•  Aq.  p.  ^  h.  Coh  unc.  vij.  adde:  Extr. 

ij.  M.  Z>.  5.  Alle  Stunden  1  Efelöffe) 
geben. 

»  itten  May ,  dm  ^ten  Tag  der  Krank- 
ad  ich  das  Kind  ruhiger,  der  Husten 
r  blutige  Auswurf  verminderten  sich 
t*  das  Seitenstechen  liefs  nicht  völlig 
br  Puls  nahm  an  Schnelligkeit  und 
)>  der  Urin  blieb  roth  9  und  eine  Oeff« 
folgte  von  selbst. 

:  Gebrauch  der  Medicamente  wurde 
tzt,  nebenbey  aber  wurde  ein  Vesi« 
ister  auf  die  leidende,  Seite  aufzulegen 
et.  —  Nachmittags  wurde  die  Ex* 
>n  stärker,  der  Puls  schneller»  der 
heftiger.  — ^  Ich  verordnete  demnach 
ortsetzung  der  obengenannten  Mittel, 
le  Dampfe  von  erweichenden  Kräutern 
imen ,  und  folgenden  Saft :  R*  Syr.  AU 
Tue  Gumm.  arab.  ana  unc.  y.  AI.  JD.  S. 
ibe  Stunde  einen  Caffeelöftel  voll  su 

I7ten  May9   dm  $teh  Tag  d.  Kr.    In 
ht  verfiel  die  kleine  Patientin  in  einen 


r 
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Alle  %  Stunden  I  Efalößel  vMl  au 
Die-  Spcc.  pettor.  im  Ab« ud  blieben 
röhnlichen  Trank. 

* 
soften  Moft  dm  %ten  Tag  d.  Kr.  Der 
war  häufig,  mit  einem  übelriechend 
rauswurf  verbunden.  Nachts  erschien 
tör  Schweifs  mit  darauf  folgender 
fc  Der  Puls  war  fieberhaft.  -Es  er- 
atfachleiinichte  mit  Eiter  vermischte 
;',  "wahrscheinlich  von  dem  herunter« 
uen  Eiter.  Der  Athem  hatte  einen 
sruch.     Ohngeachtet  der  Husten  hef- 

der  eitrige  Auswurf  häufig  war,  so 
nan  dennoch   darin  keinen  fremden 

wahrnehmen« 

■ . 

Stisten  May9  den  qttn  Tag  d.. Kr,  Ich 
a  /Zustand  der  Kranken  wie  den  vo- 
ig;  ich  liefe  die  verordnete  Araney 
1.  mit  einem  Zusatz  von  1%  Tropfen 
yrrhae* 

dm  aisten  May,  den  i6t$n  Tag  d.  Kr. 
Verlauf  der  Krankheit  ohne  neue 
ungen  wahrzunehmen ,  derselbe,  der 
tamnit  dem  eitrigen,  übelriechendem 
'  dauerte  fort;  die  China- Mixtur  war 
cht  die  Lebenskräfte  der  schon  ab« 
n  Kranken  au  erhalten.  An  dem 
;n  Tage  überraschter  .mich  bei  meiner 
gigen  Visite  eine  neue  Erscheinung« 
rechten  Seite  <  nämlich. . zwischen  der 
7.  wahren  Rippe,  kam  eine,  einem 
»Ey  an  Gröfse  ähnliche  Geschwulst 
»Tschein,  die  äufaerlich  entzündet  war, 
!i-  Kranken  Schmerlen  verursachte« 
ftufhete ,  dafa  sich  das  Eiter  nach  aus? 
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n  eine '  i|  Zoll  lange  gegen  den  Halm 
spitzige  Strohihre  aus  dem  Geschwur 
Bei  meinem  Besuch  fand  ich  diese 
och  eitrig^  die  Elfern  bewahren  diese 
igen  Andenken  der  wundervollen  götU 
Rettung  ihres  Lieblinge*  Nachdem 
bahre  herausgezogen  worden  ist,  bo- 
nan,  nach  jedem  Athemzug.  Luft  mit 
?rausqueilen.  Das  Geschwür  wurde 
m:  eüifaxhen  Diach.  ;  Pflaster  leicht 
es  Tages  verbunden.  Von  dieser 
in  verminderten  sich  alle  Gefahr  dro- 
ufalle.  Der  eitrige  Auswurf  hörte  auf, 
ten  "war  geringen*  das  Fieber  lieft 
nd  die  Kranke ,  vo.hin  schon  ein  Raub 
les,  nanin  augenscheinlich,  nachdem 
^cwfüi*am  achten  Tage ,  zuteilte  y  an 
su,  und  ge  lief  st  forr  während,  ohne 
hinter  die  kleinsten  oatarrhafiächen  An* 
iaht  zu  haben,  zur  Freude,  der  I^jU 
blühendste  Gesundheit.  ■*■'"  :> ' '  x 

le  in  seiner  Art  unter  die  merkwUr- 
Krankheitsjeschichten  au  rechnende 
ohne  Zusage  abgefafste  Geschichte, 
»ich  dem  gelehrten  Publico  oh  e  al* 
imuck,  weitere  Zusätze  und  ßezie- 
uf  physiologisch  -  pathologische  und 
sehe  Untersuchungen  ,  überzeugt  von' 
;hrheit,  meiner  Pflicht  als  Arzt  genug 
eu  haben,  dafs  ich  diesen,  sowohl 
n  Physiologen  und  Pathologen,  als 
aktischem  Arzt  höchst  wichtigen  Bey- 
1  öffentlichen  Kundmachung  eingesen« 
e. 


XXXXVIII,B,5.St. 


S 


-     8*    — 

taten  und  zahlreichsten  Fortschritte  «fc 
Alle  Jahr  sehn  wir  ihr  schon  so  wei» 
iet  durch  die  Entdeckung  neuer  Stoffe 
t  vervollkommnende  Bearbeitung  schoq 
er  Gegenstände  immer  mehr  anwach« 
id  so  erscheint  uns  auch  das  Jahr  lgig 
i  von  denen,  welche  in  dieser  Min« 
ine   glänzende    und    bemerkenfcwerthe 

bezeichnen*  Wir  wollen«  um  seine 
!e  aufzuzählen,  das  Ganze»  den  drei 
denen  Zweigen  der  Chemie  gemüta» 
Abschnitte  theilen,  und  mit  der  nüru* 

Chemie  den  Anfang  machen« 

Gelegenheit  der  Analyse  eines  im  De- 
nt  dt  VAihtr  entdeckten  Spiefsglans» 
kannte  Vauqutlin  eine  besondere  Wir« 
M  Weinsteins ,  wenn  man  ihn  zur 
m  gewisser  Metailoxyde  gebraucht, 
üchtige  Chemiker  fand  nämlich  bei 
rauchen,  die  er  in  dieser  Rücksicht 
,  dafs  ein  Theil  Kali  in  Kalimetall 
lelt  wurde,  das  nun,  in  Verbindung 
i  zu  d*>m  Versuch  gebrauchten  Me- 
>  Legirung  bildete,  die  das  Wasser 
gewöhnlichen  Temperatur  unter  Ent- 
ig von  reinem  Wasserstofigas  zersetzte, 
lit  der  Luft  in  Berührung  gebracht, 
ferte.  Diese  Eigen  thümlicbkeit  des 
uns    bei   seiner   Anwendung  als  redu- 

Schmelzungsmittel  bezieht  sich  na« 
i  nur  auf  die  sprödeu  Metalle  und  et 

Quellen  selbst  tu  unterrichten,  Angenehm 
»  liier  in  einer  gedrängten  Ueb  ersieht  das  in 
DUten  Zeit  neu  Entdeckte  zu  finden.  Mufs 
nicht  erstaunen,  dafs  dies  die  Erndte  von 
1  Jahre  ist? 

d,  H. 

V  a 
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[«che  Chemiker  diesem  neuen  Metill 
Flau  anweia'f. 

le  andere  nicht  minder  wichtige  Ent- 
g  verdanken  wir  dem  sehr  geschickten 
Chemiker  Arjrtdwsun%  einem  Zö<li«ig 
zrzelius.  Sie  betrifft  ein  neues  4lkali, 
m  Kali  und*  Natron  ahnlich  ist  und 
em  Entdecker  den  Namen  Uthion  er« 
hat.  Es  hat  die  ätzende  Natur  dec 
i,  und  bildet  im  Allgemeinen  sehr 
issige  Salze;  im  kohlensauren  Zustan- 
:s  schwer  auflöslich  im  Wasser,  und 
bei  der  Schmels-ing  den  Platintieqel 
ri.  In  Fiankreich  hat  Vauqutiin  die 
'sonsche  Entdeckung  bestätigt  und  so- 
ue  Eigeuthüinlichkeiten  des  Lithion 
eilt. 

nry   Gauhier   de   Clauhry    bewies    durch 
nibe  von  Untersuchungen,  dafs  Cosimo 
i  die  Gegenwart  von  Sauerstoff  in  der 
inten   oxyiiirten  'Salzsäure    ohne   allen 
behauptet  habe«     Dieser,  seit  einigen 
für    einfach    geltende   Stoff,    wird  es 
sh  auch  ferner  bleiben ,  wenn  nicht  ge- 
Versuche  die   Ansicht,   die  man  sich 
ern   Zeiten    über  seinc^  Natur  geschaf« 
t,  als  irrig  darstellen  werden« 

zrAe  gab  neue  Anweisung  zur  Verferti- 
<ter  Lampe  ohne  Flamme,  dieser  au£ 
töne  H.  Davyache  Entdeckung  gegrünt 
Erfindung  von  Elli»  aus  Bath.  Will 
in  Journal  und  selbst  noch  feinere 
«iabn  lesen,  so  mufs  man  bei  der  \n- 
*g  dieser  Lampe  mancherlei  Vorsicht 
U&en ;  der  Platindraht  darf  nur  ^  Zoll 
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Faironi  angegebene  Bereiftragsweist 
Jer  Genauigkeit  auch  noch  die  Schön» 
Präparats  für  «ich  hat. 


*  ■ . 


villot  und  Edwards  suchten  in  einet 
Abhandlung  übfr  das  mineralische 
H>n  die  Verhältnisse  seiner  Bestand- 
des  Sauerstoffs,  des  Manganoxyds  und 
H-  pefen  einander  zu  bestimmen, 
»ine  Rt-ihe  sehr  interessanter  Unter- 
en wurden  sie  zu  dem  Schlüsse  ge- 
ifs  der  Sauerstoff  daran  mit  dem  Man« 
dergestalt  verbunden  ist«  dafs  beide 
enthümliche  Säure,  welche  Mangan* 
lannt  werden  köi  nte,  darstellen.  Eben 
Ute  Mist  sich,  ohne  in  Sauerstoff  und 
)kyd  zerlegt  zu  werden,  aüsdemGan- 
it  abscheiden;  durch  sie  wird  das  Kali 
mäleon  gesättigt,  so  dafs  aus  diesef 
ung  ein  Salz ,  das  Jnangänsaure  Kali, 
Auch  das  Natron,  der  Baryt,  Stroü* 
Kalk  sind  geeignet,  mit  Manganoxyd 
mäleon  su  bilden;  bei  der  Magaesi* 
t  diese  Eigenschaft  auf. 

Graf  Stadion  entdeckte  eine  neue  Ver- 
von  Sauerstoff  und  Chlorin,  die  e^ 
Chlorinsäure  nennt.  Diese  Säure  geht 
;ti  Verbindungen  ein  und  bildet,  mit 
llien,  Salze,  die  im  Allgemeinen  im 
weniger  lösbar  sind,  als  in  der  ge- 
len  Chlorinsäure  —  die  überoxydut 
m  Salze.  — 

e    der    wichtigsten   Entdeckungen  ist 

Thenard,  der   dahin  gelangt  ist,  alle 

en    Säuren,     mittelst    des    Deutoxyds 

iryum,  zu  oxydiien»    Demnach  haben 
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Isft  mit  Blaustoff  —  hydrccyanate 
-  wie  man  .tonst  glaubte.  4)  Alle 
lie,  wie  das  Eisen,  das  Wasser  bei 
hei  Tem§pratur  zersetzen,  bilden 
itofiUwassrrstoffsaure  Salze,-  während 
ugen ,  welche  diesr  Eigenschaft  nicht 
nmer  nur.Blaustoff  verbin  düngen  lief 

sind  die  vorzüglichsten  Resultate  der 
iteses  Jahres  im  ßereich  der  mine- 
Chemie  unternommenen  Forschun- 
erweit  uüs  solche  bt-kannt  geworden 
nche  andere  weniger  wichtige  Ent- 
i  haben  wir  hier  anzuführen  für 
5  erachtet;  so  dafs  wir  nunmehr 
einer  ähnlichen  Ueberskht  der  die 
ht  Chemie  betreffenden  Leistungen 
1  können. 

Houtou-  LabWardiire  haben  wir  eine 
ngene  Arbeit  über  die  Bereitung  des 
n  Camphors.  Zwar  wufste  man 
Iher,  dafs  dieses  Produkt  aus  der 
og  von  Terpentinöls  und  Salzsäure 
e,  doch  kannte  man  das  Verhält- 
r  Bestandteile  nicht.  Labillardiere 
leibe  auf  drei  Theile  Terpentinöl- 
d  zwei  Theile  Salzsäure  fest.  Der« 
emiker  analysirte  auch  das  TerpenJ 
st  und  fand,  dafs  dasselbe  nur  aus 
od  Wasserstoff,  und  zwar  in  dem 
fs  von  io  Ttieilen  der  ersteren  zu 
Heren,  bestehe.  Der  nämliche  Che- 
cleckte  endlich  auch  noch  vor  Kur« 
neue  Säure,  die  er  der  Analogie 
die  zwischen  ihr  und  der  brandig- 
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zwischen  ihr  und  der  Spiersäure 
eine  Verschiedenheit  obwalte,  bei- 
ir  Eins  und  dasselbe  seyen.  Diesel 
ntdeckung  mufste  zur  nothwendi- 
haben,  dafs  einer  oder  der  andern 
t  Namen,  womit  man  zwei  ver- 
iifierente  Substanzen  bezeichnet  hat« 
*r  Nomenklatur  der  Chemie  fgestri« 
e;  Gaylussac  machte  den  Vorschlag, 
i'„Aepfelsaure"  beizubehalten,  um 
im  Andenken  Scheek's,  der  die  Che- 
9  vielen  nützlichen  Entdeckungen 
und  auch  die  Aepfelsäure  zuerst 
n  hat,  eine  gerechte  Huldigung  der 
it  darzubringen.  Es  konnte  nicht 
(s  dieser  Vorschlag,  der  den  Gelehr- 
tem dem  er  stammt,  von  allen  auf- 
runden der  Wissenschaften  ange» 
furde,    ' 

harmazeut  Gauthier  zu  Paris  mach« 

ir  interessante  Abhandlung  über  die 

rzel  — -  Tßdix  pynthri   von  anthemis 

a.  —  bekannt.     Derselbe  bezweckte 

ne    Untersuchungen    das   wirksame 

;s  Bertrams,    df  h»   den  Stoff,    der 

>l   den    scharfen,    brennenden   Ge» 

erleiht   und   sie  dadurch  zu  einem 

medizinischen  Kaumittel  macht,  zu 

Er  fand ,    dafs   diese  Eigenthüm- 

*  Bertrams  in  einem  Oel,  welche* 

it  allein  seinen  Sitz  hat,    begründet 

afs  man  die  Marksubstanz  oder  das 

Holz  unbesorgt  kauen  könne,  ohne 

ien  eigentümlichen   Geschmack  zu 

Diese    Untersuchungen    führten 

isser  dahin ,  dafs  er  auch  die  ander« 
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rdt  kennen.  Diese  Erfahrungen,  die 
h   einem   von   den  genannten  Chemi« 

einer  der  letzten  Sitzung*  n  der  Aka. 
gehaltenen  Vortrage  berichten,  schei- 
h  auf  genaue  Versuche  zu  stützen, 
erden  nach  erfolgter  B£banntraathurg 
iter  andern  auch  eine  Men^e  seiir  in- 
fer  physiologischer  Veisuche  enthalt/ n» 
handlung  telbüt,  noch  vi  b'sser  ge- 
werden« Die  Säure,  welche  die  Vau- 
n    den    betr.  fTenden    Ve^etahilien  sau 

ein  aeidum  sui  zentris.  4m  die  Ent- 
len  tttiiiaoien  Aiychmcum  gegeben  ha« 


»  nSmliehen  Chemiker  unterwarfen,  in 
ihrer  die  wirksamsten  Substanzen  aus 
eria  medica  umfassenden  Arbeiten,  auch 
'iistwra  fenugvtea  ihrer  Untersuchung. 
Jen  in  dieser  gefährlichen  Rinde,  die 
a  Handel  der  Droguisten  gänzlich  ver- 
rerden  müfste,  eins  der  heftigsten  Gif- 
ist  dies  auch  ein  vegetabilisches  Al- 
is, wenn  es  gleich  einige  Eigensthaf- 
der  Vauqutline  gemein  hat,  doch  im 
von  derselben  verschieden  ist.  Die 
!es  Journal  de  midecine  entsinnen  sich 
it  eines  früheren  Aufsatzes  von  Plan* 
r  die  im  Handel  vorkommenden  verj 
aen  Angustüra-  Arten.  Dieser  Pariser 
zeut  hat  damals  auch  die  Angusiura 
?a  untersucht ;  eines  vegetabilischen  Al- 
er  erwähnt  er  dabei  nicht,  vielmehr 
er  von  einem  gelben  9  sehr  bittern  Ex- 
t<tff,  dem  er  alle  giftigen  Eigenschaft» 
'  genannten  B*nrie  zuschreibt.  Ganz 
hat  dieses  Stoff  in  der  Zusammen*«*- 
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eren  diesfälligen  FauqueUnßchen  Un* 
ngen  übereinstimmt.  Eine  neue  Be- 
von  ihm  ist  jedoch  die,  dafs  sich 
andthefle  der  China  n»cht  in  allen 
lf  gleiche  Weise  vei hallen ;  manche 
t  je.  B*  sehr  bitter  und  dennoch  fällt 
ßerbesroff  nicht,  woraus  die  Verschie- 
de* Bitterstoffs  in  diesen  Rinden  her* 

Mir  und  Lasseigne  analysirten  die 
irnet  des  Cythus  laburhum.  Sie  fan- 
n  einen  Stoff,  der  Brechen  erregt, 
paurem  Blei  und  Galläpfeln  nieder« 
n  .wird,  in  Wasser  ui.d  Alkohol  auf«1 
md  Überhaupt  der  von  Pelletier  und 
in  den  verschiedenen  Arten  der  Ipu 
entdeckten  Ernenne  sehr  aralog  ist* 
tubten  sie  ihn  noch  von  dieser  un- 
>n  iu  müssen« 

nif  endigt  sich  unsere  Uebersicht  der 
listen  Forschungen  im  Bereich  der 
•  Chemie :  wenn  die  mineralische  ei«, 
achs  von  drei  Metallen  erhalten  hat, 
vegetabilische  verhältniismaTsiß  noch 
r  bereichert  worden,  indem  sie  jetzt 
lien  mehr  zählt.  Zum  Beschlufs  wol- 
nun  einen  Augenblick  bei  der  flni- 
Chemie  verweilen« 

Untersuchungen  thierischer  Substan- 
an  wichtigen  Resultaten  viel  ärmer, 
'orerwähciten ,  geblieben  ;  aufser  de- 
Gfievreu/,  Pelküer  und  Cavtntou  sind 
hr  bekannt  geworden« 

tut  setzt  seine  Untersuchungen  über 
Körper  und  insbesondere  deren  Ver- 
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mT^Mttftn  tnlttplat  "der  T^itfn  Kfll 

,  solches  nur  deshalb  erfolge,  weil 
viefacbe  Eigenschaft  haben,  die 
armine  zu  erhöhn  oder  umzustim- 
1  eigentümlichen  thierischen  Stoff 
igen,  der  die  feste  Grundlage  des 
»bt  und  das  Pigment  mit  sich  sieht. 
Caventou  haben  eine  Menge  Vew 
jllt ,  diegdWissermaüsen  eine  neue 
CocheniUfärbenß  begründen;  ihre 
hat  den  Beifall  der  Akademie  ew 

odern  haben  sie  auch  eine  neue 
kt,  welche  flüchtig,  in  ihren  Ei- 
der D^lpbinsäure  inalog  ist  u.  s. 
iure  bildet  einen  der  Bestandthei« 
\  der  Cochenille;  und  nach  den 
icheint  das  Pigment  der  Coche- 
»r  Säure  Seinen  Sitz  zu  haben. 
titr  de  Claubry  untersuchte  mehrere 
mgetroffene  Blasensteine ,  um  sich 
sn  |  ob  in  dieser  Art  'Steifte  wirk- 
iisäüre  fehle ,  tprie '"  man  behauptet 
Usultate  fielen  bestäiigenÜt  aus» 
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tätige  fViederleUbmiffoerfUehä  erstickter  Perto* 
en  durch  gälvmnisehe  Reizung  >  von  Dr.  üre* 

Es  cxistirt  über  dieae  so  höchst  wichtigen  Vena, 
eine  kleine  Schrift  des  Dr.  üre  au  Glasgow,  auf 
ihtr  wit  hier  du  wichtigste  ausheben. 

Der  Gegenstand  der  Versuch*  wir  ein,  durch' 
Ötrang  hmcerichtcter |  Mörder.  Namens  Clydt* 
,  von  athletischem,  sehr  muskulösem  Körper« 
io  Jahr  alt.  Cr  haue  etwa  eine  Stunde  lang 
agen,  und  Würde  Ungefähr  zehn  Minuten,  nach- 
er  abgeschnitten  worden,  auf  das  anatomische 
ter  gebracht.  Sein  Antlitz**  sah  natürlich  aus» 
Weder  blau,  noch  geschwollen,  und  der  Hals 
keine.  Luxation  erlitten. 

«Meine Voltaische Batterie49,  sagt  Dr.  Vre,  „au* 
Paar  viettolligen  Platten  mit  den  Communica« 
*>Dr*hten  nebst  den,  mit  den  isolirenden  Hand* 
l  versehenen  4  Conductoren  wurde  fAnf  Afinu* 
ot  Ankauft  der,  den  Leichnam,  begleitenden» 
ti  -  Officianten  völlig  in  Stand  gesetzt  und  die 
Hangen  der  Tröge  *)  mit  verdünnter  Salpeter* 
fcefullt,  wodurch  sehr  schnell  eine  sehr  kral» 
Virhsamkeit  der  Batterie  eintrat," 

C3er  erste  Versuch  wurde  #o  gemacht,  dafs  mau» 
*  jäem  grpfsen  Schnitt  hinten  am  Halse  durch 
rächen  des  hinteren  Bogens  des  ersten  Hals* 
sl  das  Bdckenmark,  und  durch  einen^  gröfsesc 
^  am  linken  Schenkel,  den  grofien  ischiadi* 
Nerven  blof siegte,  und  nun  den  Conducton 
Veu  Pols  der  Batterie  an  das  Rückenmark,  den 
«toi;  des  andern  Pols  au  den  Nerven  brachte* 
r<h  alle  Muskeln  des  Körpers,  wie  bei  einem 
»n  Schauer  eines  lebenden  Körpers,  in  Bewe» 
gesetzt  wurden,  das  gebogene  Knie  sich  mir 
Lt  streckte  etc«"  . 

C>er  «weite  Versuch  war  der  allermerkwurdig« 
4  folgenreichste«     Man  legte  au  der  aufsera 

ler  Troa  enthalt  to  bis  i*  Behälter,  in  jedem  der* 
^en  ist  ein  (Elementar)  Plattenpaar  eingelenkt*  Da* 
^g  ist  gewöhnlich  von  Tnesterae« 

0  9 
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.  Weder  am  Hegten,  noch  an  derlLuiel- 
irie  konnte  aus  eiue  Wiederhehr  vom 
entdecken;  es  ist  möglich,  dals  die  Ab« 
es  Blutes,  dessen  Gegenwart  das  wesent- 
ittel  der  Irritabilität  des  Hertens  ist,  da« 
g  machte,  von  der  galvanischen  Wirkung 
u  werden." 

n  dritten  Experiment  wurde  der  ein« 
iber  der  Stirn  auf  den  blofsgelegten  »er- 
ritalif,  der  andere  Conducter  in  einem 
der  Ferse  angebracht;  das  Resultat  war 
des  Gesichts  ,  auf  welchem  sich  die  ver- 
güten Empfindungen  und  Leidenschaften 
reckliche  Weise  ausdrückten  ,  dafs  men- 
davon  liefen  und  ohnmächtig  wurden- 
t  vierten  und  letzten  Versuche  bracht« 
»ndnetor  des  einen  Pols  ah  das  Rücken« 
Lei  andern  an  den  nsrotu  ulnarls 9  worauf 
auf  mannichialtigo  Weise  in  Bewegung 

man  uher  die  bier  hervorgebrachten  Er- 
i  nachdenkt:   so  wird  man  fast  versuche 

dsfs,  wenn  man,  statt  wie  hier  geschah» 
igs  das  Rückenmark  anzugreifen  und  das 
'Stern  zu  entleeren,  '  damit  angefangen 
lespirations*  Bewegung  hervor  zu  brin- 

Galvanisirung  des  n«rp£  phrenici,  was> 
mnte  ohne  ajß  gefährliche  Einschnitte, 
ben  hätte  zur uckrufen  können/', 
sherigeh  Verfahrungsarten ,  den  Galvanis- 
>hyxie  und  Lethargie  anzuwenden,  "wa- 
ehr  mangelhaft;  $an  was  konnte  wohl 
theil  daraus  nervorgehen,  dafs  man  die* 

Schläge  quer  durch  den  Thorax  durch 
junge  gehen  liels?  Man  mufs  vielmehr 
jn,  den  Galvanismus  vermittelst  der  Nef- 
ngen,  gleichsam  als  ein  augenblickliche« 
r  Nerventhärigkeit,  'was  vielleicht  geeig« 
jtere  wieder  zu  erwecken.  So  dürfte  man 
n  dem  Galvanismus  grofsen  Nutzen '  zu 
1  dieses  so  wirksame  Agens  tu  dem  Range 
sn  es  vielleicht  unter' den  allerkräftigst en 

verdient." 

schlägt  noch  eine  andere  Nervendirection 
fanische  Fluidum  vor,  von  welcheT  er 

erwartet,   als  Ton  der  Einwirkung  auf 


-T      WJ      - 


Der    blecherne    Stiefel 

t  ift  bekannt,  -welche  treffliche  Wirkungen 
uTch  yentosen,  trockne  Schröpfköpfe,  öei 
bedeutenden  Zufallen,  -erhalten  können.  Die 
iten  Magen-  und  Kolikkrlmpfe,  Erbrechen^ 
*hsen,  die  allen  Mitteln  widerstanden,  ja  schon 
re  Tage  lang  fortgedauert  hatten,  habe  ich  oft 
Auf setzung  von  4  bis  6  trocknen  Schröpf  köpfen 
e  Magengegend  sogleich  gehoben.  Es  ist  die 
mg  des  luftleeren  Raums ,  der  im  Schröpfkopf 
t  wird,  wodurch  die  Haut  von  dem  Scnröpf- 
ervorgesangt  wird,  das  heifst,  wodurch  nach 
resets  des  aufgehobenen  Widerstandes,  das 
1  diese  Stelle  weit  häufiger  einströmet,  und 
nliche  Vollbltitigkeit  der  Haut  erzeugt  wird» 
rch  w  er  den  zwey  grofse  Wirkungen  in  die« 
itrel  vereinigt,  einmal  die  ableitende,  indem 
r  eindringende  Portion  Blut  von*  einem  Theile 
»u  wird,  sweitens  die  gegenreizende* 

F  Ähnliche  Weise  ist  die  grobe  Kraft  der  lauen 
nd  Armbäder  zu  erklären ,  schnell  Congestion 
opf  und  andern  edlen  Theilen  abzuleiten« 
a  erschlafFen  die  Blutgefäfse ,  vermindern  ih- 
£fters  tand ,  erzeugen  eine  örtliche  Plethora  der 
»der  Arme,  und  entziehen  dadurch  einen 
ler  Blutmasse  der  allgemeinen   Circulation, 

«n  edlern  von  Blut  überhäuften  Theilen* 

1 

%  hat  man  nun  die  Sache  in  England  noch 
getrieben»  Man  hat  einen  blechernen  Stiefel. 
t,m  einen  grofsen  Schröpfkopf,  erfunden, 
Cih  Auspumpen  der  Luft,  ein  ganzer  Fufs  in 
»Zustand  des  aufgehobenen  Widerstandes  ver- 
snd  dadurch  ein  äufserst  heftiger  Andrang  des 
and  dem  gern  äfse  kräftige  Ableitung  desselben 
^en  Theilen  bewirkt  werden  kann« 

sj  Mittel  ist  schon  mit  Nutten  in  Teutschland 
sht  worden,  und  es  ist  mir  selbst  einBeyspiel 
t,  wo  ein  chronisches  sehr  peinliches  Kopf- 
on .Blutandrang,  was  keinem  Mittel  weichen 
,  endlich  dureht  wiederholetem  Gebrauch  die* 
Kalt  gehoben  wurde» 


• 

die  Bfaachine  nun  so  angelegt  w«tv 
;  Luft  herausgezogen, '  Wie  viel?  <b*4* 
patien?  aliein  bestimmen,  je  nachdem 
svüri/  und  der  Schmerz,  welchen  er 
finden  wpd ,  ein  weiterei  Auspumpen 

Vorschrift  sollen  zwei Stiefeln  zugleich 
die  liuft  aus  beiden  feinem  nach  den 
LS  gezogen  werden ;  dieses  richtet  sich 
Grobe  des  Uebele. 

d.  U. 


T*i 


t/alle  stheintodt  gehonter  Kinder ,    die 
frp  Zeit  nach  der  Geburt  tum  Leben  er» 
konnten,     fTpn  Henry  Terryf  -ftftff 
König},  chirurgischen  Cpllegiurns  zu '" 
London, 

medfeal  and  surgieal  Journal,  April  I. 
1818.  pag.  183,)  ; 

beiden  Fälle,  worin  ich  so  glucklich 
,    scheintödt  gebörne  Kinder  längere 

Geburt  ins  Leuen  zu  bringen ,  werden 
i  Aufforderung  "zu  einer  wirksamen* 
ler  Belebungsversuche  enthalten,  die 
tus  keinem  andern  Grunde  ohne  allen 
1,  als  weil  'sie  nicht  lange  genug  fort* 

I.  Vom  ersten  kann  ich  nur  die  reinen 
ifftrhren,  weil  ich  kpineZeit  hatte,  eine 
Beschreibung  davpn  zu  Papier  zu  brin- 
eiten,  der  mir  vor  kurzem  vprgckorn- 
1  ich  ausführlicher  erzählen« 

II,  Am  i5stenMai  1814  wurde  zuWee- 
in.  Northamptohshire  die  Frau  eine« 
ltten  Regiment  von  einem  scheiutod- 


Ich  bringe  es  daher  hier  nur  rorlanfig  tnraflp 
meinen  Kenntnifs,  weil  es  in  der  Thatiidf» 
spricht,  und  bei  allen  Krankheiten  von  örtHcki 
Blutcongestionen,  besonder»  des  Kopfes,  loffi» 
hen,  Schwindel,  apoplekusche  Anlage,  muneklf 
Nutzen  angewendet  werden  kann ;  um  so  mebft|j 
es  gar  keine  Contraindikation  hat,  aufserecwifc 
dafs  bei  fortgesetztem  Gebrauch  ,  Oedem  dtf  Ä 
auch  wolil  varicöse  Ausdehnungen  der  Geübt,* 
stehen  könnten« 

Die  Methode  selbst  ist  folgende :  DU  IbM 
besteht  aus  einem  Stiefel  von  Blech,  Aer£*[ 
seyn  mufs,  dafs  der  Fufs  ganz  bequem  ksfi 
stellt  werden  kann.  ' 

Der  Stiefel  mufs.  durchaus  luftdicht*?**] 
auf  der  aufsern  Seite,  ungefähr  2|  ZoIli*Jr[ 
sten  Rande  befindet  sich  ein  Loch,  an  — :J--1' 


sj 

II 

il 


gezogen  werden 
obersten  Rande  des  Stiefels,   der  bis  oluf   . 
Finger  breit   unter  die  Kniekehle  reicht,  s#! 
Blech  so  umgebogen  «eyri  j   dafs  man  eine! 
WachstafFent  dahinter  durch.  Baumwichi, 
über  mit  Bindfaden  befestigen  kann,  dafltft' 
oder  der  Wachs taflent  nicht  abgleitet» 

Soll  die  Maschine  gebraucht  werden,*1 
der  ganz  entblöfste  Fufs  in  den  Stiefel  "** 
Blase  (Wachstaifent)  bis  über  das  Knie 
einige  Zoll  über  dasselbe  mit  einiges  il 
tränkten ,  zwei  Zoll  breiten  ledernen nieBCi, 
gebunden,  dafs  jedes  Eindringen  der  Luft' 
lieh  wird«  Sobald  dies  geschehen,  jruM 
bindungsröhre  angeschraubt,  und  die  . 
Tülle  derselben  in  die  Öeffnung  dei  T» 
Hiii  ftp umpe  gesteckt.  — -  Die  Consrroed*! 
Röhre  ist  nicht  bestimmt,  sie  richtet  tick*1 
{restalt  der  Luftpumpe;  wenn  dieeelbe 
den  Stiefel  mit  der  Luftpumpe  so  rei 
die  Luft  aus  den  Stiefel  gesogen  werde* 
ist  der  Zweck  erfüllt;  nur  mufs  sie  weh 
fei  einen  Hahn  haben ,  den  man  auf-  u»d 
kann ,  nachdem  man  Luft  hinein  qder 
sen  will* 


Mi 


ItlUtj 

«4 

S«! 
«IlT 

Kita 
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die  Maschine  nun  so  änge^Ugt  wor* 
£  Luft  herausgezogen. '  Wie  viel?  diefs 
Patient  allein  bestimmen,,  je  nachdem, 
spurt,'  und  der  Setmerz,  ^reichen  er 
foden  w^rd,   ein  weiteres  Auspumpe^ 

Vorschrift  f  ollen  zwei  Stiefeln  zugleich 

die  liuft  aus  beiden  /einem  nach  den 

18  gezogen  werden;  dieses  richtet  lieh 

{jtöü*  de*  Uebels«  ' 

<  .  » 


T"* 


sfalle  stheintodt  gehonter  Kinder,    di§ 
erf  Ze\t  nach  der  Geburt  tum  Leben  er- 
konnten,    JTpn  Henry  Terry  f  Mitf 
Königl.  chirurgischen  Cpllegiurns  zu ."' 
London. 

1  medfeal  and  surgieal  Journal,  April  1. 
*     1818.  nag,  183.) 

beiden  Fälle,  worin  ick  so  glücklich 
,    scheintödt  geborne   Kinder  länger« 

Geburt  ins  Leben  zu  bringen  f  werden 
3 '  Aufforderung  "zu  einer  wirksamer^, 
der  Belebungsversuche  enthalfen,  die 
aus  keinem  andern  Grunde  ohne  allen 
n,'  als  weil  'sie  nicht  lange  genug  fort- 
n.  Voni  ersten  kann  ich  nur  die  reinen; 
ifftthren,  weil  ich  heine  Zeit  hatte,  eine 
Beschreibung  davpn  zu  Papier  zu  brin- 
eiten,   der  mir  vor  kurzem  vorg'ckom- 

n  ich  Ausführlicher  erzählen« 

.  1 . .  ......       .  ■  _.  . 

IL  Am  i5sten  Mai  1814  wurde  zu  We  e- 
1  in  Northamptohshire  die  Trau  ^  eines 
1  itten  Regiment  von  einem  Scheintod- 


— -    w>7    — 

Brust  abwechselnd  mit  dem  Einbla- 
zujajnmenzudrücken,  io  wie  auch  die 
equenz    bei   dieser    Operation  und  die 


ituer  Brusthöhle  des  Kindes  gehör  ig  in* 
ahmen.  £?acb  Verlauf  einer  halben  Stun- 
Lerz  leisft  an  zu  schlaffen ,  nachdem  eini» 
vorher  siph  eine  leichte  zitternde  Bewe- 
«Dt  hatte ,  die  mir  aber  noch  nicht  ge- 
auf  stellten  sich  unbedeutende  conviifii- 
•gungeu  in  den  Respirationsmuskeln  ein, 
siner  Viertelstunde  stärker  wiederholten 
wurden«     Die  Wirkungen  des  wieder« 
[utumlaufeq  wurden  jetzt  immer  bemerk- 
fodtenblässe    des   ganzen  Körpers   ver- 
nd  ging  in  die   natürliche  Farbe  ßber« 
Zeit  hielt  ich  Ammonium -Liquor  vor 
L  den  Mund,  und  brachte  dadurch  eine 
mehrte  Erregung  hervor,    die  bej.  ver- 
bensaufserungen    tber    immer  "geringer 
Gänzen  setzte  ich  die  Anwendung  Her 
Mittel  eine   und.   drei  Vierte}  Stunden 
ld  welcher  Zeit  sich  das  Leben  auf  die 
Weise  entwickelte«     Jetzt  war  die  Rei 
li  tändig  in  Gang  gebracht,  und  das  Kind 
rweckt.     Einige  Stunden  lang  blieb  In- 
spiration schnell  imd  beschwerUf  h,  auety 
nd  immer  noch  nicht,  weshalb  ich*  das 
ser   fortwährend  anwenden'  liefs.    un4 
Eiirschhornsniritus   so   lange   Qebraucl* 
alle  ungünstigen  Symptome  yerschwuni- 
^  Am  dritten  Tage  exuleerirte  sich'  der 
igen  Stellen,  wodurch  dasKind  aroSau- 
t  wurde«     Ans  fünften  Tage  erforderte 
ter  Zustand  der  Brustwarzen  eine  bespn- 
lung.     Si«  waren  schon  seit  einigen  Ta- 
uen ,  jetzt  war  aber  die  Geschwulst  ei- 
zur  Gröfre  eines  Tassenkopfs  an ge  wach- 
re'n  beide  hart,  schienen  aber  dem  Kinde 
Bring8te.fi  Schmerz  zu  verursachen.    Die 
vfkt  übrigens  unter'  der  flaut,   die  tqu 
Ausdehnung  glänzte«,  leicht' beweglich, 
i  Brustwarzen   ilossen  mitunter  einige 
:r  milchichten  Feuchtigkeit«  '  So  dauerte 
unverändert  acht  Tage,  bis  endlich  lau- 
imschlage  ihre  gute  Wirkung  änderten. 
Uikelte  nachher  noch  Öfters ,  wurde  aber 
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irben  unehlich  gehorne  Kinders  18  Knaben. 

.'  16  Mädchen« 

34 
ratit  wurden  177  Paare. 

Vergleich  tum  Monat  Mar*  hat  sich  die  Art- 
Geburten  um  180  , .  die  der  Todesfalle  um 
ehrt  *)•■'■" 

Hindert  hat  sieh  die  Sterblichheit  beinahe 
Krankheiten,  namentlich  an-  Krämpfen  nm  4£, 
?n  um  1,  an  Scharlach  um  7,  an  Entzündungs« 
3  18  ,  am  Nervenfieber  um  7 ,  am  Zehrfieber 
an  der  Lungensucht  um  10,  an  der  Bräune 
n  Blutsturz  um  3,  am  Schlagflufs  um  17,  an 
träftung  Alterswegen  um  40.  Die  Zahl  der 
»rnen  Kinder  hat  sich  um  iß,  die  der  Selbst« 
am  6  vermindert. 

nehrt  hat  sich  die  Sterblichkeit  nur.  am  Was- 
nm  1,  am  kalten  Brande  um  4,  so  wie  die 
'  Unglücksfälle  um  6  zugenommen  hat. 

den  34  gestorbenen  unehelichen  Kindern  wa» 
1  ersten ,  1  im  zweiten ,  2  im  dritten ,  1  im 
ahre.  .  I2  derselben  starben  au  Krämpfen* 
nen,  1  an  Wasserkopf,  4  am  Schlagflufs,  2 
Fieber,  1  am  Brande,!  an  den  Pocken,  1 
nisten,  1  am  Zehrfieber,  1  von  Schwäche, 
Wassersucht,    1  am  Schaiiachfieber* 

s  J\ter%    Im  Alter  von  70  bis  80  Jahren  star* 
änner  17  Frauen,  von  80  bis  90  Jaliren  2 
Frau,  über  90  ein  Mann. 

ucksfälle.  Drei  männliche  und  zwei  weibli- 
hen  wurden  im  Wasser  gefunden,  4  Men- 
ranken,   ein  Mann  wurde  bei  einer  Winde 

ein  anderer  stürzte  vom  Dach,  ein  Mann 

seiner  Wohnung  ermordet. 

tmorde.    Zwey  Männer  haben  sich  erhängt» 


trankheits  -  Constitution  blieb  auch  in  die* 
lat  in-  und   extensiv   gutartig,    wie   dies 

sehe  die  Bemerkung  im  März  «Heft. 

xarxxvni,i*,5.st.  h 
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Bii>r«^V&^bprce  hindert  25  Knaben, 

i'4  Mädchen. 

■.'■■.  ' — äT^ 

wurdest  *4i  Paar. 

gleich  zum  Monat  April  hat  sich  die 
Geburten  Jim  5,  die  der  Todesfälle  um 

> 

r*  hat  sich  die  Sterblichkeit  an  }£r'äzn- 
a,  an  den  Pocken  um  a,  an  Eutzün- 
i  um  4^ am  Zehrfieber  um  14  >  tu  der 
7,  am  öchlagflufs  um  9,  an  der  Lun- 
d  *5. 

fer*  dagegen  hat  sich  die  Sterblichkeit 
iten  um  a,  am  Scharlachfieber  um  3. 

n  39  gestorbenen  unehlichen  Sondern  w»» 
ersten,  2  im  »weifen,   1  im  dritten,   1 

Lebensjahre.  Sieben  derselben  waren 
1,  i4  starben  an  Krämpfen,  7  an  der  Aus,* 

au  den  Pocken* 

älter.  Im  Alter  von  70  bis  80  Jahren 
Männer  24  Frauen ,  von  80  bis  90  Jah» 
er  8  Frauen,  über  90  1  Mann* 

isfällc,  Vier  männliche  und  ein  weib« 
hnam  sind  im  Wasser  gefunden  >  ein 
ibergefahren ,  einer  ist  ertrunken,  und 
an  den  Folgen  eines  Falles,  ein  junge? 
rb  an^ einer  erhaltenen  Kopfverletzung» 

orde*      Ein    Mädchen    hat    sich  in   den 
Litten ,  ein  Mann  hat  sich  erstochen  ,  ein 
sich  erhängt. 


■1  n» 


terod  blieb  der  entzündliche  Charakter 
eiten  der  herrschende,  wobey  aber  eine 
im  gastrisch  -  biliösen  bemeiklich  war, 
kältungen  erregten  plötzlich  heftige,  be* 
htliche,  Diarrhöen  mit  Kolikschinerzen, 
isenen,  vorzüglich  bei  Hämorrhoidarieu, 
Fällen  mit  gallichten  Erbrechen  verbun. 
vielen  Kranken  von  starkem  Körperbau, 


Minnl. 

Weibt. 

Ge- 

Ge- 

»chlrchts, 

tchlechts 

til«a, 

B 

6 

"1        ll 

x-s 

-?. 

« 

pl     B 

£ 

i 

rodgeborne 

_ 

Mf 

_ 

7 

21 

ii 

fl 

84 

9 

46 

3 

33 

's 

5 

5 

Sebet 

3 

6 

9 

,d  Fleckfie- 

l 

$ 

4 
3B 

igifiebern 

i5 

s 

to 

4 

1 

6 

de$  «clileif 

h«  -        - 

a3 

10 

a4 

,'S 

95 

il 

38 

i.ügkeit  - 

5 

— ' 

9 

■- 

s 

3 

i 

7 

cht  -        l 

— 

— 

■ 

_ 

-.-nein.        - 

>7 

i 

IO 

_ 

=>8 

» 

30 

9 

14 

1 

4* 

n  der  Urin- 

1 

1   und   der 

Ä6 : 

a 

i 

Ü 

~ 

3 

eite  ■     .  . 

3 

4 

.  4 

lwüren     . 

a 

— 

— 

— 

9 

nde  -       - 

6 

7 

tterarischer  Anzeiger. 


im  Verleger  dieses  Journals  ist  zu  nahen.* 

ur  medizinische  Erfahrung  im  Gebiete  der 
then  Medizin  und  Staatsarzneikunde.  Her*> 
eben  \>on  den  Ordentl.  öffentl.  Lehrern  der 
ride  Dr.  Hö rn  in  Berlin ,  Dr.  Nasse  in 
und  Dr.  Henke  in  Erlangen*  Jahrgang 
PreU  6  Rthlr. 

x  Januar,  Februar. 
ermohungen  über  die  Entzündung,  von 
.  Auszug  aus  den  Annalen  d$s  königl«  Cha- 
lezüuoses.  in  Berlin ,  Junius ,  Julius  unA 
17;  von  Hörn*  Hl.  Prüfende  Üehersicht 
en  Zu*  tan  des  der  gerichtlichen  Medizin, 
neuesten  Berichtigungen  in  den  wichtig« 
en  derselben;  von  Henke.  IV*  Nachwei- 
Lm  Jahre  1817  in  Berlin  Gestorbenen  un£ 
i,  aus  den  wöchentlichen  Todtenlisten  J 
igen  Bemerkungen  übet  die  herrschend 
/Krankheiten  und  kurzen  Witterungsbe«- 
;eh;  rhitgetheilt  vom  Herrn  Dr.  Bremer, 
eisernen  Kf euzes ,  kOnigl.  Impf*  und  Ar* 
n  Berlin.  V,  Üeber  eine  seltene  Desor* 
des  Herzens;  vom  Herrn  Dr.  "Mulletp 
tischem  Arzte  in  Zelle  im  Hannoverschen. 

März\  JpriL 
uszug  aus  den  Annalen  des  Königl.  Cha» 
lenhauses  an  Berlin;  September,  Octo- 
ember  und  .  Decerober  1817 ;  v0n  Hörn* 
uel  Cooper's  Abhandlung  über  die  Krank* 
:  Gelenke*  fein  Auszug  mit  einigen  An* 
n  vom  Herrn  Hofrath  und  ProE.  Dr.  Schre» 
Langen.  VII J*  Ucber  eine  wahrscheinliche 
Ursjtche  des  Diabetes  mellitus ;  von  Nasse. 
ireibung  des  von  Configliachi  zur  Rettung 
tntodten  und  zur  leichteren  Veranstaltung 
fiysikajischen  .uni  physiologischen  VeTSU* 


metholen  und  die  Behandlung  der  corttiglicfaten 
menschliehen  Krankheiten  betreffend.  Zuni  Ge- 
brauche für  praktische  Merzte.  Von  Anton 
Dornt  rorstand  des  K:  B.  Medizinal -Komitees, 
und  der  land  ärztlichen  Schule  zu  Bamberg,  öf- 
fentlichem Lehrer  der  Pathologie  und  Semiotik, 
dann  verschiedener  gelehrter  Gesellschaften  Mit' 
gliede  etc.  Preis  (33  Bogen)  £  Rthlr.  li  Gr. 
oder  4  fl.  3o  kr* 

tVtLS  ein  würdiger*  in  reicher  ^raxis  bescnäf- 
>r,  glücklicher  Arzt  erfuhr,  der  nie  einem  Sy- 
e  vorzugsweise  und  ausschliefsend  huldigte» 
die  neuern  Resultate!  seiner  Wissenschaft,  ntur 
Krankenbette  selbst  geprüft  *  sich  zu  eigen  mach. 
Las  Bessere  behielt,  das  Unzulängliche  verwarf» 
Ü  seiner  Behandlungsweise  während  eines  Zeit* 
t+  von  33  Jahren  immer  die  goldene  ■  Mittel* 
t«  ging,  wird  dem  ärztlichen  Publikum  hier* 
lurch  den  Druck  dargereicht*  Möge  die  mühe« 
i  -  viele  -Jahre  gedauerte  Ausarbeitung  des  Wer* 
lies  Hrm  Medizinal -Direktors  Dorn  -ton  den 
»stetesten  Folgen  seynl  — 

Di«  Verlagshandlung  bringt  bei  dieser  Getegen- 
das  von  demselben  Verfasser  vor  einem  fahre 
ienene,  obigem  Werke  sich  anschliefseilde : 

mrtnaCeutische  Taschenlexicon ,  oder  alphabetisch 
geordnetes  Verzeichnifs  der  brauchbarsten  einfa*- 
hart  und  zusammengesetzten  Arzneien,  mit  besonn 
tarer  Rücksicht  auf  möglichste  Ersparung  des 
Kostenaufwands  etc. 

in  für  praktische  Aerzte  höchst  brauchbares' 
l  ,    hierdurch  aüCs  Neue  in  Erinnerung«    Der 

des  Letztern  ist  i  Rthlr.  4  Gr.  oder  2  fl.  rhn. 

die  hiesigen  Hrn.  Landärzte  nur  1  fl.  5o  kr«) 


aa  Verlage  der  C»  F.  Xzmz'schen  Buchhandlung 
aunberg  ist  so  eben  erschienen  i 

*alther+  ^Dr.  J.  A.,  lieber  das  tVeaeii  iler 
ohthisischen  Konstitution  und  der  Phthisis  in  i/z- 
vn  verschiedenen  Modificotionen ,  nebst  der  nut 
Jiesem  flief senden  Kurmethode,  Erster  Band, 
^r.  8.  C*4  Bogen.)    5  fl.  36  kr.  oder  a  Äthlrf 
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actischen  Heilkunde. 


Herausgegeben 

Von 

C.     W.    H  u  f  e  1  a  n  d, 

• 

pL  ?r*ufs.  Staatsrath,  Bittet  des  rothen  Adlet* 
mi  «weiter  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me« 
mu£  der  Universität  zu  Berlin,  Director  derKtinigL 
Oiirurgi  Academie  für  das  Militair,  erstem  Ars! 
et«r  Charite,  Mitglied  der  Academie  der 
'  Wissenschaften  ete.    . 


Grau,  Freund  p  ist  alle  Theorie , 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baunu 

Oöthe. 


w. 


VI.   Stück.      Juni. 


Berlin      1819. 
^druckt  u»d  verlegt  bei  G.  Reimer, 


shter  und  Neunter  Jahresbericht 

des 

gl.    Pöliklinisclieii    Instituts 

der  Universität  zu  Berlin 
m  den  Jahren  1817  und  18 18« 

Vom 

Herausgeber» 


* 

Institut  hat  In  diesen  beiden  Jahren  sei« 
irksamkeit  ununterbrochen  fortgesetzt* 
rden  im  Jahr  1817  aufgenommen,  145) 
;,  im  Jahr  1818  >  1454  >  zusammen  2907» 
lesen  wurden  geheilt  1972,  starben  a6f 
1  ungeteilt  weg  oder  würden  an  andere 
»nanstahen  abfegeben  537,  blieben  in 
1  18&' 

nter  dieser  Anzahl  befanden  sich  7« 
unter  ist  Jähren »  und  unter  diesen 
m  ersten  und  zweyten  Jahre,  weichet 
ers  bemerkt  zu  werden  verdient.  Denn 
Ilieils    heweifct    dies »    wie  wohlthitif 

A  2 


Kittel  verordnet,  iforauf  der  Direktor 
Urtheil  aussprifht,  ^nt|  die  nöthigea 
uigungeq  und  Veränderungen  angkbc 
schvyerep  Kranken  werden  in  ihren 
tri  von  den  jungen  Aerzten,  bei  wich« 
Fällen  in  Begleitung  des  Direktors  oder 
der  Assistenten ,  besucht;  und  dann  in 
^rsammlungsstunden  Bericht  abgestattet 
des  einzelne  praktische  Mitglied  erhälfe 
p  viel  Kranke,  als  es  mit  Gründlichkeit 
en  kann»  Die  übrigen  besorgen  entwe« 
fe  .Hefren  Assistenten*  oder  sie  weiden. 
?a  ihnen '  ertlieilten  Rath  an  die  Herren 
lärzte  ihres  Distrikts  zurückgewiesen»  — 
jd  $er  V ortheil  erlangt,  dafe  die  Studie- 
a .  täglich  mehrere .  peue '  Rranke  seheil 
(rundlich  examiniren,  ohne  ilqch  wedet 
Üeberhäurung  in  der  Behandlung  oberj- 
ch,  noch  den  Kranken  selbst  nachthei« 
v  werden. 


ter  hochverdiente  Herr  Professor  Bern* 
tat  fortgefahren  die  Uebungen  in  det 
{i^dbren  Praxis  zu  leiteji,  ünd;  die  bfi-' 
prren  Assistenten  ,  Professor  Ösarm  und 
£diku?  Busse,  l^aben  ihre,  wegep  der 
i.  '  Zahl  der  Kranken  und  der  weiten1 
nujbjgen  oft  sehr  beschwerliche^,  Geschoß 
t  i^nf^^detem  Eifer  fortgesetzt. 

At  Dank  müssen  wir  den  Qenub  der 
*  Bäder  rühmen,  den  die  atmen  Kran- 
it der  vortrefflich  eingerichteten  Anstalt 
ü.  Geh.  Ober-Mediz*  Bath  tVtlper  se 
i  der  neu  errichteten  Anstalt  des  Hrn. 
bath  Pochhammer  erhielten ,  üod  ohne 
en   die  Heilung  sq  mancher  hartoäcki- 


—     7      ** 

ch9  Hauche! ,  fjTefselhbft,  Straube-* 
n  und  Thüringen  —  pfähle 9  Angern^ 
m,  Neuhaus,  Sährens ,  Ramger 9  Sei«« 
chulte,  fansink,  von  JDrosten,  Ranschojf9 
der  —  aus  Westphalen  *—  Hahn  4 
Weüersheim,  Jung  —  vom  Rhein  — 
,    Sauer,     Mohr  echt    —   aus    Mecklen^ 

—  Lehmann  —   aus  Holstein  —  O/im« 

—  aus  Hamburg  —  Lorenzer  —  aus 
in  "— r  Dürr  —  aus  Wtirtemberg  —  J3tf- 
'»  Od«i  —  aus  Braunschweig  und  Han- 

—  Teroerde  —  aus  Holland  —  Schüp- 
Locher  —  aus  der  Schweiz  —  Geveckei 
,  v.  Körber 9  Burow,  Hortung,  Borkumj 
td  9   Wulff,  van  Goes  — -  aus  Rufsland« 

e  Sekretariatsgeschäfte  übernahmen  die 
l  Hinze,  Limann,  Heilborn,  Krugmann^ 
H,  Hoff  mann,  Sauer,  Speier,  Hehlenj 
",   Weikersheim,  Haffner,  Keutel,  Goetzt, 

i\  dem  Bildungsgeschäft  und  der  Anleitung 
Ufa,  blieb  unser  Hauptaugenmerk:  Heim 
r  Krankheiten  auf  dem  sichersten  Wege,  und 
g*  junger  Leute  zu  gründlichen  und  gewissen- 
Aerzten.  —  Also  nicht  das  Jagen  nach1 
Mittelp  f  nicht  das  Versuchepiachen,' 
ange  Leute  bo  leicht  zu  leichtsinniger 
enloser  Behandlung  der  JCranken,  suc 
nischen>Neuigkeitskrämerej  und  Mode« 

*ur  Nichtachtung  des  Menschenlebens» 
u  der  unglücklichen  Verwechselung  des 
hen9  des  höchsten  Zwecks  der  Natur, 
lern  Eyperimentirphantom ,  verführt,  — 
n  das  {^{halten  an  den  durch  lange 
ng  bekräftigten  Grundsätzen  und  Me- 
1.   der   JJeiLkunst , ,  die   Aufnahme    des 


das  Gänze  und  Grobe  zu  finden,  nie  zu 
den ,  und  —  was  Alles  in  einem  Worte 
—  nicht  Sich  sondern  das  Andere  zu  su- 
f  die  Liebe  zu  der  Sacht  und  zu  ud* 
khülern.  — •  Und  so  wird  auch  eicher  das 
te  mit  weicht  f  Beförderung  dei  Wissen« 
t,  und,  wo  Anlage  ist,  Srweckuiig  des 
es   zun*    Selbstdenken    und    Weiterfor* 

•       ■  *  ■  ■       -  .  * 

i.  ■       '    ■ 

m  Qan^fff  gehörten  diese  zwey  Jährt 
seicht  auf  Krankheitskarakter  zu  den  gut« 
o.  Die  herrschende  Constitution  blieb 
ndlich»  nach  den  verschiedenen  Jahres- 
i  bald^mehr  mit  rheupiati8tlhrcatarrhalj- 
fi  bald  mehr  mit  gastriöphen  Zufällen 
inden» '  Keine  bösartige  Epidemie  herrsch« 
Äur:  da*  kindliche,  Alter  qrard  von  Ma- 
8charkch,  und  Keichhusten  heimgesucht« 
leider  ri^ch,  hie  und  4*  Von  Mengchen- 

In  Mtzigen  Fiebern  wurden  '156  beharia 
von« denen  91  genasen,  3  starben.  Die 
en  waren  rhe,utnacisch ,  gastrisch ;  nur 
;e  nervös*  —  tylerfcwürdig  war  die  fort- 
•nde  Seltenheit  der  Wechselfieber ,  von 
len  in  feeydgn  Jahren  rujr,  14  Fälle  ha- 
ltet wurden. 

\n  Lungenentzündung  und  *  Seitenstechen 
n  70  Kranke  vor,  yorj  welchen  59  ge.- 
vvurdep» 

Vn  der  Lungenschwindsucht  litten  105  Kran- 
wovon  25  als  geheilt  die  Kur  veriie(senf 
freylich  bei  dieser  Krankheit  nicht  immer 
Radikalkur  betrachtet  werden  kann,  poch 
a  uates  den  geheilten  mehrere  Schleim« 


»     II     «*» 

• 

krampfstillend  «stärkende  Magenpflastec, 
bei  rhevrnatischen  Ursachen  VVoicaip- 
uf  die  Magengegend,  die  HauptmitteL 
igen  Fällen ,  Wo  das  chronische  Erbre- 
Hes  Genossenen  deutliche  Anzeigen  von 
Verhärtung  gab,  leistete  der  innere  Ge- 
der  Aqua  Laurocera&i,  der  Cicuta,  des 
rs,  mit  dem  Einreiben  der  Quecksilber- 
rerbunden,  die  herrlichsten  Dienste. 

1  chronischen  Hautkrankheiten  litten  473, 
inen  115  genasen.  — -   Bei  hartnäckigen 

zeigte  sieh  einigemal  der  Graphit,  bis 
)rachme  täglich  gegeben,  heilsam.  Auch 
ithnonium  crudum,  bis  iu  29  3  Drach» 
(glich,  bewährte  seine  Wirksamkeit.  — 
einen  Jündern  waren  oft  erdigt»  absor« 
3  Mittel,  Magnesia  und  Krebsaugen, 
ras  Rhabarber,  vollkommen  zur  Heilung 
hend,    cum   Beweise,    dafs   Säure   der 

Wege  allein  sie  erzeugter  —  Wie 
;  überhaupt  der  Binflofe  des  Verdau- 
stems  und  die  gastrische  Rücksipbt  bei 
eilung  von  Hautkrankheiten  aey,  zeigte 
nst  bei  einer  rothlaufartigen  Eiterung1  der 

welche  durch  Brechmittel,  äufserlicb 
Bedeckung  mit  Wachssalbe,   hinnen  3 

geheilt  wurde» 

ie  Grfifse  der  Stadt  und  die  Menge  der 
Erstellenden  {(ranken  gab  auch  Gelfgei}- 
manche  seltnere  Fülle  zu  beobachten» 
ten  wir  7  Kranke  an  der  Harnruhr,  bei 

cheinischetf  Analyse  Herr  Geh.  Rath 
städt  die  Güte  hatte  uns  Beistand  zu  lei- 
%  an  organischen  Krankheiten  des  Her« 

9  an  Kopfwassersucht,    2  an  Wasser« 


.•1 


—    1J    -I 


n  derl  Gegend  «wischen  der  4  b\ß  (Cca 
en  linken  Fipperi  nahe  im  Brustbeine 
eich  eine  bedeutende  widernatürlich  her« 
gen  de    'Wölbung    des    Brustkastens;    dite 

über    derselben    war   durch     die    vom 

>   aufgetriebenen  Venen  blättlicht  durch« 

n ;     beim    starken    Druck  T  auf   diese   Er* 

ng  empfand    das  Kind  flüchtige   Stich?» 

Her«  sah  man  deutlich   pulsiren,    noch 

aber  fühlte  man  dessen  heftiges  Schiä» 
wenn  man  die  Hand  auf  diese  Geschwulst 
Oer  Puls  War  schnell  ,  häufig  und  re- 
r,  an  beiden  Armen  aber  in  Hinsicht 
r  Stärke  verschieden ,  am  linken  nämlich 
r,   härtlicher,   am  rechten  Weicher,  we* 

gefüllt;  Der  Unterleib  fand  sich  etwas 
innt  und  angeschwollen.  Die  Wangen 
»n  «war  eine  bedeutende  Röthe,  sollen 
jedoch  oft  und  sehr  schnell  nach  Aus-» 
des  VaUrs  entfärben,  wobei  denn  auch 
kippen  eine  ungewöhnliche  Blässe  erhiel- 

Merkwürdig  schien  die  blaue,  durchaus 
imäfsige  Färbung  der  Sclerotica  an  beU 
Augen.  Das  Kind  klagte  dabei  über  Be* 
ng  des  Atbtnens,  flüchtige  Bruststiche* 
iglich  in  der  linken  Seite  in  der  Gegend 
Hervortreibuog,  die  durch  Husten  und 
ere  Bewegungen  vermehrt  werden  4  über 
schmerzen,  fliegende  Hitze  und  Mangel 
ppeiit.  Der  Schlaf  war  unruhig,  gewöhn* 
Von  Phantaäien  gestört,  wobei  ed  öftgft 
lohnte,  und  um  Hülfe  rief;  Weckten  es 
Itera,  so  wufste  es  davon  nichts,  klagt* 
nicht  über  vermehrte  Schmerzen*  De£ 
gang  war  natürlich  wie  auch  die  Urin« 
jnd  Aussonderung.  Hierzu  gesellten  steh 
mehrere  Symptome*  die  für  das  Daeeyn 
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räfte  durch  nicht  erhitiende 

ufden  daher  4  Blutigel  auf  die  Brust  ru 

1,  und  die  durch  sie  veranlasste  Blutnag 

ere  Stunden  ^u  unterhalten ,  und  ein  Infu- 

iron  Herb.  Digitalis  mit  Nitrum  au  nehmen» 

dnet. 

\rh  igten  November  schien  das  allge- 
s  Befinden  fies  Kindes  etwas  gebessert, 
Ichlaf  ruhiger,  der  Appetit  besser  gewor- 
eu  seyn.  Die  Kranke  äufserte  gröbere 
aftigkeit»  nahm  wieder  mehr  an  kindli« 
Spielen  Antheil.  Die  Beschaffenheit  des 
b,  das  Herzklopfen,  die  Dyspnoe  waren 
dieselben.  Die  signa  verträum  traten  stiür- 
tervor,  besonders  klagte  das  Kind  übet 
e  Leibschmerzen.  ■  Ich  lief«  daher  mit 
:  Mixtur  fortfahren,  dabey  aber  Morgend 
kbends  einen  Theelöffel  voll  vom  jE/eo 
inthelmint.  Ph.  P.  nehmen*  und  äufser* 
uf  die  Erhöhung  Umschlage  von  kaltem 
ar  machen* 

en  stdeteti  Nov.  Abgang  von  vielen 
rormerh  ohne  Verbesserung  des  Zusten- 
Die  Bruststiche  und  Husten  waren  awat 
;er*  doch  fand  ich  das  Kind  wieder  trau« 
es  weinte  fast  den  ganzen  Tag*  hatte 
Ligen  Schlaf  1  und  phaiitasirte  des  Nachts 

Puls  und  Respiration  dieselben«  Ei 
sn  wieder  4  Blutigel  auf  die  Brust  ge* 

das  JSlectuar.  antheltrdnt.  und  die  kälten 
hläge  fortgebraucht,  die  Quantität  der 
dis  in  der  Mixtur  gesteigert. 

)en  stten  Decemb.     Es  entständen  nach 
Gebrauche  der  Mhttur  Uebelkeit,  Erbte- 

,  Kopfweh»    Wurmet  waten  nicht.  mtM 
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ten  loten  Januar.  x)ie  Munterkeit  des 
s  nimiAt  zu,  der  Schlaf  ist  ruhiger,  die 
?rzen  weniger,  das  -Erbrechen  hat  aufjg* 
Die  Klystiere  schienen  vorzüglich  gut 
kommen«    Es  wurde  alles  reherirt. 

en  igten  Januar.  Die  Carotiden  schla: 
i^ute  ungewöhnlich  stark.  -  Das  Kind 
viel  im  Schlafe,  schlägt  dabei  um  sich, 
futter  bemerkt,  daft  das  Rind  sehr  abs 
.  Puls  voll  und  frequent.  Es  wur- 
ieder  3  Blutigel  auf  die  Brust  gesetzt, 
da  die  Digitalis  einige  narcotifche 
>me  hervobrachte ,  diese  ausgesetzt, 
ine  Mixtur  von  Aqua  JLauro  Cerasi  und 
us  tartarisatus  gegeben»  Die  kalten  Ua£ 
»,  Milchklystiere  und  das  säuerliche,  Ge« 
Verden  fortgebraucht. 

.        -  •  ,■ 

»i  dem  Fortgebrauche  der  Mittel  und  der 
etzten  Beobachtung  der  Kranken  bis  zum 
februar  änderte  sich  von  den  Brustbe- 
tden  wenig,  das  Fieber  schien  etwas 
(lassen,  aber  dagegen  sich  Behr  schnell 
•ophulöoes  Leidep  der  Drüsen,  beson« 
es  Unterleibes  zu  entwickeln.  Es  ent- 
ein  accessorischer  catarrhalischer  Husten, 
b  wurden  die  kalten  Umschläge  ausge- 
Der  Leib  wurde  dick,  aufgetrieben 
trt  anzufühlen,  die  Leibschmerzen  an« 
er  und  heftiger,  einzelne  Cervicaldrü. 
wollen  an,  und  statt  der  bisher  gebrauch« 
tiphlogistischen  und  anthelmin tischen 
»  wurde  heute  der  Uebergang  zu  äu£- 
*i ,  gelinde  stärkenden  gemacht.  Es  wur- 
»rdnet :  R.  Rad.  Bardan.  drachm.  yj.  coq. 
imf.  libr.j*  ad  unc.  vj.  Co!,  adde.  IAq.  tetr* 
urtar.  draclun.  iij*  Extu  graminis.  Eztr. 
uZXKXYllI.B.6.St«  B 
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t.  China*  und  Spiritus  nitr.  duk.  In. 
leib  liefs  ich ,  Pdrolmm  einreiben;  und 
lematös  angeschwollenen  Füfee  mit  flock? 
Flanell  täglich  nochmals  ficottiren. 

}as  Kind  bahrt  wenig  von  der  Median; 
Zustand  verschlimmerte  rieh  stündlich; 
tständ  heftige*  Durst,  stattete*  Fieber, 
t  zunehmende  Kraftlosigkeit. 

m  5  töä  Mitt  stellte  sich  Diarrhoen  colli, 
t  ein*  welche  die  wenigen  Kräfte  noch 
aufzehrte.  Det  Urin  ging  unwillkühr- 
lud  bewüffltlos  ab*  die  ödem&töse  Ge- 
llst nahni  zu*  Diese*  Zustand  der  allmäh» 
A/uflöaung  verblieb,  Unter  Darreichung 
Bilden  Opiaten  und  andern  zwetkwäüi. 
tärkenden  Mitteln  bi*  tum  loten  Mätt$ 
äs  Kind  Mittags  gegen  rat  Uhr  ohne 
krampfe»  odet  grofee  Aftgst»  sondern 
f uhig  und  *anft  verschied.  -  Völlig  kla- 
»ttafstseyn  und  Sprache  dauerten  bis  atur 
x  Exspiration* 

>ie  gectioü  ward  am  Uten  Märt  Vorgei 
en,  und  ergab  folgende  Resultate:  Das 
b^en    det  Leiche   war  cächektisch,    die 

Theile  des  Körpers  sehr  abgemagert; 
fse  dick»  ödematös  angeschwollen*  Nach 
King  det  Brusthöhle  zeigten  sich  die 
iknorpel  der  4  ersten  wahren  Rippen 
iden  Seiten  da,  wo  sie  mit  dem  Brust* 
In  Verbindung  treten,  ganz  in  eine.kä- 
^rey artige  Masse  aufgelöfetf..da*  Ster- 
selbst    an  seiner  innern  obetn<  fläche 

angegriffen,  Die  Lungen  hatten  eine 
ch  gelbe  matte  Farbe ,  w*ren  aber  in 

B  * 
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fulserfe  Haut  zerstört  hatte,  uad  brandig 
h.  Die  dicken  Gedärme  waren  von  (Co- 
teer,  ihre  Gefäfeo  ebenfalls  von  Blute 
send.  Die  Drüsen  im  Mesenterium  wa- 
durcbgitogig  sehr  stark  angeschwollen, 
iglich  aber  zeichneten  sich  mehrere  des« 
n  durch  ihre  auffallende  GroTse  aus,    die 

der  eines  Hühnereyes  gleich  kam.'  Beym 
Ischneiden  einer  solchen  Drüse  zeigte 
eine  käsige  weiche  Masse.  .Milz  und 
n  schienen  gesund.  Die  Urinblase  lag 
verkleinert  im   kleinen  Becken»  enthielt 

Haoi;  ihre  Häute  waren  hMrtlieh  und 
kt  anzufühlen.  Die  Eröffnung  des  Kj*» 
nu&te  unterbleiben. 


uchte  eines  glücklich  geheilten  Veitstanzes* 
Von  Hqilborn* 

9 

0 

ohann  Hottasch,  14  Jahre  alt,  von  zar- 
Kchlankem  Körperbau ,  lebhafter  und  ge- 
r  Gesichtsfarbe ,  braunen  Augen ,  blon- 
laaren,  ist  nach  der  Angabe  seiner  EU 
Cets  gesund  gewesen,  die  gewöhnlichen 
rkrankheiten  ausgenommen,  die  er  je« 
mit  mäfsigen  Beschwerden  überstand, 
mehreren  Monaten  leidet  der  Knabe  an 
eigen  der  Extremitäten,  zu  denen  sich 
nerkt  Krämpfe  in  den  Sprachwerkzeu« 
»seihen,  welche  zuweilen  mit  Minuten 
ndauernden  Lähmungen  dieser  Organe 
iseln.  Diese  Convulsionen  werden  ge- 
bend, bei  körperlichen  Anstrengungen» 
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\%l  dieser  völligen  Unkunde  der  Una? 
blieb  nichts  übrig,  als  einen  Heil  plan 
generell  therapeutischen  Grundsätzen  su 
:hen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
duelle  Constitution  und  die  dringend- 
gegenwärtigen  Bedürfnisse. 

>erselbe  wurde  einige  Tage  l^ng  antiga» 
1  behandelty  ein  Brechmittel  schien  zu 
fitern,  doch  nur  kurze  Zeit«  Nach  einij 
Tagen  erreichten  jedoch  die  Krämpfe  ihre 
«  Heftigkeit,  und  auf  Anrathen  des  Herrn 
fefor  Osann  wurde  den  i2ten  Febr.  ein 
ch  mit  anthelmintischen  Mitteln  gemacht» 
lie  Chorea  St»  Viti  bei  Knaben  in  diesem 
gewöhnlich  von  Würmern  entsteht.  Pa«J 
erhielt  eine  Aufgufs  -  Abkochung  der  Su 
Santoniciy  und  der  Rad.  VaUrianae,  in 
er  Sal'mirabih  Glaubtri  aufgelöset  war. 

)en  isten  Febr.  befand  sich  Patient  auft 
d  besser;  die  Krämpfe  hatten  in  den 
a  Tagen  auf  ganze  Stunden  aufgehört, 
venu  sie  den  Kranken  belästigten*  doch 
jenen  Grad  der  Heftigkeit  erreicht.  Zu« 
.  waren  eine  grobe  Menge  Ascariden  ab- 
gen. 

)ie  genannten  Mittel  wurden  mit  all« 
ger  und  beständiger  Erleichterung  bis 
28sten  Febr.  gebraucht,  und  aufser  die-; 
glich  noch  einige  Gran  Flores  Zinci  ver- 
t.  An  diesem  Tage  fanden  sich  die  frü- 
her die  Extremitäten  und  Sprachorgane 
meten  Krämpfe  blofs  auf  die  rechte  Hand 
len  rechten  Fufs  beschränkt,  jedoch  von 
»r  Gelindigkeit,  dafs  der  Knabe  auf  eine 
»e  Aufforderung  durch  die  Kraft  des  Wii- 
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Den  6teti  Mite  wurde  zu  dem  Ltfma* 
lctum  Seminum  Santonid  und  HadL  Pak- 
le  noch '  Äizd.  Fitfris  Jtfarö  hinzugefügt, 
lerdem  nahm  des  Knabe  dreimal  täglich 
rn  Gran  'Zink, 

Den  eisten  Mars  zeigte  sich  den  ganzen 
hindurch  keine  Spur  von  Krämpfen.  Der 
be  war  im  Stande  mit  sicherer  Hand  zu 
diben*  die  Sprache  war  frei  und  ungehin* 
,  und  seit  dieser  Zeit  befindet  sich  der« 
5  vollkommen  wohl,  die  Krämpfe  sind 
lieh  ausgeblieben,  und  er  besucht  gesund 
wohl  seine  Schule* 


vetliche    Heilung  einer  Angina  polypöse»  " 
Von  Z)r.  ?•  Hasilberg. 

dugustt  Mayer ,  i|  Jahr  alt,  früher  wohl 
gesund,  wurde  von  einem  ünbestimm« 

acuten  Hautausschlage  befallen.  Da  die 
£r  des  Kindes  denselben  wenig  beachtete, 
;rschwand  derselbe  von  selbst  und  statt 
lben  erschien  ein  heftiger,  von  Fieber 
i teter,  Husten.  Derselbe  hatte  so  zuge- 
gen, dab  die  Mutter  am  loten  Novem« 
n    dem    Königl.  Poliklinischen    Institut 

suchte. 


eigenthümliche  Art  von  Husten,  der 
Inde,  pfeifende  Ton  beim  Athmen,  die 
ichreibliche,  unaufhörliche  Angst,  die 
gkefc  des  Fiebers,  und  die  Hitze,  so  wie 
rofte  Empfindlichkeit  der  Luftröhre  bei 
Berührung  setzten  es  aufser  allen  Zweifel, 
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kurser  Zeit  genorhmen ,  die  Merkurlal; 
ungen  ungerechnet,  und  dennoch  er* 
Keine  Spur  einer  Salivation,  noch  eine 
ende  Diarrhoe«  Von  heute  an  wurde 
e  st  Stunden  1  Gran  Merpuriu*  dulds  und 
gherj  der  biqher  gegebene  Linctus  ge* 

Is  am  i^ten  Nov,  sechsmal  Stuhlgänge 
,  wurde  nur  alle  3  Stunden  ein  halber 
Wercurius  dulcis  gereich^  Pie  ßejreerung 
rasch  vorwärts, 

n  ijten  und  löten  Nov,  erbrach  da* 
pn  selbst  eine  fest  zusammenhängende 
iupliche  p^hleirnartige  Masse  aus/  Mit 
inctus,  so  wie  mit  dem  Mercurin  kleuj 
ahen,  wurde  fortgefahren,  und 9m  igten 
18  Kind  als  gebeilt  anzusehen«  — -  Ef 
e  su  seiner  vollkommenen  Herstellung 
sniger  gelinde  sftrJtegdeii  Mittel» 


hte  einer  unvollkommenen  partiellen  JSpilepr 
che  durch  Antiarthritica  in  kurzer  Zeit  yo/f» 
ien  gehei/t  wurde f  fem  Drf  Schröter. 

naliß  Jäger,  ein  siebenjähriges,  früher 
übendes  munteres  Mädchen,  litt  seit 
Vierteljahr  an  einem  beweglicher* ,»  har* 
ipten  auf' der  Dorsalfläche  der  rechter* 

Mehrere  Mal  des  Tages  empfand  sie 
estimmte  aufaere  Veranlassung ,  in  dem« 

ein    kriebslnde?   Gefühl,   welches   a|* 

nlepticß  dem  Arme  entlang ,  bis  in  den 

nd   da*  Gesicht    sich  erstreckte.      Die 

Wurde  dabei  steif  und  hart;  die  Kinn* 
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anvolliommne  Gicht  zu  seyrt,  welche, 
m  Knoten  der  Hand  concenlriit,  die 
fhaften  Beschwerden  bedingte.  Dafür 
l  auch  noch  der  Umstand,  dafe  Schwei- 
derzeit  Erleichterung  verschafften,  der 
in  der  Hand  kleiner  geworden,  und  die 
pfe  nachgelassen  hatten ,  als  das  Knie  zu 
.  anfing«       >  , 

's  wurden  daher  f  um  doch  gegen  einen 
chen  Wurmreiz  zu  wirken,  anfänglich 
santonici,  später  aber,  um  die  IDisposhio 
za  eu  beseitigen,  innerlieh  Resina  Guam 
ld  Extr actum  Aconiti,  und  äuberlich  Ein-' 
gen  von  OL  Petrae  und  Thwebintina^ 
iden  mit  Schwefelbädern,  in  Gebrauch 
in.  Da  die  Verdauung  bei  der '  Anwen- 
fieser  Mittel  einige  Zeit  zu  leiden  schien, 
abwechselnd  ein  Infusum  Valeriana* 
ftern  Mitteln  verordnet.  Würmer  gin- 
icht  ab,  der  Knoten  der  Hand  wurde 
»nd  Ueiber,  die  Schmerzen  in  der  Nacht 
?r,  ihnen  folgte  grofse  Beängstigung, 
5  Hitze,  und  zuletzt  ein  säuerlich  rie- 
&r  Schweifs*  Bei  dieser  Umänderung 
raftkheit  verschwanden  die  krampfhaf- 
tafälle  gänzlich,  so  wie  später  die 
chen  Beschwerden.  Die  Behandlung 
am  5ten  Junius  ihren  Anfang  und  am 
Juli  wurde  die  Kranke  vollkommen  ge«. 
ntlassen» 


-St- 
auf.  die  in  ihrem  Körper  vorhanden* 
tische  Dyskrasie«  Dm  dieser  doppelten 
ation  su  entsprechen,  erhielt  Patientinc 
lercur.  sublim*  corros*  gr.  ij.  solve  in  NapJu 
ntriol  dtachrm  ij,  D.  S.  Alle  Tage  3  Mal 
opfern  Ferner  Spec,  Ugnor.  zum  täglichen 
ink,  und  als  Ableitübgsmittel  die  Seidel» 
inde  auf  den  Arm.  Bai  dem  mehrere 
;heh  lang  fortgesetzten  und  steigenden 
suche  dieser  Mittel  verminderten  sich  die 
ier£en*  die  Härte  und  die  Röthe  der  Ge- 
ulst*  —  Patientin  hat  im  Gänzen  18  Gran 
inat  verbraucht  *  und  ist  nun  vollkönv* 
geheilt ;  erst  nachdem  sie  14  Gran  ge<* 
nett  hatte,  stellten  sich  gelinde  Schmer« 
des  Zahnfleisches  fein*  die  Kur  dauerte 
fithr  5  Wochen»  und  nach  Verlauf  diese* 
verliefs  Patientin  als  Vollkommen  geheilt* 
Institut. 


+mm*^i*l*ml 


omnambulismus  menstrüalte.     Beohachtä 
vom  JDr.  H,  Speier. 

Friederike  £f*,  jetzt  21  Jahr  all»  hatte  in 
Jugend  die  gewöhnlichen  Kinderkrtnk- 
hf  vsoiti  auch  die  natürlichen  Pocken 
Ken »  leicht  Und  schnell  überstanden»  und 
etier  2eit  blofs  an  Völlblntigkeit  und  an 
dnung  der  Menstruation  gelitten;  Vor 
iti  Jahren  erst  bemerkte  sie  den  eigen* 
liehen  Zustand  von  Schlafsucht ,  in  wel* 
sjie  au  Unbestimmten  Zeiten  Verfällt»  und 
Ichetn  sie  *uth  jtut  noch  leidet« 
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diese*  Anfalls  trat  außerordentliche  Ab» 
*ng  ein,  in  derselben  Stunde,  in  wek 
ie  in  diesem  Anfall  gefallen  "war. 
hne  bestimmte  Veranlassungen  wieder* 
sieh  diese  Anfälle  in  Zwischenräumen 
>  Wochen,  jährlich  mehreremale.  Di« 
Urningen  während  der  Anfalle  blieben 
»leich  ,  die  Dauer  derselben  sehr  regel- 

In  starkes  Aderlafs,  welches  ein  Wund-: 
n  Pulse  kurt  vor  dem  Eintritt  des  Ana 
pränatal  tete ,  verhütete  weder  den  Ein«) 
aoch  die  t>auer  desselben,  schwächt« 
tfohl  die  Festigkeit  des  Schlafs,*  und 
rte  die  denselben  begleitenden  'Erschein 

a  ohne  Zweifel  de*  CrUfad  der  ganzen 
leit  in  Plethora  und  Ausbleiben  der  llen« 
>n  zu  suchen  war,  wurde  ihr  von  Sei«« 
s  K.  Poliklinischen  Institutes  ein  staft- 
lerlafs  am  Fufe,  eine  antiphlogistische 
und  gelind  kühlende  Salze  verordnet* 
einem  mehrere  Wochen  läng  fortge- 
a  Gebrauch  derselbe**}*  zeigten  sich  zu 
eit,  wo  der  Anfall  Sonst  einzutreten 
5f  blofa  mehrere  Tage  lang  Kopfsehmer-j 
id  gro&e  Neigung  zum  Schlaf;  der  wirk- 
Anfall  aber  blieb  aus,  und  ist  bis  jetzt 
nicl\t  erschienen. 


leine  Wassersucht,    ah  Nachkrahkhdt  des 
Scharlachfiebers. 
Beobachtet  von  rfr.  H.  Bracht* 

tel  vielen  Kranken,  welche  vom  Schar« 
?ber  ergriffen  wurden,   zeigte  sich  thetts 

m.XXXXVUI,B,6.8t,  G 
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hur  mit  Mühe  ettira*  .flüssiges  hinab; 
igen  konnte*  Nach  erfolgtem  Ausbruth 
Ausschlags  drohte  die  Krankheit  einen 
sen  Karakter  anzunehmen  j  Weichet  bei 
chwäehe  und  Gebrechlichkeit  ihres  K$r- 
m  gesunden  2ustand  zwar  um  ßd  mehr 
rchten*  aber  durch  sWeckfriMteige  Mittel 
glücklich  verhütet  wurde*  in  dem  Sm- 
esquamdtiönis  erfolgtet  trotz  dem*  dafo  fort- 
iid  inheHich  Cäldmel  mit  diaphoretischer!, 
ri  gereicht  würde,  Ana&arta.  Auch  hier 
itef  der  karrirjher  feeine  schön  gerühinte 

utid  heilte  die  Anasarcä  binüeü  Wenig 

Vollkommen* 


:Üüng  einet  Weikolik  hui  Ätaum    Vofi 
JDr.   Götz*. 

tavht  L.>  '56  Jahr  äitt  erschien  am  i%Ae& 
,v;  J.  in  dem  K,  Poliklinischen  Insti- 
hd  klagte  übet  heftig  zuöämtnferischnü. 
£chteetzeh  irrt  Ünterkibe,  durripfeii 
zhmktii  zü1*  eilen  tlirnfcrierü  vor  deii 
1,  hartnäckige  Verstopfung^  übles  Auf* 
<i  widerlichen  Geithmack^  und  gäiii* 
\ppetitlösigkeit.  —  Sein  ganzes  Aeüfc 
sein  Benehmen*  §einfe  Spräche,  urid  fceid 
verriet hen  grofee  Mattigkeit,  seine  Ge* 
üge  grofseri  Schmers;  Seit!  Puls  wai 
fhaft  xüsamtoefigezögeiM  ihaTsig  Voll*, 
eichen  von  Fieber  fehlten;  ^  Bei  dar  Üa- 
lütig  des  Unterleibes  fand  ich  denselben 
,arti  faicht  aufgetriebeti ,  den  fcabei  tief 
lögen*  —    Schöü  1«  lag*  hätte  £aüefat) 
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njehjerep  Jahren  durch  Anstreichen  mit 
iaer  Oelfarbe ,  welche  bekanntlich  aus  Bley- 
b  bereitet  wird.     Schou  früher  litt  er  ein« 
?n  einem |  jedoch  nicht  sehr  »heftigen  An- 
der Bleikolik ,  welche  ihn  aber  jetzt  wie-    ' 
mit    erneuerter  Heftigkeit   befiel.     Schon 
4  Tagen '  litt  er  ap  d^n  furchtbarsten  Ko- 
h  merzen,  besonders   in  der  Gegend  des 
eis   mit  krampfhafter  Einziehung  dessel- 
an haltender  Verstopfung   und  reifsenden 
i  erzen  in  den   Beinen«     Dabfci  hatte  er 
Ehrendes    Erbrechen    von    Schleim  und 
wäfsrigten   gelblichen    Flüssigkeit.     Der 
-war  hart,  aber  nicht  schmerzhaft  beider 
irupg,  Puls  voll,  härtlich,  eher  langsam 
chnell.      Die    Farbe   des-  Kranken    war 
ich  ^chektisch ,  die  Lippen  welk.     $chpn 
nefrreren  Tagen   fehlte  der  Schlaf. 
Diese   Symptomen,    verbunden    mit    tyz 
^ntnifs   der  Ursache,  machten  die  Diag« 
nicht  schwierig,  die  Prognose  aebrzwqiJ 

Vov  allen  Dingen  mufste  dem  &rankep 
^rung  verschafft,  und  demnach  Palliativ? 
C  angewandt  werden!  ehe;  man  gegen  die 
^he  selbst  wirkte.  Es  wurde  demnach 
ich  ein  Kl y stier  von  Leinöl  und  KamiU 
ifgufis  verordnet,  und  innerlich  8  Ünzea 
<emükiq  oleosa  mjk  Tinct.  thebaic^  Gtt.  XXIV* 
«inet,  Nach  a  Kly stieren  bekam  der  t 
he  einmal  Oeffnung,  wobei  sehr  harte 
bliche  paecea  abgingen.  *# 

pe|i  folgenden  Tag  war  der  franke  noch 
%be[  in  dem^el^cn  Zustand  wie  gestern, 
Erbrechen  hatte  sich  noch  nicht  gemin* 
und  da  die  Mittel  wieder  ausgebrochen 
lex*,  konnten  sie  auch  nitht  wirken.    Es 
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» 

rar,  der  Krank*  in  einen  seht  gefährii- 
.  Zustand  verfiel.    Er  klagte  über  aufaerst 
ge  fixe  Schmerlen  etwa»  unter  den  red** 
Hypochondrien,    die    (besonders   bei   der 
.hrung  zunahmen.    De*  puls  war  äufeerst 
lent,  klein,  hart,  wie  ein  Draht  anzufiih- 
dabey  grofse  Hitze  und  Durst,  kurz  alle 
ben    deuteten    auf  eine  heftige  Entzün- 
f  im  dünnen   Darm.     Es  wurde  sogleich 
Aderlafs   von    12  Unzen  gemacht,   wor- 
die  Schmerzen  sich  minderten ,  der  Puls 
1  und   minder  frequent  wurde«     Da  sich 
gegen  Abend  die  Schmerzen  noch  nicht 
yerlohren   hatten,    so   wurden  noch   g 
gel  auf  die  schmerzhafte    Stelle  gesetzt, 
?e  stark  nachbluteten.    Innerlich  erhielt  er 
jttligte  Emulsion  mit  Extr*  Hyosc.  Gr.  viy+ 
?ie, Ursache  dieser  Entzündung  lag  höchst 
'cheinlich  in  der  durch  den  Durchfall  sehr 
gesteigerten  Erregbarkeit  des  Darmkanals, 
iiner  hinzugekommenen  Erkältung,  wel- 
iren  Grund  in  der  rauhen  Jahreszeit  und 
krmuth  des  Kranken,    der    des  Nachts 
iieizte,  hatte* 

.m    folgenden  Morgan  war  der  Kranke 
gebessert;   die  Schmerzen  fast  ganz  ver- 
xidcn,  der   Puls  weit  ruhiger  und  wie* 
was  voU,   die  Stuhlgänge  seltener.     Die 
hatte  er  lange  geschlafen.    Seine  Haupt- 
war heute  der  scsrbu  tische  Zustand  im 
t>.     Die  Mittel  wurden  fortgesetzt. 
*eu  legten  Januar  hatte  die  Besserung  in 
lben    Grade    wie  gestern  zugenommen, 
»ben  #o  auch  die  Beschwerden  im  Mun- 
Das  Zahnfleisch  blutete  etwas.   Der  StuhU 
war   noch   ziemlich   häufig ,   etwa'  4  bis 
inneiüalb  24  Stunden.    Zum  Mund  was- 
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fiiiex 

:Järunff.dey  Ursache: 

rum  natürliche,    yrahre  Blattern' 
Teilen  (obgleich  nur  in  seltnen 
len)  yor  der  zweiten  Ansteckung 
picht  sichern? 

Neb?¥ 

r  Zugabe  über  den  Imnfetst. 

Vom 

eg.  u.  Med.  llath ,  Dr.  K  a  u  s  c  Ji , 

xu     Liegnitz* 

I        >  '!>■, 

•-  < .     ,.        «      .* 

ptuesten  Erscheinungen  der  nicht  'ganz 
mgt  vor  der  Aasteckung  von  nguürli- 
?ockeri  ficher  stellenden ,  Schutzpocken, 
l  Fällen  nämlich ,  wo  sich  modißcirte 
fi  nach '  der  Vaccination  darbieten  ,  die 
iö  oft  unrecht ,   wegen  ihres  schnellern 
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w. 

filier 

rung.dey  Ursache: 

natürliche,    wahre  Blattern' 
;n  (obgleich  nur  i*l   seltnen 
yor  der  zweiten  Ansteckung 
picht  sichern? 

NebM 

ugabe  über  jlen  Impfetat. 

Tom 

i.  Med.  llath ,  Dr.  Kauscji, 

xu     LiegnitL 


8ten  Erscheinungen  der  nicht  'ganz 
vor  der  Ansteckung  von  nguürli- 
en  Bieter  stellenden ,  Schutzpocken, 
illen  nämlich,  wo  sich  modißeirte 
lach  der  Vaccination  darbieten  ,  die 
ft  unrecht ,   wegen  ihres  schnellem 
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pidemie  zu  Rotterdam  die  Vaccinp  ihr* 
;nde  &raft  bei  Tausenden  zu  Tage  ge? 
acte,  und  die  Ausnahmefälle  sieb  nur 
bjekte  bezogen ,  wo  die  Schutzpoeken 
bren  ordentlichen  Verlauf  gehabt,  den» 
iber  stets  durch  eine  kränkliche  Indivi- 
t  des  Subjekts  (Ausschläge ,  Skrophela 
)  einen  Thejl  ihrer  schätzenden  Kraft 
od*r  inniger  eingebüßt  hätten.  Nach 
bütste  die  Vaccine  auch  hier  vpr  dem 
ja  selbst  vor  ejner  schwereren  Krank« 
lenn  wenn  gleich  die  Pocken,  welche 
ler  $cbutzirrtpfung  jn  der  Rotterdamec 
\]e  erfolgten,  anfänglich  £U62|mmenzu- 
drphten,  so  eifp|gtea  doch  picht  yam 
onfluentes,  sondern  die  Krankheit  gieng 
.  doch  leicht,  schnell,  und  meist  ohne 
ungstjeber,  vorüber.  Dürfen  wir  uns, 
iesem  Hergange  der  Sache  in  Folge 
ccirjation  poch  einen  Augenblick  \yuh- 
Wenn  auch  die  natürlichen  Blattern  bei 
n  kränklichen  Individualitäten,  einen 
brer  schützenden  Kraft  hie  und  d$  ver- 
bauen; und  mithin  eine  zweite  An- 
g  unter  gewissen  Umständen  in  selt- 
nen Platz  griff? 

führt  uns   die   Erfahrung,   wenn  wir 

*orliebe  und    Einseitigkeit  ihren  Pfad 

*nd   mit   Anstrengung  verfolgen, 'von 

.    Jahr  in  der  Erkenatnifs,  upd  hier« 

auch   in  der  Heilung  und  Vorbauung 

rankheiten    um   einep    Schritt    weiter. 

teint  es  wenigstens,    dafs  es  ups  nach 

alqgen    Erfolgen    be|    den    modificir- 

Mterp  nach   vorhergegangener  Schutz- 

mpCiing,    gar   nicht    mehr  befremden 

als    die  Natur   hie  und    da  von  der 
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*unde;  und  die  Gefäht  xifcuer  All* 
?ibt  in  eben  diesem  Grade  stehen. 
sehen  tvir  es  bei  der  Vaccine  $  in 

die  Tauglichkeit  der  Ansteckung 
latürlichen  Blattern,  vermuthüch 
dogon  der  letzteren,  in  der  Riegel 

in  so  manchen  Ausnahmen  aber 
Theil  ausrottet.  Bei  den  natürli» 
en  dürfte  es  sich  wohl  kaum  an* 
ten,  nur  dafs  die  Ausnahmen  hier 
?r  einzutreten  scheinen;  Thomson 
*)  modißärte  Blattern  nach  vorber- 
,  natürlichen  Pocken  in  g  Fällen, 
^gegangener  Vaccinatiori  in  2f  Fäl* 
ohne  däÜB  diese  oder  jene  vorher* 
varen,  in  35  Fällen  zu  beobachten 
t  gehabt  zu  haben.     Wäre  dieses 

constant»  so  verhielte  sich  bei  ge- 
stalteter Schutzpockenimpfung  die 
ng  der  letzteren  zu  jener  nach  ge- 
ürlichen  Pocken  wie  8  zu  27  t  also 

wie  x  zu  3|.  Nach  den  vorzüg- 
ipförzten  möchte  dieses  Verhältnuß 
ich  Stich  halten»  Ich  nenne  hier, 
ldung  dieser  Behauptung,  die  mir 
gen  den  Vorsteher  von  ImpfanstaU 
verstorbenen  H.  R*  Bremer  in  JBer- 
in  Breslau,  Dietrich  in  Glogau,  Frank 
ri,  (den  letzteren  als  ehemaligen 
einer  solchen  Anstalt  zu  Posen). 
ren  Beweis  hierüber  findet  man  in 
tthrten  Bande  der  Memorabiüen  Nr. 
wnson  hält  also  die  zweiten  nutürü* 
rn  (nämlich  ohne  vorhergegangene 

dinburzh  Medital  and   Surgicol  Journal 
1.   1.  Oct.  1818.      Siehe  die  Med*  chir. 
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|ci  in  Deutschland,    immer  mckr  Sitte 
so   erklärt  toan  den  gröfäten  Theii  iU. 
?ltsämen   Erscheinungen    auf    eine  sehr* 
swungene  Art.      Ihre  Unendlichkeit  iti 
einein  Pallei  und   ihre  Wirkungslosigkeit 
dem  Füllen  Wrd  unter  dieser  Beziehung 
begreiflich ;  dehri  alles  körrirnt  auf  äufsere 
finde  neben  der  Tauglichkeit  deä  Nidus 
Man  werfe,  einen  Bück  auf  die'  Läuse* 
öder  die  Kadaverflitge  $  im  Gegensatz  auf 
pärlichkeit   änderet  animalischer  Erzeu- 
n  —   öder    im.   vegetabilischen  Reiche 
lä  wuchernde  Unkraut  irn  Gfegefifiatz  auf 
hwierigkeiten  so  mancher  bis  sur  Frucht 
zu  Stande  zu  bringenden   AcdimatisU 
ätf  Und  man  wird  kaum  noch  hier  eine 
erigkeit  auffinden,  um  die  so  seltsamer* 
Urningen   der  Contagien  sich  begreiflich 
dien*     Gerade  dieselben »  die  üus  die 
,ien     darbieten    und    wovon     und    die 
frische  Natur  in  ihrer  chemischen  fteprd- 
*  rrichts  ähnliches  aufstellt»  treten  aller-, 
in  der  organischen  Natur  herVöf.    Bei 
±t   Auffassung     dieser    Verschiedenheit 
län  wohl  kaum  ääeifelhift  deyn  4  dafe 
totagiert  nicht  in  jen£*  gehören  *  wo  die 
wbeinie  ihr    Weöen   treibt,     Ihre  Pro* 
wuthern,    bei   günstigen   Ürh&tänderi* 
äur  Unendlichkeit  9  Wo  siebt  man  auch 
*as  entfernt  ähnliches  in  der  anörgäni- 
INatur*  die  das  Feld  der  tddttn  Che* 
Zeichnet !     Immer  Wahlloser  Wird  dahat 
ich   mit  jedem  Tage  der  Enioiöen  lifid 
hinten,  der  Schmarozerpflanzen  und  allfei 
4  was  damit   verwandt  ist*    Darf  rüärt 
an  noch  Wundern  ^   Kretin  hei  gewissen 
lUezi  des  äuisera  Umwind©  und  itffeh 


—     S7     — 

Schutspedcen,  bei  den.  natürlichen 
i  der  Menschen ■  und  Schafe  sehen,  und 
?  jetzt  durch  die  Erscheinungen  des 
rten  Nattern  mehr  als  jemals  zur  Spn~ 
mtnen.  .Wahrlich  durch  die  Anerken» 
Kes  animalischen  oder  doch  vegetativen 
Ts  derselben,  welcher,  sich  so  deutlich 
e  legt ,-  werden  wir  "itj  den  Stand  gesetzt, 
Degenerationen  mitv  den  »Gesetzen  der 
in  Einklang  zu  bringen!  Dann  wird 
inial  in  dieser  Parthie  Licht ; '  wir  be- 
es  nun  vollständig,  warum  der  Ty- 
Ft  eben  so  wenig  sich  bis  zur  Ansteck» 
steigert ,  als  so  unzählige  Pflanzen  in 
n  klimatischen  Verhältnissen  nicht  zur 
Pracht,  ja  nicht  einmal  zur  Blüthe, 
n;  warum  jedes  Klima  seine  eigenen 
ittungen  und  besonders  Insekten  bat, 
andern  Gegenden  entweder  gar  nicht 
imen,  oder  doch  erzeugungslos  bleK 
Wir  begreifen  es  bei  dieser  Anerkenn 
wie, mancherlei  die  F>  Generationen  der 
umg  sind  bei  der  Vaccine,  warum  diese 
11  gar  nicht,  und  zuweilen  nur  halb 
od  ist«     Endlich  werden  wir  eben  auf 

Wege  zu  der  Erklärung  der  bisher 
kr  unerklärbar  angesehenen  Erschein 
efnhrt,  wie  es  möglich  ist,  dafe  selbst 
ürlicben  Blattern  der  Menschen  nicht 
u  gegen  eine  zweite  Ansteckung  siebet 

-Die  Individualität  des  Subjekts  (viel« 
>uch  andere  Einflüsse!)  lädt  k«-ine  voll« 
e  Erzeugung  oder  Reife  aufkommen« 
mkheit  erhält  nach  Thomson-  eine/ viel« 
kaum  sichfbarlich  veränderte  Form, 
e.Sicherstelluog  ist  mehr  oder  weniges 
et,  es .  treten  hier  eben  so  bei  Getos 
t.B.6.Srf  ft 
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ägl. ,  in  ihrer  sicherstellenden  13g«.» 
ifasichtlich  einer  zweiten  Ansteckung 
!  Dürfen  wir  uns  nun  noch  wün« 
enn  nicht  iirfmer  die  erkältende  GädU 
lode  der  Einimpfung  schützend  ans-i 
ist,  wie  ich  selbst  ein  Beyspiel  er« 
,  wenn  nicht  etwa  in  diesem  Falle 
tischer  Impfstoff  im  Spiele  war  { 
allzu  leichte  Verlauf  der  Schafpok- 
nach  der  Mülkrschen  Schrift  auch 
e  Bedenklichkeiten  ;  es  fragt  sich  im« 
t  ob  auf  eine  entschieden  schütten* 
*ei  gerechnet  werden  könne?  Hier  ist 
nschen  wie  beim  Schaf  nicht  die  In-j 
lt9  oondern  äufsere  Umstände  sind 
le  die  Reife  des  Blattergiftes  nicht 
i  Stande  kommen  lassen ;  daher  in 
llen ,  auch  zuweilen  auf  keine  Schutz- 
echoen  ist.  Dennoch  aber  wird  in 
d  wohl  den  meisten  Fällen,  dies  Gift, 
anders  achter  Natur  ist,  auch  hier 
ilden.  Daher  der  Grundsatz  fest 
i  Menschen,  wie  beim  Schaf 9  daJs 
ung,  die  allgemein  nicht  schützend 
wird,  auf  falschem  Impfstoff  beruht» 
»rabilien  (B.  3;)  und  die  letztgedach- 
führen  hierüber  den  entschiedenen 


pafre  übsr  dsn   Impfst  au 

Zugabe  zu  diesem  kurzen  Vortrage 
an  mir  noch  einiges  daran  über  das 
he  Verhältnis  der  jedes  Jahr  in  ei, 

D  1 


I 
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1  Ein  Procent  Zuwachs  an  dar  Mm* 
ahl  haben,  wenn  nicht  die  Bin*  und 
nderungen  hierin  einen  Unterschied  ms4 

durch  die  Schutzpockenimpfung  steigt 

diese  jährliche  Volksvermehrung  dort, 
e    Staatsverfassung  gehörig  gehandhabt 

folglich  weder  Leibeigenschaft  noch 
be-  und  Zunftzwang  der  Bevölkerung  in 
eg  tritt ,  jährlich  auf  lf  Procent  Fünf- 
rt  Seelen  geben  also  7  Köpfe  jährlichen 
kenplus,  5000  geben  70,  50,000  g£ben 
,00,000  geben  7000,  die  Million  giebt 
Die  Vaccinaiion  allein  giebt ,  nadi 
f  Procent,  jährlich  au  den  angefuhsj 
immen,  einen  Beitrag  bei  jeden  500 
len  von  2  Köpfen,  bei  5000  von  so 
1,  bei  50,000  an  200,  bei  500,000  an 
bei  der  Million  an  4000  Köpfen.  Den 
ngeführten  Zuwachs  an  Menschen  von 
auf  die  Million  hat  Prtufsm,  nachdem 
ibeigenschaft  aufgehoben,   die  Gewerb- 

eingetreten  ist,  wirklich  im  Jahr  X817 
wiesen,  und  dadurch  die  Vortrefflich- 
siner  neueren  Verwaltung  überhaupt, 
tsonders  im  Veihkltnils  zu  den  frühern 
nachgewiesen«  Seine  Volksvermebj 
eirägt  in  7  Jahren  eine  Million*  Ich 
lier  den  Beweis  weder  über  diese  f 
:iutapockensuwachses,  noch  auch  übet 
rige  dieser  Zahlenangabe*!  führen,  son-j 
lufe  mich  in  dieser  Beziehung  auf  den. 
hrten  Band  der  Mtmorabiikn%  wo  die« 
her  auseinandergesetzt  worden,  bezie- 

immt  man  wie  gewöhnlich  an ,  dafs  der 
:e  Mensch  an  den  Pocken  gestorben 
vurde ,  so  muis  die  Anzahl  der  Geunpf- 
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ihlt;  jl*  hat  die  gute  Sacht  Jkt  Vacä* 
10,588»!  57  Seelen  (nach  gedruckten 
chten  für  das  Jahr  1817)  in  einem  sei» 
Jahrgänge  keirien  Fortschritt  gemacht; 
>ei  350,000  Geimpften  bleibt  das  vor- 
Verhältnib  der  Impfbaren  unvermin. 
ihecu  Diese  Anzahl  raufe,  wenn  die 
iche  im  Wachsen  ist,  in  solang  über« 
n  werden,  als  nech  nicht  alle  Irripf- 
der  Vaccine  unterwdrCtn  worden  sind, 
ann  man  sagen,  man  habe  ein  gutes* 
ir  gehabt  und  das  Plus  über  350,000 
as  Verhältnis  an,  mit  welchem  die 
ung  vorgeschritten  ist 


Anmerkung  des  HermtsgeherB. 

as,  was  der  würdige  Herr  Verfasser  über 
Möglichkeit  sweymaliger  Pocken  «ach  nach. 

ihenpQckeninocuUtion  sagt,  *»*  g«uw  meinen 
mgen  undUeberzeagungen  angemessen,  und 

im  Jahr  1787,  in  dem  ersten  Buche,  das 
hrieb,  habe  ich  ans  eignen  Erfarungen  ge* 

daft  es  dnrch  das  damals  herrschende  so. 
getriebene  kalte  Verhalten  möglich  werden 
,  dals  geimpfte  Menschenpocken  in  ihrer 
cklong  supprimirt  werden,  ausarten,  und 
schützen.  S.  Hmfeland  Bemerkungen  üher 
ittirfscsW»  und  kmusühhen  Blattern. 


Jrten  Abortus  n^ch  ädrtwädiendtcher 
gerscbtft,  wonach  ein  heftiger,  drtik- 
Schmers  ,auf  einet  Stelle  in  der  Ge. 
ps  linken  Ovar}öta,'  nebst  einem  Star- 
utflüefce  'surüdcblfeb;  welcher  dreywö- 
h,  vernrehrt  und  mit  erneuerter  Quaal 
begann,  und  kaum*  einen  achttägigen 
hen' Zustand  der  Kranken  gewährte, 
jedoch  Zittern  der  'Glieder  ,  Schwere 
fee.  Stechen  in.  den  Genitalien  und 
pftlhl  fthon  das  nahe  neue  Lei- 
»kündete.  Genaue  Untersuchung  des 
ibes  und  der  Scheide  zeigte  durch« 
»ins  Widernatürliches.  Die  Verdau« 
ir  selten  unterbrochen«  60  war  der 
I  der  Kranken  drey  Jahre  hindurch 
bedeutenden  Veränderungen»  nur  dafs 
nd  mehr  die  Kräfte  schwanden,  nach« 
ne  grofce  Menge  der  wirksamsten  JVtiu 
;  ich  cursorisch  anführen  werde,  in 
rlei  Verbindung  und  anhaltend,  hei 
r  Diät  umsonst  gebraucht  worden  war, 
Titrum,  tartar.  tartaris. ,  tart.  depur.,  sah 
,  China  in  allen  formen ,  Extr.  tigru 
cptech.  9  gallqe  ,  Tinct.  dnnam. ,  oleum  ein. 
acitL  sulphur*  <iiL ,  oleum  marüs  p,  dtliq^ 
M%,  alumtn,  $erum  locus  alumm.,  (wel- 
ine  Zeitlang  etwas  Besserung  hervor« 
)  Ipecac^  in  kleinen  Dosen,  Opium, 
\auroceras. ,  Extract.  hyoscyam.  in  grofsen 
,  (2  Scrupel  bis  zu  I  Drachme  täglich) 
irr«,  Aderlässe,  kalte  Umschläge  über 
eib  und  das  Kreuz,  Einreibungen  aller 
besänftigende  und  reitzende  Pflaster, 
itsungeo  in  die  Scheide  von  Essig, 
wein,  Dtcoct.  corU  quere.)  galL  Iure, 
/ic ,  sie ,  das  Tragen  eines  Gürtels  von 
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ie  litt,<  und  mehrere  Mittel,  Vor*,  ei» 
leren  Arste  vorgeschrieben  ;  ohne' Brv 
lommen  hatte,  bewerte  sich  sogleich 
Bten  Glaae  des  von  mir  verordneten 
tdecoctes,  und  war  in  (  Tagen  von 
ebel  befreyt. 

Sin  Mädchen  von  2%  Jphren,  welche 
nstruaüon  mehrere  Tage  über  die  ge- 
le  Zeit  aufserordentlich  stark,  und 
eigen  Leib  -  und  Rückenschmerzen 
»n,  hatte,  wurde,  nachdem  aie  China 
im  und  Zimmttinctur  ohne  Wirkung 
en  hatte,  durch  ein  Glas  des  benanris 
>ctes  hergestellt. 

Bin  Mädchen  von  16  Jahren,  welche 
eymal  ihre  Monatsseit  unregelmäßig 
tatte,  litt  in  der  Zwischenzeit  an  Fluor 
elcher  die  Wiederkehr  derselben  vevj 
Eine  zweckmäßige  Diät,  und  mek- 
en  letsteres  Uebel  verordnete  zweck» 
;  Mittel,  konnten  nach  einem  4WÖ- 
len  Gebrauche  den  Schleimfluie  nicht 
was  a  Gläser  des  Ratanhiadecoctes  so 
gewirkten. 

Sin  Mädchen  von  18  Jahren,  hatte 
ehrmalige  Erkältung  sich  Gicht  und 
us  augesogen,  wogegen  sie  mit  dem 
ie  von  China,  Campnor,  Dulcamara, 
benlang  vergebens  kämpfte«  Der  Ge« 
ter  Ratanhia  mit  Camphor  befireyte  de 
nell  davon« 

Eine  Frau  von  38  Jahren  war  durch 
irken  Fluor  albus  seit  t  Monaten  sehr 
f.  Beim  eisten  Gebraijrh  des  erwähn« 
tels  begann  sogleich  die.  Besserung, 
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ie  litt  r  und  mehrere  Mittel»  vor*,  ei» 
Jeren  Arzte  vergeschrieben;  ohnerBs»; 
lonunen  hatte,  besserte  sich  sogleich 
eten  Glase  des  von  mir  verordneten 
idecoctes,  und  war  in  %  Tagen  von 
febel  befireyt. 

Sin  Mädchen  von  2%  Jahren,  welche 
nstruation  mehrere  Tage  über  die  ge- 
be Zeit  aufserordentlich  stark,  und 
tigen  Leib  *  und  Rückenschmerzen 
en,  hatte,  wurde,  nachdem  sie  China 
um  und  Zimmttinctur  ohne  Wirkung 
en  hatte,  durch  ein  Glas  des  benenn* 
>ctes  hergestellt. 

Bin  Mädchen  von  16  Jahren,  welche 
eymal  ihre  Monatszeit  unregelmäfsig 
tatte,  litt  in  der  Zwischenzeit  zu  Fluor 
elcher  die  Wiederkehr  derselben  veei 
Eine  zweckmäßige  Diät,  und  Hieb- 
en letsteres  Uebel  verordnete  zwecks 
5  Mittel,  konnten  nach  einem  4  wo- 
ten  Gebrauche  den  Schleimfluls  nicht 
was  a  Gläser  des  Ratanhiadecoctes  so 
gewirkten. 

Bin  Mädchen  von  18  Jahren»  hatte 
lehrmalige  Erkältung  sich  ^  Gicht  und 
nts  zugesogen»  wogegen  sie  mit  dem 
he  von  China,  Camphor,  Dulcamara» 
benlang  vergebens  kämpfte«  Der  Ge* 
ler  Ratanhia  mit  Camphor  befreyte  sie 
nell  davon« 

Eine  Frau  von  3g  Jahren  war  durch 
irken  Fhsw  albus  seit  t  Monaten  sehr 
it.  Beim  ersten  Gebrapch  des  erwähn« 
tds  begann  sogleich  die  Besserung» 


1 
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dieses    Mittel   in  -  den  -  atttgezlhlten 
die  China  an  Wirksamkeit  weit  über« 
ind   weder    Belästigung    des   Magens, 
ongestion  des  Blutes  noch  geschwäch- 
d   reitzbaren    Lungen,  oder  Diarrhöe 
,.  die  bei  sensiblen  Constitutionen  dec 
ch  der  letztern  leicht  erregt ,  und  durch 
tanhia   im   Gegentbeil  nach  Hurtado's 
titungen,  vom   Dr.  Lebrecht  übersetzt, 
triebe  ich  iq.  «botanischer  und  chemischer 
lt    dieser    Wurzel    verweise)    beseitigt 
o  glaube  ich ,  dafo  sie  auch  bey'm  kal- 
be r,  dessen  Behandlung. mir  in  diesem 
me  nicht  vorkam ,  eine  eben   so  gün- 
/irkung  behaupten  wird,  so  wie  gewife 
en  andern  Krankheiten,  deren  Heilung 
bekannte  Mittel  bis  jetzt  entweder  sehe 
dg,  oder  gar  nicht  zu  erreichen  war* 
die  mit  guter  Hoffnung  begonnene  Cut 
iten  Incontinentia  urinae  und  eines  viel« 
n  Catarrhus  vesicae  urinariat  der  Rataobia 
neuen  Lorbeer  erringen,  so  wird  es  mir 
>  machen,  diese  und  vielleicht  andere 
Beobachtungen    dem   jetzigen  •  geringen 
ge  therapeutischer  Erfahrung  bald  an-» 
en,    welchen    ich    mit    dem   Wunsche 
se,  daft  denkende  Aerzte  diesem  Mittel 
cht  weites  Gebiet  mit  der  Zeit  eröffnen 
J 
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%$n  nördlicher  Breite ,  untf  dem1  40* 
süicher  Länge,  (von  Paris  aus  geiecb- 
h  den  Beobachtungen  9  der  im  Jahre 
Paria  herausgekommenen  Conndissaa- 
uns. 

:•  Die  Länge  diese»  Kantons ,  (wel- 
er  die  gebirgigsten  des  Landes  gehört, 
m  durchgehend*  kalksteinigten  Boden 
itreckt  sich  von  Nordeq  nach  Süden» 
ie  Breite  desselben ,  auf  4  Stunden, 
raten  Punkte  als  Gränze  angenom- 
£r  besteht  aus  den  4  Sammtgemein* 
idahl,  Gladbach,  Bmsbtrg  und  Rösrath, 
sine  Seelenzahl  von  11965  in  eichfas« 
>voq  3227  .  auf  die  Sararatgeroeinde 
,  (alle  katholischer  Confeesion),  stjtb 
in  Gladbach,  (unter  denen  160  refor» 
nd  50  lutherische  Einwohner  sich  bei 

354a  auf  die  Sammtgetneinde  Bens* 
benfells  sämmtlich   katholischer  (Jon. 

und  546g  auf  die,  von  Rösratht  fei- 
\  denen  mehr  als  •  die  Hälfte  luther» 
>n  sind* 

,  Der  mittlere  Theil  des  Kantons  ist 
stgelegene,  und  enthält  die  Sammt- 

5  Bensberg,  deren  erhabenster  Theil 
nannte  Bensberg  ist,  wovon  der  gan- 
>n  den  Namen  führt,  auf  welchem 

Churfiirst  Johann  Wilhtim,  im  An« 
s  letatern  Jahrhunderts »  neuerbaute 
prachtig  hervorragt ,  und  von  wo  dem 
if  den  3  Stunden  westwärts,  aufwärts» 
len  und  Norden   hinaieheade  Strek- 

6  darbietende  Rhein,  und  das»  an 
d,  mit  seinen  vielen  Thürmen  und 
rttnUfsa  Dom,  tut  in  gerader  Linie 
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lern  Gebirge  entspringen  die  iHihne 
fj  welche  letztere  sich  bei  Odendahl, 
in  einem  schönen  und  fruchtbaren 
genden  Kiirchdorfe,  in  die  erstere  em 
eDÜhne  vereinigt  sich  sodann  bei  dem 
digen  Kloster  Altenberge^  mit  dem  tö» 
q  Mühlbaihe,  fliefst  westwärts,  und 
?rhalb  Küppersteg  in  den  Rhein»  — • 
rohner  nähren  sich  gröfstentheils  voä 
kultur,  der  Viehzucht  und  dem  Zocker» 
r  und   dort  giebt  es  Wollenspinne* 

In  dem  südlichsten  Theile  ;des 
liegt  die  Saramtgemeinde  Kösrathy 
von  Süden  nach  Norden  sich  hin- 
i9  von  beiden  Seiten  mit  Bergen 
sn  Thale,  welches  in  Hinsicht  seiner 
keit  sowohl,  als  seiner  romantischen 
1  zu  den  schönsten  Parthien  des  Kan- 
rt.  —  Die  ganze  Länge  dieses  Tha? 
strömt  die  Sülpe,  ein  nicht  unbedeu« 
ifs ,  welcher  nordostwärts  bei  Marien- 
ntspringt,  sich  ein  tiefes  Bett  zwi- 
hen  Bergen  gräbt,  und  i|  Stunden 
Rösrath,  süd westwärts,  in  die  Agger 
er  diesen  Namen  seinen  Lauf  fort« 
\  er,  vereinigt,  oberhalb  Siegburg, 
us  dem  Saynschen,  durch  hohe  Ber- 
ommenden  Sieg ,  sich  ohnfern  Bonn 
hein  ergiefst.  —  Die  Bewohner  trei- 
allenthalben  im  Kanton,  Viehzucht 
Iwirthschaft. 

Rücksichtlich  der  physischen  Be- 
ut der  Bewohner  diese*  Distrikts  des 
>gthums  Berg,  deren^  Körper  noch 
ch  Luxus  entnervt  sind,  >und  sich 
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ng  des  Menfchen  darbietet,  und  da- 
gewisses  Gleichgewicht  unter  seine 
n  und  moralischen  Kräfte  «bringt, 
ireh  ihre  wechselseitigen  Eiqwirkun« 
gegenseitig  erhalten  und  unterstützen« 
dem  Menschen  so  unentbehrliche 
Kultur  findet  man  in  diesem  Theil 
les,  wovon  hier  die  Rede  ist,  im 
len  sehr  vernachläfcigt,  welches  sei« 
üglichsten  Grund  in  den  bisher  so 
i  Schulanstalten   desselben  hat*  ». 

Zu  den  Einflüssen,  welche  von 
lf  ein  .Volk  wirken ,  und  den  Ge- 
stand desselben,  mit  bestimmen,  ge« 

die  ganze  klimatische  Beschaffenheit 
ifenthaltes,  2)  die  Lebensart  der  Be- 
Zu  der  Klasse  der  erstem  geboren 
,  Beschaffenheit  des  Bodens',  des 
der  Winde  etc. ,  —   zu  der  der  an- 

Art  des  Gewerbes,  die  Beschaffen- 
^ahrungsmittel,  des  Getränkes*  etc.  ~ 
en  jedes  dieser  Momente,  so  viel  es 
schriebene  Raum  gestattet,  nach  sei- 
tdem Wirkung  zu  .würdigen  suchen. 

>.  Die  Lage  des  Kantons  ist,  (wie 
sagt)  im  südlichen  Theile  deB  Grofs- 
uns  Berg ,  besteht  aus  Berg  und 
nd  hat  daher  in  mancher  Hinsicht 
'  ungleiche  Beschaffenheit  des  Ho- 
rzüglich  in  Rücksicht  der  Trocken- 
Nasse  desselben.  Man  kann  den 
istrikt  gewissermafsen  als  Einen  Wald' 
1,  der  hin  und  wieder  ausgehauen 
r  gemacht  worden.  Kömmt  man  da* 
der  ebenen  westlichen  Rheinseite  in 
rge,  00  glaubt  man  sich  auf  einmal 

E2 
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einseht*  und  hierin  der  Natur  »och  nä- 
bliebenist,  wird,  bald  seine*  Geschmack 
en,  ohne  zu  einer  chemischen  Analyse 
Zuflucht  nehmen  zu  dürfen,  ob  ein 
x  die  Eigenschaften  eines  guten  Trink- 
s  besitze  oder  nicht,  und  hier  steht  un- 
; .  das  Qu&llwasstr  obenan  t  weil  es  die 
sten  fremdartigen  Bestandteile  enthält« 
etze  das  Queliwasser,  (sagt  Frank)  allen 
n  Trinkwassern  vor,  und  man  mufs  nie 
nes  Felsen  wasser  gekostet  haben,  um 
ilconer  wegen  der  Wahl  lange  zu  zwei* 
Auch  Iftppocrates  sagt :  „das  bee.te  Trink« 

ist  solches,  welches  .von;  hohen  Orten 
Sergen  herabfliefst."  Und  an  solchen 
rn  hat  der  Kanton ,  wegen  seiner  durch« 
birgiebten  Lage,  wahriieh  Iceinen  Man- 
id  lafst  in  dieser  Hinsicht)  den  Bewohn 
lesselben  keine  Wünsche  übrig»  Oh. 
das  im  Ff  üb  jähre  vom  Schmelzen  de« 
en  Gebirgen  so  häufigen  Schnees  sich, 
lnde»  die  Quellen  verunreinigende  Was- 
cht irgend  einen  nachtheiligen  Einfluü* 
n  Gesundheitszustand  der  Bewohner  ha-; 
ruber  möchte  ich  nicht  ganz  verneinend 
siden»  Wer  weifs,  welchem  Einflüsse  die, 

hiesigen  Gegenden  so  häufig  beobach- 
trüsenkrankheiten,  und  namentlich  der, 
lieh  in  der  Gemeinde  Gladbach  so  oft 
amenden  Kropf,  ihr  Entstehen  ver- 
>?  Diese  Krankheiten*  welche  bei  al« 
halbewohnern  mehr^der  weniger  ein» 
ch  sind,  wozu  vorzüglich  die  Schweiz, 
tt9-  Tyrol,  Cärm&en,  Steiermark.,  Der- 
r  die.JBelege  liefern,, haben  wahrschein- 
r  ßnt8teh^n  in  ßiner  gemeinschaftlicher*. 
».~UfHl.'£t  ißt,  meines  Effacbtens,  noch 
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itnt  jemand  in  eine  fremde  Stadt,  («igt 

0  untersuche  er;  ihre-  Lage  gegen  die 
le  und  den  Aufgang  der  Sonne;  Denn 
Wirkung  ist'  anders ,  wenn  sie  gegen  Nor- 
aie  wenn  sie  gegen  Süden  liegt,  anders, 

sie  gegen  die  aufgehende,  als  gegen  die 
rgehende  Sonne  liegt.  —  Das  Land,  ob 
tri*  und  ohne  Wasser ,  oder  bedeckt  und 
rreich  sey ,  ob  es  in  der.  "Tiefe  liege  und 
heifa,  oder  ob  es  erhaben  liege,  «und 
sy"  etc.  „Denn,  (setzt  er  hinzu,)  weifs 
ises  genau,  wo  nicht  alles,  doch  da# 
t  so  kann  er  bei  seiner  Ankunft  in  er- 
tnbekannten  Stadt,  die  einheimischen 
beiten  und  die  Natur  der  Epidemieen 
11 ,  und  darf  also  an  der  Heilung  weder 
In ,   noch  irren."  —    Es  gehört  indeb 

1  eine  lange  Zeit  hindurch,  und  unter 
iedenen  Verhältnissen,  angestellte,  ge- 
Beobachtung dazu,  um  alle  hier  con- 
nden  Umstände  gehörig  Würdigen  *  und 
ttber  einen  Ort  oder  Distrikt,  in  dieser 
iht,  .einen  nur  einigermafsen  entscheid 
aAAusspruch,  wagen  zu  können,  wobei 

-  noch  das, /Wie  alle  diese  Dinge  auf  un-. 
Gesundheitszustand  wirken,  noch  ziemT ■* 
x&  Dunkeln  liegen  bleiben  dürfte.  Ich 
daher  auch  hier  nur  einige  allgemeine 
kungln  mitthäile»,  und  Vergleichun- 
«tellen ,  worüber  meine  und  anderer  Er« 
gen  bereits  entschieden  haben« 

"t3*  Wenn  es  jetzt  durch  Berthollet 
Tumboldt  erwiesen  ist,  dafs  die  Varia- 
im  Sauerstoff  gas  der  Atmosphäre,  nicht 
»ooi .  betragen ,  welches  auch  die.  Ver- 
Von  .  Gay  -  Lus&ac  .  bestätigen :    so  dürr 


« 
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st  «hui,  auf  «reiche  Untersuchungen  wir 
(weiter  unten f  wo  von  den  endemischen 
theiten  die  Rede  seyn  wird  ,  wieder  zu- 
ommen  werden. 

i.  14.  Die  Beschäftigung  der  Bewohner 
Lamons  ist,  (wie  schon  gesagt)  die,  wo<% 
er  Mensch  von  der  Natur  selbst  be- 
it  ist,  und  mithin  %ls  die  glücklichste, 
dem  ganzen  Zustande  des  Menschen  an«* 
ssenste,  betrachtet  werden  mufs  —  näm« 
Viehzucht  und  Ackerbau;  nur  in  den  Ge- 
len  Gladbach    und    Odendahl    giebt   esf 

ebenfalls  schon  bemerkt)  einige  nicht 
deutende  Fabriken,  welche  eine  zieroli- 
\nzahl  von  Menschen  beschäftigen,  die 
dem  Ärzte  gleich  beim  ersten  Anblick 
1  ihren  ganzen,  weit  weniger  robusten 
us,  verräth.  —  So  wie  in  ihrer  Be- 
ugung, so  sind  sie  auch  in  ihrer  Lebens« 

im  Allgemeinen,   der  Natur  am   nach« 

geblieben ;  Pflanzen  •  und  Milclispmen 
ihre  vorzüglichsten  Nahrungsmittel,  und 
iirden  dabei  gesund  und  stark,  ein  ho- 
Mter  erreichen,  wenn  nicht  andere  zer« 
nde  Einflüsse  die  Gesundheit  bei  vielen, 
1  frühzeitig  in  ihrer  Quelle  vergiftete, 
erley  Mifsbräuche  sind  es  hauptsäch« 
welche  hier  so  sehr  im  Schwange 
1 ,  welche  täglich  mehr  einreifsen ,  und 
zh  die  Zahl  ihrer  Opfer  vermehren.  Diese 

das  übermäfsigt  JJrannteweintrinken  bei 
« -  und  das  häufigt  Kuffeetrinken  bei 
tpersonen,  welches  letztere  durch  diq 
x  eingeführten  1  mancherlei,  zum  Theil 
^achtheiligen  Surrogate,  wohl  gar  noch 
geworfen  ist,  —    Vorzüglich  ist 
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5,  zur  Folge  taben.     Nick  dieser  Pe- 

sieht  man  diese  Gestalten  seltener,  wahr* 
nlich  aus  dem  Grunde,  weil  die  stärker 
ende  Constitution  eine  solche  Diät  besser 
ägt,  und  um  diese  Zeit  hier  die  Kinder 
n  zu  mehrerer  körperlicher  Thätigkeit  aa- 
lten werden,  —  Die  vorzüglichsten  ur* 
ichen  Momente  dieser  hier  so  häufig  vor- 
nenden Scropheln  sind  wohl  i)  die  [euch* 
Ite  Atmosphäre  f  welche  in  den  Thälern 
cht*  2)  die  stets  unter  halt  endt  Fortpflanzung 
ir  Krankheitsanlage  von  den  Aeftern  auf 
Kinder»  Jeder  Arzt,  der  die  Krankheiten 
;r  Menschenklasse  zu  behandeln  und  zu 
achten  Gelegenheit  hatte,  wird  die  Be- 
tung jgemacht  haben ,   dafs  meist  auf  je- 

Dorfe  gewisse  erbliche  Krankheiten ,  wozu 
denn  auch,  wenigstens  was  die  Anlage 
fft ,  die  Scropheln  zähle  H  was-  auch  Faucc 
gen  sagen  mag,  herrschend  sind,  welche 

dadurch  vorzüglich  behaupten,  weil  die 
ffohner  gewöhnlich  nur  unter  sich  heira* 
, ,  und  daher  an  kerne  Verbesserung  einer 
1  felsigen  fehlerhaften  Constitution ,  zu  den- 
18t.  Es  ist  nichts  seltenes,  dafs  alle  Be- 
ner eines  solchen  Dorfes  mehr  oder  we- 
r  untereinander  verwandt  sind.  Daher 
s  das  Untersagen  der  Heirathen ,  auch 
it  unter  ziemlich  entfernten  .  Anverwand- 
.  in  der   That  ein   sehr  wohlthätiges  Ge- 

für  den  Staat. 

J.  i6.  i)  Caries.  Auch  dies$  ist  hier 
nicht  selten,  und  wohl  eine  Folge  der 
hulösen  CacocHyrnie,  mithin  auch  den  hier 
Utoifsmäfsig  so  .  häufig  vorkommenden 
*n$chwindsuchttnf  wohl  zum  Grund*  liegt» 
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fe  Zeit  hindurch  an  einem  sehr  weit  ge- 
tanen Bchwarzen  Staar  litt  4  der  schon 
•ches,  selbst  die  Elektricität  vergebens  ge- 
wehte, wurde  dieses  Mittel  2  Monate,  hin- 
•  1  ,  unausgesetzt  angewandt ,  wornach  sei« 
Sehkraft  wieder  merklich  zunahm.  Meh- 
aus  seiner  Familie  litten  mehr  oder  we* 
t  an  dem  nämlichen  Uebel,  und  sein 
der,  ein  übrigens  stark  gebauter  Mann« 
»n  lange  Jahre  an  einem  krebsartigen  Ge- 
vüre  auf  der  linken  Brust,  das  schon  meh- 
male  durch  das  Messer  weggenommen» 
-  jedesmal  wieder  erschienen  war.    . 

$,  19.  5)  Ruhren.  Zeigen  sich  fast  all- 
lich, besonders  in  den  niederen  Gegenden 

Kantons  9  und  sind  meistens  rheumatischer 
In  den   Monaten  August  und  Septem- 

wo  die  Tage  gewöhnlich  sehr  heifs,  und 
Abende,  hier,  ganz  vorzüglich  eine  von 
des  Tages  durchaus  abweichende  Tempe- 
:  haben  9   erscheint  auch  diese  Krankheit. 

Bauer,  der  entblöfet  bis  aufs  E[emd,  Ta- 
srine  Arbeit  verrichtet,  und  im  Schweifse 
efst,  bleibt  auch  dann  noch  uoangeklei- 
wenn  bereits  der  kühle  Abend  sieh  nä- 
wo  noch  überdies  eine  Menge  feuchter 
sie    in    diesen  Thälern,    sich   auf  seine 

dünn  bedeckte  Hautoberfläche,  nieder« 
gt.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  al- 
igs  kein  Wunder,  dafs,  zu  einer  Zeit, 
ler  Darmkaiial  so  reizbar  ist,  dieser,  bei 
in  grofsen  Consens,  worin  er  mit  der 
:  steht,  auch  vorzüglich  diese  nachtheili. 
Einflüsse  auf  dieselbe,  vor  allen  Orga- 
einpfindet. 

§•  *o.    6)  fffchstj/Ubcr.    Pieser  Krank« 
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in  Anwendung  zu  bringen ,  von  dem 
r   würdiger   Hartes  mit   Becht  behauptet, 

derselbe  nur  lediglich  in  den  Hunden 
verständiger,  und  im  Staate  recipirter, 
ntlicher  und  bedachtsamer  Aerzte,  gedul- 
perden,  und  alle  übrige  Anwendung  durch 
»ständige    und   unvorsichtige   Individuen 

besonders  durch  Pfuscher,  polizeilich 
rsagt,  und  über  diefs  Verbot  streng  ge- 
n  werden  sollte.    Meines  Erachten«  wäre 

hinzuzusetzen,  ihn  nie  anzuwenden ,  Uro 
Zrankheit ,  in  den  meisten  Fällen,  mit  so  we» 
Gefahr  verbunden  ist,  wie  im  Wtchütlfieber. 
►lieb  nach  einem  oder  mehrmals  gereich- 
Brechmittel,  das  Fieber  nicht  aus,  und 
eckten  sich  weiter  keine  Complicationen, 
alf  dann  die  China  jedesmal  gewifs ,  doch 
er  am  zuverlässigsten  und  schnellsten  in 
»indung  mit  der  Serpen taria,  eine  Unze 
!e  mit  einer  halben  Unze  Serpentaria  in 
xeien  Zwischenzeit  gereicht,  hat  mich  fast 
verlassen.  Zuweilen  waren  zwei  dieser 
n  erforderlich* 
§•  21.     7)  Lungenschwindsüchten,     Ob  ich 

an  dieser,  hier  immer  frequenter  wer* 
Ich  Krankheit,  als  Endemie  beifachtet, 
in  ich  die  höher  gelegenen  Distrikte  die«.. 
Cantons  ausnehme,  wo  sich  die  Lungen« 
indsucht  häufig  als  Folge  vernachlässig-' 
iatarrhe  zeigt ,  denen  die  der  Zuströmung 
Vinde,  besonders  der  Nord-  und  West* 
e,  so  sehr  ausgesetzten  Bewohner,  öfters 
Worfen  sind)  allerdings  bezweifeln,  und 
be  vielmehr  dem  unmäfsigen  Gebrauche 
trmnnteweins  zuschreiben  möchte:  so  hat 
Dch  häufig  ihr  Entstehen  in  der  vielftU 
forophuUMen  Anlage  unter  den  dortigen 


■/ 
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>icht  alle  Grinsen  der  Mtfsigtefc  hierin 
schreiten  zu  können. 

5-  22.  g)  Brüche.  „In  Deutschland,  sagt 
e,  von  den  Ufern  des  Rheins»  durch  Po« 
bis  nach  Rufsland  9  und  in  dem  übrigen 
en,  kann  man  höchstens  ungefähr  den 
igsten  Tlieil  der  Bewohner  annehmen, 
le  an  Brüchen  leiden  t  einen  Vprzugf 
man    ihrer    rigiden     Faser    zuschreiben 

Denn  in  Italien  und  Spanien  sind  df- 
ler fünfzehnte,  und  in  Frankreich  und 
md  etwa  der  zwanzigste  Theil  davon  be4 
."  Nach  Faust  leidet  in  Deutschland 
der  708te  vom  männlichen  Geschlechte, 
rüchen.  Diese  Angaben  sind  indefs  offen* 
Öehst  unsicher  9  und  passen  nicht  auf  alle 
nden.      Offenbar    leiden    Bergbewohner 

an  diesem  Uebel,  als  die  Bewohnet 
ilatten  Landes,  wozu  hier  mehrere  Ur- 
n  beitragen9  wie  Blwnenbach  dies  von 
Bewohnern  der  Alpen  gezeigt  hat.  (Me- 
iibl  Th.  i.  S.  736.  etc.).  Wif  sehr  die 
Anbrüche  in  demjenigen  Distrikte,  wovon 
icr  rede  ,  gemein  sind ,  hat  mir  die  zeit« 
5  öftere  Untersuchung  bewiesen,  die  ich 
halber  an  den  männlichen  Bewohnern 
ben,  zu  verschiedenen  Zeiten,  wegen 
Ix*  und  Landsturmsdienaten  vornehmen 
*.  Ich  darf  kühn  behaupten,  dafs  vou 
no«  bis  6osten  Jahre  hier,  nach  einem 
;en  Anschlage,  der  iote  an  diesem  Ue- 
idet.  Ich  sah  hier  Brüche  von  unge« 
r  Grobe,  da  sich  diese  Menschen  hier* 
et  ganz  vernachläfsigen,  und  höchsten« 
elende  Bandage  tragen,   die  zu  weitet 

dient,  als  die  Last  des  Bruches,  etwa 
Lterstützen. 
m.XXXXVUI,B,&9t  ? 
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i  von  Aerzten  und  Naturforschern  erriety 
werden,  dem  das  Geschäft  aufgetragen 
y  diese  Beobachtungen  su  sammeln,  au 
leichen  etc. ,  und  Resultate  zur  Begründung 
igenischer  Gesetze,  aus  denselben  bfrzulei* 
Denn  nur  auf  diese  Weise  qualifizirten 
ich  zu  dem  Range  fruchtbringender  Vetw 
e,  oder  wie  sie  Baw  nennt  f  di  erste  Lest 
ermatio  prima),  ohne  da/s  sie  zu  nichts 
u  einer  leeren  Patade  dienen,  um  allen- 
die  übriggebliebenen  Seiten  eints  Jour* 
auszufüllen. 

$•  24.  Eine  andere,  meines  Erachten* 
t  weniger  richtig*  Bf-merkung,  betrifft  die 
ottung   der  medizinischen    Vorurtheile   unter 

Landmanne  r  und  der  niedfrn  Volks«* 
e  überhaupt,  und  der  mancherlei  Hiruierm 
,  die  sich  hier  dem  Arzte  in  seinem  Wir« 
und   Handeln  entgegensetzen.     Dies  ist 

schwerer  als  mancher  glauben  dürfte, 
nit  dem  Geiste  dieser  Menschenklasse  und 
Lage  nicht  veruaut  ist.  Der  Grund 
a  liegt  1)  in  der  groben  Unwissenheit 
Sandmanns  und  der  niedern  Volksklasse 
llgemeinen ,  über  alles ,  was  Ursache  und 
ung  in  der  Natur,  in  der  die  erstere  doch 
h  lebt  und  handelt,  betrifft.  Daher  sein 
■tilgbarer  Hang  su  allem ,  was  den  Schein 
Vunderbarenhat,  und  sein  unbezwingbarer 
be  an  Arcana  und  Wundetkuren.  2)  In 
Mangel  an  Zutrauen  zu  einem  ordentli* 
9  vom  Staate  bestellten  Arzte,  welches 
tens  daher  rührt,  dafs  derselbe  sich  ihrer 
iingskraft  so  selten  anpassen  kann,  und 
gemeine  Mann  überhaupt  schon  ein  Vor« 
Hl  gegen  jeden  hat ,  der  ihm  vom  Staate, 

F  2 
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es,   im  meisten   zu  wirken  im  Stands 

fortbauen  sollten.  „Dem  Geist  der  Bauern, 

Zimmermann)  kann  man  nur  auf  »weit* 

9n   beikommen   ~   durch   die  Kalender 

durch  die  Pfarrer."     In  dieser  allgemein 

enen   Volksschrift    sollte  man  das  Volk 

Gegenstände  dieser  Art  unterhalten ,  nur 

en  solche  Aufsätze  kurz,  verständlich  und 

nem   romantisdi- historischen  Vortrage    ab* 

■t  seyn.     Wer  diese  Volksklasse  kennt, 

,  wie  sehr  Schriften  in  diesem  Gewände 

lerselben  Einflufs  haben,  und  ihre  Denk« 

Handelsweise    bestimmen,    dahingegen 

<ene ,  gelehrtscheinende  Bücher  etwas  Ab« 

eckendes  für  dieselbe  haben    und  noth- 

3ig. haben  müssen,  da  sie  ihre  Fassung*. 

übersteigen« 

Es  wäre  zu  wünschen,  dab  in  j|dem 
et  sich  Gesellschaften ,  wie  die  medizinisch« 
•ntropische  zu  St.  Petersburg,  bildeten* 
h«  sich  vorzugsweise  damit  beschäftigten, 
i^olk  über  sein  physisches  Wohl  aufzu» 
r* ,  und  demselben  in  vorkommenden  Fäl« 
•auf  eine  so  uneigennützige  Weise,  ihre 
ife  angedsihcn  zu  lassen» 
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l*  wörd«  mich  viel  zu  weit  fuhren  f  wenn  ich. 
sine  vollständige  Beschreibung  aller  der  Krank* 
n  liefern  wollte ,  die  ihre  Entstehung  dem  hei- 
£lima  der  Tropenländer  und  der  dadurch  Ter* 
hten  Verunreinigung  der  Atmosphäre  mit  ver- 
ichen  Ausdunstungen  zu  verdanken  haben ,  de» 
ieftigkeit  und  Bösartigkeit  schon  durch  ihren. 
Uen  Verlauf  und  die  grofse  Sterblichkeit  hin- 
Jnd  beurkundet  wird,  mein  Zweck  ist  viel- 
nur ,  das  ärztliche  Publikum  auf  eine  neue  Me- 
bei  Behandlung  derselben,  Merkur  in  den  Kör» 
ss  Kranken  au  bringen,  die  bereits  von  vielen 
in  für  die  bei  weitem  wirksamste  gehalten  wird, 
rksam  zu  machen.  Ihre  ausgezeichneten  Tor* 
*~or  den  übrigen  gründen  sich  auf  die  aufseror- 
che  Schnelligkeit,  mit  'der  sie  ihre  Wirkung 
K,  und  wenn  man  bedenkt,  dafs  mehrere  von 
li  ■  den  heifsen  Ländern  endemischen  Krankhei« 
"wie  das  gelbe  Fieber  in  Westindien ,  das  Gel- 
ber in  Bauvia  und -Bengalen,  sx>  wie  die  sich, 
Wassersucht  verbindende  Leberentzündung  und 
■ihr  so  bedeutende  Grade  der  Heftigkeit  errei- 
können ,  und  ihren  Verlauf  so  schnell  machen» 
wenn  sie  nicht  noch  zur  gehörigen  Zeit  mit 
ur  gebrochen  werden,  sie  die  Kranken  nicht 
.  innerhalb  18  >  24»  3o  oder  4o  Stunden  zu  töd- 
n  Stande  sind,  —  die  gewöhnlichen  Methoden 
lerkur  in  den  Körper  zu  bringen,  aber  fast  nie 
lern  vierten,  gewöhnlich  erst  den  siebenten 
achten  Tag  einen  SpeichelAüfs ,  ohne  den  man 
heilsamen  Wirkungen  zu  erwarten  hat,  her* 
Ingen ,  oder  ihn  auch  wohl  gar  nicht  erregen : 
nnen  wir  uns. leicht  der  Mühe  überheben ,~  die. 
leile  eines  Verfahrens  noch  weiter  auseinander- 
gen ,  das ,  wie  sich  aus  folgendem  Falle  ersehen 
nicht  den  vierten  Theil  selbst  des  kürzesten 
Zeitzäume  bedarf,  um  eine  vollkommene  Wir- 
des  Quecksilbers  auf  den 'Organismus  hervor- 
ngen« 

St-  besteht  kürzlich  darin,  eine  Hautstelle  zu 
ficiren  und  Sublimatpulver  darauf  zu  streuen, 
n  Absorption  wegen  seiner  'Auflösbarkeit  in 
Säften  des  Körpers  schleunig  erfolgt ,  und  eine 
mein  rasche  und  sichere  Wirkung  veranlagst, 
hat  den  Sublimat  auf  diese  Art;haufig  enge* 
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s*n  Zeit  lufsert .  als  alle  übrigen  Prtparate  di*; 
Kittels  ,in  welcner  Form  man  sie  auch  inwen* 
naag.  Der  Umstand,  da  ff  dar  Kranke  gleich  am 
n  Tage  nach  der  Anwendung  des  Sublimats 
shelflufs  in  einem  geringeren  Grade  bekam ,  be- 
ll och  einiger  Erläuterung,  obgleich  die  That- 
3  unbezwenelt  da  steht.  Obgleich  in  den  Kran-  - 
anmalen  der  Anstalt  nicht  bemerkt  ist,  zn  wel»  ' 
Stunde  des  folgenden  Tages  sich  der  Speichel* 
zuerst  gezeigt  hat,  so  können  wir  doch  mit 
irscheinRchheit  annehmen,  dafs,  da  die  Kran- 
esuche und  Verordnungen  dort  gewöhnlich  um 
Uhr  gemacht  werden,  das Cauterium  gerade  um 
'  Zeit,  oder  doch  gewifs  nicht  vor  zwei  Uhr 
B£  worden  ist.  Nun  erinnere  ich  mich  aber 
rvohl ,  dafs  der  Kranke  bereits  um  i  Uhr  am  fol- 
»n  Tage  sehr  über  Schmerzen  des  Zahnfleisches 
»  Ä  so  dafs  also  in  einem  Zeitraum  von  noch 
über  18  bis  20  Stunden  der  Sublimat  seine 
Wirkung  hervorgebracht  hatte,  ich  brauche 
liinzuzuFügen ,  dafs  eine  solche,  zwar  in  dem 
bärtigen  Falle  unangenehme  und  gar  zu  hef- 
^Virkung  des  Merkurs ,  dem  Arzte  in  den  Tro- 
radern ,  wo  man  beim  Herannahen  der  Eiterung 
sr  Leberentzündung ,  oder  des  Brandes  in  der 
»  oder  der  letzten  tödtlichen  Symptome  der 
-igen  in  ßatavia  endemischen  Fieber,  darum 
lir  verlegen  ist,  sehr  erwünscht  seyn  würde. 

►  ie  Schnelligkeit,  mit  der  man  die  Merkurial- 
ng  auf  den  Körper  hervorbringen  kann,  ist 
nicht  der  einzige  Vorzug  unserer  Methode  vor 
tbrigen,  die  fast  allgemein  in  Gebrauch  sind. 
Merkur,  wenn  auch^mit  der  gröfsten  Vorsicht 
vandt,  verursacht  dennoch  immer  einige  Ver- 
lgsbesch werden ,  die  wir  in  den  Krankheiten 
Tropenländer  doch  11m  so  eher  bedacht  seyn 
sii »  entfernt  zu  halten ,  als  die  ohnehin  schon 
izbaren  Verdaimngsorgane  in  denselben  v  mei* 
leils  schon  an  sich  sehr  lebhaft  mitergriffeft 
Diesem  Zwecke  entspricht  unsere  neue  Art» 
Corner  zur  Aufnahme  von  Merkur  zu  veranlas- 
voilkoromen.  Denn  wahrend  wir  zur  Ader 
tt,  nm  gefährliche  Congestionen  nach  der  Le- 
and  dem  Gehirn  aufzuheben,  während  wir  den 
nkanal  mit  milden  Ausleerungsmitteln  reinigen,' 
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rie'Ae*  gelben  Fiebers  in  Westindien.  di* 
it  der  Wirkung,  der  angewandten  Mittel 
«ich  Zurück,  sa-dafs  die  Kranken  schon 
es  Todes  werden  müssen ,  wenn  dies* 
eil  «amen  Einfluß  zu  äufsern  anfangen. 

nbe  daher  ^  dafs~  die  Vorgeschlagene  An* 
:t  des  ätzenden  Quecksilbersublimats  vor« 
mf  die  heftigem  Formen  in  den  Tropen« 
leinischen  Krankheiten ,  so  wie  auch  au£ 
pafst,  die  zwar  an  sich  leichter,  aber  von 
nt weder  falsch  behandelt,  oder  vernach- 
ien  sind,  und  es  daher  keiner  weitem 
rsetzung  der  Vortheile  bedarf,  die  der 
Menschheit  daraus  erwachsen  können, 
wie  es  vorauszusehen  ist,  'die  Schnei« 
Sicherheit  ihrer  Wirkung  eben  so  bestä- 
,  wie  es  bei  uns  er  m  Kranken  der  Fall 
.  möchte  ich  hinzufügen,  dafs  wenn  man 
/'eise  einmal  SpeichelBufs  hervorgebracht 
terhin  nicht  nöthig  seyn  würde ,  um  die 
;s  Quecksilbers  xu  unterhalten,  den  Sub- 
rlich  anzuwenden,  sondern  die  graue 
salbe  und  Calomel  diesen  Dienst  gewift 
aten*  •  ■  .  " 


r  die  in  dem  Lazareth  des.  SSsten  Regi- 
Idinbursh  von  den  Hrn.  Johnston  und 
tlett   behandelten  Trip-perkranken. 

medical  and  surgieal  Journal,  April  1818. 
pag.  2Ö3.) 

5sten  Juni  bis  zum  24*ten  December  1817 
Tripperkranke  geheilt  entlassen. 

wurden  20  durch  Einspritzungen"feiner 
von  20  Gran  salpetersaurem  Silber  in 
j    gekochtem   Wasser,   behandelt,   von 
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* 

Igender  von  Hrn.  Da  Proust ,  ausüben* 
i  Grand  »Serre.  beobachtete  Fall  ist  we» 
Bigenthuniliclikeken  bemerken*  werth, 

weiten  April  wurde  ich  zu  einer  acht« 
ährifcen  zartgebauten  Dame  von  biliöser 
i  und  melancholischem  Tempera» ent  ge- 
chon  seit  vierzehn  Monaten  an  einer  aus* 
Catalepsie  litt,-  in  deren  Anfällen  sie  so 
li,  wie  eine  Bildsäule  wurde.    Sieblieb 
lerselben  Stellung,  worin  sie  der  Anfall 
sie  auch  im  geringsten  nicht  veränderte, 
mstehenden  sie  durch  einen  starken  An* 
:de  warfen.     Nur  die  AugenUedmuskeln 
reglich,  bewegten  sich  indessen  nur  äus~ 
und  nur  wenn  man  die  Hand  plötzlich 
ge  brachte ,   oder  den  Augapfel  Berührte, 
itercostalmuskeln   ersurrten  nicht,    son- 
lielten   die  Respiration  ununterbrochen. 
onen  sämmtlicner  Sinnesorgane  blieben 

die  Kranke  sah,  hörte,  könnt«  selbst 
nack  verschiedener  Substanzen  wahrneh- 
var  auch  gegen  Gerflche  sehr  empfindlich, 
'ühl  in  den  Fingerspitzen  schien  vermin» 
rn ,  wenigstens  nur  in  gleichem  Grade» 
übrigen  Tneilen  der  Haut  Statt  zu  finden. 
l  die  Kranke  mit  einer  Stecknadel  Stack 

so  gab  sie  den  Schmerz  durch  Thränen 
i,  war  aber  nicht  im  Stande,  der  Ver- 
zuweichen.  Wenn  der  Anfall  vorüber 
ählte  sie  mit  vieler  Genauigkeit,  was  sie 
esselben  gehört,  gesehen,  berührt,  und 
he  Gerüche  ihr  bemerkbar  gewesen.0 

st  und  Verdauung  waren  durchaus  nicht 

uud  nur  die  Catamenien  etwas  vermin» 

der  Unmöglichkeit,  zu  irgend  einer  bt- 

Heilanzeige  zu  gelangen,  behandelte  ich 

zuerst  nur  nach  den  vorsteckenden  Syrop- 

b  daher  Eminenaeora  ,    besonders  SafFran 

uns   mit  krampistulenden  beruhigenden 

Ls  aber  die  Hefugkeit  der  Anfälle  sich  eher 

ren  als   abzunehmen    schien,    verordnete 

schwacken  Aufguts  von  Digitalis.    Nach 

?n  erschien  die  Menstruation  in  der  besten 

ich  setzte  daher  den  SafEran  aus,  und  vrr* 

-wtftlätfcer  mit  Tinctura  Castorf  i  io  einer 
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n  reinem  Weingeist  in  die  Kreufcbeingcgend  und 
i  JLenden wirbel  entlang ,   empfahl." 

^,Vom  neunten  Juni  an  erschienen  die  Anfalle 
lieh  viermal  zu  bestimmten  Stunden.  Ich  verord* 
:•  daher  Chinarinde  in  Subaun».  zweimal  taglich 
zwei  Drachmen,  die  denn  auch  in  Kurzer  Zeit  so 
:e  Wirkungen  hervorbrachte  >  dafs  schon  nach  dem 
benten  Mal  Einnehmen  die  Zunge  während  der 
GÜle  frei  wurde  und  die  Beweglichheit  des  Kör- 
*«  wiederkehrte.  -Gegen  Ende  Juni  waren  beinahe 
s  Symptome  verschwunden,  und  seit  dem  funf- 
nten  Juni  erfreute  sioh  die  Wiedergenesene  ei* 
•vollkommenen  Gesundheit." 


—    ao5    — * 


7'  i7|+   NO 
nt.XXXXVW.B.G.St. 


I    g 


I7ä+'!SW 
4+.J   3 

SJ+'SVV 

17«+  sw 


8W 

aw 

S\V 


a+NW 
«  +:'NW 
y  +NNW 
14J+'  N 
«  +  NO, 
7i+!'NO 
5  +  jNO 
■a3  +'|NO 
i7i+|NO 
7  +  NO 
■  'NO 


aenirnt,  »ngenehm. 
lelioi,  Jjell. 
.er.Hiue.Wind. 
Best.,  warm,  Nacht» 

Regen. 
_ell,  angtru-Jini 
teil,  wiim,  wolkiar, 

Resentropfen. 
gestirnt,  aneonehm. 
hell,  kühl.6 
hell,  wann,  Wind. 
g«»ttrm,   in  gen  ehm. 
hell,  kühl, 
hell,  «ehr  warm,  Wd. 
gestirnt,   angenehm. 
he  1,  angenehm, 
hell,  wölk.  heifc.W. 
gestirnt,  warm. 
1  genehm. 
alh.,  Regent*. 


rll, 


hell,  sei 


ing«>lft 


SC 


wtt. 


hell,  angenehm, 
hell,  heift.  Wind, 
getnrnt,  wann, 
hell,   «'sin,. 
hetl,tr.Hiue,Wind. 
gemm,,  mrrn, 
hell  1  warnt, 
hell,  gr.  HinB,  Wet- 
terwolken, 
geatir.,  warm,  Blitte 

lEwMÄeg.hWI.WA 
G 


no! 

NO 

-  g  .,j+]  NO 
1^74 
jm.XXXXvm.B.G.St. 


> 
i 
j     I 

Stil   s 
1+ 


sw 


st 


s*tl 


J+,  SO 

i+  NW 
+  NW 

4-1  NW 

& 


gettirnt,  «»genehm, 
angenehm,  hell. 
hell,  gr.tHue,  Wind. 
tt"l. ,  TV-arm,  Nachts 

Regen. 
hell,  angenehm, 
hell,  warm,  wölk  igt, 

Regentropfen, 
geitirnt,  angenehm. 
teil,  höhl.  e 
hell,    wann,   WinS. 
SO'Hrnt,    angenehm. 
hell,  kühl. 
hell,selirvrarm,Wd. 
gestirnt,   angenehm. 

nell'woIh.htifo^W. 
geitimt,  i 


dl. 


hell,  wolh.,Regentr. 
gestirnt,'    angenehm. 
ndl.  angenelini. 
hell^ehrVarm.wlk. 

festtrat,  angenehm. 
eil,  angenehm. 

hell,  heiß,  Wind. 

gestirnt,  warm. 

hell,  warm. 

h«llj(rr.Hit*e,Wind, 

gestirnt,  warm. 

Kell,  w»rm. 

hell,  gr.Hire«,  Wet- 
terwolken. 

g«3Ür  ,  warm,  Elite* 
me>. 

KtWaaÄeg.htil.WA 

G 


lr  hatten  -in  diesem  Monat  Anhaltend  gleich» 
;es,-  der  Jahreszeit  angemessenes  Wetter,  hei* 
ist  stets  unbewölkten  Himmel,  sehr  grofse 
und  Trockenheit,  Die  Kühlung  des  Abende 
9r  Nacht  war  nur  wenige  Grade  von  der 
es  Tages  verschieden ■,  und  nahm  wie  isnve* 
Klonet  in  den  letzten  Tagen  au» 

x  zählten  in  diesem  Monat  i4  helle.    16  ge- 
*  t  18  hcilse,  f  Kühle,  5  temperirte  Tage,  18 
,    .1   feuchten    und  11  gemischte   Tage«    -t£- 
fiel  io  mal,    Stur»  war  5  mal,  4  entfernte- 
«r. 


r  Stand  des  Barometers  war  bestandig. 

•  höchste  Stand  den-  is  en  a8'    3" 

*  niedrigste        den  28stt»n  ij*.io" 

-mittlere  •■■  »    #    v     .    ,.    jrt/     1"  5 

"höchste Thermometeretand den  Seen  s4°  + 
-niedrigste       f--      ,   — r       den  uten   7°4" -< 

r  mittlere  .    .    .    .  .".    ,    .    .  '.    .    i5J  H^~"; 

herrschende  Wind  iyv  Süd -West. 

übrigen   Winde .  folgte«  ,•    je  nachdem  sie' 
"  oder  seltener  'geweht  hatten,  in  folgender- 

f;:    Nord- West,    Wen,   Nord- Ost#  Süd, 
,.,0.stf  NorjL* "  r' 

Tül        "•        ■       »       ■•  ■#'"      »  ■     *  »»■'  ■•      ■•     t., 

-•  '  "  T 

•   ■  .■  1        ? 
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wurden  gtboren  .•  3q6  Knaben. 

-     292  Madchen. 

Summa  598  Kinder, 

•>    '<£* 'rtarften;'  555  Personen. 

.Mehr  gieren.*     43 

■r  Zwillinge*  -  Nf 

ikch  wurden  geboren:    55  Knaben.  '  .    .  '  r'V* 

sTT  .'.         ,   ?6  w^w  ..-..£ 

r*b  ■■   -e      •    ,     1  0/1  .1» 

iiIo>  *■  »  .   .■      •.      .   -       *i' 
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uuAfail«-  ofti}U  mhnyjtigrfwjir  JtaMtajggt, 
i  Cholera,  wirklicher  Jrluxua  hepaucus, 
ten,  häufiges  sfarkea  gallichtes  Etbrechen, 
b  IJurchmlf*  a'phthoese  Beschwerden  im 
Kaum  su  stufender  Qu***  unextrijyglichee) 
l'er  Haut,  alle  dies«  ZuTalle  traten  for  tick 
Somplication  mit  andern  Krankheiten  sehr 
f.  Pneumonie  und  Angina  kamen  unter 
:undungen  am  öftersten  vor»  Bedeutend 
&v  die  kalten  Fieber,  bis  jetzt  nicht  ver- 
Sie  erscheinen  recht  SR'  nach  "Erlaltuii. 
Baden ,  so  wie  «ich  die  vielen  Unglücks- 
Laster  durch  au  schnelle  Abkühlung»  mehr 
?lexie ,  als  vom  Ertrinken,  fast  an  der  Ta« 
hg  sind.  —  Am  meisten  wirkte  die  aus- 
Uche  und  anhaltende  Hitie  auf  das  Ha« 
alsy stem,  Gallen  system ,  und  das  Gehirn» 
Innungen  waren  häufig,  und  wo  irgend.  An* 
Wahnsinn  war,  da  brach  er  aus«  Auch  wa-» 
chon  wirklich  Wahnsinnigen  viel  unrukU 
leftiger« 


S  -  «  a 
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Ideen  ,  Bemethamgeti  und  Erfahrungen  «bar  die 
Wirkungen  •  der  Eisenbäder  auf  den  metietlil  ja- 
chen Organismus.  Mit  besonderer  Rüchsioirt 
auf  die  Wirkungen  des  Alexis  bades.  Von  Vr. 
Curtze,  Herzog),  Anhalt  •  Bernbnrgschem  Käthe. 

Seite  4^. 
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SchtHzkraft  der  Knhpocken.  Mitgetheüt  vayi 
Dr,  Hecker  in  Berlin«     ^Fortsetzung.)      «•—    70^ 

_  ■ 

Kurse  Nachrichten  und  Auszüge« 

Nachricht  über  mehrere  neue  Einrichtungen 
in  v  Franzensbad  zu  Eger.  Von  Dr,  Johann 
Poeschmann   zu  Franzensbad,  •         ^~  110. 

Beobachtungen  über  die  heilsame  Wirkung  des 

^  Aderlasses  in  gewissen  Arten  von  Wassersucht, 

rot)  J.  Jbercrombie  zm  Edinburgh«       <*-  *ig. 

Bestätigung  des  Nutzens  des  innerlichen  Ge- 
brauchs des  kohlensauren  Laugensalzes  gegen 
den  Croup«   Vom  Dr.  Hellwag  zu  Eutin.  — *  140* 

.  Jiitteräxische  Notizen«     Vom  Herausg*  — -  142« 

•ige  an  die  Herren  Mitarbeiter,        .        — •  i44. 

Fünftes    Stück. 

»  - 

Sin  höchst  seltener  Fall  eines  gänzlichen  M«m« 
gels  des  Uterus.  Entdeckt  bei  Versuchter  Ope* 
ration  einer  vermeintlich  gewöhnlichen  Aare« 
sie  und  zur  Warnung  bei  ähnlichem  Vorhaben 
aufgestellt  von  Georg  Wilhelm  »S>#ii»#  Profes- 
sor zu  Bonn.        •        ,        ,        .        «        —      5. 

Die  Zeit  -  und  Volks  •  Krankheiten  des  Jahres 
1318  in  und  um  Regensburg ,  beobachtet  von 
Dr.  Jacob  Schaeffer,    ^Fortsetzung.)         «—    19. 

Geschichte  einer  Operation ,  wobei  die  Rippen 
i*nd  Pleur*  weggenommen  und  das  Herz,  blöfi 
gelegt  wnTde.  vom  Ritter  Richerand%  Profes* 
ior  zu  Paris»         •        •        •        •        .        *~    63, 


-    A7    — 


Aüsfflge.    ' 

r  eine  neue  bei  der  Behandlung  einig,  ei' 
len  Tropenländern  vorkommenden  Krank» 
:en  anzuwendende  Art,  Merkur  in  den 
per  su  bringen.  Von  William  MPClure, 
indarzt  an  Old  Kirkpatrick.     «.      Seite  94. 

cht  über  die  in  dem  Lazarett  des  8&sten. 
;iments  zu  Edinburgh  von  den  Hrn.  John- 
1  ux%lß**tlfet  behandelten  Triffperkranken*. 

—    99- 
•achtung  einer  Catalepaie.         ♦        —  100- 

erungs  -  und  Gel undheita*Conatituüon  tool' 
Un  m  Mbnat  Junius,       •        ♦      -— .  ^4^ 

1  acht  nni  rierzigfteh  flandti,         »— 'na* 

guter*  •       ♦       .       4 '      .  .     ♦       *—  IIB.* 

ttr.  :'  i\     .♦       .       «   "    .       »    ..'  -»  x*4> 


. .  > 


> 
.1 


* i" 


- 1  ?  . 


. .  k 


■  T 


1  ' 


»       .     ■ 


t..   'it..  r.  ^ 


»7     ■• .   0ila> 


,  *9*„  $5.  9«!  Fabrizio*:   ■  Tl.^';  fr. '    IV* 

/    ^       120. 

86.      *  Falconer.  VL  ?7- 

.21.   V.  95.  Fan£ag<u  If.  47.  ■  .  ..j 

,87.  Fauce.  VI.  83. 

95.  96.'  '  Faust.  VI.  89-  ' 

137.        r    .-  Ferriar.  V.  20. ..  ■"■■■; 

-  ticker.  IL  3.  : 

i4u     ■-  w;  Fischer«   I«.  i5.     III«  'afc 

6.  ..    r  .    f       IV.  a6.    VL6* 

7.  Foritana.  II.  4/6,  ■         .      * 
Fbrmey.   I.  n|« 

f.  Förster.  VI;  $.        ■      -     - 

i.  Fraacoit..  VL  tos* 

7.  Frank.    IL  8».    3u  ufe 
.  IV.  i36.  .VI.    60.  53. 

.%  64.'  71.  .   77. 

)o.  7*8.    IV*  Freind.  IV.  100.     . 

J7.  '  *  v.  Fricker,  V.  26. 

83.  Friese..  IL  106.    VI.  53. 

6.  Fryer.  IV.  57. 

6.  Fuge.  I.  65. 

qo.  Funk.  Vi.  6* 
V.  i4i. 

VI.  7.  Gansel.   VI.  *. 

rio...  .       -    JLe  Gard,   I.118I 

%  Gairdner.  HL  HO.  n3.  :' 

X  7.  Galenus,  I,  u  2. 

Gaultier  de  Glaubry.  *V. 
•        85.  91..  ^97.  ' 

Gay  Lussac.  V.  86.  91.  • 
6.  '  .  -    Gerike.  VI.  6. 

•  Gevecke.  VI.  7* 
Giese.  VI.  6. 

87.  Gilbert.   IV.  So;  ■ 

Girtanner..  11L  8«  C 

14.  -    Göbei.  VI.  6. 

.  6.  vonGoe«,  VL7.. 

.  6.   '  Götee.  VL  7. 

Goldson.   VL  5% 
Graefe.   f.  nfl.    IV.  484    T 

16.  17.  Grtocngielsert    IV.    SM/ 

♦  iao.  i58.  ♦  .1 

.    Gröschner. .  (VL  eV  ■    ■'* 
*.t,  ,   Grcfikti*,  Uü^  ,.iic:I 


—  ist   — 

7&  Moeall««  IIT.  24«  93. 

7.  g£  Moiireclit,  VI.  7. 
I.  6g,  Monrp.  iV.  06.      . 

I.  7.    '.  Moore.    IL  70.    IV«  93« 

I.  6.  93.  109« 

Vt.  &  Morgagni.  I.  69.  IT.  128. 

i.6.  «9» 

Morcenbefeer.  I'I.  24,o3« 

8,  ,  Mtlller.  YU  6.  5*.  5j. 
.  ▼•  io*. 

gl  Nicquanc  I.  81  • 

j#  *  '*  ,  Nasse«  IV.  75« 

J  «Nenbaus.  VI.  7« 

'ß9  Neiitnann.  I.  n3. 

o.  4L  «•  Oden.  VI.  7.        , 

!•■!•     '  Ohmsen.  VJ.  7,    . 

•  J  Qrtt.  III.  n4. 

9-  fc  Osann.   L  90.    VI,  5.  a5* 

'•  ■  Otto.  II.  90, 

t.  loS.  *  Pelletier.  V.  9a.  94.  95. 

•  J4-  96.  97. 

.  59t  V.  95.  Percnral.  IV.  129. 

V».  6..  Percy.  V.  64.  71. 

f.  loa.  10&  Planche.    II.  44.    Y,  93. 

46-  Plettner.    VI.  6. 

4ö.  Pöschmann.  IV.  119. 

•  V.  74.  Proust.  VI.  iox. 

•  7*  Pupke.    VI.  6, 

►0,  Raimond.   V.  88. 

5l.   5&  59.  Raniger.  VL  7. 

75.  78»  Ranschoff.  VI.  7* 

6.  Rasori.  II.  5g> 

116.  R*A*  VI.  64. 

II.  102.  Reich.  1.  114. 
t4,  Reil.  IV.  5o. 
IV.  7*.  120.  Remack.  VI.  6. 

7  Renten    I.  73.  76.  II.  :6t 

VI.  6.  IV.  143. 

.   I.  42.  Reols.  iV*  142. 

XXVIII.  B.6.SC.  ü 


1x6.  Willam    I.  8*.    IV,  gg. 

ler.  VL  6.             02.  o3.  94.  o5.    VI.  5o. 

33.  Winkler.    VI.  7. 

T.  5»  ,          Wolfart.   I.  115* 

.  6.  WolfF.  ,11.  8.     VI.  6.  7. 

VI.  7.  Wood.  IV.  #>.  106. 

I.  91.  '  Wurzer.  III.  88« 

III.  90.  91, 

II    17. 

g.  VI.  7a.  Zechin.  VI.  6. 

t.  6.  Zemplin.  III.  25.  38.  73. 

V.  65.  Zimmermann.  II.  46.  VI. 

VI.  9$.  93* 


-V-. 


'•  ^ 


•  - 
.  1  •  1 


I       ■   ■   ■■    ^\ 
l 


,  •  :  .      .  .^ 

t  ] 


a  * 


r,a*ro  Csrasi,  Nation  desselben,  in  derHyste» 

I.  73.     bei  Brustkrämpfen»  L  76,    bei  Manie. 

peralis.   I.   77.      bei   Zahnweh»   V.   49»     bei 

eii Verhärtung.  VI,  il*    bei  anfangenden  8taar* 

J4.    vergl.  Blausäure* 

,  Nutzen,  derselben  im  Puerperalfieber*  IV,  24« 

tfieber.  IV.  53.    Apoplexie,  V.  5o* 

£>  gegen  Wechseweber  angewendet,  IV»  3e* 

v.  57.  ' '      ;  ■  ■: 

[Jnt erschied  zwischen  einen  Schul-  urid  J^Ta- 
■zt.  I.  3.  Aerztliehes  Leben  in  Paris.  I.  81. 
inh eilige  A.   I,  83, 

irzte,  Ghaslatanerie.   I.  82*  '•  : 

ntxiindung ,  Nuuen  der  Blausäure,  IL  58*   Bf* 
htungen  von  sehr  heftigen  A.    IL  io5.        r 
trankheiten,  endemisch  in  dem  Csnton  Bens« 
»VI.  84.- 


B. 

Nutzen,  des  warmen   bei  krankhaften  Erbre* 

.  IV,  20."    V.  a4.    bei  Kindern,  V,  42.    indes 

epsie.  yl.  29. 

*ng»  Geschichte  einer  Behexung  von  zwanzig 

ibern.  II;  n3. 

rg ,  Topographie  des  Cantons  B.  VI.  70. 

rhlau,   verbesserte   Bereitungsart    desselben« 

r4?rt*.  im  Nervenfieber  angewendet.    V,  20, 
aflmster,  Nutzen  desselben  bei  Lähmung,  III* 

stein*,  Untersuchung  derselben.  V.  97, 

91 9  warum  sichern  natürliche  nicht  vor  einet 

xen.  Ansteckung»  VI.  49, 

mre'f    chemische  Kennzeichen  derselben«    IL 

Wirkungen«  IL  46,  Nutzen  derselben  in  Ent- 
tnngen.  II.  "5o.  Lungenentzündung,  IL  5o. 
ichitis,  II.  54,  Lungensucht,  IL  54«  Entzün« 
2  des  Rückenmarkes.  IL  55.  Verhärtungen 
Uterus.    IL  55.  5$.     Wurmbeschwerden.   IL 

Syphilis.  IL  58.  Ruhr.  IL  58.  Krankhei- 
3 es  Mastdarmes,  lt.  58.  Stickhusten  und  Reiz« 
:en,  IL  58.  59.     Krankheiten  des  Gehirns.  IL 

Augenenttündunffen.  iL  58»  Haemorrheiden, 
58,    vergl.  Aqua  Lauro  Cerati. 


r  Häufig  in  dem  C*nton  Ben&berß. ,  Vl.r  f  3.  . 
pj/*,  Beobachtung  einer  glücklich  geheilten« 
100. 

tmritrz&n,  in  Paris.   I»  8a.  • 
leon,  Bestand theile  des  mineralischen.-  V.  87. 
?>  Resultate  ,4er  im  Jahr  1 8*8  daselbst  behag« 
sn  Kranken.  L  n3.  ;    .  '    - 

ynium,  mit  Nutzen  in  der  Gelbsucht  angewen- 
IV.  45. 

?,  Uebersicht  der  wichtigsten  Entdeckungen  in 
Chemie.  V.  ßa. 
-Nutzen  derselben  in.  <Jer  Phth^sis  trachealis. 


..     „ .___ .    —94»       * 

ie9  Verbindung  derselben  mit  Sauerstoff.    9« 

s,  Nutzen  deaBretihnutteJ.  V«  o4.  desQpium. 


t. 


,  NuttcnideraelbeiL  bei  (Magänverhäftung.. .  ,W# 


irpßastfr,  Nutzen<flerselbeu  bei  veralteten  G*> 

rüren.   II.  io3.  * 

lilU,  Untersuchungen  derselben.  V.  96. 

entzündliche,  Niuzcn  .des  warmen  3 ades.  iY. 
V.  24. 

"Verengenmg  desselben«  I*. 5a«. £$.  ,  1     ^ 

Stimulus,  Würdigung  der  Theorie  des  €.  II. 

Mezerei,    Nutzen   desselben   in  der  Syphilis. 
5.  *4.  ..■■■'  ^ 

*  t€vrtari9  Nutzen  desselben  mit  Krebsaugen  bei 
»edien- IV«.  9.  .         ■       *      ' 

s  laburnum,  chemische  Untersuchung  der  Kör. 
desselben.  V.  95. 


.  ■  * 

j  ■  ..... 

/*  9  Nutzen  derselben  in  derPHthisia  tracheali«. 

*9» 

eex,   im  Poüklin.- Institute,  behandelt.    VI.  11. 

Wichtigkeit  derselben  in  Krankheiten«  I.  114* 
•alij  ,  Nutzen  derselben  in  Lungenentzündungen. 


—      1J27      — 

es  |  häufig  in  dem  Canton  Ben&berß. . Vlv  •#, 

tlepsie,  Beobachtung  einet  glücklich  geheilten, 

C  ioo. 

rlatmaiari&n  .  in  Paris.   I.  8a.   '  ■     L.  ' 

mäleon,  Bestandtheile  des  mineralischen-  V.  87. 

rite'»  Resultate  der  im  Jahr  18*8  daselbst  behan.« 

ilten  Kranken.  I.  11 3. 

lidonium,  mit  Nutzen  in  der  Gelbsucht  angewen- 

at.  IV.  45. 

mie ,  Uebersicht  der  wichtigsten  Entdeckungen  in 

er  Chemie.  V.  82. 

um  9  Nutzen  derselben  in  der  Phth^sis  tracheali#. 

.29.    im  Wechaelneber  angewendet.   II.  94.    IV. 

>.  VT.  87.   mit  Nutzen  im  Nervenfieber  gebraucht. 

,  3a.    verschiedene  Arten  derselben.   V.  94. 

irine,  Verbindung  derselben  mit  Sauerstoff.    ¥. 

•er«,  Nitfzen  derBreahxuitteJ.  V«a4.  des  Opium« 
34. 
£« ,  Nutztn.derselben.  bei  Magenverhär  tung,  VJ» 

zJmrpßaster,  Nutzen,  derselben  bei  veralteten  Gc- 

Äwüren.  II.  io3. 

^nilU,  Untersuchungen  derselben.  V.  96. 

^,  entzündliche,  Nutzen  des  warmen  Bades.  iY. 
V.  24. 

wt.  y  Verengerimg  desselben«  I.  .5a,  .5$. 

^-astimidus y  Würdigung  der  Theorie  des  C.  II. 

-  -4a. 

—.  JWezerei,    Nutzen   desselben   in  der  Syphilis. 
L ,  8.  *4.    . 

•mor  tartari,  Nutzen  desselben  mit  Krebsaugen  bei 
^-brechen*  JS~  9» 

^juslaburnum,  chemische  Untersuchung  der  Kör« 
fc  r  desselben.  V.  95. 


XX    ■■■■•'■■  - 

tmm%vfe  9  Nutzen  derselben  in  derPhthisia  trachealis. 

•  29» 
Sfretes,  .im.  Poliklin.-  Institute,  behandelt.    VI.  11. 

*,  Wichtigheit  derselben  in  Krankheiten.  I.  114» 
^italis  9  Nutzen  derselben  in  Lungenentzündungen« 


—     M»9     "1 

rt  und  Hippocrates ,  Natur  und  Schule.  I.  i. 
anismus,    ab  Belebungsmittei  angewendet.   V« 

'»,  Nutzen  de?  Blausäure  bei  Krankheiten  des 
11.58. 

lacht,  durch  Zurücktritt  der  Gicht  entstanden. 
45.  i         ■  ■ 

rt,  nach  Wicht,  in  der  Schwangerschaft.  I.  17, 

uhskranke  ,  Aber  Anwendung  von  körperliche]» 
;htigungen.   I.  u5.    Nutten  des  tfellebonis  ni* 
,  IIIT108. 
htliche  Jnnstwisseiuchaft,  Beitrage  hierzu.   II. 

wür*9  veraltete,    Nutten  der  Zirkularpflaster. 
io3. 

idhtüsconstltutlon ,  in  Berlin  im  Monat  Januar. 
20.     Februar.  IJt  121.     Mars.  III.  118«     April 
May.  V,  109.    Junius».  VI.  104. 

,  Beschwerden  von  anomaler  6.  V.  34.    behan» 
;  im  Poliklin.  Institute.  VI,  10.    endemisch  in 
Canton  Bevsberg.  VI.  84. 

ein  relativer  Begriff.  III.  20. 
iitf  Nutten  desselben  bei  Herpes,  VI.  11» 
tk,  Nutten  desselben  in  einer  Epilepsie  arthri* 

VI,  afc 


>rrha$Un,  Nutten  der  RaUnhiaWunel.  VI.  64*  * 

irrhoiden,  Nutzen  der  Blausäure.  IL  58.     des 
rsalzbrunnen.    III.  67.  72.  73. 

orus  niger,  Nuuen  desselben  beiTrisraus.  III* 
Gemuthskrankheit.    III*  108. 

t,  ein  neues  Mittel  dagegen  empfohlen.  I.  117. 
hliche   Behandlung  desselben.   VL  11. 

Geschichte  einer  merkwürdigen,  unheilbaren    , 
Krankheit.    I.  18.      Obductionsbericht.    L  49. 
Pachtungen  von  penetrirenden  Schufswonden 


—    j3i    — 

Utiik,  zvl  Paris.  I.  8w 

ichsali,  Nutzen  desselben  bei  Verhärtung  des  Ma- 
gens. II.  101. 

ip  f schmerz  9  sehr  heftiger,  durch  ausleerende  Mit» 
tel  geheilt.  V.  28. 

ipj Verletzung,  Geschichte  einer  glücklich  geheil- 
ten» V.  48. 

ranke  ,  Todesart  chirurgischer»  I.  88. 
ankenhäuser,  Privat  K.  in  Paris.  L  86. 
•opff  Ursachen  desselben.   VI.  77.  78.     . 
ihpockenimpfüng ,  vergl. Schutzpocken, 


zhmungi   des  Fufses,   Nutzen  der  Blasenpflaster. 

UI.  58. 

zmpe,  Verfertigung  einer  ohne  Flamme.  V.  85« 

tber,  Verhärtung  derselben.   I.  5i. 

im,   thierischer,    im  Wechselfieber  angewendet. 

1.  93. 

-hen  IslandieuSf   Nutzen  desselben  in  der  Phthisis 

rachealis.  II.  49,      in  der  Lungen  sucht«    III.  £2. 

/L  10.  ■  *  - 

ihion,  entdeckt  von  Afredwson.    V.  85. 

rtmrariscke  Notizen.  IV.  i4a. 

ftr Ohrenentzündung  >  Nutzen  des  Merkur,  rf.  7. 
4—26.  des  Ammonium  pyTO  oleosum.  11,8.  des 
3ampher.  II.  9.  der  Brechmittel.  II.  1 5.  Beobachten* 
;<fn  ,  welche  den  Nutzen  dieser  Mittel  bestätigen» 
1.  7  —  16.  Nuuen  des  Salmiak.  II.  12.  Geschieh- 
■*  einer  glücklichen  Behandlung  derselben.  IV.  36. 
"ergl.  Angina  polyposa. 

"gen,  Geschichte  einer  in  die  Lunge  gekommenen 
na  durch  Eiterung*  ausgestofsenen  Kornähre.  V. 

*genenttundung ,  NuUen  der  Blausäure.  II,  50. 
Jgitalis.  11.5?.  im  Poliklin.  Institute  behandelt. 
*•  9. 

*jgensucht9  Nutzen  der  Blausäure.  II.  54*  des  Ober* 
JTxbrunnena  gegen  anfangende  L.  III.  5i — 67.  73. 
*  — 81.    der  Senega,   111.  60.  6a.    des  Isländischen 


*-    »55    — 

hrtur,  erst  nach  Ablösung  der  Nachgeburt  tu 

linden«  I.  117. 

ieber,  Geschichte  eines  N.  welches  durch  ei- 

Lbscefs  endigt.  IV«  35.   ansteckendes  N.  V.  30, 

efen  dagegen  angewendet.  V.  20.    Nutzen  der 

u  V„  32. 

rankheiten*  behandelt  im  Poliklin.  Insthute«' 

>.    schwächlicher  Mädchen«  V.  44. 

tiden,  durch  Gichtmetastase  entstanden,  Nuz« 

es  Egerwassers.  IV.  44. 

zbrttnn,  bei  Fürstensteih ,  Topographie.  •  III« 
erschienene  Quellen  daselbst.  27«  Versendung 
runnens.  32.  Gebrauch  des  Brunnens.  36.  74! 
Anwendung  desselben  in  Brustkrankheiteu. 
(4  Haemorrhoiden«  67-72,  jb.  Nachtheilige' 
ung  ^e$  Mohlbrunnens.  jb>  Analyse  der  ein« 
&*  Quellen.  81«  Wirkungen.  42.  75.  anfan- 
1  Lungensucht.  51-67.  70-81. 
*Hse,  Geschichte  einer  tödtlichen  Verhärtung 
uken.   IV.  23»  . 

'ort,  Geschichte  einer  merkwürdigen,  wobei  . 
sn  und  Pleura  weggenommen  wurden.  V.  63. 
,  Analyse  desselben»  L  n5.    angewendet' im 
iselfieber.   IL  9$.     Nutzen  desselben  in  der 
;ra»  V«  24. 

tls*  Nutzen  des  Calomel.  V.  28. 
Torkehrungen  der  Türken  gegen  dieselbe«  T. 

irachealUf  Wesen  und  Behandlung:  derselben. 

Geschichte  eine*  tödtlichen.  IV.  3a. 
eine.  Wesen  derselben.  V«  94« 
ubeba,  gegen  Tripper  angewendet.  VI.  ioo. 
isches  Institut,    der  Universität   zu  Berlin, 
r  und  neunter  Bericht.  VI*  3.    Uebersicht  der 
tigsten  behandelten  Krankheiten.  9. 
,  medieimsche ,  in  Paris.  I.  8j. 
mtn9  Nutzen  der  Ratanhiawurze],  VI.  68. 
la  anutra,  Nutzen  d#raelbet>  in-  der  Phthisi» 
Balis.  III.  29.  »■ 


,*cles  Nerren'-  Hiid'MuskeleystetBeey  Nut> 

Egerbrunnens,  IV.  116.  «7. 

rsmaft,'  Geschieht e  eine*  verhehlten.  Y% 


■  ■  ■  «■  *i 


der  Unterlippe,  glücklich  geheilt.  VI.  3o. 
,  endemisch  im  Canton  Bensberg.  VI.  82. 
,  Eigentümlichkeiten  dieses  neuen  Metalls« 

»         .  ■* 

W«ij*>,«i  Analyse  desselben.  JJ1*  01  • 
*hellandrii9    Nutzen  derselben  in  der  Lim- 
it. HI.  65.    VI.  ip. 
intonhci%    Nutzen   desselben  im  Veitstanze. 

Nutzen  derselben  in  der  Bronchitis.  II,  35. 
Lurfgensucht.  III,  60.  62.     in  der  Luftröh- 
tündung.    IV«  37. 
iay    Nutten  derselben   im  Wechselfiebes> 

lutzen  des  salpetersauren7  S.  V«  43. . 

von  Vest  entdeckt.  V.  86.  -  • 

ulismusf  mesttrualis.  VT.  3i. 

e ,  Untersuchungen  über  dieselbe.  V.  90. 

ifaiigender,  Nutzen  der  Aqua  Lauro  Cerasi 

blimat.  VI.  84« 

en9  Nutzen  der  Blausäure.    II.  58. 

der  blecherne  ^  als  Ventose  angewendet.  V« 

'  * 
;« ,  Nützen  der  Ratanhiawurzel«  VI«  68. 
•,    zu  Inunctionskuren  benutzt ,   Vergl.  In» 
iskuren.     Nutzen  desselben  bei  $cirrhus  der 
ippe.  VI*  3o«  3i«  bei  anfangendem  Staar.  VI. 

T. 

emeticus ?  äufserlich  mit  Nutzen  angewen* 
L  erschwertem  Schlingen.  IV.  12.  zum  Sehmel- 
>n  Metallen  benntzt.  V.  83. 
,  Nutzen  des  H  ellebor us.  III«  io<y.  Geschich.- 
ss  tödtlichen.  IV.  42.  43. 
,  Uebersieht  der  am  T.  behandelten  Krankefe 
em  Militairlazareth  zu  Edinburgh.   VI«  99. 
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tri*  Msrturii  jn-Mcipitatl  /*&W,  ,  QhajtvNaefc* 
rerschluckt.  III,  21. 
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